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EINLEITUNG. 

I. Unter Päli verstehen wir die Sprache, in der das Tipi(aka, die 
heiligen Schriften der Buddhisten Ceylons und Hinterindiens, und die daran 
sich anschließende Literatur verfaßt sind. Das Wort päli bedeutet aber 
„Text“, dann „heiliger Text“ *). Bezeichnen wir damit die Sprache, so 
gebrauchen wir es also kurzweg an Stelle von pälibhäsä. Gleichbedeutend 
mit pälibkasa ist tantibhasä. 

Das Päli ist ein altertümliches Präkrit, ein mittelindisches Idiom, das 
an den Eigentümlichkeiten teilnimmt, durch die das Mittelindiscbe vom 
Altindischen sich unterscheidet*). Das Päli kann aber nicht unmittelbar 
aus dem Sanskrit abgeleitet werden; denn es weist einige Erscheinungen 
auf, die es näher zum vedischen Altindisch stellen. So das Ger. auf -tväna 
•(neben -iva), die Formen tehi, tebhis^ jfebkis (gegen skr./air, 

yais) u. a. Dies ist zu beachten, wenn im folgenden Päliformen mit 
Sanskritformen verglichen werden. Jene leiten sich nicht von diesen ab, 
sondern stehen neben ihnen als jüngere Bildungen. 

*) Vgl. die Wendung Ui pi ptfli, 1. B. T*h2Co. 6x*, wo ptlli ^ päfho bt. Ferner 

päli „heiliger Text“ im Gegensa» za affiaiatkä Dprs. ao. 20; Mhvs. 33. 100; Sdhs. 

JPTS. 1890, S. 53*. — *) R. 0 . Framkc, Straßburg 1902, PSH und Sanskrit, S.9oflr. 

II. Das Päli ist keine einheitliche Sprache. Zahlreiche Doppelformen 
•erweisen es als einen Miscbdialekt. Mundartliche Einzelerscheinungen 
finden sich in großer Zahl. Aber auch ein zeitliches Nacheinander, 
eine Entwickelung innerhalb der Päli-Sprachperiode ist deutlich erkennbar. 
Es lassen sich vier Schichten unterscheiden: 

I. Die Sprache der Gäthäs, d. I. der metrischen Stücke. Sie ist 
*von sehr ungleichartigem Charakter. Einerseits enthält sie viele alter¬ 
tümliche Sprachformen, die sich von den altindischen Formen nur durch 
den Lautstand unterscheiden. Andrerseits werden aber auch in großer 
Zahl die für das Päli überhaupt charakteristischen Neubildungen verwendet, 
■die sich mit jenen durchkreuzen und nicht selten im gleichen Vers mit 
ihnen verkommen. Zuweilen mag der Zwang des Metrums für die Wahl 
der Form bestimmend gewesen sein. Die Verwendung archaischer Formen 
gestattete insbesondere da, wo Verse aus einer älteren Sprache in die 
Jüngere übertragen wurden, einen engeren Anschluß an das Original. 
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2 I. Allgemeines und Sprache 7. Pali. Literatur und Sprache. 


2. Die Sprache der kanonischen Prosa. Sie ist einheitlicher und 
ausgeglichener als die Gäthäsprache. Die archaischen Bildungen treten 
mehr zurück und verschwinden z. T. gänzlich. Die Verwendung der Neu¬ 
bildungen erscheint nicht mehr zufällig und willkürlich wie in der ältesten 
Sprachperiodc, sondern ist an festere Regeln gebunden. 

$. Die jüngere Prosa der nachkanonischen Literatur, wie 
des Milindabuches, der großen Kommentarwerke usw. Sie beruht auf der 
kanonischen Prosa und stellt deren kunstmäßige und gelehrte Verwendung 
dar. Demgemäß ist der Unterschied zwischen der ersten und der zweiten 
Spraebperiode weit größer als zwischen der zweiten und der dritten. Die 
letztere ist durch eine noch weitergehende Einschränkung der altertüm¬ 
lichen Bildungen gekennzeichnet. 

4. Die Sprache der späteren Kunstdichtung, die keinen ein¬ 
heitlichen Charakter mehr trägt. Die Verfasser schöpfen ihre Sprach- 
kenntnis und entnehmen die Sprachformen unterschiedslos, aus der älteren 
und jüngeren Literatur und haben bald mehr, bald weniger Neigung zu 
Archaismen und Sanskritismen. 

III. Darüber dürfte wohl Übereinstimmung bestehen, daß das Päli in 
hohem Maße den Charakter einer „Kunstsprache** trägt, d. h. sie ist ein 
Kompromiß verschiedener Dialekte. Am entschiedensten bat dies H. Kern*) 
betont. Seiner Auflassung steht die Minayeff's*) nahe. Allein mit Recht 
bat schon £. Kuhn*) darauf hingewiesen, daß man, wenn man Päli als 
Kunstsprache definiert, das Problem nicht gelöst, sondern seine Lösung 
nur hinausgeschoben hat. „Auch eine Kunst- und Literatursprache, die 
aus allen möglichen Dialekten gelegentlich sich ergänzt, muß einen 
bestimmten Dialekt zur Grundlage haben'*. Für das Päli stellt sich alse 
die Frage so, in welcher Landschaft Indiens die Sprache ihre Heimat 
hatte, die ihm als Basis diente. 

') Over de JaarteDIng der zuidelijke Buddhisten en de Cedenksiukken van A^oka 

den Buddhist, Amsterdam 1873, S. 13. — *) PtUi Grammar S. XLIL — ^ Beitrkge zur 

Pali-Grammatik, Berlin 1875, & 9. 

IV. Nach der in Ceylon herrschenden Tradition ist das Päli MägadhI,. 
Mägodha nirutii, Mägadhikabhäsä^ also die Sprache der Landschaft, in 
welcher der Buddhismus entstand. Das ist von großer Bedeutung; denn 
damit wird von der Tradition zugleich der Anspruch erhoben, daß das 
Päli-Tipitaka in der von Buddha selbst gebrauchten Sprache*) verfaßt ist 
und somit im Gegensatz zu anderen Sammlungen den oder doch einen 
ursprünglichen Kanon darstcllt. Deshalb wird die Mägadhi auch als müla- 
bkäsa^) bezeichnet, als die Grund- und Muttersprache, in der das Buddha- 
wort ursprünglich fixiert wurde, während die übrigen Versionen als 
sekundär anzusehen wären. 

*) Vgt. Buddh«ghosA; tüha $akä niruiti nüma sammStaij^uddhina vuttappakäro 

Mägadhik« vohürp, Ko. zu CulU-Vagg« V. 33. 1. S. SamautapSsidikS ed. Saya u Pye 

IV. 416»®. - *) Sdh*., JPTS. 1890. S.5S**. 56“, 57**. 

V. Dagegen nun, daß Päli eine Dialektform der Mägadhi sei oder 
auf der Mägadhi beruhe, sind gewichtige Bedenken erhoben worden. 
Gerade die Hauptmerkmale der Mägadhi, wie wir sie aus den Gramma¬ 
tikern, aus Inschriften und Dramen kennen, sind dem Päli fremd. Diese 
Merkmale sind i) die Verwandlung aller r in / und aller s in /, sowie 
2) der Ausgang der «-Themen und der darnach flektierten konsonantischen 
Themen im N. Sg. Masc. und Ncutr. auf Das Päli aber bewahrt das r- 
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(der Übergang in l ist zwar häufig, aber nicht die Regel), besitzt überhaupt 
kein sondern nur j, und bildet endlich die erwähnten Nominalformcn 
ayf -Oy bzw.Daher haben bereits Bürnouf und Lassen*) bestritten, daß 
Päli ein Magadha-Dialekt sei. 

') Essai sur le Pali, Paris 1826. 

VI. Westergaard *) und nach ihm E. Kühn*) sehen im Päli den Dialekt 
von Ujjayini, weil cs der Sprache der Asoica-Inschriften von Girnar 
(Guzerat) am nächsten stehe, und weil auch der Dialekt von Ujjayini die 
Muttersprache des Mahinda, der den Buddhismus in Ceylon verkündigte, 
gewesen sei. Zu einem ähnlichen Ergebnis kommt auf ganz anderem 
Wege R. O. Franke*). Indem er durch Ausschließung aller der wegen 
ihrer besonderen Spracherscheinungen nicht in Betracht kommenden 
indischen Volkssprachen das Päli zu lokalisieren sich bemüht, folgert er 
schließlich, es sei heimisch gewesen „auf einem nicht zu klein zu bc- 
messenden Territorium etwa am mittleren bis westlichen Vindhya-Gcbirgc“. 
Es sei sonach nicht unmöglich, daß Ujjayini das Zentrum seines Ver* 
breitungsgebietes war. Endlich entscheidet sich auch Stbn Konow*) für 
das Vindhya-Gcbiet als Heimat des Päli. Er nimmt eine engere Ver¬ 
wandtschaft des Päli mit der PaiSäcI an, deren Mutterland er im Gegensatz 
zu seinen Vorgängern, namentlich zu Gribrson *), nicht im nordwestlichen 
Indien, sondern in der Gegend von Ujjayini sucht. 

') Ober den SUesten Zeitraam der indischen Geschichte, S. 87. — *)Bei(r., S. 6fr. 
Vgl. Muir, Original SanskTii Texts 11*, S.356. — *> Päli und Sanskrit, S. ijifT. Ich 
verstehe natärlich unter Pili immer nur das, was h'RANKB als „literarisches Päli“ 
beselcbnet. ~ *) The home o( PaiäXcT, ZDMG. 64.95 ff., insbesondere 103 r., 114 1, 
118. ~ The Piiäca Languages of North'Western India, Asiaric Society Monogtaphs, 
Tol. VlIL 1906. PisCHEL, Gramm, der Präkrit-Sprachen g 27. 

VII. Oldenberg’) sieht im Päli die Sprache des Kalifiga-Landcs. Er 
hält die Legende von Mahinda und seiner Mission für ungeschichtlich. 
Der Buddhismus und mit ihm das TipHaka sei vielmehr im Verlauf eines 
längere Zeit anhaltenden Verkehrs zwischen der Insel und dem benach¬ 
barten Festlandc nach Ceylon gebracht worden. Bezüglich des Sprach- 
charakters zieht er zum Vergleich vor allem die Inschrift von Khandagiri 
heran, deren Dialekt in den wesentlichen Punkten mit dem Päli übcrcin- 
stimmc. Auch E. Müller*) hält das Kaliöga-Land für die Heimat des 
Päli. Er stützt sich dabei auf die von ihm gemachte Beobachtung, daß 
die ältesten Siedlungen auf Ceylon von dem gegenüberliegenden Festland, 
nicht etwa von Bengalen aus, gegründet worden seien. 

*) The Vinaya Pifak« I, London 1S79, S.LfT. SimpUfied Grammar of tha 
Pali Languag«, London 1884. S. IIL 

Vm. Eine Einigung über die Heimat des dem Pali zugrunde liegenden 
Dialektes ist also nicht erzielt. Daher greift Windisch*) — und ich bin 
geneigt, ihm beizupflichten — wieder auf die alte Tradition zurück, nach 
der das Päli als eine Form der MägadhT aufzufassen wäre, als die Sprache, 
in welcher der Buddha selber lehrte. Diese Sprache des Buddha war 
nun aber gewiß kein reiner Volksdialekt, sondern eine darüber stehende 
Hoch- und Gebildetensprache, wie schon in vorbuddhistischcr Zeit die 
Bedürfnisse des Verkehrs in Indien sic geschaffen hatten*). Eine solche 
lingua franca enthielt naturgemäß Elemente aus allen Dialekten, wird sich 
aber gerade von den auffallendsten mundartlichen Erscheinungen frei 
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gehalten haben. Aber sie war gewiß nicht vollkommen einheitlich. Sie 
mußte anders klingen in dem Munde eines Mannes aus dem Magadha- 
lande als in dem eines Mannes aus den Gauen der Kosala und Avanti, 
so wie bei uns das Hochdeutsch eines gebildeten Württembergers, Sachsen 
oder Hamburgers verschiedenartige Färbung hat. Da nun der Buddha, 
obgleich selbst kein Magadha, seine Haupttätigkeit im Magadhalande und 
in den angrenzenden Gebieten entfaltete, so wird die Mägadhl seiner 
Sprache ihren besonderen Charakter verliehen haben. Man konnte diese 
Sprache daher wohl als eine Mägadhi bezeichnen, wenn sie auch die 
grob-mundartlichen Eigentümlichkeiten dieses Dialektes vermied. Mit dem 
Tode des Meisters mußte, wie Windisch mit Recht betont, in gewissem 
Sinn aus seiner Sprache eine Kunstsprache werden. Man bemühte sich, 
die Lehren des Buddha in authentischer Form festzuhalten und diese 
Form auch allen den Bestandteilen zu geben, die, aus den Klostergemein¬ 
schaften der verschiedensten Provinzen stammend, allmählich zum Kanon 
zusammen wuchsen. Bezüglich der Bezeichnung der Sprache des Kanons 
als Mägadhi verweist endlich Windisch auf das Är^, die Sprache der 
alten Jaina-Suttas. Sie führt den Namen Ardha-Mägadhi, d. i. „Halb- 
Mägadhi“. Es ist nun gewiß bezeichnend, daß die Ardha-Mägadhi sich 
von der eigentlichen Mägadhi in ähnlichen Punkten unterscheidet wie das 
Päli *). Auch sie verwandelt das r nicht in /, und in der Nominalflexion 
erscheint der Ausgang statt des magadhischen wenigstens in vielen 
poetischen Stücken. Andrerseits lassen sich, wie ich beobachtet zu haben 
glaube, gerade zwischen Är?a und Päli in Wort- und Formenschatz manche 
beachtenswerte Analogien aufweisen. Das Päli mag als eine Art Ardha- 
Mägadhi gelten dürfen. 

*) über den spraebUeben Chenikter des Pall, In den Actes du XIV^ Congrös 

Intemational des Orientalistes, Algere 1905, prem. partie, Paris 1906, S. 25z flT. Der 

Auffatsang WntDiSCH’s stebt auch Wixternitz nahe, Die buddhist. Litteraiur, S. 10. 

*— *) Vgl. die anschauliche Schilderung bei Rkys Davids, Buddhist India, S. 140 ff. — 

’) PtsCHEt, Gramm, d. Pkr. Spr., S. 15. 

IX. Ich halte es also für ratsam, die Überlieferung nicht vorschnell 
preiszugeben, sondern sie dahin zu verstehen, daß das Päli zwar keine 
reine Mägadhi war, wohl aber eine Form der Verkehrssprache, deren 
Grundlage die Mägadhi bildete und deren der Buddha sich selber bediente. 
Damit würde sichergeben, daß der Päli-Kaoon einen Versuch *) darstellt, 
das bitddkavacatuim in seiner ursprünglichen Form wiederzugeben. Diese 
Annahme wäre widerlegt, wenn sich nachweisen ließe, daß der Päli-Kanon 
aus irgend einem anderen Dialekt übersetzt sein muß. Einen solchen 
Nachweis hat SvLV. Lävi*) versucht. Er fuhrt eine Anzahl buddhistischer 
Termini, wie ekodi^ samghädisesa usw., auf, In denen eine Media an Stelle 
einer Tenuis steht. Daraus folgert er die Existenz einer präkanonischen 
Sprache, in welcher die Erweichung intervokalischer Tenues Gesetz ge¬ 
wesen sei. Ich kann L:ävi*s Beweisführung nicht für durchschlagend halten. 
Erstlich sind nicht alle Etymologien Lävi's gleich überzeugend. Zweitens 
findet sich die Erweichung von Tenues nicht bloß in „Terminis", sondern 
in einer großen Zahl anderer Wörter*). Endlich darf jene Lauterscheinung 
m. £. überhaupt nicht isoliert betrachtet werden. Sie ist nur eine der ver¬ 
schiedenen mundartlichen Erscheinungen, die sich im Päli finden. Es 
kommt z. B. ebenso häufig der umgekehrte Prozeß (Verhärtung einer Media) 
vor und anderes mehr, was, im Zusammenhang beurteilt, den Mischcharakter 
der Pälisprache beweist. 
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*) Ich sage absichtlich so; denn da der PäIi>Ksnon das Produht einer Uber mehr 
als ein Jahrhundert sich erstreckenden Entwicklung ist, so wird er vieles Nicht- 
Authentische enthalten. Ebenso mag ihm manches Gute fehlen, was in anderen 
^ Sammlungen sich hndet. *— *) Journal Asiatique, s^r. IO, t. XX, S, 495/1. — *) Vgl. 
unten § 38 f. 

X. Wena Päli die vom Buddha gebrauchte Form der Mägadhl ist, so 
stellt sich der Pali-Kanon als die authentischste Form des buddhavacanam 
auch in dem Falle dar, daß die Lehren des Meisters von Anfang an in 
den verschiedenen Landcsteilen Indiens in der Mundart der Gegend ge¬ 
predigt und gelernt wurden. Dies hat man — wie ich aber glaube: mit Un¬ 
recht — aus Cullavagga V. 33. i —»Vin. II, 139 geschlossen. Hier wird erzählt, 
wie zwei Bhikkhus sich beim Meister beschweren, daß die Ordensroitgliedcr 
so verschiedener Abkunft seien und durch ihren Dialekt { sakä^a niruttivd ) 
das Buddhawort entstellten. Sie machen den Vorschlag, cs in Sanskrit 
oder Sanskritverse { ehandasd ) zu übertragen. Der Buddha lehnt das in¬ 
dessen ab und fugt hinzu anujänämi bhikkhave sakäya nirutiiyä bttädha - 
vacanaift pariyäpu { tUuv ^. Rhys Davids und Oldekbekc*) übersetzen das 
mit „I allow you*), o brethren, to learn the word of the Buddhas each 
in his own dialcct“. Diese Auffassung steht aber im Widerspruch zu Buddha- 
ghosa, nach dem zu übersetzen ist: „Ich verordne, das Ruddhawort in 
seiner eigenen Sprache (d. i. in der vom Buddha gesprochenen Sprache, 
der Mägadhl) zu lernen“ *). Nach wiederholter Prüfung der Stelle bin ich 
zu der festen Oberzeugung gekommen, daß wir bei Buddhaghosa’s Er¬ 
klärung bleiben müssen. Die Frage der Predigt in der jeweiligen Mundart 
kommt weder für die beiden Mönche noch ftir den Buddha überhaupt in 
Betracht. Es handelt sich nur darum, ob eine Obertragung in das Sanskrit 
stattfinden soll. Dies aber lehnt der Meister entschieden ab, zuerst negativ 
und dann positiv durch die bestimmte mit anujänämi eingcleitctc Anord¬ 
nung. Diese besagt aber, was doch auch dem indischen Geist am meisten 
entspricht, daß cs für das Buddhawort keine andere Form gebe, als die, 
in der der Meister selbst cs verkündete. Also schon bei Lebzeiten des 
Buddha war man bedacht, seine Lehre inhaltlich wie in der äußeren Form 
möglichst authentisch zu überliefern. Wie viel mehr erst nach seinem Tode! 
Die äußere Form aber war die Mägadhi, der Tradition zufolge das Päli. 

*) Vinaya T«xts III = Sacred Book» of the East XX, S. 151. — ^ Im Text sieht 
V9 nicht! Aber ich glaube, daß es bei der Auffassung der englischen Übersetzer nicht 
fehlen dQrfte, um dem sakäya nirniHyä eine Beziehung zu geben. So, wie der Text 
lautet, kann sich saka nur auf hudJkuviseanaifl beziehen. Zur Bedeutung „verordnet, 
bestimmt“ för anujäaSti vgl. Vin. I. 45**, 83*', 85**»**» 9^** '***■» — *) <>^«0 

IV, Anm, I. 


ABSCHNITT I. 

LITERATUR DES PÄLI. 

Vorbemerkung, i. Vorarbeiten: J. d'Alwis, A descriptive Catalogue 
of Sanskrit, Pali, and Sinhalese Literary Works of Ceylon, Colombo 1870. 
— H. Oldenberg, Catalogue of Pali Mss. in the India Office Library, 
London 1882 (App. zum JPTS. 1882). — L. de Zoysa, A Catalogue of Päli, 
Sinhalese, and Sanskrit Mss. in the Temple Libraries of Ceylon, Colombo 
1885. — Verzeichnisse von Hss.: JPTS. 1882. soff., 1883. I33ff., 1885. iff. 
i$88. 108 fr. Dazu Fausböll, Catal. of the Mandalay Mss. in the Ind. Off. 
Libr., JPTS. 1896. i ff. 
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2 Kurze Überblicke und Einzeldarstellungen: H. Kern, 
Manual of Indian Buddhism. Straßburg 1896, S. i—*!- - 
Buddhism« London 1910, S. i8ff.; Buddhist India, London 19^, 

_ E. Hardy, Der Buddhismus, Münster i. W. 1890, S. i 59 f- — Wintet^z, 
Die Religionen Indiens; Der Buddhismus in Bertholbt 

Lescb 1911 S. 2i4ff. — WiCKREMASiNCHE, Catal. of thc Smhalese Mss. m 
tie Brit MÜS., Loidan .900. Introd. - M. Bode, The Pali L.terature of 
Burma, London 1909. - S. Z. Aunc, Abhidhamma Literature m Burma, 

^**^VG«amtd!rsteUung bei Winternitz, Gesch. der ^' 

Die Buddhistische Litteratur, Leipzig 19x3- Pje lit^rar 

mir ermöglicht, mich namentlich in Bezug auf den Inhalt und *‘tcrw- 
geschichlliche Bedeutung der Hauptwerke ganz kurz zu fassen. Sie bildet 
daher zu meiner eigenen Daßtcllung eine notwendige Ergänzung, auf die 
ich hier nachdrücklich hinweise. 

Wichtiges Quellcnwerk ist der Gandhavaqisa, hrsg. von Minaybff, 
JPTS. 1886, S. 54 ff. Index dazu von M. Bode, ebda. 1896, S. 53 «• 


1. DIE KANONISCHE LITERATUR. 

t. ENTSTEHUNG UND AUTHENTIZITÄT DES KANONS. 

I. Der Päii-Kanon führt den Namen Tipitaka (skr. fripifaka) 
d. i. , Dreikorb“, weil er in drei Hauptteile zerföllt: Vinaya-PUaka, 
Sutta-Pitaka und Abhidhamma-Pitaka. Er ist der Kanon der Schule 
des Thcraväda, die sich selber den Vibhajjavädins zurcchnet*). Nach der 
Tradition, die in den wesentlichen Punkten wohl zuverlässig ist *), ^^ann 
seine Zusammenstellung gleich nach dem Tode des Buddha uin 483 v. Chr.») 
auf dem Konzil von Räjagaha. Weiter ausgebaut wurde er hundert Jahre 
später auf dem Konzil von Vesäli, zu dem das Eindringen gewisser Irr¬ 
lehren die Veranlassung gab, die auf eine Lockerung der mönchischen 
Zucht abzieltcn. Auf dem dritten Konzil unter König Asoka (264 227 
V. Chr.«) scheint der Kanon in der Hauptsache zum formellen Abschluß 
gekommen zu sein. Im besonderen wird dieses Konzil in Beziehung ge- 
bracht zur Ausgestaltung des Abhidhamma, indem der Überlieferung zufolge 
auf ihm der Thera Tissa Moggaliputta das Kathävatthuppakarapa 
vorgetragen haben soll. Das Buch enthält eine Widerlegung der ver¬ 
schiedenen 252 Irrlehren und wird unter den Werken des Abludhamma 
aufgeführt»). Das dritte Konzil wordc auch wichtig durch den Beschluß, 
Mi^ionen in die angrenzenden Landschaften zu entsenden. Die Über¬ 
lieferung ist hier in interessanter Weise durch inschriftiiehe Funde bestätigt 
worden»). Nach Ceylon ging als Sendbote der Buddhalehre Mahmda 
MaUtftära), der Sohn des Königs Asoka»). Er brachte dorthin den 
Kanon in der Fassung des Theraväda. 

») Ober das Verhälmis der beiden Namen s. Oldbnbero, Viu. I, S- XLI ff.; Geiger, 
MahlTaip« wansl..-App. B. 14 b. - ») Die Geschichte von den Konzilien bernht vor- 
nehralieb auf CV. XI, XU « Vio. IL zSeff.; Dpvs. Cap. 4 - 5 ' 54 . 7 - * 

Cap. 3—5. Daau Buddhaghosa's Samanlapäsädiki, Introd. (bei 
383 ff.) und SomaagalavilRsini (ed. Rhys Dxvros und Carpenter, PTS. 1886. ^ 2 ff.). 
Weiteres Cbiobr, Mhvs. transl. S. LIff. Zur Geschichte des Pili-Kanons vglOLDSN- 
BERO, VIn. I, S. XLff.; Ders., Buddhistische Studien, ZDMG. 52, *8^'S.6i3ff.; Dew., 
Buddha» S.^ff.; Oldbsjbero und Rhys Davids, Vm.Texts I=SBE.Xin, Inu^.; 
Rhys Davids. Dialogues ofthe Buddha I = SBB.U, preface; WniTBRHrrz. Buddh.Litt. 
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S. 1 ff. (vgl. die Literatnmachvreise in Anm, i). Skeptischer in Bezog auf die Angaben 
der Tradition sind Mikayeff, Recherches sur le Bouddhisme, trad. par Pompignao, 
Paris 1894; L. OB La.Vai..£b Poussin, Conctles Bouddhlques I, Le Marion N. S. 6, 
> 90 Si S. 313 ff. (vgl. lA. 37, 1 ff., 81 ff.); Barth, Rev, de l'hist des religtons 5, 18S2, 
* S.337ff.: 38, 1893, S.277ff.; 42.1900, S.74ff.; Sylv. L£vi, Les saintes ^critures du 

Bouddhisme, Paris 1909, und namentlich R. O. Franke, The Buddhist Councils, JPTS. 
1908, S. I ff.; Ders., DIghanikSya Ubers., 1913, S. XLIIff. — Ich %'erwetse in Kurze 
auf WjKTBRNiTZ, a. a. 0 ., S. 2, sowie auf meine Zusammenstellung. Mhvs. transl. 
S. XXII ff. — *) KashI'Prasad Jayasa'ai. (Journ. As. Soc. Bengal, N. S. IX, Nr. 8 
und 9, S. 317 ff.) berechnet jetzt den Regierungsantritt des Asoka auf 276 v, Chr., 
seine Königsweihe auf 272. — *) Mhvs. 5. 278. — *> Vgl. Rhys Davids, Buddhist India, 
S. 299 ff., Gbicbr, Mhvs. transl. S. XIX f. — *) Nach der Oberlieferung bet Hiuen* 
thsang im Si>yu>ki sein Bruder. VgL Sr. Julien, Mdm. sur les Contrees Occidentales 
par Hiouen-inisang 11. 140. 

2. Das allmähliche Zustandekommen des Kanons wird man sich so 
vorstellen dürfen, daß in den einzelnen Klostcrgemeinschaften die Er¬ 
innerungen an die Reden und Gespräche des Meisters, soweit solche vor¬ 
handen waren, fcstgehaltcn wurden. Daher die ständige Einführung durch 
die Worte cvar^ vu sHtarp, „so habe ich vernommen“. Auf größeren Zu¬ 
sammenkünften, wie auf den Konzilien, wurden diese Einzelbeiträge geprüft 
und gegebenen Falles gebilligt. So war das Material in stetem Wachstum 
begriffen und wurde in einzelne Sammlungen gegliedert. Diese Art der 
Entstehung des Kanons macht es verständlich, daß schon von Anfang an 
die Möglichkeit der Bildung von Schulen gegeben war*). Gelegentlich 
des zweiten Konzils kam dies durch die Spaltung der Kirche in die Thera- 
vädins und in die Mahäsaipghikas zum Ausdruck. In den beiden ersten 
Jahrhunderten nach Buddhas Tod dürfte so die Hauptmasse des Kanons 
gesammelt worden sein. Die in Inschriften des 3. Jahrhunderts v. Chr. 
vorkommenden Titulaturen dhammakathika^ pefakiu, snt/nntikay paücane- 
käyika-^') zeigen, daß damals bereits der Kanon die gleiche Gliederung 
besessen haben muß wie später. Von den sieben Texten, welche König 
Asoka in der Bhabra-Inschrift besonders zum Studium empfiehlt, lassen 
sich vier oder fünf mit ziemlicher Sicherheit im Pali-Kanon nachweisen*). 
Es ist auch sehr zu beachten, daß der Name des in der buddhistischen 
Gemeinde so hoch gefeierten Asoka nirgends im Kanon erwähnt wird. 
Dieser war eben zu Asokas Zeit inhaltlich su ziemlich abgeschlossen. Die 
Überlieferung des Kanons war aber in den ersten Jahrhunderten nur münd¬ 
lich. Erst in Ceylon wurde nach einer Notiz In Dpvs. und Mhvs., die den Ein¬ 
druck der Glaubwürdigkeit macht, unter König Va(tagämani, d. h. wenige 
Jahrzehnte vor Beginn unserer Zeitrechnung, das Tipi^aka samt der dazu 
gehörigen Atthakathü, dem Kommentar, schriftlich aufgczcichnet*). 

') Sehr bezeichnend ist hierrar die Erzühluni; von Purfiea im CV. XI. i. ii (sVin. 
II, 2890. P. kommt nach Räiagaha, wo sich die SchOlcr des Buddha nach seinem 
Tod versammelt haben. Er wird anfgefordert, an dem Konzil teilzunehmen, lehnt 
das aber in höflicher Form ab, da er vorziehe, an dem festznhaltcn, was er selber 
aus des Meisters Mund vernommen habe. — ■) Vgl. Hultzsch. ZDMG. 40. $8; 
BChlbr, Epigraphia Indica 11 . 93 ; Rlivs Davids, Buddhist India S. 167 f-: Wintbrnitz, 
Buddh. Litt. S. 10 mit Anm. 2. — ^ Nämlich ArtyavUsä as D. IIL 269ff.. AaägatahAüyJni 
=» A. III. 105—108, = Sn. 207 —221 (ed. D. Aiiderse.n. and H. Smith), 

Moneyyatutlass LäsMuhvSJa rs lA. I. 4 >4— 42 a Die Literatur über den 

Gegenstand s. bei Wintbrnitz, Buddh. Litt. S. 13, Anm. t. — •) Dpvs. 20. 30 — 21 ; 
Mhvs. 33. 100— lOi. 

3. Die Entstehungsweisc des Päli-Kanons und seine mündliche Über¬ 
lieferung durch fast vier Jahrhunderte macht uns viele seiner Eigentüm¬ 
lichkeiten verständlich. Bei der Verschiedenartigkeit der Beiträge nach 
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Zeit und Ursprungsort konnten Widersprüche, wie sie R. O. Franke 
nachgewiesen hat’), nicht ausbleiben. Wir verstehen auch den Schema- 
tischen Charakter, den der Kanon trägt, und die zahlreich in ihm wieder¬ 
kehrenden Wiederholungen. Die möndliche Überlieferung bedingt, dtfß 
Begebenheiten und Situationen, die naturgemäß öfters verkommen, in 
stereotyper Form mit den gleichen Worten wiedergegeben werden*). Vieles 
was ständig in den Texten vorkommt, gehört offenbar zu dem unentbehr¬ 
lichen Rüstzeug mönchischen Wissens. Hierher rechne ich die stets wieder¬ 
holten Reihen synonymer Ausdrücke, die Erörterungen in Frage und 
Antwort, die sich fast wie Formularien eines mönchischen Examens aus¬ 
nehmen*), die Parabeln und Gleichnisse, die Denkverse. Besonders betont 
muß werden, daß offenbar von Anfang an die heiligen Texte zu Predigt¬ 
zwecken verwendet wurden*). Da konnte nicht ausbleiben, daß solche 
Textstückc, die jedem Bhikkhu geläufig waren, sich immer wieder in 
die OberlieferuRg eindrängten. Besonders bezeichnend ist der gar nicht 
seltene Fall, daß in der gleichen Sammlung zwei oder mehr Stücke auf¬ 
einander folgen, die ganz den gleichen Inhalt und Wortlaut haben, während 
die Namen der Personen und Örtlichkeiten verschieden sind*). Offenbar 
liegt hier eine von Anfang an bestehende Differenz der Überlieferung vor. 
Als man zur Sammlung der Einzelstücke überging, stellte man in voller 
Unbefangenheit die Varianten nebeneinander, ohne eine Entscheidung über 
die Authentizität zu treffen. Endlich darf die Einwirkung rein literarischer 
Tätigkeit bei der Herstellung der Sammlungen und bei der Niederschrift 
nicht außer acht gelassen werden. Die Tendenz war offenbar die, den 
Stoff so vollständig als möglich zu geben. Da lag es nabe, aus Samm¬ 
lungen, die bereits fertig Vorlagen, ganze Stücke in die neue Sammlung 
herüberzunehmen, wenn dazu ein genügender Anlaß gegeben schien*). 
Fraglich ist freilich, ob sich jemals wird feststellen lassen, welche von 
den verschiedenen Kräften im Einzelfalle wirksam war. 

t) JPTS. 1908, S. 3 ff.; WZKM. *4.17«.; Dlghanikay» Über*. S. XLIX. — *) So 
z. B. BegrOßnngen ^(M. I. i6>*, 40**; D. 1 .159*; 161* und oft), die Schlußworte nech 
einer religidsen Belehrung (Vin. L 16’*, D. L 85^ M. II. 39**, S. 1 .70* und oft)» oder 
die Schilderung der Terschiedenen Stadien des JAüna (CKOOSits, Pali Dictu. <LW.) 
and anderes. — *) Vgl. x. B. die Reihe fam Hat utaHat/ia, eakJtkum nUeam vä 
anieeaat väi usw. M. lU. 377 ff.; S. IV. 105 ff. und sonst. — *) Solche Predigt- 

vortrftge einzelner Texte werden alt etwas selbstverstlndlichet erwähnt DpTS.8. 6ff., 
13.84ir, 13. 7ff.; Mhvs. 12.29ff., X4.58 und 63, 15. 4ff. (das an letzter Stelle a Dpvs. 
13. 13 genannte Sälofialf 4 if*^HIaHla ist natürlich sM. lU. 163 ff; falsch Mhrs. transl. 
S. 97, Anm. 3). Vgl ferner DbCo. L I39ff. — *) So z. 6. Sutta 134. 135, 136 im S. IV. 
I09f.; ebenda Sutta 19t, 193a S. IV. 162 ff. Vgl ferner $. 1 . 330—222 mit 324 und 
anderes. — *) Vgl. das Sämaüfiaphalaauttanta im D. 1 , 71 ff mit dem Mahlassapura- 
nnd dem MabSsäkuIudüyisuttanta im M. L 374ff., II. I5ff. Das Selasuttanta findet 
sich Sn. S. 102 ff. und M. II. 146, hier vielleicht eingefügt, weil das vorhergehende 
Suttanu den gleichen Gegenstand behandelt. 

4. Aus dem Gesagten ergibt sich ganz von selbst, in welchem Sinne 
von einer Authentizität des Kanons gesprochen werden kann. Daß alles, 
was in ihm steht, vom Buddha selber berrübrt, wird bei uns niemand 
behaupten. Aber ohne Zweifel enthält er eine Fülle von Aussprüchen, 
Reden und Lehren des Meisters, so wie sie sich bald mehr, bald weniger 
wörtlich dem Gedächtnis der Schüler eingeprägt hatten. Man kann doch 
z. B. das Mahäparinibbäoasutta *) nicht lesen ohne den Eindruck, daß hier 
wirklich Erinnerungen an die letzten Tage des Meisters vorliegcn. Andere 
Texte mögen Nachahmungen nach vorhandenen Typen sein, die wenigstens 
aus dem Geiste des Buddha heraus gefertigt sind. Anderes ist rein 
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mönchische Fiktion. So, wenn im Vinaya alle die einzelnen Verordnungen 
der klösterlichen Disziplin in den Mund des Meisters gelegt werden. Auch 
hier wurden eben die Begründungen nach bestimmten Typen wiederholt. 
/Cber man darf mit dem Skeptizismus nicht zu weit gehen. In seiner 
Hauptmasse gehört der Kanon doch den ersten zwei Jahrhunderten nach 
dem Tod des Buddha an, also einer Zeit, in der die Erinnerung an den 
Meister noch lebendig sein konnte*). Und an dem ehrlichen Willen der 
Bhikkhus zu zweifeln, haben wir wirklich keinen Grund. Wenn man die 
fundamentale Verschiedenheit des griechischen und indischen Denkens im 
Auge behält, so läßt sich doch vielleicht sagen, daß aus dem Pali-Kanon 
uns das Bild des Buddha in ähnlicher Weise entgegentritt, wie das des 
Sokrates aus den Schriften Xenophons und Platons. 

*) D. n. 73 ff. — *) Zeitlicher Absttnd von der Zeit des Buddha ist mehrfach im 
Kanon selbst zu beobachten. So schon in den Thera-Ghtliils, wenn PSrapariya. 
(v. 920—94S) Ober den Verfall der Zucht und Ordnung in der MOnchsgemeinde klagt. 
Im Petavatthu IV. 3. i wird ein KOnig der Suraftha, PiAgalaka, erw'tfhnt. Er soll dem 
Kommentar zufolge (PvCo. S. 244) 200 Jahre nach dem Tod des Buddha gelebt haben. 
Damit dürften wir uns aber, einzelne spätere Nachträge abgerechnet, wohl der 
untersten zeitlichen Grenze nähern. 

2. GLIEDERUNG DES PÄLI-KANONS, AUSGABEN, ÜBERSETZUNGEN. 

5 . Außer der Scheidung in die drei pifaka „Körbe"*) kennt die Tra¬ 
dition der Südbuddhisten auch noch andere Einteilungen des Kanons*). So 
1. die in fünf Nikäyas. Es sind das die vier ersten Nikäyas des Sutta- 
Pitaka (D., M., S., A.), sowie der Khuddaka-Nikäya, der in diesem Zu¬ 
sammenhang auch Vinaya und Abhidbamma begreift. — Einem formalen 
Prinzip folgt 2. die Einteilung in neun Adgas*). Sie heißen Sutta, Gcyya, 
Veyyäkarapa, Gäthä, Udäna, Itivuttaka, Jätaka, Ahbhutadhamma, Vedalla*). 
Unter „Sutta" werden sämtliche Dialoge des Buddha verstanden nebst 
etlichen Stücken des Suttanipäta. „Gcyya" heißen alle aus Prosa und 
Versen gemischten Stücke. Das „Vcyyäkaraoa" umfaßt den Abhidhamma 
und einige andere Texte. „Gätha" sind Stücke, die nur aus Versen be¬ 
stehen. Die Titel „Udäna", „Itivuttaka" und „Jätaka" werden uns später 
als Teile des Khuddaka-Nikäya begegnen. „Abbhutadhamma" werden 
solche Suttas genannt, in denen es sich um übernatürliche Zustände und 
Kräfte handelt. Schwer verständlich ist die Definition des „Vedalla"*). 
— Endlich wird, rein äußerlich, der Kanon 3. in S4000 Dhammakkhan- 
dhas*), d. h. Einzelstücke oder Lektionen cingeteiit. 

*) Ober die Bed. von s. Winterkitz, Buddh. Litt, S. 8, Anm. t. — *) DCo. 

I. 22ff.; DbzCo. S. 25fr.; SirRseipgaha ed. Soma.sakda, S. 36ff.; Dpvt. 4. 15; Gdhvs., 
JPTS. 18S6, S. S 5 ff. Auch im Kanon zelbzt werden die neun AAgas erwähnt: M. L 
133»», A. IL 7 *. 103*®, lo8‘, Vin. III. 8^ Pa. 43”. — •) Die Nordbuddhislen zählen 
12 AAgas. Wassilisef, der Buddhismus I, S. 109; BuiufOUF, Introd. sur le Boud- 
dhisme S. 51 ff.; Kern, Manual of Ind. Buddhtsm S. 7. — *) CMtLOBRS, PD. a. d. WW. 
— *) In der nordbaddh, Liste der AAgas entspricht Vaiputy». Doch gibt es auch 
ein nb. Werk Vaidalya. Sciuefker, Täranätha’s Gesch. des Buddhismus in Indien, 

5. 302. — •) Childb&s, PD. u. d. W. 

6. Ausgaben: i. Die auf Kosten des Königs Chulalongkorn in 
Bangkok gedruckte Ausgabe in siamesischer Schrift, 39 Bde. Es fehlen 
darin die Jätakas, Apadäna, Vimäna- und Petavatthu, Thcra- und Thcri- 
gäthä, Buddhavaipsa, Cariyäpitaka. Ihr Druck soll in absehbarer Zeit er¬ 
folgen. Geplant ist auch eine Ncuausgabe des Tipitaka samt Kommentar 
vom Prinzen Vajirafläoa, dem Haupt der buddhistischen Kirche in Siam*). 
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2. Die Rangun-Ausgabe der „Hanthawaddy Printing Works“ in 
birmanischer Schrift (mir unzugänglich^, 20 Bde., enthaltend Vinaya- und 
Abhidhamma-Pi{aka, sowie vom Sutta-Pitaka den DIgha-Nikäya*). 

3. Einzelausgaben, in Ceylon in singhatcsischer Schrift gedruckt: 
Digha-Kikäya publ. by W. A. Samarasekara, Colombo 1904 f. (s. JPTS. 
1912, S. 142); Majjhima-Nikäya, Colombo 189517. (JPTS. 1912, S. 147); 
Sarpyutta-Nikäya cd. B. Amarasinha, W^Iitara 1898ff.j (JPTS. 1912 , S. 150); 
AAguttara-Nikäya, ed. Devaäütta, Colombo 1893 ff. (JPTS. 1912, S. 137). 

4. Einzelausgaben der Pali Text Society in römischen Lettern, 
die meisten Texte des Sutta- und Abhidhamma-Pitaka umfassend. S. unten. 
Eine Ergänzung bildet Oedenbergs Ausgabe des Vinaya, und Fau^ölls 
Ausgabe des Jätaka-Buches. 

Übersetzungen einzelner Texte von Rhys Davids, Oldekberc, Franke, 
K. E. Neumann, Durorr u. a. finden unten Erwähnung. Dazu noch 
T. W. Rhys Davids, Buddhist Suttas 1 , SBE. XI. — K. E. Neumamn, 
Buddhistische Anthologie, Texte a. d. P&li-Kanon Übers., Leiden 1892. — 
Warren, Buddhism in Translations (auch nichtkanonische Texte), Harvard 
Or. Scr. ni, Cambridge Mass. 1896. — Dutoit, Leben des Buddha, eine 
Zusammenstellung aller Bcr. a. d. kanon. Schriften der südl. Buddhisten, 
Leipzig 1906. — Winternitz, Die Religionen der Inder: der Buddhismus 
(Bcrtholet's Rcligionsgeschichtl. Lesebuch, Einzelausg.), Tübingen 1911. 

I) Brlefl. Mkdg. von 0 . Frankpvrtbr, Bangkok, 36. Apr. 1914. — ■) Lanxan, Pali 
Book TtUes, Proc. Ani«r. Ac«d. of Art* «nd Sciences XLIV, Nr. 34 , 1909, S. 667. 


3. VINAYA-PITAKA. 

7 . Das Vinaya-Pitaka*) ist die Ordensregel der buddhistischen 
Bettclmönche. Es enthält die folgenden Stücke: 

2. Suttavibhahga: a) Päräjika, b) Päcittiya; 

2. Khandhaka: a) Mahävagga, b) Cullavagga; 

3. Parivära. 

1. Die Grundlage des SuttavibhaAga bildet das Pätimokkha*). 
Es ist dies wohl einer der ältesten Texte, das Formular für die Beicht¬ 
feier, wie sie an den Uposathatagen in den Mönchsgemeinschaften abge- 
halten wird. Zu diesem Text bildet der SV. einen Kommentar. Die 


einzelnen Vergehungen werden der Schwere nach in Kategorien eingeteilt: 
päräjiki dhamniä die den Ausschluß aus dem Orden bedingen, sarngkä- 
disesA dh., aniyatä dh.^ dann päcittiya dhammä^ päfidesaniyä <Vi.y sekhiyä dh. 
Im SV. wird nun immer zunächst eine Erzählung vorausgeschickt, wann 
die Vergehung zum erstenmal vorkaro. Dann folgt im Wortlaut des Päti- 
mokkha die betreffende Bestimmung über die Sühne des Vergehens, eine 


philologische Erklärung dazu und eine kasuistische Erörterung einzelner 
Fälle und Möglichkeiten. Dem für die Mönche bestimmten MahävibhaAga 
” schließt sich am Ende des SV. auch ein BhikRhupIvibhaAga in analoger An¬ 
ordnung für die Nonnen an. — 2. Die Khandhakas bilden das positive 
Seitenstück zum SV. Sie enthalten die Bestimmungen, die das Leben in 
der Ordensgemeinschaft regeln. Der Mahävagga umfaßt die ersten zehn 


Khandhakas. Die Einleitung dazu bildet eine Schilderung der Zeit von 
der sa^odhi bis zur Gründung der ersten Gemeinde in Benares. Der 


Cullavagga bildet die Fortsetzung des MV. Am Schluß sind ihm zwei 


Überzählige Khandhakas (XI und XII) angefügt, welche eine Geschichte 
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der beiden ersten Konzilien enthalten. Zu den Khandhakas stehen in 
engster Beziehung die kammaväcä^ Formularien fQr die verschiedenen 
vom Ordenskapitcl vorzunehmenden kirchlichen Akte. Wir kennen siebzehn 
sdlchcr Formulare, von denen die npasavipadthk.^ das Formular für die 
Zeremonie der Aufnahme eines Ordensmitgiiedes noch jetzt bei den Süd¬ 
buddhisten viel verwendet wird •). Alle uns bekannten kamfitaväeä stimmen 
mit den einschlägigen Bestimmungen der Khandhakas überein, die selber 
nur eine Sammlung solcher Formulare mit näherer Ausführung und Be¬ 
gründung sind. — 3. Der Parivära, aus 19 Abschnitten bestehend, ist 
späteren Ursprungs. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist er erst in Ceylon 
entstanden. Gewiß ist das von den Einleltungsvcrsen*). Er ist ein Hand¬ 
buch für den Unterricht in den Gegenständen des Vinaya, eine matikä 
(Inhaltsangabe) ohne selbständigen Wert. 

>) The Vinaya-Pitakatp» one of th« principal Buddhist holy Scripiares tn the 
PJiIt Language, e^ H. Olobnberg, 5 voll., London i&79->83. — Vinaya Texta, 
tränst, by T. W. Rhvs Davids and H. Oldenbbrc, part 1 , 11 . 1 I( (a SBU. XUf, XVIl, 
XX), London iSSi—85. — Zu den im Vin. vorkommenden GSthSs vgl. R. O. Frabkb, 
WZKM. 34. I ir. — Zum ganzen Wis'Tek.nitz, Baddb. Liit. S. 17—26. — *) Mi.NAYBrp, 
Prätimoksha Sütra, St.Petersburg, Akad. 1S69; Dickson, The PSiimokkha, JRAS. 187s, 
S. tff. Oberseczung bei Riivs Davids und Oi.DEMBt:RO, VT. L 1 (T. Vgl. ebenda S. Xff., 
sowie bei Oldekberc. Vin. I, S. XVIT. die Untersuchungen Uber das Verhältnis des 
PSt. zum SV. — *) F. Spiecbl., Kammavakya, Paüce et Latine cd. Vgl. ferner DtCK.soK, 
JRAS. VII, N. Scr., S. iff.; Baykes, JRAS. 1893. S. bSff.: Bowoes, JRAS. 1893, 
. S. 159fr. Sieben Kammavöcift sind abgedr. bei FraNkpcrter, Ilandbook of Püli, 
S. 141 ff., sowie Takakusu, Pali Chrestomathj, S. 40 ff. Vgl. noch Rhvs Davids (und 
Clauson), JPTS. 1907, S. 1 ff. — *) Hier wird von Maliinda und den andern Sendboten 
gesprochen, die „hieher“ (idha, di. nach Ceylon) gekommen seien und dann eine 
Anzahl berühmter Theras der Insel aufgezählt, darunter auch ArlBha, der Neffe des 
Ktinigs Devinsniplyatisse. Mhvs. 19^ 6d 


4. SUTTA-PITAKA. 

8 . Zum Sutta-Pitaka gehören zunächst die vier ersten Nikäyas 

Digha-, Majjhima-, Saipyutta-und AAguttara-Nikäya. Es sind das 
„Sammlungen** von Suttas oder Suttantas, d. i. von Reden und Gesprächen 
des Buddha oder gelegentlich auch seiner ersten Schüler mit Ihrer Um¬ 
gebung. Die Form ist Prosa mit eingestreuten Versen. Die einzelnen 
Suttas sind nach örtlichem und zeitlichem Ursprung verschieden. Statt 
nikäj/a wird auch der Ausdruck gebraucht: Dighägama usw. Bei 

den Nordbuddhisten ist dieser Ausdruck der allgemeine. Das Sutta-Pitaka 
ist unsere Hauptquclle für die Kenntnis der „Lehre**, des dfuxmma. Es 
wird daher vielfach geradezu dhatuma genannt im Gegensatz zu vinaya% 

•) Childers. PD. u. d. W. — •) Zur Wertung des SP, vgl. Rhvs Davids, Buddhism 
(Amer. Lect. on the hist, of religions), S. 59, doch mit den berechtigten Einschrän¬ 
kungen von WiKTfiRKiTZ, Buddh. Litt., S. 59. 

9. I. Der Digha-Nikäya „lange Sammlung“ umfaßt die längsten 
Suttas’). Er stand als Sammlung frühzeitig fest; das Brahmajälasutta 
des D. wird im Saipyutta-Nikäya IV. 286** zitiert. R. O. Franke*) möchte 
den D. als „einheitlich konzipiertes schriftstellerisches Werk“, als „ein 
einheitliches Werk irgend eines Literaten“ erweisen. Das ist gewiß Irrig*). 
Es spricht dagegen schon der Umstand, daß innerhalb des D. Wider¬ 
sprüche sich ebenso finden, wie innerhalb des gesamten Kanons. Die 
äußeren Zusammenhänge, die Franke*; zwischen den einzelnen Suttas 
nachweist, geben nur Aufschluß darüber, warum ein Sutta bei der Samm- 
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lung gerade an seine Stelle kam. Mehr darf daraus nicht g<rfolgert 
werden. Eine eigenartige Stellung nimmt im D. das 16. Sutta, das Mahä- 
parinibbäuasutta^) ein, eine fortlaufende Schilderung der Begebenheiten 
während der letzten Lebenswochen des Buddha. — Zahl der Suttas fin 
D.: 52; Gliederung in drei Hauptteile (va^^a): Stlakkhandhavagga (1 — 13), 
Mahävagga (14—23), Pätikavagga (24—52). 

2. Der Majjhima-Nikäya „mittlere Sammlung“ umfaßt Suttas von 
mittlerem Umfang*). Ihr Wert ist sehr verschieden; einzelne (z. B. Nr. 82, 
83, 93) gehören zu den schönsten Stücken im Kanon. — Zahl der Suttas 
im M.: 152; Einteilung in drei Gruppen zu fünfzig {/aftnäsa): Mülapanriäsa 
(1—50), Majjhimapannäsa (51—100), Uparipaijjjäsa (lOi—152). R. O. Franke 
sieht im M. wie im D., dort wie hier im wesentlichen den gleichen Ge> 
sichtspunkten folgend, keine Sammlung, sondern ein „schriftstellerisch 
verfaßtes Werk“, zu dem der Suttanipäta sich im Verhältnis der Abhängig¬ 
keit befinden soll’). 

>) The DIgha-Nikäya, ed. Rhys Davids and CARraXTPR, 3 voll., London, PTS. 
i$90,1903,1911. ~ Oberseisungen; T. W.Rhys DAvms und C. A. F.Rhys Davids, 
Diaiogucs of the Buddha, tranal, pari I, II, London 1899^ 1901 sbSBB. 11 , III (Suttas 
1—23). K.E. Neomann, Reden Goiamo Buddho's, aus der längeren Sammlung DTgha* 
nikSyo des Pali-Kanons übers. Bd. I, II, München 1907, 1912. R. O. Franke, DTgha- 
nikl^a, das Buch der langen Texte des Buddh. Kanons ln Ausw. Obers., GOtttngen 
und Leipzig 1913. — Zu den Gäthäs im D. vgl. R. O. Franke, JPTS. 1909, S. 3t t—384. 
— *) D. Obers., S. XXX, XLtl. V^. auch von dems.: Das einheitliche Themn des 
UTghaniktya, WZKM. 27. 198?., 2‘^fl, — *) Frankes Annahme ist außer von mir 
(D. Literaturztg. 1914, No. 2^ Sp. 1637 f.) auch von C A. F. Rkys Davids (JRAS. 1914, 
& 4fyy), sowie von H. Oldbnbbrc (Archiv f. Religiooiwisseosch. 17. 627) al^elehnt 
worden. » *) ZDMC. 67.4090*. — b Obersetzt von Rhys Davids, SBK XI, S. iF., 
SBB.III, S.71F., Durorr, Leben des Buddha, S.221F.; K. E. Nbumakn, Die letzten 
Tage Gocaino Buddho's, München 1911; R. O. Franke, D. Obers. S. 179F. Über die 
Beziehungen des Sutta tom Avadänaiaiaka der nepalesischen Überliererung s. Speyer, 
ZDMG. 53. 121F. — *) The Maijhima-NikSya, vol. I ed. Trencknsr, vol. U, II( 
ed. Chalners, London, PTS, 1888,189S, 1899. Obersetzung; K. E. Nbukann, Reden 
Gotamo Buddho's, aus der miitl. SammL Majjhimanilüyo des Pali-Kanons Obers., 
3 Bde., Leipzig 1896—1902. — Zu den Githfis im M. vgL R. O. Franke, WZKM. 26. 
171 F. — R. 0. Franke, Die Zusammenhünge der Majjhimanikiya-Suttas, ZDMG. 
68. 473 F. Ders., Majjhimaniklya und Suttanipäta, WZKM. 28, 261F. 

10. Der dritte und vierte Nikäya tragen mehr den Charakter von 
jüngeren und nachträglichen Sammlungen. An Umfang übertreffen sie den 
D. und M. beträchtlich. 3. Der Saipyutta-Nikäya*) führt seinen Namen 
davon, daß die Suttas inhaltlich zu Gruppen (satßj'Hf/a) zusammcngeschlossen 
sind. Das Sakka-Saipyutta z. B. umfaßt solche Suttas, in denen der Gott 
Sakka eine Rolle spielt, das BojjhaAga-Saipyutta solche, die steh mit den 
sieben „Elementen der höchsten Erkenntnis“ beschäftigen*) usw. Das 
berühmteste Sutta im S. ist wohl das Dhammacakkappavattanasutta, das 
die erste Predigt des Buddha enthält, mit der er in seine Laufbahn als 
Wcltlehrer eintrat*). — Zahl der Saipyuttas 5Ö, der Suttas 2889; Gliederung 
in 5 Hauptteile {vagga). 

4. Der AAguttara-Nikäya (wtl. „dieUm-ein-Glied-mehr-Sammlung“*) 
zerfällt in II Abschnitte {nipäfa). Diese heißen Eka-Nipata „Einserab¬ 
schnitt“, Duka-Nipäta „Zweierabschnilt“ usw. bis Ekädasa-Nipäta „Elfer¬ 
abschnitt“. Jeder Abschnitt umfaßt Suttas über Gegenstände, die zu der 
betreiTenden Zahl in irgend einer Beziehung stehen, in der betreffenden 
Zahl Vorkommen oder dgl. Das erste Sutta im Eka-Nipäta handelt z. B. 
von dem einen, das wie kein zweites des Menschen Herz betört, vom 
Weibe. Der „Fünferabschnitt“ beginnt mit Suttas*), die von den paüca 
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sekhabaläni handeln usw. Bei den Nlpätas mit höheren Zahlen, wo es an 
Stoff mangelt, wird durch Kombination nachgeholfen. Sutta 28 2. B. des 
„Neunerabschnitts“ ist aus 5+4, Sutta ii des „Elferabschnitts“ aus 3 + 3+ 3 + 2 
kombiniert*) und so oft. Durch die scholastische Gruppierung nach Materien 
nähert sich der A. dem Abhidhamma. — Zahl der Suttas mindestens 2308; 
Gliederung der Nipäta in Hauptteile if'agga) von in der Regel 10 Suttas 
(HÖchstsahl 262, Mindestzahl 7). 

>} The Saniyotta'Nikäye of the Sutu-PHaka, ed. L. Pecx, 5 roll., London, 
PTS. i8S4_98; vol. VI lDde:<es by Mrs. Rjtvs Davids, 1904. — *) S. L aiöff.; V. 
bjff. — •) S. V. 43ofr.ssVin. I. loff. ~ *) The .\figuiiftra*Nlküya, vol. I, II ed. 
R. Morris, London, PTS. 1S85, iStö; voL III—V ed. E. Haroy, ebda. >896^1900; 
vol. VI, Indexes by M. Hunt, 1910. Vgl. Leumasm, GüA. 1899, Sr. 8, S. 58511. — 
Obersetzung: B. Nyänatiloka, Reden des Buddha, a. d. ARguitart'Nik. Ubers, und 
erl., I, Leipzig 1907. — A. IIL i fF. — •) A. IV. 407, V. 326. 

II, Der fünfte Ntkäya des Sutta-Pitaka ist der Kbuddaka-Nikäya 
„Sammlung der kurzen Stücke“. Er enthält Texte recht verschiedenartigen 
Charakters, und es ist bezeichnend, daß unter den Buddhisten Ceylons, 
Birmas und Siams keine völlige Übereinstimmung bezüglich der ihm zu¬ 
zuschreibenden Stücke besteht. In Ceylon rechnet man zum Kh.-N. 

1. den Khuddakapätha*), eine nur aus 9 kleinen suttaähnüchen Stücken 
bestehende Sammlung. Sie stellt offenbar ein Andachtsbuch für den steten 
Gebrauch dar. Drei der Suttas (Nr. $, 6, 9) kommen auch im Suttanipäta 
vor. Ganz volkstümlich ist das Tirokuddasutta (Nr. 7), das von den Petas, 
den abgeschiedenen Seelen handelt. Es trägt den Charakter eines Zauber- 
liedes. Einzelne Verse daraus werden noch jetzt, wie SeidenstOckek 
berichtet, in Ceylon und Siam bei Lcichenvcrbrcnnungen vorgetragen. — 

2. Das Dhammapada*) ist eine Sammlung von 425 Denkversen, eine 
berühmte Anthologie indischer Spruchweisheit. Sic zerfällt nach inlialt- 
Hchen Gesichtspunkten in 26 Teile {^'agga\ Zuweilen bilden mehrere 
zusammen stehende Verse eine engere Gruppe, ein Gedichtchen für sich. 
Mehr als die Hälfte der Verse läßt sich auch in anderen kanonischen 
Texten nachweisen. Der Kompilator des Dh. hat aber wohl nicht nur 
aus diesen, sondern vielmehr aus dem reichen Schatz von Sinnsprüchen 
geschöpft, wie sic in Indien von Mund zu Mund gingen. — 3. Das Udäna*) 
ist eine Sammlung von „feierlichen Aussprüchen“ des Buddha, meist in 
Versform. Eine begleitende Prosacrzählung gibt die Veranlassung an, 
bei denen sie fielen. Im ganzen haben wir 82 Erzählungen, die sich in 
8 Teile i^aggd) gliedern. — 4. Das Itivuttaka*) „Also-ist-gcsagt“ steht 
dem Ud. nahe. Es enthält Aussprüche des Meisters zur Sittenlchrc. Die 
Zahl der Einzelstücke, die aus Prosa und Versen gemischt sind, beträgt 112. 
Sie heißen Suttas und bringen den gleichen Gedanken entweder zuerst 
in Prosa und dann in Versform, oder so, daß Prosa und Verse sich 
ergänzen. Das Iv. gliedert sich, ähnlich dem A., in Nipätas (Eka-, Duka-, 
Tika-, Catukka-nipäta), diese in Vaggas. 

») Khuddak« PAtha . . by R. A. Ciuloers, JRAS. N. S. IV. 1870. S. 309ff.; 
Khnddaka-P&{ho, Karze Texte, .. Überz. u. erl. von SeioenstCcker, Breslau i 9 «o. 
Vgl. unten 17. — *) Dhaminapadam . . Pnlice ed., Latin« vert. . . V. FaussöLL, 
i8$5; Neuausg. von üemz., London 1900 (weitere Ausgaben s. hier S. IK). Von Ober- 
Setzungen erwÄhne ich die englische von M. .Müluer (SBE. X, pari I, Oxford 1881, 
Neuausg, iS^) und die deutsche von L. von Scururder („Worte der Wahrheit“), 
Leipzig 1892. Weitere Liieraturangaben bei Woctbrsitz, Buddh. Litt. S. bi—bs, — 
») Udiuam ed. P. Stejntmal, London PTS. 1885. The Udäna .. transl. bj' STROXp, 
London 1903. — *) Iti-Vuttaka, cd. E. Windisck, London. PTS. 1889. Sayings of 
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the Buddhm the Iti-v«tt*ka, tr.t,sl. by J. H. MooRE. NewYorlc 190a. Zum T«t 

Tgl. Moore, JPTS. 1906-7. 

, 2 . 5. Der Suttanipäta») des Kh.-N. trägt sehr 

Charakter Die vier ersten Teile {vagga) umfassen 54 Stuck^ der fünfte, 
Pärävanavagga betitelt, ist eine zusammenhängende kleine Dichtung mit 
18Tterabfellunge und enthält die von den 16 Schülern des Bavan an 
den Buddha gerichteten und von diesem beantworteten 
der Stücke des Sn. tragen den Charakter der Akhyana-Dichtung. Es 
wechselt fh^en! wie l B. im Nalakasutta ^ 

mit Dialogstrophen, oder es sind wie im Selasutta (III. 7 ) d'« 

mctrisch.die einführende oder verbindende Erzahlungprosaisch. 6. 

navatthu») und 7. Petavatthu») gehören zu den spateren 
erfreulichen Erzeugnissen des Kanons. Den jüngeren Ursprung, etwa tairz 
vor dem dritten KoLil, beweist weniger der Inhalt 

Lrache. die Erwähnung des Piftgalaka*) u. a. Das Vimanavatthu schildert 
dfe Pracht der himmlischen Paläste, in denen die 

irgend eine im Leben vollbrachte Guttat wohnen. Es umfaßt ^3 Erzählungen 
i^ 7 Teilen (vagga). Das Petavatthu beschäftigt sich in 51 Erzählungen, 
dic^n 4VagU^ich gliedern, mit dem traurigen Los 
^he^ostn Sellen ij>el), die ihre im Leben begangenen Sunden büßen. 

Tbe Suila-Nipata .. «d. V. Faüsböll, I.Text. II. London o. J.; 

^..^ElneKo— 

wlltsie). Über den Ko. wim Vr. s. unten 35.3. “ \rf**’*i*^ 

London, PTS. i 858 . W. Stbdb, Die Gespenstergeschichten des Peta Vatthu, 

Leiptig 1914. — *) Vgl. oben 4, Anm. 2. 

13. Rein metrisch wie Vv. und Pv. sind auch 8. die Thcragätha 
und Q. die Therlgäthä*). Es sind das Sammlungen von Strophen, die 
hervorragenden Mönchen (fiera) und Nonnen {therl) zugeschneben werden. 
Vielfach ^schließen sich mehrere Strophen zu kleineren Gedichtchen zu¬ 
sammen. Ohne Zweifel befindet sich unter den Strophen viel echt bud¬ 
dhistisches Gut aus ältester Zeit. Manche Verse mögen auch von den 
Sammlern oder dem Redaktor aus fragmentarischen Reminiszenzen zu- 
sammengcstoppelt worden sein. Was die Autoren betrifft, so ^'td zuineist 
Wühl die Zuweisung der Verse an einen bestimmten Mönch oder eine 
bestimmte Nonne rein willkürlich sein. Es ist aber nicht 
daß sic in einzelnen Fällen auf wohlvcrbürgter Überlieferung beruht. Als 
einheitliches Werk, das „als Ganzes einem einzigen Kopf entsprang , v/enn 
man dabei auch die notorische Mitverwertung vorhandener Gäthas zugibt 
können die Thera-und Therigäthäs keinesfalls bezeichnet werden*). Zahl 
der Theragäthäs 1279, der Therigäthäs 522; Einteilung in 21, bzw. 16 Ni- 
Dätas. die Eka-, Dukanipdta usw. heißen, je nachdem sic je eine oder 
je zwei usw. Strophen enthalten, die dem gleichen Autor zugcschricbcn 
werden. — 10. Die Jätaka*) sind eine Sammlung von Strophen, zu denen 
von Haus aus Prosaerzählungen gehörten. Letztere enthielten eine m 
eine frühere Existenz des Buddha verlegte Geschichte. Für kanonisch 
galten aber nur die Verse ; die Prosaerzählung war wohl mehr oder weniger 
dem Ermessen des Rezitators überlassen. Die Strophen sind außerordent¬ 
lich verschieden. Bald enthalten sie eine die Geschichte zusammenfassende 
Maxime, bald Rede und Gegenrede der handelnden Personen, bald wechseln 
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Gesprächs' und Erzählungsstrophen. In den späteren Jätakas überwiegen 
die letzteren sogar und verbinden sich zu Balladen oder epischen Dich» 
tu^ngen. Bei solcher Verschiedenheit vermag ich nicht zu verstehen, wie 
man die „die Masse der Jätaka-Gäthäs als Ganzes betrachtet“, ein „per¬ 
sönliches Erzeugnis eines einzigen Autors" nennen kann*). Die Jätaka- 
Strophen sind zweifellos eine „Sammlung“. Es spricht dafür auch ihre 
Einteilung, analog der der Thera- und TherTgäthäs, nach rein äußerlichen 
Momenten in Nipätas. Der „Einserabschnitt“ umfaßt Verse, von denen 
immer nur je einer zu einer Geschichte gehört. Im „Zweierabschnitt“ 
gehören zwei Verse zu einer Erzählung usw. 

*) The Thera- and Thert-CathS.. ed. H. Oldemberg and R.Pisciiet, London, 
PTS. 18S3. Übersetzungen: K. £. Neujiann, Die Lieder der MGnchc und 
Nonnen Gotamo Boddho's, Berlin 1899; Mrs. Rhys Davids, Psalms of the Karly 
Buddhists, 1 , 11 , London, PTS. 1909, 1913. — *) R. 0 . Feankk, ZDMG. 63- 16». — 
*) Vgl. zur Literatur unten in 33. — *) R. 0 . Franks, WZKM. 20. 31S. Vgl. dagegen 
WiNTERNlTZ, Buddli. Litt. S. 97. Frakkc schrfinkt Qbrigens sein L’rteil selbst so 
erheblich ein, daß man schon beinahe zweifeln kann, ob auch nach seiner eigenen 
Anschauung nicht der Ausdruck ,Autor‘‘ durch „RedaktOT*' ersetzt werden mQßte. 

14. Die letzten Stücke des Kh.-N. sind ii. der Niddesa, ein Kom¬ 
mentar zu einem Teil des Suttanipäta, von der Tradition dem Säriputta 
zugeschrieben. Noch unediert. — 12. Der Patisaipbhidämagga'), über 
die Erkenntnis, wie sie der Arahant erreicht, nach Form und Inhalt eher 
zur Literatur des Abhidhamma gehörig.— 13. Das Apadäna*), größten¬ 
teils unediert, eine Sammlung von Legenden in Versen, in denen die 
Großtaten {apadäna) verherrlicht werden, welche buddhistische Heilige in 
früheren Existenzen vollbrachten. Das Werk ist gewiß eines der jüngsten 
im Kanon, aber doch kaum jünger als die avadäna der nordbudühistischcn 
Sanskritliteratur.— Metrisch ist auch 14. der Buddhavaipsa®), der in 
28 Cantos die Geschichte der 24 früheren Buddhas, sowie des Gotama 
Buddha, von diesem selbst erzählt, enthält — 15. Das Cariyäpitaka*) 
ist eine Auswahl von 25 metrischen Jätakas. Der Buddha erzählt in ihnen 
selber, wie er durch Guttaten In früheren Exi.stcnzen die zehn päramiiä 
„Vollkommenheiten“ erfüllt habe, welche die Vorbedingung der Buddha- 
würdc sind. In den vier ersten Nikäyas ist die Lehre von den päramitä 
noch unbekannt. Winternitz*) charakterisiert das Cp. richtig als das 
Machwerk eines „wackeren Mönches, der alles nur kein Dichter war“, 
und der aus dem vorhandenen Stoff an Jätakas erbauliche Geschichten 
zur Erläuterung jener Lehre schmiedete. Es hat mehrere Rezensionen 
des Cp. gegeben*). Eine wird in der Nidänakathä des Jaiakabuches er¬ 
wähnt, die mit der unsrigen nur in etwa zwei Dritteln der Erzählungen 
übereinstimmt, 

') PatiszmbbidSmaggft, cd. A. C. Taylor I, II, London, PTS. 1905, 1907. 
Index Yon .M. Bode, JPTS, 1908, S. iszff. — *) Texte «u* dem Ap. in E. MCller'c 
Ausg. des TbaCo. S. unten 25. 2. Vgl. ferner E. MCller, Verhandlungen de» 
X. Orieotall»un.Kongr. in Genf, 1894, 1 .165^.; U Feer, JAs. 18S3, ». 8, \. I. S.408, 
433 ir. — ’) The Buddhavaritsa and the CariyäpUaka ed. R. Morris, London, 
Pl'S. 1882. — *) Buddh. Litt., S. 133. — •> Charpentier , Zur Gcsch. des Cp., 
WZKM. 24, 1910, S. 351 ff. Gegen Cb.** Datierung de* Cp. in» 5. Jahrh. n. Chr. 
s. Winternitz, a. a. O. 


5. ABHIDHAMMA-PITAKA. 

15. Der Abhidhamma ist keine systematische Philosophie, sondern 
nur eine Ergänzung zum dhamma^). Die zu ihm zählenden Werke ent¬ 
halten zumeist nur detaillierte Erläuterungen zu den verschiedenen Be- 
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griffen erkenntnisthcorctischcn, psychologischen, ethischen Inhalts, die in 
der Lehre Vorkommen. Die Form Ist durchaus scholastisch. Die Begriffe 
werden schematisch klassifiziert, nicht eigentlich definiert, sondern durch 
Häufung von Synonymen umschrieben, in alle möglichen Kombinationen 
gebracht, unter den verschiedensten Gesichtspunkten betrachtet. Der 
Abhidhamma steht namentlich in Birma in hohem Ansehen. Den Über¬ 
gang zu ihm bilden im Sutta>Pitaka der AAguttara-Nikäya mit seiner 
trockenen Zahlenschematik, die beiden letzten Suttantas desDigha-Nikaya*) 
und ähnliche Stücke. 

<) Rhys Davios, Baddhism (Amer. LelcL), S. 6z. — *) Dm und du 

DuutttnisutuoU D.HI. Z07(F., rjifl. 

l6. Zum Abhidhamma gehören sieben Werke: i. Dhammasaügaoi^) 
„Aufzählung der psychischen Phänomene“, eine Art Psychologie. — 
2. VibhaAga*} „Unterscheidung“, eine Ergänzung und Fortsetzung zum 
vorigen. — 3. Kathävatthu*), von dem schon in i die Rede war. Eis 
ist vielleicht das geschichtlich wichtigste Buch im Abhidhamma. Die 
Tradition über seine Entstehung halte ich im allgemeinen für glaubwürdig. 

— 4. Die PuggalapaAAatti*) „Beschreibung der Individuen“ schildert 
in Frage und Antwort die verschiedenen Persönlichkeiten und Charaktere. 

— 5. Die Dhätukathä oder das Dhätukathäpakaraoa*} „Erörterung 
der Elemente“ handelt von den verschiedenen psychischen Erscheinungen 
und ihren Beziehungen zu den Kategorien. — 6. Das Yamaka*) „Buch 
der Paare“ ist eine angewandte Logik und führt seinen Namen, wie es 
scheint, daher, weil alle psychischen Erscheinungen unter dem Gesichts¬ 
punkt einer Voraussetzung und ihrer Umkehrung betrachtet werden. — 
7. Das Patthänappakarapa oder Mahäpatthäna*) ist ein außerordent¬ 
lich umfangreiches Werk. Es beschäftigt sich mit der Kausalität, bietet 
aber dem Verständnis große Schwierigkeiten. Die beste Kennerin des 
Abhidhamma in Europa, Mrs. Rhys Davids, sagt von dem Werk'): „the 
text rematns very difßcult and obscure to the uninitiated Western mind, 
and I am far from pretending to solve any one of Its problems“. 

*) The Dhsmmftsaageol ed. E. MOllbr, Loodon, PTS. 1885; C. Rhys Davios, 
A Buddhist Maoosl of Psycbological Ethlu, being a translation .. of the.. Dh'amma- 
SaAgaui, London >900. *) The V-ibhaftga.. ed. Mrs. Rhys Davids, London, PTS. 

1904. — *) Kathlvatthtt ed. A, C. Taylor 1 , 11 , London, PTS. 1894, >897. — •) The 
Puggala-Pa&Qattl . . ed. R. Morris, London, PTS. 1883; Nyahatiloka, Puggala 
Pafifiatti, das Buch der Charaktere Üben., Breslan t9ia — *) The Dhitu Kathä 
Pakaraoa and Its Commentary, ed. E. R. (jOOHeratkr, London, PTS. 189z. *} The 

Yamaka .. ed. C. Rhys Davids 1 , 11 , London, PTS. 1911, 1913. — *) Herausg. ist 
der erste Teil des Dukapat(häna von Mrs. Rhys Davids, London, PTS. 1906. Vel. 
JPTS. 1896. 33-34. — •) Duka-Pth. L preface, S.XIV. 


ANHANG: DAS PARITTA. 

17. Das Paritta oder Mahäparitta') ist eine Sammlung von kano¬ 
nischen Texten für volkstümliche Zauberbräuche, ln Ceylon sind solche 
Parittä-Zeremonien (sgh. noch heute allgemein üblich. Sic werden, 
wie Sbidbnstücker sagt, bei verschiedenen Anlässen, Erbauung eines 
neuen Hauses, Todesfall, Krankheit usw., vollzogen*). Dabei werden die 
im Paritta gesammelten Texte vorgetragen. Es sind das im ganzen 28 
Stücke, von denen 7 dem Khuddakapätha (vgl. ii, i) entnommen sind, 
der ein Vorläufer des Paritta zu sein scheint. Auch in Birma genießt 
das Paritta unter der Laienwelt hohes Ansehen. Wann das vorliegende 
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Paritta zusanunengcstellt wurde, ist unbekannt. Zauberbräuche sind aber 
im Buddhismus uralt Vom Buddha selbst wird erzählt*), er habe seine 
Jünger einen „Schlangensegen“ gelehrt: bezeichnenderweise ist die Auf- 
gaße die, die Schlangen mit dem eigenen Geiste des Wohlwollens zu 
durchdringen {mettena cittena p/uzrituvt), so daü sie einem nichts zu leide 
tun. Im Milindabuche wird ebenfalls angegeben, die parittä seien vom 
Buddha gelehrt worden*). Von den sechs Texten, die dann als Beispiel 
angegeben werden, finden sich fünf in unserem Paritta. Der Kommentar zum 
Dhammapada erzählt*) von einem großen Exorzismus, den zu des Buddha 
Lebzeiten Änanda mittels des Ratanasutta aus dem Suttanipäta vollzog. 

•) T«xt bei FRAKKPtiRTER, Handbook of Pali, S. 81—139. Vgl. SatoessTCcKeR, 
Khuddaka>Pitho, S. 3 fr., 35 ^-; M, Bona, Pali Lit.of Burma, S. 3f. Das Wort 

parittä bedeutet „Schutz, Abwehr (der bOseo Geister)"; paritiitsutia „Zauberschnur 
(als Amulett um das Handgelenk geschlungen)" J 5 Co. I. 3^ ** (hier auch paritUvtllikä), 
Mhvs. 7.14; parittam karati „rollziebt eine Zauberzeremonie, Exorzismus usw." JiCo. II. 
34 ‘* — *) Vgl. auch JRAS., Ceylon Branch, VII, Nr. 23, S. 38; VIII, Nr. 29, S. 321 ff. 
— •) Vin. II. 109—iio; A. 11 . 72. — *) Milp. S. 150!. Vgl. M. Bode, a. a. O. — 
*) DhCo. lU. 441 ff. 


II. DIE NICHTKANONISCHE LITERATUR. 

I. PERIODE. 

VOM ABSCHLUSS DES KANONS BIS ZUM 5. JAHRHUNDERT n. Chr. 

18. Nach der heimischen Überlieferung war es Mahinda, der neben 
dem Kanon auch eine Atthakathä, einen Kommentar dazu, nach Ceylon 
brachte. Die Richtigkeit dieser Tradition mag dahingestellt bleiben. Gewiß 
ist aber, daß es schon frühzeitig in Ceylon eine Kommentarliteratur von 
beträchtlichem Umfange und mannigfaltigem Inhalt gab. Auf ihr beruhen 
nicht nur die späteren Kommentare, wie die des Buddhaghosa, sondern 
auch die mit dem DipavaqisR beginnende historische Literatur. Noch im 
12. Jahrhundert scheint diese Atthakathä in Ceylon vorhanden und zugäng¬ 
lich gewesen zu sein ’). In den Einleitungsvcrsen zu seinem Vinaya-Kom- 
mentar, der Samantapäsädikä, spricht Buddhaghosa von der Atthakathä 
als der Quelle seines eigenen Werkes*). Sie war, wie er angibt, in (alt)- 
singhalcstscher Sprache verfaßt. Um sie den Bhikkhus zugänglicher zu 
machen, überträgt er sie, angeregt durch den Thera Buddhasiri, in die 
Pälisprache. Die Hauptquelle bildet die Mahä-Atthakathä; es sind je¬ 
doch auch die Angaben anderer Kommentarwerke, wie der Mahäpac- 
cari- und der Kurundi-Atthakathä verwertet. Die beiden Tikäs zur 
Smp., die Vajirabuddhi und die Säratthadtpanf^, nennen außerdem die 
Cullapaccar!, die Andhatthakathä, den Papnavära, die Saqikhc- 
patthakatbä. Nach dem Saddhammasaipgaha (14. Jahrh.) wäre die Mahä- 
Atthakathä der Kommentar zum Sutta-Pitaka gewesen, die Mahäpaccarl 
zum Abhidhamma, die Kurundi zum Vinaya*). Die gleichen drei Attha- 
kathäs nennt auch der Gandhavaqisa*), und zwar wird die Atthakathä 
schlechthin (d. t. die Mahä-A.) den Porä^caripiä. zugeschrieben, die beiden 
anderen gelten für Werke der Gandhäcariyä^ also offenbar für jünger. 
Von allen diesen altsinghalesischen Attbakathäs ist nichts direkt erhalten. 

') Dies geht aas Angaben der Mahävarpsa-Tlkä henror, ZDMG. 63. 549 — 55 ®- 
Einwand R. 0 . Frankes (D. XLV**) widerlegt eine einfache Nachprilfang des Inhalts 
der Ton mir zitierten Stellen derhthTsTI. — •) Aasg. von Saya u Pyb I. 2’ ff. Vgl. 
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«ach die Einl. tat SumafigaUvIlisinl, MenorethapünUjT nsw. — *) Bei Minayeff» 
Pritimoksha, S. VII, Anm. la S. ebenda die Deutung der Titel. — *) Sdh*., JPTS. 
1890, S. 55 f. Vgl. auch MtKAVEFp, Recherches sur le Bonddhisme, S, 2^. Auffallend 
ist dann freilich, daß Buddhaghosa nicht die Kurundt als Haiiptquelle f&r die ^p. 
nennt. — ®) Gnvs., JPTS. 1886, S. 59 and 68. 

19. Erhalten sind dagegen aus der Zeit vor Buddhaghosa i. das 
Nettippakaratia „Buch der Führung“, auch kurzweg Netti genannt und 
2. der Petakopadesa „Unterweisung im Pitaka“ oder das Petaka’). In 
Birma gelten beide Werke für kanonisch*). Wie die Titel zeigen, dienen 
sic zur Einführung in die Buddhalehre. Der Tradition nach rühren sic 
von Mahäkaccäyana, einem der hervorragendsten Schüler des Buddha 
her*). Das ist gewiß nicht richtig. Vermutlich trug der Autor den Namen 
Kaccäyana und wurde in der Folge mit dem Buddhajünger identifiziert. 
Das gleiche geschah ja auch mit dem Grammatiker Kaccäyana. Die Frage 
nach der Entstehungszeit beider Werke hat E. Hardy^), auf innere und 
äußere Gründe sich stützend, erörtert. Er nimmt etwa den Beginn unserer 
Zeitrechnung an. Im Anschluß an Netti und Pe^aka sei auch 3. der 
SuttasamgRha*) „Zusammenfassung der Suttas“ erwähnt. Es ist das eine 
umfassende Anthologie aus den Suttas, sowie aus Texten wie Vimäna- 
vatthu usw. Über Autor und Entstchungszeit wissen wir nichts. Das 
Werk mag aber darum hier genannt sein, weil cs neben Netti, Pefaka 
und dem Milindabuche in Birma dem (kanonischen) Khuddaka-Nikäya zu¬ 
gezählt wird*). 

') The Netd-Pakaraoa with extracu from Dh&mmapäU’s commentary cd. 
E. Haroy, London, PTS. 190a {rgl. J. d'Ai.wis, CauI. S. 7 off.X Spccimen de« Pefa- 
kopadesa(Diss.) von R.Focus, Berlin 1908. — *) M. ^de, Pali Llt.of Burma, S.4r. 
— *J Gnvs. S. 59. Für die Netti wird sogar schon in den einleitenden Versen wie in 
den Schlußworten die Autorschaft des Mahäkaccäyana in Anspruch genommen. 
>- *) Netti, Inirod., S. VUIff. — ^ Oldbxberg, CataL, S. 80. Nr. 44; Fausböll, 
JPTS. 1S96, S, 31, Nr. 93. — •} Vgl. Anm. 2. 

20. Die Milindapahhä*) „Fragen des Milinda“ enthalten im Stile 
der Suttas ein Zwiegespräch zwischen König Milinda und dem Thera 
Nägasena über die wichtigsten Fragen der Buddhalchrc*). Inhaltlich steht 
das Werk auf dem orthodoxen Standpunkt der Theravädins. Wie die 
vorkommenden Zitate zeigen, unterscheidet sich der dem Verfasser be¬ 
kannte Kanon in nichts vom Päli-Kanon *). Milinda ist die indische Um¬ 
gestaltung des Namens des griechisch-baktrischen Königs Menander (Ende 
des 2. Jahrb. v. Chr.), der offenbar dem Buddhismus wohlgesinnt war, 
wenn es auch zweifelhaft bleibt, ob er sich selbst zu ihm bekannte*). 
Unseren Milindapaühä liegt ein wohl zu Anfang unserer Zeitrechnung im 
nordwestlichen Indien verfaßtes Werk in buddhistischem Sanskrit zu¬ 
grunde*). Die Übertragung in das Päli erfolgte in Ceylon, sicher schon 
vor Buddhaghosa, der das Werk mehrfach zitiert. Das Grundwerk war 
beträchtlich kürzer, wie die chinesischen Bearbeitungen zeigen *). Es endigte 
in der Hauptsache mit Kap, 2, an dessen Schluß noch in unserem Päli-Text 
Nägasmti^Milindaräja’Pailha nitthita sieht. Auch die Einleitung war im 
Original erheblich kürzer als in der Pätibearbeitung. Sic wurde in Ceylon 
durch verschiedene Zusätze nach vorhandenen Vorbildern erweitert’). Nicht 
unwahrscheinlich ist, daß cs mehrere Versionen in Päli gab; es kommen 
auch Bruchstücke einer metrischen Bearbeitung im Pälitexte vor. 

’) Die» Ut wohl der richtige Titel. — *) The Milindapaflho .. cd, V.Tkbscknsr, 
Londoo i880k Obersetsuog: Rhvs Davids, TheQaestions ofKing Milinda, transl., 

I, I[=s.SßE XXXV, XXXVI, London 1890, 1894. VgL R. Garbb, ein histor. Roman 
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aas Altindi«)], Rod«nb«rgs Deutsche Ruadschsu, Bd. 1 13 , S. 261 1903; F. O. Sckradbr, 
Die Fragen des KtSnigs Menandros I, Berlin 1907; Wiin'BRNtTZ, Buddhist. Litt. S. I39ff. 
— »J Rhys Davids, Questions I, S. XIV ff. — •) S. Rhys Davids, Questions I, S. XIX ff.; 

« V. Smith, Early Ilisiory of India, S. tSy, 236; von Gutschmid, Gesch. Jrans, S. loeff. 
—*)Rhy8 Davids, Questions I, S. XLV ff. — •)B. Nakjio, Catal. of ihe Buddhist Tripitaka, 
Nr. 1358; E. Spbcht, Deux Traduclions Chinotses du Miltndapaflho (mit Einl. von 
Sylv. LEvi), Transact. IX**» Congr. of Or. I, London 1895, S. 530; Takakusu, JRAS. 

S. I ff. ; E. Spscht, JAs. sdr. 9, t. VII, 18^, S. 155. — So ist, wie Rhys Davids, 
a. a. O. I. S. 8, Antn. 3 beobachtet hat, die Geschichte von der Disputation mit Puräoa- 
Kassapa und Makkhali-Gosäla nur ein Echo der Einleitung des SAmabftaphalasuttaDta, 
D. I. 47. Die En&hlang vom VcrhBltnis des Nagasena zu Rohaoa (Milp. 8‘*ff.) decCt 
sich, wie ich hinzufüge, ganz mit der Mhvs. 5. 131 ff. erzAhlten Geschichte. 

21. Zu den Werken der Zeit vor Buddhaghosa gehört endlich der 
Dlpavaqisa „die Inselchronik“*), eine Geschichte Ceylons bis zum Ende 
der Regierung des Mahäsena (325—352 n. Chr.). Da Buddhaghosa den 
Dpvs. kennt, so muß er zwischen 352 und rund 450 n. Chr. verfaßt 
worden sein. Vom literarischen Standpunkt betrachtet ist er ein schwaches 
Werk. Der Autor besaß nur sehr geringe Fertigkeit im Pali und ist 
sprachlich durchaus abhängig von den Quellen, aus deren Studium er 
seine Kenntnis schöpfte. Das hat R.O. Franke richtig nachgewiesen*). Da¬ 
gegen hat Franke durchaus Unrecht, wenn er, Form und Inhalt verwechselnd, 
die Bedeutung des Dpvs. als historischer Urkunde bestreitet. Die Chronik 
beruht inhaltlich auf den geschichtlichen Teilen der alten A^akathä. 
Daß ihre Angaben nicht aus der Luft gegriffen sind*), beweist schon die 
vielfache Übereinstimmung mit der Tradition des festländischen Indiens. 
Der Dpvs. ist also Träger einer alten geschichtlichen Überlieferung, deren 
Wert im einzelnen zu prüfen die Aufgabe der historischen Kritik bildet. 

The Dipavaipee ,. ed. and transi. H. Oldsnbbro, London 1879; W. Gbickr, 
DTpavaipsa nnd Mahlvainsa, Leipzig 1905- Vgl. lA. 35, 190^1 S* WZKM. 

21, 203fr., 3 i 7 ff. Meine Erwiderung dagegen ZDMG. 63. 54off. und wieder Franke, 
{D., Einl. S. XLIVf. Wintsrnitz, Buddh.LitL S. i6Sff. schließt sich meiner Auffassung 

an. — ») Wenn Franke, JPTS. 1908, S. i sagt „ihat, in ihe absence of aay sources, 
ihe lAst-namcd %vork — nUmUch eben der Dpvs. — must be considered as sinnding 
unsupported on itz own totiering feet", so besagt das doch so deutlich wie möglich, 
daß der Verfasser der Chronik seine Angaben „aus den Fingern gesogen habe !•• Wer 
kann das aber im Ernst beliauplen? 

U. PERIODE. VOM 5. BIS ZUM n. JAHRHUNDERT. 

22. Der Beginn der zweiten Periode ist charakterisiert durch die 

Kommentarwerke, die zum Tipitaka verfaßt wurden und auf der alt- 
singhalesischcn Atthakathä beruhen. Obenan an Bedeutung steht Bud¬ 
dhaghosa. Er stammte aus einer Brahmancnfamilie des nördlichen Indiens 
und kam unter König Mahänäma (458—480) nach Ceylon. Im Mahävihära 
zu Anurädhapura studierte er das Tipitaka und die Atthakathä und ent¬ 
faltete eine sehr fruchtbare literarische Tätigkeit. Was die Überlieferung 
über sein Leben im einzelnen berichtet, ist wohl meist Legende*). Die 
von ihm zum Tipitaka verfaßten Kommentare sind*): 

I. Vin. I. Samantapäsädiki*) = Ko.zuVinaya-Pitaka 

2. KaAkhävitaraoI*) " n 1. Pätimokkha 

II. SP. 3. SumaAgalaviläsinl*) = ,i Digha-Nikäya 

4. PapafleasüdanT•) — i> i> Majjhima-Nlkäya 

5. Säratthapakäsini’) ■■ „ » Saipyutta-Nikäya 

6. Manorathapürajjl*) *= „ ,• Aöguttara-Nikäya 

7. Paramatthajotikä*) “ »• »> Khuddaka-Nikä- 

ya, Nr. i, 5 

2* 


r 
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m. AbhP. 8. Atthasälini») = Ko.zu Dhamraasaftgaoi 

9. Sarpmohavinodani*®) ■= „ „ Vibhaüga 

10. Paacappakaraoatthakatha“) * ,, „ AbhP., Nr. 5,4,^, 

6.7. 

Die Kommentare zum Abhidhamma scheinen dem Gesamttitel Para- 
matthakathä'*) geführt zu haben. Zugescbrieben werden dem Buddha- 
ghosa auch Kommentare zum Jätaka und zum Dhammapada. Davon 
wird später die Rede sein. Auch die Apadänas soll er kommentiert haben**). 
Noch in Indien soll er ein Werk Näoodaya sowie eine Atthasälinl ver¬ 
faßt haben**), die vielleicht ein Entwurf des späteren Kommentars zur 
Dhammasai\gani war. 

Zu den Kommentarwerken des Buddhaghosa gesellt sich nun noch 
sein Visuddhimagga „Weg der Läuterung“'“). Es ist das eine Art 
Encyklopädie der Buddhalehre in drei Hauptteilcn: siia^ samadhi^ poiiHa. 
Die Entstehungsgeschichte des bei den heutigen Sfidbuddhisten hoch an¬ 
gesehenen Werkes ist mit allerlei Legenden umkleidet*“). 

*) Bud<tliaghosuppaus,ed.C(UY ;Mhv$.37, idSlf-fCoIombo AQsg,);Sdbs.5(ff.; Säsvs. 
aSff, Vgl. Rccbcrches sur le Bouddhisme, S. i89fr. ; WiNTBSNtrz, Buddli. 

Litt., S. 1 52 f. -• *) Cn«. S. 59 ; OB Zoysa, Cattl., S. 2—3. — •) ({«rausg. io birm. Schrift 
von Saya u Fvs, 4 Bde., Raungoon 1902,1903. Die histor. Bin), bei Olobhbchg, Vio. 
Pit.IU.2S3flr. Ober eine chin.Version S.TAKAKUSU, jPTS. 1896, S.415fr. ~ Unediert. 
— Heniiisg. von Saya u Pyb, 3 Bde., Rangoon 1903. Kerner The Sumaftgela- 
VilSsini.. part I, ed. Rhys Davids and Carpsittbr, London, PTS., 1886. Von einer 
Ansg. in singh. Schrift (von Sab anaAkara) in Ceylon sind 3 Hefte (1S98—1909) erschienen. 

*) Von einer Colomboer Ausg. in singh. Schrift sind 5 Hefte (189$—'(911) ersch. ~ 
*) Colomboer Ausg. Heft 1—7 (1900—1911). — *) Herausg, von DmakhärÄma (singh. 
Sehr.),Peliyagoda 1893—1907; 2. Ausg. 1904—1913.—>) AtthasSlin!.. ed.E.MC lleb, 
London, PTS., 1897. Ferner Ausg. von Saya u Py*e, Rangoon 1902. — >**) Ausg. von 
Saya u Pys, Rangoon 1902. — u) Ausg. von Saya o Pvb, Rangoon 1902. Der Ko. znm 
Kvu, ist noch cd. von Misayekf, JPTS. 1889, S. i ff.; der zur Dhlt. von Goonbratkb 
als Anhang zur Ausg. dieses Textes, London, PTS., 1892, S. Ii4ff.; der zum Yam. von 
Mrs. Rhys Davids, JPTS. 1912, S. 51 fl. — **) Gnvs. 59*». — *») CInvs. 59*^“*. Vgl, 
DB Zoysa, CataJ., S.2, Nr. 13; KAUSBtiLi., JPTS. 1896, S.31, Nr. 91.— “) StUvs.3i*-*.— 

Visnddhi-Magga with Sinhalese paraphrase, Colombo i8^ff.<JPTS. 1912, S. 154), 
Vgl. DB Zoysa, Catal., S. 16. Eine Analyse des Vism. von Warren, JPTS. 1893, 
S. 76ff., Übersetzungen von dems., Buddhism in Translations, S. 145,150,155 usw. 
VgL auchC.VRP£KTBft, JP'fS. 1890, S. I4ff. — '*) Vgl. darüber MhTs.37.184ff.(Colombo 
Ausg.), Sisvs. 5031*». 

23. Ob die Jätakatthavapnanä*), der Kommentar zu den oben in 
13 unter Nr. 10 besprochenen jätakaversen, von Buddhaghosa herrührt, 
ist nicht sicher. Der Jätaka-Kommentar“), wie er in Fausböll’s Ausgabe 
vorliegt, enthält im ganzen 547 Einzelerzählungen, die in eine frühere 
Existenz des Buddha verlegt und daher Jätakas „Gcburtsgcschichten“ 
genannt werden. Jede Geschichte besteht aus vier Bestandteilen: 1. den 
kanonischen Gäthäs; 2. den Atftavatthüni, den „Vergangenbeits- 
geschichten“, d. h. den Prosaerzählungcn, die zu den Gäthäs gehören, 
3. den Paccuppannavatthüni, den „Gegenwartsgeschichten“, wo die 
Gelegenheit, bei der das betreffende Jätaka erzählt wurde, besprochen ist, 
nebst den dazu gehörenden am Schluß angefilgten samodhänäni, In denen 
raitgeteilt wird, welche gegenwärtig lebenden Personen die handelnden 
Personen des Jätaka in früheren Daseinsformen waren; 4. den Vey- 
yäkarauäni, den „Kommentaren“, in denen die Verse Wort für Wort 
erklärt werden“). Vorausgeschickt ist dem Werk eine Einleitung, die 
Nidänakathä, die eine (beschichte des Buddha in den früheren Existenzen 
und in der letzten bis zur Widmung des Jetavanavihära in Sävatthi enthält. 
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Der äußeren Form nach ist nach meiner Anschauung der Jätaka- 
Kommentar das Werk eines Priesters in Ceylon*), sei es nun des Buddha* 
ghosa^) oder eines anderen zeitlich ihm wohl nahestehenden Gelehrten. 
Aber der Verfasser schöpft seinen Stoff aus der alten Atthakathä»). Die 
Atthakathä wieder beruht auf mündlicher Tradition. Von Anfang an wurden 
ohne Zweifel Gäthäs und Erzählungen zusammen überliefert. Ohne letztere 
ergeben die ersteren oft keinen Sinn. Aber die Überlieferung beider 
Bestandteile war verschieden. Die der Verse war eine feste und unver¬ 
änderliche, die Prosaerzählung aber war mehr oder weniger dem Belieben 
des Rhapsoden überlassen. Daraus erklären sich auch die Widersprüche, 
die zuweilen zwischen Versen und Prosa vorhanden sind, und die gewiß 
auch schon in der Atthakathä standen’). Mit einem Wort: die Jätakas 
gehören zum Äkhyäna-Typus*). Aber durchaus nicht alle. Auch Erzählungen 
ohne Verse wurden der Sammlung einverteibt. So z. B. die Jätakas mit 
den Abhisarpbuddhagäthäs*), wo die Gäthäs nicht in der Geschichte selber 
stehen, sondern nach dem Schluß im samodhäna dem Buddha in den 
Mund gelegt werden. Andrerseits sehen wir besonders in den Jätakas 
der letzten Bücher, in denen die verbindende Prosa gegenüber den Versen 
ganz zurücktritt, wie allmählich aus dem Äkhyäna-Typus epische Dich¬ 
tungen sich entwickelten. 

Frühzeitig wurden die Jätakas als lehrhafte Predigten verwendet Dies 
erklärt ihre außerordentliche Popularität von den alten Zeiten der bud¬ 
dhistischen Kirche’®) bis zur Gegenwart. Der Stoff der Jätakas ist aber 
von Haus aus nicht spezifisch buddhistisch, sondern allgemeines Besitztum 
des indischen Volkes, wie auch schon die zahlreichen Beziehungen zwischen 
den Jätakas und dem Epos beweisen”). Aber die Buddhisten haben diese 
Volkserzählungen sich angepaßt und in ihre Sphäre gezogen. Wir können 
an Beispielen beobachten, wie solche Erzählungen zu Jätakas werden’®). 
Die Einverleibung nun geschieht eben in den Paccuppannavatthüni. Sie 
sind also ein jüngeres Element gegenüber den Atitavatthüni, wiewohl ich 
glaube, daß auch sie bereits der Atthakathä angehörten. Charakteristisch 
ist schon die Verschiedenheit der Schauplätze *•). Die „Vergangenheits- 
geschichten^' spielen zumeist im westlichen und nördlichen Indien (Gan- 
dhärarattha, Käsirattha usw.), die „Gegenwartsgeschichten“ dagegen im 
Osten (Kosalarattha, Magadharattha usw.). 

*) The Jätaka togeiher with its CommenUr; • • ed. V. Fausböll, 6 Bde., London 
1877—96 (Bd. 7 enthUt die Indices von D. Andersen). Vorarbeiten xu dieser Edition 
sind Einzelausgaben des gleichen Autors: a) Five Jätakas, Copenhagen 1861, b) The 
Dasaratha-Jätaka, ebda 187t, c) Ten Jäukas, ebda (873. Übersetzungen: Rkys 
Davids, Buddhist Birth Stories or Järalca Tales 1 , London tSSo. The Jitaka .. trans). 
. . by various tcholars ander the editorship of B. B. Cowkll, 7 Bde., Cambridge 
1895—1913. Dutoit, Jatakam, das Buch der Erzlhiungen aas früheren Existenzen 
Buddhas, Ubers., Leipzig I908ff. — *) Zum ganzen s. L. Feer, JAs. scr. 7, t.V. 357ff. 
nnd VI. 243ff. 0875 ): sdr.9, t,V. 31 ff., i 89 ff. und LlX. 288ff. 0895 .’^ 7 ): S. von 
Oldenburg, JRAS. 1893, S.301 ff.; L. Feer, Verhandl. des XL Orient-Kongr., Paris 
1899, Sect. I. S.iSifl.; R. O. Franke, BB.22.389ff. (1897), sowie WZKM.20. 3i7ff. 
(1906); T.W.Rhys Davids, Bnddhist India, S. 189ff. (1905): H. Oldbnbbrc, Lit.det 
a. Ind., S. 103 ff. <1903); Ckarpentibr, ZDMG, 66. 38 ff., bes. S. 4 L Anin. 2 <1912). 
Sehr gut orienllert Winternitz, Buddh. Litt, S. 89!!. (I 9 i 3 >. Als Quelle für die 
Kenntnis der ind. Kultur vor und zu der Zeit des Buddha halte ich das Jitakabuch 
fUr wertvoller als W. zu tun geneigt ist. Ich schließe mich da dem Urteil Cg. Bühlbrs 
an, Indian Studies lU (SUzungsber. d. Wiener Ak. d. W., phnos.-hUt. CI., Bd. CXXXil), 
$. 18 ff. — *) So scharf, wie dies in der FAUseöLL'schen Ausgabe durch den Druck 
geschieht, sind übrigens die einzelnen Bestandteile nicht von einander za trennen. 
Die vermittelnde Hand des Redaktors ist in den Beziehungen von dem einen auf den 
andern immer wieder za erkenneit So bezieht sich z. B. II. 295’*, worauf Franke 
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aufmerksam gemacht hat, das tarn eva udapänaf^ des Alltavatthu auf das Paccup* 
panoavatlhu. — •) Vgl. JiCo. IV. 490*», V. 254»». — ») An der Autorschaft des 
B. bWi E. MOllbr, GunipüjäkauroudT, S. 54 ff. fest. — ^ Die A»hakathi wird auch 
Im Jltaka-Thesaurus mehrfach erwÄhnt und iwar im Gegensatz *ar päU, dem kanp- 
nischeo Text, der in den CSihis erhalten ist. JlCo. U. 294 ***; 299*»‘; VI. 279» usw. 

— ») Vgl. dazu H. Lödebs, NGGW. 1897, S. 4off.: Hertel, ZDMG.60. 399 ^- (d“« 
68. 64ff.); CuARPBKTiER, ZDMG. 62. 725ff.; Wixtermitz, a. a. 0 ., S. Anm. 1. 

— •) Oloenbero, JPTS. 1912, S. I9ff. gegen A. B. Keitm, JRAS., 1911, S, ^5. — 
•) Srkart, JAs. icr. 9, t. XVIL 385!!. — Daher Darstellungen von JRtaka-Szenen 
schon in der Kunst des 3. Jahrh. v. Chr. Rhys Davids, Buddh. India, S. 198ff.; S. 
VON Oldbkbl*ro, JAroOräoc. XVIII. 1897, S. 183ff.; Hitltzsch, JRAS. 1912, S. 406, 
A. Foucker, L’art grCccHhouddhique du Gandhära, I. 1905, S. 270!!. — '*) Vgl. 
dazu WiNTBSKiTZ, Buddh.Litt., S.97, Anm. 2; sowie von dems. Gesch. der ind. Literatur I, 
S. 343 Anm., 345, 353 Anm., 358 Anm., 401, 402 Anra., 433 f- — ’*) So ist die Fabel 
von der Wachtel im S.V. I46ff. zu dem JäL ü. 59!. geworden, die Geschichte von 
DIghivu Vin. I. 342ff. zum jät. III. 2itff. Rhys Davids, Buddh. India, S. 194; 
WiXTBRXtTZ, a. a. O., 8.91. Andrerseits ist das Sutta im M.IL 45 ff- «in richtiges 
JItaka, fehlt aber in unserem Thesaurus. Rh. D., S. 196. — Fausböll, Jst. VII, 
PostScript S. VIff. 

24. Die Dhammapadatthakathä') ist jünger als der Jätaka-Thc> 
saurus. Nach den einleitenden Versen, die aber sehr schematisch sind, 
wäre sic die Übertragung einer singhalesischcn Afthakathä in das Pali. 
Die Autorschaft des Buddhaghosa*) ist mir unwahrscheinlich; dagegen 
dürfte eine starke literarische Abhängigkeit des jüngeren Werkes von dem 
älteren Vorbild vorliegen. Die Dhammapadatlhakathä bringt zu jeder der 
Gäthäs oder Gäthägruppen des Dh. eine Erzählung, die dem Buddha als 
Predigt {dliamniadesana) in den Mund gelegt wird, und an deren Schluß 
er dann die Verse rezitiert. In diesen Erzählungen tritt das spezifisch 
Buddhistische mehr hervor als in den Jätakas. Buddhistische Priester und 
Heilige spielen in ihnen eine Hauptrolle. Nicht selten werden auch richtige 
Jätakas, atitavatthüni, eingeschoben, Geschichten aus einer früheren Existenz 
einer der handelnden Personen der Hauptcrzäblung. Mehrere dieser Ein- 
Schiebungen lassen sich im Jätaka-Thesaurus nachweisen’), wie andrer¬ 
seits manche der Haupterzählungen dortigen „Gegenwartsgeschichten" 
entsprechen*). Der literarische Einschlag macht sich in zahlreichen Zitaten 
aus den Jätakas, den Nikäyas, aus Vimäna- und Petavatthu, Suttanipäta, 
Vinaya geltend*). Bei manchen stofflichen Übereinstimmungen zwischen 
dem DhCo. und anderen Werken*) kann natürlich auch Ursprung aus 
gemeinsamer dritter Quelle angenommen werden. 

*) The Commentary of (he DhamraapaUa ed. II. C. Norman, London, PTS., 
4Bde. 1906—14; Ohamroapadatthakatliä ed. Näkissara, Colombo 1891—1906.— 
») Gnvs., S.59« 68»». - *) Vgl. z. B. DhCo. I. 265ff. mit JäCo.L I99ff.; DhCo. UI. 
i24ff.mU J 5 Co.IL i6Sff.; DhCo. UL 141 ff. mit JiCo. III. 333!!. — ♦) VgL z. B. DhCo. 1 . 
239 ff. mit JäCo. L Ii4ff.; DhCo. IIL 178?. mit JäCo. IV. 187ff. — ^) Vgl. die Indices 
in Noruan's Ausg. — *) So sind die Erzlblangen DhCo. tIL I04ff. und 29off. sVvCo. 
7Sff. und 22011.; die Geschichte II. ii2ff. findet sich in Buddhaghosa's Manoratha- 
puraoi; das Motiv der Erzählung I. 129fr. kehrt Mhvs. 32. 63ff. wieder. 

25. Neben Buddhaghosa ist zu erwähnen i. Buddhadatta, der 
Legende nach sein Zeitgenosse*). Es werden ihm zugeschrieben die 
Madhuratthaviläsini (oder MadkHraUhapakäsam\ ein Kommentar zum Bud- 
dhavaipsa, ferner der Vinayavinicckajra, ein Kompendium des Vinaya in Päli- 
versen, der Uttaravituccha^a^ der eine ähnliche Materie behandelt*), der 
Abkidhammävaiära*)y ein Handbuch der buddhistischen Metaphysik, sowie 
ein yinälaipkära, sicher nicht das Werk gleichen Titels, von dem später 
( 34 ' 3) Rede sein wird. Abgesehen von dem an erster Stelle genannten 
Werk ist wohl alles problematisch. Es mag einen Gelehrten Buddhadatta 
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2U Buddhagbosas Zeit gegeben haben, aber mir scheint, daß die Tradition 
ihm auch die Werke eines jüngeren gleichnamigenMönchs zugeschrieben hat. 
— 2. Änanda, aus dem festländischen Indien*), ist Verfasser der MiUa- 
oder Abkidhawma-Mnlafikä*), des ältesten Subkommentars zu den 
Afthakathäs des Abhidhamma. Er soll sie auf Veranlassung Buddhamittas 
verfaßt haben, der auch den Buddhaghosa zur Papaäcasüdani anregte*). 
Darnach wären die beiden Autoren Zeitgenossen. — 3) Dhammapäla aus 
Padaratittha’), verfaßte einen Kommentar, Paramatthadipani’), zu den 
Teilen des Khuddaka-Nikäya, die von Buddhaghosa nicht kommentiert 
worden waren: Udäna, Itivuttaka, Vimäna- und Petavatthu, Thera- und 
Therigäthä und Cariyäpitaka. Außerdem wird ihm ein Kommentar zum 
Visuddhimagga, die Mahäflkä oder Paramatthamaüjüsäy zugeschrieben, ein 
Kommentar zur Netti, die Nettippakaranassa At/hasamvatttiatiäy eine Tikä 
zu diesem seinem eigenen Werk, Linatthavaiinanä betitelt, ferner eine Ttkä, 
Lfnatthapakäsani^ zu den Attbakathäs der vier ersten Nikäyas, eine Tlkä 
zur Jätakatthakathä sowie zu Buddhadattas MadhuratlhaviläsinT, sowie end¬ 
lich eine Anutikä zurTikä der Abhidhammatthakathä*). Die letztgenannten 
vier Werke scheinen nicht mehr bekannt zu sein. Es hat wieder den 
Anschein, als habe die Tradition die Werke mehrerer gleichnamiger 
Theras*®) auf den einen Dhammapäla gehäuft, der ein jüngerer Zeitgenosse 
Buddhaghosas gewesen sein mag^*) und es sich zur Aufgabe machte, 
dessen Kommentarwerk zu ergänzen. Um ein Jahrhundert später würde 
die Datierung Dhammapälas fallen, wenn er identisch wäre mit dem 
Dhammapäla des Najandä-Klosters, der der Lehrer von Hiuen-thsangs 
Lehrer war**). Ich halte aber die Identität mit E. Hardy**) für unbewiesen. 

•) SäSTS. 29*', 73^’; Gn«. 66*^. — *) Cnv». 59**, 69* If. Ds Zoys.\, Catn]., S. 3; 
Fausböll, JPTS. 1^, S. tS, Nr. 31. Zu den beideo letzten Werken s. unten 33. Anm. 10. 

») Sdhs, DC 13 (JPTS. 1890, S. 62); DE ZoYSA, S. 5; Fausböll, S. 35; S. Z. Auno. 
JPTS. 1910—12, S. 123. — *) Gnvs. W**. — De Zoys.\, S. 3; S. Z. Avno, S. izof.; 
Gnv».6o»; SSsvs. 33— f) Gnvs. 68«.»», 69»; SUts. 33*« — ») S5»vs.33‘',— »} De 
Z oYSA, S.2 ; Fausboll, S. 29f., Nr. 87, 88. Ediert sind der Ko. *u den TherTgathes 
von E. MCllbr und der sum Peta- und VimSnavatthu von E. Hardy, X^ondon PTS. 
1893, 1894, 1901. — »; Gnvs. 60. Zum Netti-Ko. nebst der Thti vgl. FacsbOll, S. 4t f.. 
Nr. 132, 133. — Der Gnvs. kennt vier verschiedene Dhammapäla. S.E IXarov, 
Netti, Introd. S. Xll. — “> Der (sgh.) NikSyasnnigraha (ed. Wiccrbmasinoke), S. 24 
nennt nach einander Buddhaghosa, ßuddhadatta, Dbammapala. Ähnlich Gnvs. 60, 
Sffsvs. 33. — • >*) So nach STRtNniAi., Udäna, pref. S. VII; Rifvs Davids and Carpbstes, 
DCo. I, pref. S. VIII. Ober die Traditionen von Dharmapäla bei Hiueo-thsang, im 
Sbyu'ki s. St. JULIEK, Mvm. sur les Contrves Occidentales L 287!!., 4 S 3 ^'. 
ferner Schiefkbr, TAran-Mha, S. i6off. ; Tak.\ki*su, I-isiog, S. LVII, 179, tSx ; B. Nanjto, 
Catal. of the Chinese Tripitaka, App. I, S. 347, Nr. 16. — •») ZDMG. St. 103IT. 

26. Die Reihe der alten Kommentatoren wird ergänzt durch folgende 
Namen: i. Culla-Dhammapäla, ein Schäler des Änanda, Vf. des 
Saccasainkkepa „Grundzüge der Wahrheit“ *), 2. Upasena, Vf, eines Sad- 
dhammappajotikä oder Saddhammafthitikä betitelten Kommentars zum Nid- 
desa*), 3. Mahänäma, Vf. der Saddkamtnappakäsim^ eines Kommentars zum 
Patisarpbhidämagga*), 4.Kassapa, Vf. der Werke Mohaviccludani\xn^ Vima- 
licchedani% S.Vajirabuddhi, Vf. der Vajirabuddhi, cinerTikä zurSaman- 
tapäsädikä®). Im Gnvs. werden ein Mahä- und ein Culla-Vajirabuddhi unter¬ 
schieden, beide aus Jambudipa, dem festländischen Indien, stammend. 
Ersterer soll ein Werk Vinayaganiht geschrieben haben. 6. Khema, Vf. 
des Kkemappakarana% mit Culla-Dhammapäla zusammen erwähnt, sowie 
mit 7. Anuruddha, dem Vf. des Abhidhammatthasamgafia, des meist- 
gebrauchten Abhidhamma-Handbuches’), zu dem die bedeutendsten Theras 
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des lE.Jahrh.Tikäs geschrieben haben. Fcnjcr ist Anuruddba Vf. der gleich¬ 
falls 2um Gebiet des Abhidhamma gehörigen Werke Paramaitkavinicchaya 
und Nämarüpapariccheda. Auch zu ihnen existieren je zwei TTkäs*). 

•) GnT$. 60»; Si*v$. 34*; Sdhs. IX. 16. De Zoysa, C«al., S. 11; FAUsaöLt, JPTS. 
»896, S. 35, Nr. 120; S. Z. AüMO, ebda 1910—12, S. 123. — •) Cnvs. 61”, 70**; Sisvs. 
33‘*. De Zoysa, S. 2, Nr. 11. — ■) Gnvs, 61*, 70**, Sisv». 33“. De Zoysa, S. 2, 
Nr. 12. WicxsBMASiXGHE (Cstsl. ot Sinh. Mss. S. XII) milchte Mahänima mit dem 
Vf. des MahÄTAinss ideniifuieren. Im Gnvs. werden indessen beide ausdrücklich ge¬ 
trennt und leuierer 61* als Kava-Mabänäma bezeichnet. — Gnvs. 60—61, Sisvs. 
33K Das erste Werk Ist erwihnt bei S.Z.A(n>G, JPTS.i9ic^i2, S. 124, das letztere 
vielleicht identisch mit der Vimaiivinodanl, einer Tikä zur Smps., bei ob Zoysa, 
S. 3; Faosböu., S. 13, Nr. 17. — *) Gnvs. 6o»''» 66*»»*’. Faussöu., S. 19, Nr. 35. 
— •) Gnvs.bl”; SSsvs. 34*; Sdbs. IX. 17; Nikayasaipgraha 24»*. De Zo\’SA, S. 7—8 
(woVicissara als Antor genannt wird); Fausböll, S. 36, Nr. 120. — *) Abhldhamm- 
attha-Saftgaha (ed. Rhys Davids), JPTS. 18^. S. liT. Ober Ceylon-Ausgaben s. 
DE SaVA, JPTS. 1912, S. 136. Compendium. of Philosophy, being a trantlation 
. . of the Abhidhammatiba-Saogaha . . by S. 2 . AUKG, ed. by Mrs. Riiys Davids, 
London, PTS., 1910. — «) Cnvs. 6|W; Sisvs. 34*. Sdhs. IX. 14. De Zoysa, S. 9.10; 
Faussöu., S. 36, Nr. 120; M. Bode, Pali Li(. in Burma, S. 104 mit Anm. 5,6; S. Z. Agkg. 
JPTS. 1910—12, S. 123. 

27. Noch sind zwei kleine aber wichtige Texte zu erwähnen, die 

zumVinaya gehören: Khuddasikkhä des Dharnmasiri und die Müla- 

sikkka des Mahäsämin*). Es sind das kurze Kompendien der Mönchs¬ 
disziplin, größtenteils in Versen abgefaßt und offenbar zum Auswendig¬ 
lernen bestimmt. Es existieren verschiedene Kommentare zu ihnen und 
singhalesische Übertragungen. Nach ihrer Sprache sind sie kaum früher 
als in das 11. Jahrh. anzusetzen. Eine untere Grenze bildet ihre Erwähnung 
in der Galvihärainscbrift des Königs Parakkamabähu I. (12. Jahrh., 2. JJ.) 
zu Potonnaniwa*). Damals standen die Texte schon in hohem Ansehen. 

*) Khaddasikkhi and MulasikkhS, ed. £. MOller, JPTS. 1883, S. 86iF. De 
Zoysa, Catal. S. 8,9; Sim. 33*, Sdhs. IX. 12. Ober ihren Gebrauch im Birma s. 
M. Bode, PLB., S. 6. — *) E. MDllex, AIC, S. 88,122. 

28. Die Chronikliteratur Ceylons verdankt der zweiten Epoche ihr 
bedeutendstes Werk, den Afahävamsa des Mahänäma*). Er umfaßt die 
gleiche Geschichtsepoche wie der Dipavaqisa in fast ganz gleicher An¬ 
ordnung. Die trockene Chronik ist unter Beiziehung reichen neuen Stoffes 
aus der Atthakathä zu einer künstlerisch gegliederten epischen Dichtung 
ausgebaut. Die Könige Devänaippiyatissa (247—207 v. Chr.) und Duttha- 
gämani (loi—77 v. Chr.) bilden in ihrer ersten und zweiten Hälfte den 
Mittelpunkt*}. Für das indische Empfinden ist der Mahävaipsa ein Kom¬ 
mentar zum Dlpavaipsa. Daher wird auch der Kommentar des ersteren 
als Tikä bezeichnet. Ich glaube, daß Fleet*) recht hat, wenn er die 
Stelle Mhvs. 38. 59 auf die Entstehung unserer Dichtung bezieht. Darnach 
läßt sich die Abfassungszeit auf den Beginn des 6. Jahrh. n. Chr. (unter 
König Dhätusena) feststcllen. Der ursprüngliche Mahävaipsa endigt ganz 
abrupt bei 37. 50 mit den Worten Mahäoamso nitfkito. Die späteren 
Fortsetzer haben offenbar den Schluß zerstört, um ihre Zusätze anfiigen 
zu können. 

') The Mahiwenso in Roman characters with the traosl. snbjoined . . vol. I, 
by O. Turboue, Ceylon 1837; The Mahiva^sa .. rev. and ed. by H. Sumakoaia 
and DAdS.B atuwamtudawa, Colombo 18S3. The Mahavaipsa, ed. by W. Geioer, 
London, PTS. 190S. Obersettung: The MabivaipsR, or the Great Chronicle of 
Ceylon, transL by W. Geiger, assist. by M. Bode, London, PTS. 1912. — ^ Wegen aller 
Einzelheiten verweise Ich auf Geiger, D. und M. Vgl. oben 21. — *) JRAS. 1909, 
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29* Zur Buddhalegende gehört i. der Attaga/az;aiitsa 
eine dem Gotama Buddha in den Mund gelegte Prophezeiung über den künf> 
ti^en Buddha Mettcyya in metrischer Form. Nach der Tradition*) soll der 
Autor mit dem in 26. 4 erwähnten Thera identisch sein. — 2. Der Bodhi- 
vamsa oder Mahäbodhivantsa des Upatissa*), eine Geschichte des heiligen 
Baumes in Anurädhapura mit weitläufiger bis auf den Buddha DIpaqikara 
zurück greifender Einleitung. Das Werk ist in Prosa verfaßt und stellt, 
von wenigen selbständigen Notizen abgesehen, eine Kompilation aus älteren 
Quellen, wie Nidänakathä, Mahävaipsa u. a. dar. Seine Entstehung fallt, 
wie ich nachzuweisen versucht habc^), in die i. Hälfte des ii. Jahrhunderts. 

') AnagAta^vaqiBa, ed. Mikaybfp, JPTS. 1886, S. J3ff. — ») Gnvs.6o— 61. — 
*) The Mahabodhl-vainsa, ed. S. A. Stromg, London, PTS. 1891. Mnhabödhi- 
vansa by Upatissa ... rev. by Saranakda, Colombo 1891. — *) D. und M. S. 84?.; 
WiCKRBMASiNCMK, Caul. of Sinh. Mss., S. XIV. Die Ansicht Strono’s, daß Upatissa 
ein Zeitgenosse Boddhaghgsa’s gewesen sei, Ist natürlich unhaltbar. 

30. In die Zeit nach Buddhaghosa fallt auch der Grammatiker 
Kaccäyana. Sein Werk KaccäyaMovyäkaratta oder Kaccäyanagandha^) 
gilt für die älteste Päli-Grammatik. R.O. Franke*) hat jedoch nachge¬ 
wiesen, daß es schon vor Buddhaghosa und Dhammapäla ein festes 
grammatisches System gegeben haben müsse, das von dem des Kaccäyana 
verschieden war und vielleicht auf der Grammatik des Bodhisatta*) be¬ 
ruhte. Die Hauptschwäche von Kaccäyana’s System beruht darin, daß der 
historische Zusammenhang des Päli mit dem Sanskrit unbeachtet bleibt. 
Das Päli wird ganz aus sich heraus erklärt. Übrigens ist der Sprachstoff 
durchaus nicht erschöpft. Natürlich hat Kaccäyana nichts mit dem Mahä- 
kaccäyana, dem Schüler des Buddha, zu tun^). Er ist auch verschieden von 
dem Kätyäyana, der im 3. Jahrh. v. Chr. die Värttika zu Päuini's Grammatik 
schrieb. Er muß auch von dem Verfasser der Netti und des Petaka ge¬ 
trennt werden. Ohne Zweifel lebte er erst nach Buddhaghosa, da dieser 
sich sonst in seiner grammatischen Terminologie an ihn als den Klassiker 
der Päli-Grammatik angeschlosscn hätte. Eine obere Grenze für Kaccäyana 
ergibt sich daraus, daß er, außer dem Kätantra des ^arvavarman und 
außer Päotni mit seinen Nachfolgern, auch die Kääikä (7. Jahrh.) benützte*). 
Außer seinem Hauptwerk werden dem Kaccäyana noch zwei grammatische 
Werke, Mahänirutiigandka und Odlaninittigandka, zugeschrieben*). Von 
den zahlreichen Kommentaren zu Kaccäyana erwähne ich hier nur den 
N^äsa des Vimalabuddhi, auch Mukhamattadipanl genannt*}. Er scheint 
noch in unsere Periode zu gehören, da schon Chapada (E. des 12. Jahrh.) 
dazu den Kommentar Nyäsapradipa verfaßte*). 

*) d'Alwis, An Introdaction to KachchAyaoa't Cramtnar of the Pili Language, 
Colombo 1863; ders., CataJ., S.39ff. Kachchiyano's PaliGrammar.. by Fr.Mason, 
Toangoo 1868—70. KaccftyanappakarapaiTi .. par E. Sbnart, JAt. ser.b, t. XVU, 
187t, S. 193—544. Kacclyana ed... and transl... by Vidyabhvsaka, Calculta 1891. 
E. Kuhn, KaccäyanappakaraaseSpecimen, Halle 1869 ond K.Specimcn alteniin, 1871. Zum 
ganzen R. O. Franks, Cesch. und Kric. der einheim. Piti.Grammaiik und -Lexikographie, 
Straßbu^ 190z; Submiüti, N&mam&li, S.Vfr. — ^ PGr., S. 3. Vgl. d'Alwis, Catal., S.67ir. 
— *) Franke, PGr., S. 3. — *) Das wird auch in Ceylon angexweireli. S. ob Zoysa Catal., 
S. 33; SusnCri, Nim., S. VI. — *) Franke, PGr., S. 18. Schon Windisch, Ber. d K. 
SSchs. Ges. d. W. 1893, S. 344 f-, bat darauf hingewiesen, daß K.’s Grammatik jedenfalls 
später als das 4.Jahrh. sein müsse. — ^Gnvs.59'*. DbZoysa, S. 33 nennt eine Cullani- 
rutti, die eine der ältesten Pili-Gramnaciken sei. SubhCti, Nim. S.XXVIII nennt 
ihren Vf.Yamaka. — Cnvt,6o**. Sobhöti, S.IX: de Zoysa. S. 35; Franke, S. 33f, 
Vgl. FausbOll, JPTS. 1896, S. 47, Nr. 149. Alter soll noch die PoraUR-Käriki sein. 
Mit der Kiriki des Dhammasenäpati (Gnvs.63**,73*‘> hat sie nichts zu tun. 
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Vgl. Fausböll, S. 47 Nr. 148.135 ns Zoysa S. 34; Subhöti, S. LXDC. — EId gans 
spiter Co. zam Nj&a ist die NirutiisSramtt^Jütä des binn. MOnches DSthSnIga (\L d. 
17. Jahrh.). Vgl. SubhOti, S.X; dbZoysa, S.35; Franks, S.23; M. Bode, PLB., S. 55. 


III. PERIODE. VOM 12. JAHRHUNDERT BIS ZUR NEUZEIT. 


31. Einen mächtigen Aufschwung nahm die literarische Tätigkeit in 
Ceylon unter der glanzvollen Regierung Parakkamabähu's I. (1153—1186). 
Unter seinem Schutze soll der Thera Mahäkassapa ein Konzil abgehalten 
haben*) zu dem Zweck, den Atthakathäs, besonders des Buddhaghosa, 
Subkommentare, 'J’Ikäs, in der Magadba-Sprache beizugeben. Die Liste 
der Tikäs ist diese: 


1. SäratthadlpanT 

2. Pathama-Säratthamafljüsä 

3. Dutiya-Säratthamafijäsä 

4. Tatiya-Säratthamaüjüsä 

5. Catuttha>Säratthamafljüsä 

6. Pathama-Paramattbappakäsini 

7. Dutiya-Paramatthappakäsinl 

8. Tatiya-Paramatthappakäsini 


Ti. zu Samantapäsädikä (Vin.) 

„ Sumai^galaviläsint (D.) 

„ „ Papaflcasüdanf (M.) 

„ „ Säratthappakäsini (S.) 

„ „ ManorathapürapI (A.) 

„ „ Atthasäiini (Dhs.) 

„ „ Saipmohavinodanl (Vbh.) 

„ „ Paheappakaranatthakathä 

(Dhk. usw.). 


Erhalten ist von diesen Tikäs die Saratthadipani des Säriputta*). 
Von dem gleichen Thera existiert auch eine LinatthapaJtäsano. betitelte 
1*1 kä zur Papailcasüdanl*). 

Der Bericht über das Konzil des Mabäkassapa folgt ganz dem Schema 
der alten Konzilgeschichten. Richtig wird sein, daß das Konzil die An¬ 
regung gab zur Abfassung solcher Itkäs und damit zu einer lebhaften 
literarischen Tätigkeit. Im Mittelpunkt derselben steht Säriputta mit 
seinen Schülern. Als sein Werk wird, außer den zwei erwähnten, der 
Vinayasamgaha „Compendium des Vinaya“ genannt*). Auch soll er dem 
Gnvs. zufolge die SarattkomaHjnsä zur Manorathapürapi, also die vierte 
der obigen Reihe verfaßt haben*). 

*) Sdhs. VIII (JPTS. 1890, $.58(1.). Die Tatseche des Konsils ist inschriftlich 
bestätigt, E. MOllbr, AIC., S. 87, tzolT. Vgl. Mhvs. 78. 34. — *> Db Zoysa, Cetal. 
S. 3; Fausböll, JPTS. 189^ S. 12, Nr. 14,15,16. — ^ Fausböll, S. 28!., Nr. 83,84. 
— Fausböll, S. 17, Nr.30; SubhCti, NAm., S. 7f. Das Werk hieß euch Pälimutta » 
kavlnayata^gaka oder AfttAevinayasem ^ ahafpakarai ^ st . Vgl. die bet db Zoysa S. ii 
imd 15 aafgcrfihlten Werke. Vgl. 43.1. — •) Gnvs. 61 71 Von einem gram- 

malischen Werk des Säripvtia wird spKter die Rede sein. 


32. Von Säriputta’s Schülern sind zu nennen i. Saipgharakkhita 
als Verfasser einer Khuddasikkkä-TiJut (s. 27). Sie wird als „neue Tikä" 
bezeichnet, war also wohl jünger als die dem Mahäyasa zugeschriebene 
Poräna-Tikä. Beide l^käs sind in Hss. erhalten*). — 2. Buddhanäga, 
Vf. der gleichfalls handschriftlich erhaltenen VtnayatthamaÄjüsä^^ einer 
Itkä zur KaAkhävitarapT (22, Nr. 2). — 3. Von Väcissara zählt der 
Gnvs. (62, 66) achtzehn Werke auf. Von Schriften kommentierenden In¬ 
halts sind handschriftlich vorhanden: a) Mülasikkhä’Abhinava-Tlf^ ($«27), 
an Alter offenbar hinter der Poräpa-'j'ikä des Vimalasära zurückstebend*). 

b) Simälaipkärasatiigaha, dem Gebiet des Vinaya zugehörig, über die 
Abgrenzung der heiligen Bezirke, innerhalb deren für alle darin woh¬ 
nenden Bhikkhus die kirchlichen Akte gemeinsam vorzunehmen sind*). 

c) Khemappakarai^-Ti^ zu dem 26.6 besprochenen Werke*), d) Näma- 
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rupaparicchida-'^tkä zu dem 26. 7 a. E. erwähnten Werk des Anuruddha*). 
c) Saccasaifikhepa-Tikä (26. l), älter als die Tikä SumaAgala's zum näm¬ 
lichen Werk’), f) Abhidkammnvatära-‘Tikä^') zu dem bekannten Werk des 
Bu(}dhadatta (25. i). ^ Rüpatiipavibkäga*), gleich den Werken c bis f dem 
Gebiet des Abhidhamma zugehörig. Außerdem werden erwähnt eine Vinaja- 
vinicchaya-Tikä und eine Uftaravinicchaya-Ttkä (25, l)*®); eine Tikä, Sumaii- 
galappasädani, zur Khuddasikkhä; ein Yogavinicchaj'<x\ ein Paccayaser^’ 
gaha usw. Vielleicht verteilen sich die Werke wieder auf mehrere Theras 
gleichen Namens. Jedenfalls hat cs verschiedene Väcissara gegeben**). 
— 4. SumaAgala verfaßte eine TIkä zu Anuruddha's Abhidhammattha- 
saipgaha (26. 7) unter dem Titel Abhidhammatthavibhcivam'*)^ eine solche 
zum Abhidhammävatära (25. i), Abbidhainmatthavikäsani genannt ••), und 
eine Saccasnmkhepa-Tikil^*)^ die (vgl. oben 3e) als abhinavatiktX „neue 
Tikä“ bezeichnet wird. Alle drei Werke liegen in Handschriften vor. 

I) Da ZoYSA, Catal., S. 8; Wickxbmasixoiir, Catal., S. XVI V|>]. auch 46. 2, 
S 3 - •• — *) Gnv«. 61—62; pAfSBÖLL, JP'fS. 1846, S. 17, Nr. 28. VrI. na Zoysa, .‘i. 15, 
wo Indessen kein Vf. genannt ist. — *) Da ^ysa, S. 9. — *) De Zuvsa, S. t.v 
Hier noch andere Werke Uber den gleichen Gegenstand. — Da Zov!i.\, S. 8. — 
•) De Zoysa, S. 9 tt. — *) De Ztn'SA, S. 12 •, KauhuOi.i., S. 37, Nr. 121. — •) Da Zoysa, 
S. 5. ^ Db 2 toYSA, S. II (ohne Nennung des Vf.); PausbOll, S. 36, Nr. 120. — 

> 0 ) Hierher gehUren wohl die bei de Zoysa, S. 15,14 erwXhnien Tikäs- Als Vf. des 
ersiercn Werkes bezeichnet er Revata, den des zweiten nennt er nicht. Bei pAUSBÖi.t, 
S. 19, Nr. 32 und 33 wird eine anonyme Tikä zum Vinayavinicebaya, die JJuaUha^ 
faJtarinl angeführt, nicht zu verwechseln mit der gleichnamigen in 25.3 erwBhnten 
Schrift. — **) Sollte der Mhvs. Si, 17 ff. genannte VäciBsara niebt der SchUlcr des 
Siriputta seinl —> **) De Zoysa, S. $; Oldenbero, Catal., S. 84, Nr. 53; PavssOi.!,, 
S. 38f., Nr. 123. Vgl. auch 42-1. — *•) De Z(»ha, S. 5. — *V He Zoysa, S. I2. 

33. An den Schülerkreis des Säriputta schließt sich Saddhammaju- 
tipäla oder Chapada*) an. Er stammte aus Birma, erhielt aber in 
Ceylon, wo er nach der Überlieferung von 1170—1180 sich aufhiclt, die 
gelehrte Bildung. Von seinen Werken (vgl. auch 30 a. £.) gehören zum 
Gebiet des Vinaya a) die VinayasnmntthäuadJpnnl^ b) die Pätmokkhaviso- 
dkani*)^ c) die Vinayagülhaithadipani^ in der schwierige Stellen des Vinaya 
"besprochen werden und d) die SuualaiHkärasavigaka-Tikä**^ zu 32.3 b. 

Zum Abhidhamma gehören c) die MäiikatthadipaHi, f) der Paffkättaga- 
ftaftättnya t g) der Näniacäradtpa*)^ und sein bekanntestes Werk h) die 
Abhidkaftmatthasnipgakasaittkheptt’Tikä*), ein Kommentar zu dem 26. 7 
erwähnten Werk Anuruddhas. Endlich ist noch i) der Gandkasära zu 
erwähnen, anscheinend eine Anthologie aus den heiligen Texten. — Im 
Anschluß an Chapada wieder sei der birmanische Mönch Säriputta oder 
Dhammaviläsa genannt, der i. J. 1246 starb. Er empfing seine Ordination 
von Änanda, einem der vier Theras, die den Chapada bei seiner Heim¬ 
kehr aus Ceylon nach Birma begleiteten. Dhammaviläsa ist der Verfasser 
des ältesten birmanischen Rechtsbuches DhamMovitäsa-Dhammasattha^ auf 
dem die spätere Rechtslitcratur der Birmanen beruht.*) 

•) Gnvz. 64‘», Sisvs. 39, 40,65, 74. Vgl. M. Boi»e, PLB., S. i7ff.; S. Z- Acko, JPTS. 
1912, S. I24f. Vgl. auch 46. I. — *> De Zoysa, C«ttl. S. 11. —• •> Kbda S. 15. — 
*) Ebda S. 13. — *) Ebda S.9; S.Z. AfNO, S. 124. — f) De Zoysa, S. 12; Oloekbero. 
Calal. S.85, Nr. 54; FauSBöLL, JPTS. 18^, S. 39 . Nr. 123: S.Z.AfNC, S. 125. Das 
Werk vnirde nach den Einleiiungsversen auf Anregung des Königs Vijayabäho 
(:i86—87) verfaßt. Anders Gnvz. 74“. — M. Bode, PLB., S. 3iff. 

34. Auch auf dem Gebiet der buddhistischen Legende und Kirchen- 
geschichte haben Schüler des Säriputta sich betätigt. Hierher gehört 
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I. der Väfhävamsa des DhammakittP), der in den Schlußversen sich 
selbst als Schüler des Säritanuja bezeichnet. Aus den Einlcitungsversen 
ergibt sich, daß die Dichtung zu Anfang des 13. Jahrh. verfaßt wurde*). 
Sie behandelt die Geschichte der Zahnreliquie des Buddha und fUgf zu 
der auch im Mahävaipsa vertretenen Überlieferung einige Mitteilungen, 
die der Lokaltradition Ceylons entnommen sein dürften. — 2. Der Tknpa- 
vainsa des Väcissara*), in dem wir vielleicht doch den Schüler Säri- 
puttas erkennen dürfen. Er ist prosaisch geschrieben und lediglich eine 
Kompilation aus Nidänakathä, Samantapäsädikä und Mahävaipsa nebst 
T'ikä. Verfaßt wurde er in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts. Für 
die jüngere singhalesische Version läßt sich die Entstehungszeit zwischen 
1250 und 1260 erschließen. — 3. Xitx Jinälanütära des Buddharakkhita*), 
eine in sehr gezierter Sprache und kunstreichen Metren verfaßte Dichtung, 
die schon alle Merkmale der späteren indischen Kunstpoesie trägt*). Sic 
schildert die Laufbahn des Buddha bis zur sa^odki. In den Schlußversen 
(271 ff.) nennt der Vf. sich selber und gibt als Jahr der Entstehung 1700 n. B. 
(«9 1156 n. Chr.) an*). Mit dem dem Buddhadatta zugeschriebenen Jinä- 
laxpkära (25. 1), wenn an dieser Angabe überhaupt etwas ist, hat unser 
Gedicht also nichts zu tun. ~ 4. Das Jinacarita des Medhaipkara^), 
gleichfalls eine künstliche und vielfach gekünstelte Dichtung, die in kon¬ 
ventioneller Form einen ähnlichen Stoff wie der Jinälaipkära behandelt. 
Der Gnvs. 62**, 72’ nennt den Verfasser unmittelbar nach Väcissara, 
Sumahgala und Dhammakitti, hält ihn also ofi'enbar für den Schüler des 
Säriputta. In den Schlußversen sagt der Autor, daß er sein Werk in 
einem von König Vijayabähu errichteten Pariveoa verfaßt habe. Das klingt 
wie eine beabsichtigte Huldigung, die aber doch nur dann einen Sinn 
hat, wenn der Fürst noch am Leben war. Es liegt also nahe, an Vijaya¬ 
bähu III. (1225—29) zu denken, und Medhaipkara würde damit zu einem 
Zeitgenossen des Väcissara. 

Dithivanso . . by Dhammakirti . . cd. Asabha Tissa, KeUmya 1S83. 
Tbc Dä(hävaqisa (cd. Rhys Davids), JPTS. 18S4, S. loSfT. Bioe TI. sutn Däthävs. 
crwfthnt Fausböll, JPTS. 1896, S. 45, Nr. 142. — ^ Gbiobk, D. und M., S. 8SfF. Nach 
WiCKXBNAsmGirB, JRAS. 1896, S. zoaff. vrKren fünf Dhamraokitti an unterscheiden. 
Der erste ist der Vf. des Di(hXvs. — *) Pali Thüpavaip^aya ed. DHAiutARATANA, 
Ceylon 1896, Vgl. Cbiobb, a. a. 0 ., S. 92. Der Gnvs. nennt swar 70'* den Thüpavs., 
aber nicht unter den Werken des Väcissara, sondern ohne Angabe des Vf. — *) Jin&* 
laAk&ra .. by Buddharakkhita, ed. Gray, London (894. The JinälaAkära by 
.. Buddharakkhita,transl. into Sinh.and ed. by W.Dipankara and B.DitAMNAPäLA, 
Galle 190a — Oer Vf. soll selbst eine TIkä zu seinem Werk geschrieben haben. 
Vgl. auch Cray, Introd. S.8f. — *) S. auchGAvs. 72*. Sdhs. IX. 21. — *) Jlnacarita, 
cd. Rousb, JPTS. 1904—5, S. iBT. Jlnacarita .. ed. and transl. by Cit. Duroisbllb, 
Rangoon 1906. Ober die verschiedenen Medbarpkara s. Rousb, S. 2; Wickreuasincrb, 
Catal S.2ta, 35b, 119a. — Rousb hat anscheinend die Konstruktion mißverstanden: 
kSrite in 4A9 gehört su partve9avare in 470. 

35. Für die Kenntnis der Überlieferung in Ceylon ist die Tikä zum 
Mahävaipsa^) von Wichtigkeit. Sie nennt sich selbst Vemsatthappakäsini^. 
Der Autor ist nicht bekannt. Für die Entstehungszeit ist eine obere 
Grenze gegeben durch die Erwähnung des Däthopatissa II. (um 670 n. Chr.), 
eine untere dadurch, daß der Päli-Thüpavaipsa (34. 2) sie ausgiebig be¬ 
nutzt hat. Ist die in ihr zitierte Mahäbodhivaipsakathä identisch mit 
unserem Bodhivaipsa (29. 2), so ist die obere Grenze noch enger gezogen. 
Sicher ist die Mhvsji. älter als die erste Fortsetzung des Mahävaipsa 
durch Dhammakitti (38), da sie an der gleichen Stelle abbricht, wie der 
ursprüngliche Mahävaipsa (28). Wahrscheinlich wurde somit die MhvsTt. 
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im 12. Jahrh. verfaßt. Ihre Bedeutung liegt darin, daß sic aus der At- 
thakathä eine Fülle von Nachträgen und Ergänzungen zum Mahävaipsa 
beibringt. Sic ermöglicht uns so einen Einblick in den reichen Inhalt 
der Attbakathä, die zu ihrer Zeit noch zugänglich war*) und wird zu einer 
ergiebigen Quelle heimischer Tradition, deren geschichtliche Wahrheit 
aber selbstverständlich von Fall zu Fall geprüft werden muß. 

<) Mahiwansa or Wansatihappakisioi, rev. and cd. by Batuwantui>Awb 
and ^.tNissABA BKiKSHt', Colombo 1895. » >) Zam roIi;. cgi. Geiocr, D. und M., 
S. — *; Vgl. oben Anm. 1. 

36. Dem 13. Jahrhundert gehört Vedehathera an, wie die Unter¬ 
suchungen von d’ALWis und Sten Konow erwiesen haben*). Er gehörte, 
nach den Unterschriften seiner Werke, zu dem Brahmanengeschlecht der 
Vippagäma, war ein „Waldbewohncr“ und Schüler des gleichfalls als 
araililäyatana bczeichncten Thcra Änanda. Seine Werke sind a) die 
Samautakütavannanä „Beschreibung des Adams-Picks"*). Die Dichtung be¬ 
handelt die Lebensgcschichtc des Buddha und im besonderen die Legende 
von seinen drei Besuchen auf der Insel Ceylon. Bei dem dritten hinter- 
läßt er auf dem Gipfel des Samantaküta das iripaday den Abdruck seines 
linken Fußes. Die Verse 722—46 enthalten eine Schilderung des heiligen 
Berges, die dem ganzen 796 Strophen umfassenden Gedichte den Namen 
gegeben hat. — b) Die Rasavähint^ eine Sammlung von Prosaerzählungen, 
die nach den Einleitungsworten auf einem in singhalesischer Sprache 
verfaßten Grundwerk beruht. Das Grundwerk wurde im Mahävihära von 
Ratthapäla in das Päli übertragen und diese Übersetzung von Vedehathera 
neu bearbeitet. Im ganzen enthält die Rasav. 103 Geschichten, von denen 
40 aus Jambudipa, dem festländischen Indien, 63 aus LaAkädipa, Ceylon, 
stammen. Es sind sagengcschichtHchc Erzählungen, Legenden, Märchen, 
erbauliche Geschichten. Den Stoff hat das Grundwerk wohl aus der 
Atthakathä entnommen. Daher die häufigen Zitate mit tenäku poränä. 
In der vorliegenden Päliversion ist der Mahävaipsa ausgiebig benutzt; 
einige Erzählungen lehnen sich an die Apadänas und an das Jätakabuch 
an. In inhaltlichem Zusammenhang mit der Kasav. dürfte wohl auch das 
Sahassavtittlmppakarana „das Buch der tausend Geschichten", stehen, das 
aus Birma wieder nach Ceylon cingeführt worden sein soll*;. 

') D*Ai.wis, Catftl., S. 221—5; Stkn Konow, VedehaJhera, Skriftcr udgiven sf 
Vld<n>k*b8*keUkabe( i Christianu, hlst.*filos. KI. 189$, Nr.4. Samanta Kufa 

WaroauA . . transl. into Sinh, and ed. l>y W. DiiAMM;(NANr>A and M. SAn'issara, 
Colombo 1890. — »j Raaavahinl .. by Vedeha .Maha Thera, ed. Saranatissa, 
2 Teile, Colombo, 1901 und 1S99. Einxelne StUcke sind ediert, bxw. übersetzt von 
Spiboei., Aneedota Palica, Leipzig 1845, S. Sten Konow, ZDMG. 43, 1889. 

S. 297IT.; D. Andersen, Studier fra .Sprog- og Oldtidsforskning Nr. 6, Kopenhagen 1891 
(mir unzugänglich); Pavolini, Clornale Soc. As. Ital. VIII, 179fr., XI, E*”® 

Analyse des Werkes gibt Pavolini, LaMateria e la Forma della RasavihinT, ebda. XI, 
35 fr. — •) De Zovsa, Catal., S. ao. Ober eine in der Mhv$X>. sn vi«f Stellen erwähnte 
Sahais«ivauk»\thakatkä s. Geiger, D. und M., S. 52. 

37. Zeitgenosse des Vedehathera war Buddhappiya, der Vf. des 

Pajjamadbu^)y einer Dichtung, die in 104 kunstreichen Strophen die äußere 
Schönheit des Buddha und seine Weisheit preist. In der vorletzten Strophe 
nennt der Autor sich selbst und bezeichnet sich als einen Schüler des 
Änanda. Dieser ist ohne Zweifel derselbe wie Vedehathera's Lehrer. — 
Annähernd zur gleichen Zelt wie das Pajjamadhu, in der zweiten Hälfte 
des 13. Jahrh., <\tr Aftanagaluvikäravowa*) st\n. Eristaus 

Prosa und Versen gemischt und behandelt die Geschichte vom Tode des 
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Sirisaipghabodhi (Mhvs. 36.91 ff.) und seiner Gattin, sowie von der Gründung 
des Attanagalu-Klosters an der Stätte, wo die beiden gestorben. Wie der 
anonyme Verfasser (V. 3) selber angibt, wurde er zu seiner Dichtung durch 
den Priester Anomadassin veranlaßt, und dies ist wohl derselbe, dem 
nach Mhvs. 86. 37f. unter Parakkamabähu II. (1229—1246) von dessen 
Minister Pa^iräja das von ihm mit neuen Gebäulichkeiten ausgestattete 
Attanagalu-Kloster anvertraut wurde. 

’) Herausg. tod Gooneratnb, JPTS. 1887, S. |.—16. Ferner The Pajja Madha 
. . by Baddhftpria, ed. DavAMtrzA, Colombo 1887. Vgl. 46.4. — *) The Pali Text 
of the Attanagalawansa and its ancient Translation .. by d'Alwis, Colombo 1887. 
Vgl. d’Alwis, Catal. S.iifr., bes. 3Sf.; ds Zoysa, Catal S. 17. 

38. Der Mahävaqisa des Mahänäma (28) wurde unter dem be¬ 
sonderen Titel Catlava^a „Kleine Chronik“ fortgesetzt und zu einem die 
ganze Geschichte Ceylons umfassenden Chronikwerke ausgebaut‘). Nach 
der Überlieferung war der erste Fortsetzer der Thera Dhammakitti, 
der nach Mhvs. 84. 120*. unter Parakkamabähu II. (i.H. des 13. Jahrh.) aus 
Birma nach Ceylon kam. Eine deutlich erkennbare Fuge im jüngeren 
Mhvs. findet sich aber erst Kap. 90. 104 nach Abschluß der Regierung 
Parakkamabähus IV., die 1284 begann. Der hier endende zweite Teil 
des Mhvs. (Kap. 37—90) umfaßt vor allem die glorreiche Zeit Parakkama¬ 
bähus I. (1153—Ii86)*). Dankbaren Stoff bot auch noch die Regierung 
Parakkamabähus II.*). Um den Abschluß des Mhvs. vorweg zu nehmen, 
füge ich bei, daß in der 2. H. des 18. Jahrh. König Kittisiri nach Mhvs. 
99. 78fr. die Chronik bis auf seine Zeit fortsetzen ließ. Dieser dritte 
Teil würde die Kap. 90 (von V. 105 ab) bis 100 umfassen. In loi sind 
dann noch Notizen bis zur Ankunft der Engländer auf Ceylon nachgetragen. 

') Tbe MaliKwansa, from ihe thirty-scTentb Chapier, ed. H. Suuangala and 
DAdS. Batuwantudawa, Colombo 1877. Übersetiung: The Mahdvanaa, pari II. . 
tranil. by L. C. Wijesi^ha, Colombo 1889. — *) Cap. 67—79. S. Coplbston, JRAS. 
Ceylon Branch, Nr. 44, 1893, S. 6oflf. — *3 Cep. 82—87. 

39. Dem Übergang vom 13. zum 14. Jahrh. gehört l. der Särasamga/ta 
des Siddhattha^) an, ein Werk über den Buddhismus in Prosa mit Versen 
untermischt. Der Autor nennt sich in den Schlußversen selbst und be¬ 
zeichnet sich als Schüler des Buddhappiya. Ist damit der Verfasser des 
Pajjamadhu gemeint, so ergibt sich unsere Datierung des Särasaqigaha. 
Eine untere Grenze ist jedenfalls gezogen durch die Erwähnung in dem 
1457 n. Chr. verfaßten MoggallänapaAcikäpadipa. Von dem Inhalt des Säras. 
geben die Unterschriften der einzelnen Kapitel eine Vorstellung. Die 
Kap. I—3 handeln z. B. von bnddhänam abhinihära^ tathägatassa acdiariyäni 
MX^^paiUa antaradhänäniy Kap. 13—15 von siläni^ kanunatthämiu, nibbät^, 
Kap. 30—34 von den Nägä^ Supaituä^ Ptiä^ Asnrä, Dgvä*)\ das Schluß¬ 
kapitel enthält eine lokasamthiti, eine Kosmologie. — 2) Etwas später ist 
der SaddhamttMsa^aha des Dhammakitti Mahäsämin*). Vermutlich 
ist dies der jüngste unter den uns bekannten Dhammakitti, der zu Ende des 
14. Jahrh, wirkte*). Im 9. Kap. werden verschiedene Autoren und Schrift¬ 
werke aufjgezählt; die spätesten gehörendem 13. Jahrh. an. DerSdhs. enthält 
in 40 Kapiteln, ohne viel Neues zu bieten, eine Geschichte der buddhistischen 
Kirche von den indischen Konzilien bis zu der eben erwähnten Zeit und 
endigt mit einem Lobpreis der Lehre und des Segens ihres Studiums. 

*) Hrsg, von Somananda, BrendJ«wa«a 1898. Vgl. Oldbkbero, CiWJ, S. 1*5 
Nr. 108. — ») Die termini s. bei Childbrs, PD. — *) Saddhamm« Saipgaho ed. 
N. Saddiunakda, JPTS. 1890, S. 21 ff. De Zoysa, Catal.. S. 19 f. Vri. 46. S. — •) S. 
oben, 34, Anm. 2. • j v 
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40. In das 14. Jahrh. gehurt t. der Lokappadipasäray nach dem Säsvs. 48 
von Medhaipkara verfaßt, einem birmanischen Mönch, der in Ceylon 
seine Studien gemacht hatte*). Das Werk handelt von den verschiedenen 
Ejostenzformen im sa^käraloka, in der Hölle, unter den Petas, in der 
Tierwelt, in der Menschenwelt, im sattaloka^ im okäseUoka. Die einzelnen 
Gegenstände werden durch Legenden erläutert. Das 5. Kap. z. B., das von 
der menschlichen Daseinsform handelt, bringt zahlreiche Erzählungen aus 
dem Mahävaipsa. — Inhaltlich verwandt ist 2. das FaHcagatidipana*\ ein 
Gedicht von 114 Strophen, das die fünf möglichen Formen der Wieder¬ 
geburt in der Hölle, als Tier, als Peta, als Mensch oder als Gott behandelt. 
Verfasser und Entstehungszeit sind freilich unbekannt. — 3. die Buddkaghos- 
nppaiti*) ist dem 14. Jahrh. zuzuweisen, wenn ihr Verfasser Mahämangala 
derselbe ist, wie der Grammatiker MaAgala (53. zb). Das Schriftchen ist 
eine Biographie des Buddhaghosa, auf die sich auch der Säsvs. 30 be¬ 
zieht, wo er von dem berQhmtcn Kommentator handelt. Der Vf. stutzt 
sich auf die Angaben der pitbbäearijfä^ i.der früheren Lehrer**. 

■) Oldbndbro, CsLal. S. !a6, Nr. 109; FausbOll, JPTS. 1896, S. 43, Nr. 134; 
M. Bodb, PLB. S. 35r. » *) Hntg. von L. Pbbk, JPTS. 1884, S. 153fr. -> ’) Boddht- 
ghoBoppati.. ed. J. Gray, London, 1S9S. 

41. Anhangsweise nenne ich hier zwei Dichtungen, bei denen Ver¬ 
fasser und Entstehungszeit unbekannt sind: i. Das Sadäkammopäjana, 
eine Sammlung von 621 (mit den Schlußversen 62g) Strophen in 9 Kap. 
zum Lobpreis der Buddhalehrc *). Es beginnt mit der Schilderung der acht 
akkhanä, des Elends der dasa akusaläni und des traurigen Geschickes 
der Petas, geht dann auf die Begriffe pnMa und phala über und behandelt 
die einzelnen verdienstvollen Handlungen {ßänay stla usw.), uro mit 
mäda zu schließen. — 2. Die TtlaJcafnfiagäthä*) die „ölkrugversc“. Die 
98 Strophen werden einem Thera zugeschrieben, der verurteilt worden 
war, in ein Gefäß mit siedendem Öl geworfen zu werden. Man hatte ihn 
fälschlich beschuldigt, Helfershelfer bei einer Intriguc der Gattin des 
Königs Tissa von Kalyägi gewesen zu sein. Die Geschichte gehört dem 
Sagenkreis von Rohaija an, wird im Mahävaipsa (22. 12 ff.) gestreift, in 
späteren Quellen ausführlich erzählt^). Das kochende öl vermag dem 
Thera nichts anzuhaben und er spricht nun jene Strophen, in denen ge¬ 
wisse Begriffe der Buddhalchrc erläutert werden. Sie handeln vom Tod 
und vom Gedanken an den Tod, von der Vergänglichkeit, vom Leiden, 
von der Unrealität der Seele usw. 

•) Hr^. von R. Morris, JPTS. 18S7, S. 350 . — Hr^. von E. R. Cookeratne, 
JPTS. 1884. S.49ff. - ») Ra$#v. II. 57ff.; Rijiv*ll 3i«*. 

42. Vom 15. Jahrhundert ab tritt die Tätigkeit der birmanischen 
Mönche in den Vordergrund. Der Gegenstand ihrer Studien ist namentlich 
der Abhidhamma. Ich nenne i. Ariyavaipsa*), der unter Narapati 
(1442 — 68) in Ava lebte. Er schrieb a) Manisäramaüjüsä, Ko. zu SumaA- 
gala’s Abhidhammatthavibhävant (52. 4); b) Afanidipa, Tikä zu Buddha- 
ghosa’s Atthasälinl (22. 8)*); c) yätoAavisodhana^ ein Werk über die Jätakas. 
— 2. Saddhammapälasiri, Zeitgenosse des vorigen, Vf. der Nettibhävani*)^ 
einer Tikä zur Nctti (19). — 3. Silavaipsa*), etwas später als die vorigen, 
Vf. des Buddhalomkara, einer poetischen Version der Sumedha-Gcschichte 
aus der Nidänakathä. — 4. Ratthasdra*), Vf. von Versifizierungen ver¬ 
schiedener Jätakas.— Anonym ist die gleichfalls aus dem 15. Jahrhundert 
stammende Dichtung Käyaviratigäthä*'), die von der Überwindung der 
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Sinnlichkeit handelt. — In das 16. Jahrh.’) gehört 5. Saddhammälarp- 
kära, Vf. einer Pafüiänadipani zu dem 16. 7 erwähnten Werk des Abhi- 
dhamma und 6. Mahänäma, Vf. der Madktisärattkadipani, eines Sub> 
kommentars zur Müla-Tikä (25. 2). — Im gleichen Jahrh. wurde auch das 
zu Ausgang des 13. Jahrh. — etwas später als das 33 erwähnte Dhamma- 
viläsa-Dhammasattha — in der Talaingsprache verfaßte Wagaru-Dhamma- 
sattha in das Pali übertragen*) durch Buddhaghosa unter dem Titel 
Manusära. Daran schließt sich die übrige birmanische Rechtsliteratur, 
teils in der heimischen Sprache, teils in dieser und in Päli verfaßt, wie 
z. B. die Manuvaif^nä (18. Jahrh.) und die Mohaoicckedam {19. Jahrh.). 

») M.Bodb, PLB., S. 4 af.; Gnvi. 65S 75*. — *) Da Zoysa, Catal., S.8, 9 ; Faüs- 
BÖLL, JPTS. 1896, S. 40, Nr. 1*4. — ») S. Z. AONO, JFTS. 1910—> 2 . S, izr. — 
*) M. Bodb, S. 43. — *) Ebda. — *) Ebda. S. 44 . — ^ Ebda. S. 47 : S. Z. AuHC. S. is*. 
— *) Ober die Literatur der Dhammaiatthas s, M. Bodb, S. 851t 

43. Im 17. Jahrh. sind zu nennen 1. Tipitakälaipkära*), Vf. von 
a) Visa/iva^i^attd, Ko. zu den einleitenden zwanzig Versen der Atthasälini 
(22.8), b) des Yasavaiihanavatdiu^ c) des VtmyäJawikäray Ko. zu Säriputta’s 
Vinayasaipgaha (31). — 2. Tilokaguru*), Vf. von a) Dhatukatkä-Tikä^ 
vatt^anä und b) Dhätukaihä-Anufikävan^nA, zweier Ko. zur Dhätukathä 
(16. 5) und c) einer YaniakavantMnä und d) einer PaftkanavannanA zu den 
entsprechenden Büchern des Abhidhamma (16.6,7). — 3 - Säradassin*), 
Vf. von a) Dh&tukatluiyojana (zu 16, 5). — 4. Mahäkassapa*), Vf. von 
Abhidhammattkagaiifkipada über schwierige Termini im Abhidhamma. — 
Dem 18. Jahrh. gehört an 5. bfäoäbhivaipsa*), der Saqigharäja von 
Birma, Vf. von a) Pifakälaiiduira, eines Ko. zur Netti (19), b) der Sädku- 
viläsini zu einem Teil des D. (9. i), c) mehrerer erbaulicher Erzählungen 
wie Caiusäftmneravattku, Räjovädavallhn. Besondere Erwähnung verdient 
d) seine RäjädhiräjaoiläsinJy eine Prosaschrilt zum Preise des damaligen 
Königs Bodöpayä. Das Werk ist ein Muster gelehrter literarischer Arbeit, 
überfüllt mit Anspielungen auf Legende und Geschichte und mit An¬ 
führungen aus den verschiedensten Gebieten der Literatur, besonders aus 
den Jätakas. — Erivas älter ist endlich die anonyme Buddhabiographie 
Mälälaifikära^ die durch Bigandet's Übertragung bekannt geworden ist. 

») M. Bodb, PLB., S. 53!.; S. Z. Auxo, JPTS. 1910—13, S. uz. — •) M. Boos, 
S. 54; S. Z. Auso, S. uz. — *) Su Z. Aono, S. uz. — •) Ebda. — •) M. Bodb, S. 78ff.; 
DB Zoysa, CttaL, S, u; Fausböll, JPT&, 1S96, S. Nr. 8z; Wixtbrnitz, Bnddh. 
Litt., S. 18}. — f) Biganost, The Life or Legend ofGaudAmt theBuddha, Rangoon 1866. 

44. Schließlich erwähne ich eine Anzahl von modernen Schriften, 
deren Datierung unsicher ist, oder die im 19, Jahrh. verfaßt wurden. Un¬ 
bekannt sind Verfasser und Datum i. des Naläfadhätuva^a. Die Schrift 
behandelt die Geschichte der Stirnbeinreliquie des Buddha. Sie ist offen¬ 
bar das Päli-Seitenstück und vielleicht das Original des singhalesischen 
Dhätuvaipsa, der genau die gleichen Kapitel enthält, wie sie von jenem 
Werk angegeben werden*). — Auf den Reliquiendienst bezieht sich auch 
2. der Ckahsadhätuvamsa*). Er ist das Werk eines modernen Autors 
aus Birma und gibt in Prosa die Geschichte von sechs Haaren des Buddha, 
die dieser an sechs seiner Jünger als Reliquien verteilt, und für die an 
verschiedenen Plätzen Thüpas errichtet werden. — Zwei moderne Schriften, 
die auf die Beziehungen zwischen Ceylon und Birma ein interessantes 
Streiflicht werfen, sind 3. die Samdtsakathä*) und 4. die Simävivädavime- 
chayakathä*). In ihnen finden sich die Daten 2344 und 2345 n. B.« 1800 
und 1801 n. Chr. 
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Eine ganz isolierte Stelle nimmt 5. der Ganäftavamsa^) ein. Auch 
dieses Werk ist in Birma entstanden. Es ist eine Art Bibliothekskatalog, 
cipe Liste von Autoren und Werken. Nach den üblichen einleitenden 
Huldigungsstrophen beginnt cs zunächst mit einer Analyse des Tipitaka. 
Dann geht es über auf die poranäcariyä, die Theras der drei Konzilien, 
die das Buddhawort feststellten, mit Ausnahme des Mahäkaccäyana. Die 
gleichen sind auch die affhoAatkäcariyä. Mahäkaccäyana, der im Gandha> 
vaipsa für den Autor der bekannten Grammatik, der Mahä- und Cuilanirutti, 
der Netti, des Petakopadesa und der Vappaniti gilt, wird als einziges 
Beispiel der t'tvidhanätnakäeariyä aufgefÜhrt. Sodann folgt die lange Liste 
der gandhakäcariyä^ an ihrer Spitze die Verfasser der Kurundi und der 
Mahäpaccari, hierauf Buddhaghosa, Buddhadatta, Änanda, Dhammapäla usw. 
Die zuletzt genannten sind Ariyavaipsa (s. 42. i) und Udumbara. Nun 
folgt ein Verzeichnis anonymer Schriftwerke. Dann werden die Autoren 
in solche geschieden, die in LaAkä und in Jambudlpa (mit Einschluß von 
Hintcrindien) wirkten. Schließlich wird angegeben, welche Werke auf 
Anregung einer anderen Persönlichkeit und welche auf eigenen Antrieb 
{attano matiyä) verfaßt wurden. — 6. Aus dem Jahr 1223 der birmanischen 
Aera ~ 1861 n. Chr. ist der Säsanavap^a des Paüüasämin*) datiert 
Trotz seines ganz modernen Ursprungs ist das Werk in vieler Hinsicht 
von Wichtigkeit, weil es auf der älteren Literatur fußt Es enthält in 
zehn Kapiteln eine vollständige Geschichte der buddhistischen Kirche in 
Indien bis zum dritten Konzil unter Asoka und dann in Ceylon und den 
übrigen Landschaften, wohin buddhistische Missionen geschickt wurden. 
Besonders ausführlich ist in Kap. 6 die Geschichte des Buddhismus in 
Aparantaraltha, d. h. in Birma behandelt. Bemerkt muß werden, daß die 
birmanische Tradition von den neun Landschaften, wohin nach Dpvs. 8. ifT., 
Mhvs. 12. iff. Missionen geschickt wurden, nicht weniger als fünf in 
Hinterindien sucht, nämlich Suvappabhümi, Vanaväsi, Aparanta, Yonaka 
und Mahäraftha. Die hauptsächlichen Quellen, aus denen der Säsanavaipsa 
schöpft, sind Samantapäsädikä, Dipavaipsa, Mahävaipsa, sowie die birma¬ 
nischen Chroniken. Auch die AUhakathä wird genannt; sie kann natürlich 
nur indirekt verwertet worden sein. 

<) Geicbr, D. und M., S. 102—105; db Zoysa, C«u 1 . S. 19. ->- *] Hrt;. von 
MntAVEFP, JPTS. 1885, S. sff. — •; Her*usg. von Mikaybpf, JPTS. 1885, S. 17 ff. — 
*) Hrsg, von MrsAYBKF, JPTS. 1887, S. lyff. — •) Hrsg, von MiNAYsrp, IPTS. 1886. 
S. 54ff. Vgl. M. Boos, Index to the GendhevamM, ebde. 1896, S. SJff. — *; SitanA- 
vaijisa, ed. M. Boos, PTS., London 1897. in Ceylon erschienene SisanevunsedTp» 
ist mir nicht zugänglich. 

45. Außerordentlich lebhaft war die literarische Tätigkeit in Ceylon 
wie auch in Birma auf dem Gebiet der Sprachwissenschaft. Ich vermag 
mich hier an die Darstellung der einheimischen Päli-Grammatik und Lexiko> 
graphie von R. O. Franke^) anzuschließen. Auch W. SuBHdri's Einleitung 
zur Nämamnlä ist mit Dank zu erwähnen*). 

Die grammatischen Werke scheiden sich in drei Gruppen: i. die, 
welche sich an Kaccäyana anschließen {Bälävatäray Riipasiddki)^ 3. die 
Grammatik des Moggalläna mit den dazu gehörigen Schriften wie 
gasiddki, Padasädhana usw.; 3. die Saddaniti mit der Cullasaddaniti*). 
Zu jeder der drei Schulen gehört ein Wurzelverzeichnis. Es sind das 
der Reihe nach die DhätumaRjüsä^ der Dhätupätha und die DhätvalthadJpani. 
Als Wörterbuch kommt die Abhidhänappadipikä in Betracht. Endlich haben 
■wir einige Werke über Prosodie u. dgl. — Den Wert, den diese Werke 
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für uns als Hilfsmittel für das Studium des Päli haben, hat Franke*} auf 
das richtige Maß zurückgefQhrt. Sie beruhen auf keiner Kenntnis des 
Päli als lebendiger, gesprochener Sprache. Die Verfasser schöpfen ihren 
Stoff aus der Literatur, nicht anders als wir dies tun müssen. Ihre Methode 
ist aber auch nicht auf einer zusammenhängenden Tradition begründet, 
die bis in die Zeit zurückreichte, wo Päli noch gesprochen wurde. Viel- 
mehr lehnen sie sich sklavisch an die Vorbilder der Sanskritgrammatik 
und Lexikographie an und übertragen deren System mechanisch auf das 
Päli. Grammatische Formen und Wörter des Päli, die in den einheimischen 
Lehrbüchern sich finden, müssen, solange kein Beleg in der Literatur 
nachgewiesen ist, mit großer Vorsicht bingenommen werden. Es ist in 
solchen Fällen immer die Möglichkeit gegeben, daß wir es nur mit künst> 
liehen Konstruktionen aus dem Sanskrit zu tun haben. 

Vgl. oben in 30, Asm. i a. E. — Scbhüti, NSmamllt or a Work on Pili 

Grammar (sioghtlesisoh), Ceylon 1871, mit englischer Vorrede. — *; Subhöti, pref. 

S. ta - •) PGr. S. 83. 

46. Von den an Kaccäyana sich anschließenden Werken wurde der 
Nyäsa betitelte Kommentar, da er noch der vorigen Epoche angehört, 
schon in 30 besprochen. Als nächstältestes Werk kommt in Betracht; 
I. der Suttaniddesa des Chapada*). Als Datum gibt Subhöti das Buddha¬ 
jahr 1725 ^ 1181 n. Ohr. Er ist gleichfalls ein Kommentar zu Kaccäyana. 
— Ungefähr gleichzeitig ist 2. die Sanibanähacintä des Saipgharakkhita'), 
der in 32. 1 erwähnt ist. Sie handelt von Pali-Syntax. Es existiert zu 
ihr eine anonyme ^ Daran reiht sich 3. die SaddattkabhedacintA 

des Thera Saddhammasiri*) aus Arimaddana in Birma, gleichfalls mit 
anonymer ~ £ine Neubearbeitung von Kaccäyana's Grammatik ist 
4. die Rüpasiddhi oder Padarupasiddhi*). Als Verfasser nennt sich in der 
Unterschrift_ Buddhappiya mit dem Beinamen Dfpaipkara, ein Schüler 
des Thera Änanda. Er ist also wohl der Autor des Pajjamadhu (s. 37), 
und die Rüpasiddhi gehört somit der zweiten Hälfte des 13. Jahrh. an. 
Das Werk zerfallt in sieben Kapitel und folgt dabei durchaus der An¬ 
ordnung des Stoffes bei Kaccäyana. nur daß Kitaka und Uoädi zu einem. 
Kapitel, dem 7., zusammengefaßt werden. Zur Rüpasiddhi gehört auch 
eine X‘ 1 ^^U sowie eine singhalesische Bearbeitung {saHnaj/a). Letztere 
wird schon in Rähula’s Moggalläyanapaücikäpadipa erwähnt, einem Werk 
aus dem Jahr 1456 n. Chr. — Ein in Ceylon wie auch in Birma und Siam 
sehr viel gebrauchtes Lehr- und Handbuch ist 5. der BAlävatära^)^ eben¬ 
falls eine Neubearbeitung des Kaccäyana, die den Stoff des Grundwerks 
in gedrän^er Fassung und etwas veränderter Anordnung enthält. Als 
Verfasser gilt in der Überlieferung Dbammakitti'^) und zwar derselbe, 
der auch den Saddhammasanfigaha schrieb (s. 39. 2}. Es würde somit der 
Bälävatära gegen Ausgang des 14. Jahrh. entstanden sein. Im Gnvs. 
62*, 71** wird er allerdings dem Väcissara zugeschrieben, wäre also mehr 
als ein Jahrhundert älter. Es existiert auch eine BälävatAra-Ti^ \ deren 
Verfasser nicht genannt ist. — 6. Die SaddasdrattMajälini*) des birma¬ 
nischen Mönchs Kaotakakhipanägita, kurzweg Nägita genannt, ist um 
1900 n. B. {= 1356 n. Chr.) verfaßt, ungefähr gleichzeitig mit der Xik^ 
zur Abhidhänappadipikä. Die Anordnung des Stoffes ist wieder sehr 
ähnlich der in Kaccäyana's Grammatik. Die Kapitel 3—9 dort entsprechen 
den Kapiteln i—7 in diesem Werke. 

«) SuBHöTt, NAnj,S.XV: DB ZOYSA, Cttil., S. 29; M. Bode, PLB., S. 17.— 

<) Sambandba-Cinti, the Grammar of^rl Saägharakkhlta, ed. K. Sarämanda,. 
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CoJombo 1S91 (JPTS. 1912, S. 149). Vgl. db Zovsa, C*uI.. S.27; Fausböll, JPTS. 
1896, S.47, Nr. 148. II und S. 48, Nr. 152. 3. ^ Saddatthabheda-CincI: Gram* 
mtr by Saddhamma Siri, ed. SujXta and 5 )änamanda, Colombo 1901 (JF^- * 9 >* 
* & 149). Vgl.de ZoYSA, S.27; Pausböll, S.47, NM48.12 und S. 48, Nr. 152.3. —’ 
•) GrOnwbdbl, das sechste Kapitel der Rüpastddhi, Bertio 1883. Vgl. TuutouR, Mhvs. 
S. XXVf,; d'Alwis, Catal, S. I 79 ff.; SübhCti, S. XXI; ob Zovsa, S. 26; FausbOll, 
S. 49. Nr. ISS; Franke, PGr. S. 25—29, — *) Subhüti, S. XXII; ob Zovsa, S. 26. — 
*) BilSvatira: Grammar by Dbarmalcirti, ed. DAdS. Batuvamtudavb, Colombo 
1869; Bilavatara: Pali Grammar, ed. Sri DharmärAma, Plliyagoda 1902; Biliva« 
tira wlthTTki; Pall Grammar, ed. R SumaRoala, Colombo 1893 (JPTS. 1912, S. 139). 
Mit englischer Übersewoog wurde der B. herausg. too L. Leb in „The Orientalist“ 
11 . 1892. Vgl. d'Alwis, S. ySff.; Sothüti, S. XXIV; ob Zovsa, S. 2if.; Faosböll, 
S. 45 > Nr. 144. 2; Franke, PGr., 8.24!.— Subhüti, S. XXV; Wickrbhasinchb, 
Catal. of Sinh, Mas., S, XIX. — *) SuBiiüri, S. XXVI; ob Zovsa, S. 22. — •; Sabda^ 
sarartha Jalini, a Pali work complled by Nagita, ed. and transl. by SilaNanda, 
Colombo 1902. Vgl. 08 Zovsa, S. 27; PaussOll, S. 47. Nr. 148. t6 und S. 48, Nr. 152. 5. 

47. Zur Schule des Kaccäyana gehurt ferner 7. der Kaceäyanabheda 
betitelte Kommentar des Thcra Mahäyasa*), der in der zweiten Hälfte 
des 14. Jahrh. gelebt haben soll. Favsböll nennt als Verfasser den 
Rassathera. Zu dem Werk, das aus 400 Strophen besteht und in 7 Kapitel 
zerßllt, gehören zwei l'ikäs*). Die eine stammt von dem birmanischen 
Mönch Ariyälaipkära, wurde um 2152 n. B. (=• 1608 n. Chr.) verfaßt 
und führt den Titel Säratthavikäsini. Die andere ist die Kaccäjfanabkeda- 
Makätikä des Uttamasikkha. Von dem nämlichen Mahäyasa rührt 
auch ein Kaccäyanasära her *). Zu ihm soll der Verfasser selbst eine 
l'ikä verfaßt haben. Vielleicht ist das die Kaccäyanasära-Furärtaßkä^)^ 
von der allerdings Subhüti ausdrücklich bemerkt, daß Autor und £nt> 
stehungszeit unbekannt seien. Eine Kaccäyanasära-Abkinavafika, auch 
Satumohavinäüni betitelt, wurde von dem birmanischen Mönch Saddham- 
maviläsa aus Pagan verfaßt. — 8. Der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. 
dürfte der Saddabindn^') angehören, der aus 21 Strophen besteht Nach 
Säsv. 76** wäre König Kyaevä von Arimaddana (Birma) der Verfasser. 
Bei Subhüti wird die Jahreszahl 2025 n. B. (<>" 1481 n. Chr.) angegeben. 
Eine Saddabindu-Tikä*) wurde unter dem Titel L}n<iitkasüdani\Qii^ki^z.~ 
viläsa verfaßt zu Ausgang des 16. Jahrhunderts. — 9. Unbekannt sind die 
Entstehungszeit und der Urheber des Bälappabodkana"^. Der Heraus¬ 
geber SUDHAMMÄLA>rKARA gibt als funde Zahl 2100 n. B. («» 15560. Chr.) 
an. Jedenfalls ist die Schrift jünger als Kaceäyanabheda und Saddattha- 
bhedacintä. Auch die BäUipp>abodkana~Tikä ist anonym. — Nicht datieren 
kann ich lO. die AbkinavarCHllanimtti des Sirisaddhammälainkära'). 
Sie handelt von Ausnahmen zu den Regeln des Kaccäyana. — il. Endlich 
nenne ich die Kaccäyanavamtanä des birmanischen Thera Mahävijitävin*), 
der um 1600 n. Chr. lebte. Das Werk ist ein Kommentar zum samdkikappa 
des Kaccäyana. In den einleitenden Versen werden die Autoren der 
wichtigsten früheren Werke, des Nyäsa, der Rüpasiddhi, der Saddaniti usw., 
erwähnt Es darf aber diese Kaccäyanavannanä nicht mit einem weit 
älteren Werke gleichen Titels verwechselt werden, das seinerseits schon 
in den Einleitungsvcrsen der Rüpasiddhi genannt ist**). Mahävijitavin 
ist auch Verfasser des Väcakopadesa *’), in dem — nach Oldenberc — die 
grammatischen Kategorien von logischen Gesichtspunkten betrachtet werden. 

») M. Bode, PLB. S. 36f.; Subhüti, Näid. S. LXIIIf.; de Zovsa, CaUL 8.23; 
Faüsböll, JPTS. 1896. S. 47 . Nr. 148.17, S. 48. Nr. 152. r; Frankb, PCr. S. 29. Im 
Gnvs. 74* wird DhAmmÖnanda als Aotor sowohl des Kacc.*bhedA wie des Kacc.^alra 
genannt. — ») Sübhöti, S. XLVI o. XLIV; OLOBKaBRO, Catal. S. 90, Nr. 65; ob Zovsa, 
S. 28,23. — »j Subhüti, S. LXXXUI; Faüsböll, S. 47. Nr. 148.14; M.Bodb, ob Zovsa, 
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Framce, t. *. 0 . — •) SosHiJn, S. LXXXIV, LXXXV; de Zoysa, S. aj. — «) De Zoysa, 
S. 37: SwHÖTi, S.XCIf. — •) SüBHüTi, S. XCnf.; DB Zoysa, S. 37. — ^ BlUppa- 
b6dh »na a Pali grammar ed. vith a Siobalese paraphraae by R. Sudhakhaiakkara, 
Colombo 1915. SuBHÖTi, S.XCI; de Zoysa, S. 3 I.— SuBHöTi,S.XXVIIIf.: dbZovsa, 
S. 33. Die Eiiileitangsverse zeigen, daß auch die bei Oldekbebg, S. I03, Nr. 77 aaf- 
gefOhrte Cülanirutti das gleiche Werk Ut. ^ M. Bode, S. 46: SusHt^Ti, S. XVtlIff.; 
DB Zoysa, S. 34; FausbÖix, S. 47, Nr. 150 ond 151. — *•) S. d’Alwis, Catal. S. 179; 
SüSHÖn, S. XXm. ~ >») SuBHÜTi, S. LXXIII; de Zoysa, S. 39. 

48. Der Begründer einer neuen grammatischen Schule neben Kac> 
cäyana war der Thera MoggaLläna oder Moggalläyana*). Seine 
Werke sind i. das MoggaUäyanavyäkarai^at auch SaddalakkliaHa betitelt, 
mit der dazu gehörigen Vuttiy und 2. die MoggallayanapaUcikä, die ein 
Kommentar zu der eigenen Grammatik war, aber nicht mehr erhalten ist. 
Über Inhalt und Werk der Grammatik des Moggalläna verweise ich auf 
R. 0. Franre’s Ausführungen. Dem Werke des Kaccayana ist sie ohne 
Zweifel überlegen. Es haften ihr zwar auch die Mängel an, die der ein* 
heimischen Päligrammatik Überhaupt eigentümlich sind, aber Moggalläna 
behandelt den Spraebstoff erschöpfender und mit größerem Verständnis 
für Wesen und Charakter des Päli. Die Anordnung und Gruppierung der 
Regeln sowie die Terminologie zeigen erhebliche Abweichungen. Neben 
den älteren Päligrammatiken, dem Kätantra und dem Werke des Päuini 
hat Moggalläna vor allem den Candragomin benutzt. Was die Lebenszeit 
des Moggalläna betrifft, so gibt er selbst in den Schlußversen der Vutti 
an, er habe sein Werk unter Parakkamabhuja verfaßt. Damit ist doch 
wohl Parakkamabähn I. (1153—ii8d n. Chr.) gemeint. Wohnhaft war 
Moggalläna in Anurädhapura, wo er Insasse des Thüpäräma war. Nach 
dem Gnvs. 63*, 71^ hätte Väcissara eine 2U seiner Grammatik ver¬ 
faßt, aber es scheint, daß darunter nicht der in 32.3 besprochene Schüler 
des Säriputta verstanden werden darf, sondern daß eine Verwechslung vor¬ 
liegt mit dem Thera Rähula, dem Verfasser desMoggalläyanapaficikäpadtpa, 
der ebenfalls den nicht seltenen Beinamen Väcissara ^hrte. 

*) MoEeslliysua-VjikErAUft; Grammtr, ed. H. Devamitta, Colombo 1890 
(JPTS. 1913, S.147). Vgl.D’ALWS, Catal. S. 183(7.; SubhCti, Nim.S.XXX; DB Zoysa, 
^(tl. S. 34; Oldbkberu, C>u 1. S. 94, Nr. 74; R. O. Frakkb, PGr, S. 34 (F. 

49. An die Grammatik des Moggalläna schloß sich, wie an die des 
Kaccä>'ana, eine umfangreiche Literatur an. 

Zuerst ist zu nennen i. des Piyadassin Padasdähana"^). Der Ver¬ 
fasser war noch ein unmittelbarer Schüler des Moggalläna, wird also wohl 
dem Ende des 12. Jahrhunderts angehören. Sein Werk ist eine abgekürzte 
Umarbeitung der Grammatik seines Lehrers; es verhält sich zu ihr, sagt 
DB Zoysa, wie der Bälävatära zu Kaccäyana. Zum Padasädhana nun ver¬ 
faßte der auch in der singhalesischen Literatur*) wohlbekannte Thera 
Örl Rähula von Titthagäma, mit dem Beinamen Väcissara, im Jahre 1472 
einen Kommentar, Padasädhana~T^kä oder Buddhippasdäani betitelt^. 
— 2. Als eine der besten Grammatiken aus Moggalläna’s Schule gilt die 
Payogasiddhi des Vanaratana Medhaipkara*), und sie steht zu dem 
Moggalläyanav>’äkarana nach de Zoysa im gleichen Verhältnis wie die 
Rüpasiddhi zu Kaccäyanas Grammatik. Der Verfasser lebte unter Bhuva- 
nckabähu, dem Sohn des Parakkamabähu. Vermutlich ist damit Bhuva- 
nekabähu UI. gemeint, so daß Medhaipkara um 1300 gelebt haben würde. 
Von den beiden in 34. 4 und 40. i erwähnten Mcdbaqikara ist er ver¬ 
schieden. — 3, Ein Kommentar endlich zu der verlorenen Paücikä des 
Moggalläna ist der Moggalläyanapaücikdpadipa^). Autor ist der gleiche 
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Räbula, der auch die Tikä zum Padasädhana verfaßte. Der Pahcikä« 
Kommentar ist teils in Pali, teils in Singbalestsch geschrieben. De Zoysa 
bezeichnet ihn als eines der gelehrtesten Werke über Päli-Grammatik, 
dl^ wir besitzen. Jedenfalls ist ein sehr reiches Material darin verarbeitet. 
SüBHÜTi zählt nicht weniger als 50 grammatische Schriften auf, die in 
Ihm erwähnt werden, darunter auch Candra’s Sanskritgrammatik. Als 
Datum des Werkes wird das Jahr 1379 der ^aka-Aera * 1457 n. Chr. 
angegeben. 

') Vgl, SubhOti, Näm. S. XXXVIIl; ob Zoysa, Caisl. S. 25r.; Oldbnbbrc, Cstal. 
S. 99, Nr. 76; R. O. Frankb, PCr. & 44 f< Di« Aosgabe des PtdesSdhanm von Dham* 
MÄNANOA aod Rä^ssara, ColoTobo i&i?, kenne ich nicht — Gbiqbk, LSprS. S. 10 f. 
— *) Buddhippasftdsni, a commencary on PadasAdhana by Sri Rahule, ed. 
Dhirananda and Vackissara, Colombo 1908. Vgl. SuBHCrt, S. XLt: de Zoysa, 
S. 26. — •> SubhOti, S, XLIV; ob Zoysa, S. 26; OtosHBCRO, S.94, Nr. 75; Framkb, 
S.- 45. — Moggalläna.PaflcakapradTpa: Grammar, ed. Sri Dharxäräma, 
Colombo 1896 (JPTS. 1912, S. 147). Vgl. SubhOti, S. XXXIV; ob Zoysa, S. 24; 
Frahkb, S. 44. 

50. Eine besondere Stellung in der Wertschätzung der heimischen 
Überlieferung nimmt die Saddattiti des Aggavarpsa‘) ein. Der Verfasser 
stammt aus Arimaddana in Birma, und das Werk ist die Frucht der 
grammatischen Studien, wie sie in diesem Lande unabhängig von Ceylon 
betrieben wurden. Die Kunde von der Gelehrsamkeit der Birma>Mönche 
auf dem Gebiete der Grammatik soll*) durch die Mission des Uttaräjiva 
nach Ceylon gedrungen sein. Um diese Kunde auf ihre Richtigkeit 
zu prüfen, begaben sich Ceylon-Mönche nach Arimaddana. Man zeigte 
ihnen die Saddaniti, und sie mußten bekennen, daß ein grammatisches Werk, 
das ihr gleichkäme, in Ceylon nicht existiere. Als Datum der Saddaniti wird 
das Jahr 1154 n. Chr. angegeben. Ihr Verfasser, Aggavaipsa, hieß auch 
Aggapau(jita der Dritte und war der Keife des zweiten Aggapaotjita, der 
selbst ein Schüler des ersten Aggapautjita war. Nachmals war «Agga- 
varpsa Lehrer des Königs Narapatisithu (i 167—1202). — In der Hauptsache 
lehnt sich die Saddaniti, wie R. O. Franke darlegt, an Kaccäyana an. 
Ihre Abtrennung von seiner Schule ist vom sachlichen Standpunkt kaum 
gerechtfertigt. Außerdem kannte und benützte Aggavaipsa auch die 
Sanskrit-Grammatiker wie Päpini usw. Das Werk des Moggalläna dürfte 
ihm aber kaum mehr bekannt geworden sein; es wurde wohl erst nach 
der Saddaniti verfaßt. Die Saddaniti enthält 27 Kapitel; die ersten 18 
werden als die Mahä-, die weiteren 9 als die Culla-Saddanlti bezeichnet. 
In der Unterschrift wird ausdrücklich angegeben, daß das Werk, neben 
den Schriften der äcariyä^ auf der kanonischen Literatur beruhe, aus 
dieser also den Sprachstoff entnommen habe. 

>) SubhOti, Nftra. S. XLVUIff.; ob Zoysa, CatilS. 27; Fausböll, JPTS. 1896, 
S. 49, Nr. 159: R. O. Frahkb, PGr. S. 45 ff. Eine Ausgabe der S. exiitiert m. W. noch 
Dicht. ~ ^ Sisvs. 40, 74. Vgl. M. Bode, PLB. S. 16 f. 

51. Von Wörterbüchern ist aus älterer Zeit nur eines erhalten, 
nämlich die Abhidkänappadipikä des Moggallana^). Es ist seit d'Alwis 
wohl allgemein angenommen, daß dieser Moggalläna mit dem Grammatiker 
gleichen Namens (s. 48) nicht identisch ist. Er war, wie in den Schluß- 
versen angegeben wird, Insasse des Jetavana-Klosters in Pulatthipura 
(Polonnaruwa), während, wie wir sahen, der Grammatiker Moggalläna im 
Thüpäräma zu Anurädhapura wohnte. Auch wird er Gnvs. 62* zum Unter¬ 
schied vom Grammatiker als Nava~Moggalläna bezeichnet. Immerhin war 
der Zeitabstand zwischen den beiden nicht sehr bedeutend. Aus der Art 
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und Weise nämlich, wie in jenen Schlnßversen von dem König Parakka- 
raabhuja (Parakkamabähu I.) gesprochen wird, ergibt sich, daß die Abhi« 
dhänappadlpikä kurz nach dessen Regierungszeit (ii53->ii86) verfaßt 
wurde, also etwa gegen Ausgang des 12. Jahrhunderts. — Das Werk zer¬ 
fallt in drei Teile; Synonyme, Homonyme und Indeclinabllien. Es besteht 
aus 1203 Strophen. Als Vorbild hat der Amarakoia gedient. Ganze 
Partien, namentlich im Synonymenteil, sind einfache Übertragung aus dem 
Amara, wobei Moggalläna die lautgesetzlich entsprechenden Päli-Wörter 
nicht selten selber nach den Sanskrit-Wörtern bildet. Daß neben dem 
Amara noch ein anderer Sanskrit-Koäa verwendet wurde, hat R. O. Franke 
wahrscheinlich gemacht. Nicht ganz zwingend aber scheint mir der Schluß, 
daß vor der Abhidhänappadipikä schon ein anderes Päli-Synonymen- 
Wörterbuch existiert haben müsse. Eine Abhidhänappadipikä 

wurde (s. 46.6) um die Mitte des 14. Jahrhunderts verfaßt. — Zu erwähnen 
ist noch dtT Ekakkharaiosa des birmanischen Mönchs Saddhammakitti*), 
ein metrisches Verzeichnis der einsilbigen Wörter, das sich aufs engste 
an Sanskrit-Vorbilder anschließt. Als Datum gilt das Jahr 2009 n. B. ~ 
1465 n. Chr. 

*) AbhidhäoappftdlpikS or Dlcciontry of ihe Pati Languige byMoggalUna 
Thero., bjr W. Subhüti, and ed, Colombo, 1883. Fomer: A Complete lodcx to the 
AbhidhioappadiplIcA bjr W. SubhCti, Colombo 1893 (PSli.Titel: Abhidhäoappa- 
dipikStuci; athavX .. Päl)*Akirädigantho). Vgl. c'At.wis, Catal. S. ifT.,* DB ZoYSA, 
Catal. S. 2\ \ Faüsböll. JPTS. 1896, S.46, Nr. 147. a, 148.3 ; S. 51, Nr. i66(Ebenda Nr. 167, 
sowie OB Zoysa, S. 31 wird aoeh die Abhp.-TTka genannt); Oldssbbro, Catal. S. 104, 
Nr. 82, 83 and S. I05, Nr, 85; R. O. Käankb, PGr., S. 65 ff. — ») Hrsg, von Submöti 
als Anhang an seiner Abhp.-Ausgabe. Vgl.Nlin.S.LXXX. Hier wird auch (S. LXXXI) 
die von einern birmaniacben Mbnche verfaßte Xikä dazu besprochen. Ober die sans- 
kritischen Ekäkjarakoits a. Zachajuab, die ind. WCrterbflcher, S. 37. 

52. Was die Wurzelverzeichnisse betrifft, so gehört (vgl. 45) 
I. die Dkätumaüjüsä^) zur Schule des Kaccäyana. Sic wird daher auch 
Kaccäyana-Dhätumafljüsä genannt. Ihr Verfasser ist nach der Unterschrift 
der Thera STlavaipsa vom Kloster Yakkhaddilena, jetzt Yakdessägala bei 
Kurunägala. Sie ist metrisch und besteht aus 150 Strophen. Als Vorbild 
diente nach Subhüti dem Verfasser der Kavikalpadruma des Vopadeva. 
Die Zugehörigkeit zu Kaccäyana wird durch die übereinstimmende An¬ 
ordnung der Wurzelklassen bewiesen. Nach Franke benützte Silavaipsa 
auch den Päoini-Dhätupätha sowie das gleich zu besprechende Werkchen. 
-- 2. Der £>kät»pafha*\ der an Moggalläna's System sich anschließt, wie 
die Reihenfolge der Wurzelklassen zeigt, ist kurzer und nicht metrisch. 
Entstehungszcit und Verfasser sind unbekannt. Wahrscheinlich ist aber 
.der Dhätupäiha älter als die DhätumaffjösL — 3. Die Dkätvatihadipam^) 
ist nach Franke „eine versifizierte Bearbeitung der in einem bestimmten 
Kapitel der Saddanfti aufgczäblten Wurzeln“. Die Reihenfolge der Wurzel¬ 
klassen deckt sich mit der der Saddaniti. Benützt wurde vom Verfasser 
der Dhätvatthadfpani, wie ebenso von denen der unter l und 2 besprochenen 
Werke, der Pänini-Dhätupätha. 

*) Subh1)ti NSm. XCV (hier wird auch eine Ausgabe des Werkes von Batuwak- 
TupXwg erwihoi); DB Zoysa, Caial. S.33: OtosNEsao, C*ul. S. 106, Nr. 87; R.O. 
Fraksb, PGf. S. 57 f., 60 ff. — *) Vermutlich die bei de Zoysa S. 23 erwKhnie DhS. 
tumAfljüsS. Vgl. Oldbbbero, S. 106, Nr. 86; Franke, S. 58, 63 f. — ^ Db Zoysa, 
S. 23 ; Franke, S.sSf., 63f. Ist das JPTS. 1912, S. 142, Nr. 82 ersähnte Werk eine 
Bearbeitung unseres Wurzelverzeichnisses? 

53 * i-Von Pali-Rhetorik handelt der des schon mehr¬ 

fach (32, I, 46. 2) erwähnten Saipgharakkhita*). Es existiert dazu 
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auch eine Tikä. Derselbe Thera verfaßte auch eine Schrift über Päli- 
Prosodie unter dem Titel Vuttodaya wozu uns gleichfalls eine Vacanatthajo^ 
tikä genannte Tikä erhalten ist. — 2. Schließlich fQhre ich hier noch eine 
Anzahl von Schriften grammatischen Inhalts auf, die isei SUBHdn*) be> 
sprechen sind, die ich aber nicht weiter zu klassifizieren vermag, a) Vacca-‘ 
väcaka des Sämanera Dhammadassln*) von Arimaddana in Birma, aus 
100 Strophen bestehend, wohl im Ausgang des 14. Jahrh. entstanden. 
Eine T> 1 cä dazu wurde im Jahre 2312 n. B. 1768 n. Chr.) von dem 
Münche Saddhammanandin des Khemävatära-Klosters in Birma verfaßt. 
— b) Gandkafpii des Mahgala*), eine Schrift Ober die Partikeln, vielleicht 
noch dem 14. Jahrhundert angehurig, wahrscheinlich wenigstens älter als 
das gleich zu erwähnende Werk. Vgl. 40. 3. — c) Gandhäbharana des 
Ariyavaipsa*), gleichfalls über Partikeln, um das Jahr 19S0 n.B. (« 1436 
n. Chr.) verfaßt. Eine Tikä dazu stammt von Suvannaräsi aus Birma 
(2128 n. B. -■ 1584 n. Chr.). — d) Vibkaityatthappakaraifa^) über den Ge¬ 
brauch der Kasus in 37 äloken, einer Tochter des KOnigs Kyaevä von 
Birma zugeschrieben. Das Datum ist nach SuBHtjn 2025 n. B. 1481 
n. Chr.), Es gehört dazu eine Vibhattyattha-Tikäy mit der vielleicht die 
bei DB ZoYSA und Fausböll genannte Vibhattyatthadipani identisch ist. 
Wenigstens legt die Tikä im Einleitungsvers sich selbst diesen Titel bei. 
Auch eine Vibkattikaihävannanä wird von de Zoysa erwähnt. — e) Sam- 
van^nänayadipani*)^ um 2I9S n. B. (= 1651 n. Chr.) von Jambudhaja 
verfaßt. Von dem nämlichen Autor stammt der Nirtittüa'^gaka und die 
SarvajUanyäyadipani*). — f) Saddavuiii von Saddhammaguru*^ vor 
2200 n. B. (— 1656 n. Chr.) verfaßt, mit einer T>k 4 von dem birmanischen 
Mönch Säriputta. — g) Kärakapuppkatttaiijari^*\ unter KirtiSri Räjasiipha 
(i747_iygo) von Attaragama Bapd^i'^ Räjaguru in Kandy, handelt 
über Syntax. Von dem gleichen Verfasser rührt auch das ^dhiramu- 
khamaifiana **) betitelte Werk über Päll-Komposita her. — h) Aus der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrh. stammt endlich auch die Nayalakkhanavibkävant 
des birmanischen Mönchs Vicittäcära**). 

*) Gnvf.61^,70". Db ZOYSX, Cttsl. S. iS; Fausböll, JPTS. 1896, S. 46, Nr. 148.4 
S. 48, Nr. 152. 7 und S. 51, Nr. 172. 2. — •) Gnvt. 70". Da ZovsA, S. 29; Oldbnbkro, 
C*ul. S. 106, Nr. 88 und S. 107, Nr. 89: Fausböll, S. 46, Nr. 148. 5, S. 48. Nr. 152.6 
und S. 51, Nr. 170—172. — ») S. Nftra. S. LXXXVU, LXXXVI, LV usw. — •) M. Boos, 
PLB. S. 22; OB Zoysa, S. 29; Fausböll, S. 50, Nr. 163 und 164. — •) M. Boos, S. 26; 
OB Zoysa, S. 23. — •) M Boos, S. 43; db Zoysa, S. 23: Fausböll, S. 50, Nr. 164.— 
Hrsg, von SubhCti «IsAnhsng zur Abhp., S. XIII ff. Vgl. ob Zoysa, S. 29; Faüs- 
böll, S. 50. Nr. 163. — M. Bodb, S. 55. — «) De Zoysa, S. 25, 28. —Da Zoysa, 
S. 27; Fausböll, S. 47. Nr. 148. 15. Ntch M. l^os, S. 29 wlre die SsddAvuUi im 14. 
Jahrh. entstanden. — »•) Db Zoysa, S. 24. — »*) Db Zoysa, S. 28. — >») Db Zoysa, S. 25. 
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(Veröffentlichungen d. D. Päligesellsch. 5). 

Wertvolle Vorarbeiten für ein neues Päli*Wtb. sind noch Sx. Konow, 
Lexicographical Notes, Words beginntng with H, JPTS. 1907, S. 152 ff. 
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Weitere Monographien zur Pali-Grammatik oder zum Päli-Wortschatz 
werden bei gegebener Gelegenheit Erwähnung finden. 


A. LAUTLEHRE. 

I. LAUTSTAND UND BETONUNG. 

§ I. Zur Schreibung des Päli werden im Orient verschiedene Schrift¬ 
arten verwendet: in Ceylon die singhalesische, in Birma die birmanische, 
in Siam die Kambodscha-Schrift. Die Bangkok-Ausgabe des Tipitaka ist 
in siamesischen Lettern gedruckt. 

§ 2. Der Lautstand des Päli ist der folgende: 

1. Vokale: <i, ä, i, /, », ü, e, dazu die Nasalvokale am^ /fi, uin. 

2. Konsonanten: 

Gutturale; k kh g gh n 
Palatale: c ch j jh ü 

Zerebrale: f fh 4 4 k n 

Dentale: t th d dh n 

Labiale: p ph b bk m 

Liquide: r l I 

Halbvokale: ^ v 

Zischlaut: s 

Hauchlaut; h 

Hierzu ist zu bemerken: i. die Vokale 0 sind mittelzeitig, in ge¬ 
schlossener Silbe werden sie kurz, in offener Silbe lang gesprochen. — 
2. Das Zeichen der Nasalierung (^), dem Anusvära und Anunäsika des 
Skr. entsprechend, wird von den Pali-Grammatikern Niggahita genannt, 
in Ceylon wird das Niggahita jetzt wie der gutturale Nasal gesprochen. 
— 3. Der Konsonant / steht für intervokalisches d, ebenso fh für In 
den Hss. werden / und l ständig verwechselt. Einzelne Schreibungen 
erscheinen willkürlich. So wird zumeist käla „schwarz*^ geschrieben, wie¬ 
wohl es B skr. käla ist, vermutlich zum Unterschied von käla „Zeit**. 
Sicher ist immer / zu schreiben, wo ein etymologischer Zusammenhang 
mit den Zerebralen vorliegt. — 4. Das h ist, wo es allein steht, ein 
tönender Laut, ln Verbindung mit^, r, /, v oder mit den Nasalen scheint 
es eine besondere Aussprache gehabt zu haben. Die Grammatiker be¬ 
zeichnen es in diesem Falle als orasa „in der Brust gesprochen'*’). 

') Minayeff, PGr. S. 3. 

§ 3. Hinsichtlich seines Lautstandes steht das Päli, dem Altindischen 
gegenüber, auf präkritischer Stufe. Auch das Präkrit hat die Vokale f, /, 
sowie die Diphthonge ai au in allen Dialekten, den Vokal f in den meisten 
(außer dem Apabhraip^a) eingebOßt. Ferner besitzt das Präkrit wie das 
Päli den zerebralen Konsonanten / und die mittelzeitigen Vokale r, 0, 
Auch haben die meisten präkritischen Dialekte gleich dem Päli nur das 
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dentale .f; das aerebrale ^ fehlt in allen, das palatale i in den meisten 
Präkrits'). 

An den ursprünglich diphthongischen Charakter von o erinnert 
noch der Umstand, daß im Sandhi a-\‘i zu e und a + « zu 0 wird. »Vgl. 
macchasseoodake gata^ =* macckassa iva udake g'* „wie des Fisches Gang 
im Wasser“ Ja. I. 295*. Auch war noch ein GeHlhl für ihre Verwendung 
(statt ai, au) als Vfddhi-Vokale vorhanden. Es finden sich innerhalb 
des Pali entstandene Bildungen wie tepifaka „dem Tipifaka ergeben“ 
DhCo. III. 384**, Mhvs. 5. 84 2U tipitaka und opadhika „auf die Daseins¬ 
substrate bezüglich“ Vv. 34. 21, 24 = S. I. 233’“»*^ zu upetdhi. Es kann 
sogar in solchen Fällen „Steigerung“ zu 0 eintreten, wo gar kein 
urspr. I, ti vorliegt. So pothujjanika „gewöhnlichen Leuten zugehörig“ 
Vin. I. IO** zu putkujjanoy wo das » einem skr. r {prthagjana) entspricht 
Vgl. sosänika „zur Begräbnisstätte gehörig, auf der B. hausend“ Pu. Ö9*’, 
DhCo.I.69* zu su 5 äna = intaiäna. Xugelaü^a „Krankheit“ D. II. 99 **^ JäCo. II. 
31*® zu giläna » skr. und in sovatthika „heilbringend“ Vv. 18. 7 zu 
suoattki » skr. svasti sind € und 0 „Steigerung“ der erst im P. entstandenen 
„Teilvokale“ », ». Vgl. auch veyyävacca „Dienstleistung“ Vin. I. 23*® zu 
*viyävata *= skr. vj>äpfta\ vtyyäkaraijia „Beantwortung“ D. I. 5 t* zu viyäka“ 
roti “ skr. vyäkaroti. 

Ebenso wird innerhalb des P. a zu ä „gesteigert“: säkhalya, ~Ua 
„Freundlichkeit“ M. I. 446’*, Jä. IV. 57* zu sakkila\ bhäkutika „mit gerun¬ 
zelten Brauen“ Vin. UI. l8l* zu bkakufi^ skr. bhrakufi (oder bkfkuti). 

*) PiscHBL, PkrGf. § 45. 

§ 4. Über die Betonungsweise des Päli ist nichts überliefert Es ist 
aber unwahrscheinlich, daß noch der altindische Akzent Geltung hatte. 
Vielmehr ist für das Päli, wie Jacobi auch für das Präkrit annimmt ^), 
bereits die sanskritische Betonung*) maßgebend. Dafür sprechen 
vielfältige Umgestaltungen des Vokalismus im P., wie z. B. die Schwächung 
eines Vokals hinter der (sanskritischen) Tonsilbe oder seine Verstärkung 
in der Haupttonsilbe. Vgl. § 19fr. 

>) Anders Pischbl, KZ. 34. 568ir., 35. 140?.. PkrCr. § 46. Dagegen Jacobi, 

ZDMC.47. S74ff.< KZ35.578ff. VgL Gribrson, ZDMG. 49. 395 ff.; Mickblsok, 1F. 

23. 331. — ^ Ober diese vgL Jacobi, ZDMG. 47.574. 


2. DAS MORENGESETZ. 

§ 5. Im Päli, wie im Mittelindischen überhaupt*), kann eine Silbe 
nur eine oder zwei (aber nie mehr) Moren enthalten. Die Silbe ist also 
entweder i. offen mit kurzem Vokal (einmorig) oder 2. offen mit 
langem Vokal (zweimorig) oder 3. geschlossen mit kurzem Vokal 
(zweimorig). Als geschlossen gilt auch jede Silbe mit Nasalvokal. Lange 
Nasalvokale kommen nicht vor. Wo also das Skr. langen Vokal vor 
Doppetkonsonanz (d. h. in geschlossener Silbe) hat, da steht Im P. ent¬ 
weder a) kurzer Vokal vor Doppelkonsonanz*) oder es bleibt b) der 
lange Vokal unter Vereinfachung der Doppcikonsonanz. 

Beispiele zu a: jinna „alt, verbraucht“ —//riM. Ebenso mamsa 
„Fleisch“ = mäuisa^ und ausl. nadim „den Fluß“ = nadim. Die Vokale 
e, 0 sind in solchem Fall kurz; simha „Schleim“ = iUfman ; d'/zAa „Lippe“ 
09tha. — Beispiele zu b: läkkä „Lack“ = läk 9 ä\ digha „lang“ = dirgha. 
Bei den Vokalen z, 0 schwankt nicht selten die Schreibung in den Hss., 
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so apekkhä und apikha „Erwartung“ aptkfä ; upekkkä und upekkä „Seelen¬ 
ruhe“ = Hpekfä\ vimökkha und vimökha „Erlösung“ D. II. 70**, A. IV. 306*^ 
= vimokfa. 

*) R. O. Frakke, P. o. Skr. S. 90 f. — *) In p. suiti sind also z. B. skr. /«!/« 
„Muschel" (Vln. IL 106”,“) und s^kti „Guce Rede" (Suddhatnmopäyana 340, 617) 
zusammeogefallen. 

§ 6. Das Morengesetz hat zu mancherlei Vertauschungen geführt*). 

I. Es steht im P. langer Vokal vor einfachem Konsonanten, wo 

das Skr. kurzen Vokal vor Doppelkonsonanz hat: säsapa „Senf¬ 
korn“ (statt *saM-) Dh. 401, S. II. 182**, DhCo. I. 107* väka 

„Bast“ (statt *vakka) D. I. 167*, Vin. IH. 34**, JiCo. I. 304* =» valka\ ntyä/i 
„geht — mtyä/i*). — 2. Das P. hat kurzen Vokal vor Doppcl- 
konsonanz, wo ursprünglich Länge vor einfachem Konsonanten 
stand: abbakati „zieht heraus, entfernt" Thi. 162,1007, Sn. 334, Ja. II. 
95“ ““ äbrkati\ niiia „Nest“ (so!) Dh. 148 (AMäg. n^Üa) * ftT 4 a\ udukkhala 
„Mörser" Vin. III. 6*“, D. IL 341*, JäCo. I. 502** (AMäg. udukkhala neben 
udühald) ^ udnkAala\ kubbara Teil am Wagen Vv. 64.2 A. IV. 191*, VvCo. 
269* " kübara, küvara\ pittika „väterlich" D. II. 232*®, Vin. III. i6**, JaCo. 

II. 59** für *pctika = paitrka (darnach nuttika neu gebildet). Vgl. auch 
mahabbaia^ ntakapphala ^ makabala, mahäphala. — 3. Da der Nasalvokal 
zweimorig ist wie die Länge, so tritt nicht selten Nasalvokal statt 
eines Langvokals ein*) und umgekehrt: mamhufa „Wanze“ JäCo. 

III. 423** statt *mäk-y*makk- » tHatkuHa\ „Nacht“ D. III. 196” (V.), 

Jä. IV. 441* statt •saz'-, *sabb- ^ iarvari\ sui/tka „Zoll“ (AMäg. 

statt *snka,*sukka = iMlka \ gkaiusaii „reibt“ statt *ghäs-y*gkass~^gharfati\ 
vidafnsenti „die sehen läßt“ Th2. 74 statt *vidäs~t *vidass- ■■ vidariayanti. 
Umgekehrt: vTsa/i, vlsain „zwanzig" ** vr^fa/i; sika „Löwe" — 
särambha „Ungestüm“ (neben sainrambka Däfl^avs. 4. 34) — savtrambha und 
andere Wörter mit sam-. 

*) Anutoge Erscheinungen im Pkr. s. PisCHSL, PkrGr. g 62—65, 90, 74 76. — 
*) Vgl. euch tvätanSya „für den morgigen Tsg" (im buddh. Skr. ivetanäya u$w.) zu 
^x. ivattatta. Johanssok, Monde Orientsl, 1907—^, S. 106 ff. — *) In den Hss. tritt 
vielfach Neigung zur Nasalierung zutage: namgora %x%xx nagara, gatHchi {goUchti %X 9 XX 
gatehi u$w. Vgl. ufumpa „Floß" D. II. S9 '*js 

§7. Zuweilen bleibt eine Länge erhalten vorDoppclkonsonanz. So 
namentlich in Kontraktionen, wie in säjja « sä ajja Th2. T^^yatkäjjhäsayena 
„nach Wunsch“ JäCo. IV. 243*. Ferner in Ableitungen wie dussüya von 
dusstla. Vgl. „Torheit“ DhCo.lI. 30* v. I. zu balya. Es handelt sich hier 
offenbar um gelehrte Schreibung. Vereinzelt sind Pflanzenname 
Abhp. 586 därvi\ dätta „Sichel“ Abhp. 448 = tÄf/m, beide unbelcgt *). 
Häufig ist sväkkkäta „gut verkündigt“ Vin. I. I2** usw. — su-äkhyäta. 

*) CntLDERS hat auch äjjava „Geradheit" neben ajj^a, Fflr falsche Lesart halte 
ich Sakya Bodhva. 22>*, rj” statt Sakya (so bat die Colombocr Ausg.), Sakka oder 
Sakiya. Die Form S^kiya ist auch nicht einwandfrei. 

§ 8. Unter das Morengesetz fällt es auch, wenn regelmäßig bei 
Trennung einer Konsonantengruppe durch „Teilvokal“ (§ 29ff.) 
ein der Konsonantengruppe vorhergehender Langvokal gekürzt 
wird *). Die beiden einmorigen Silben vertreten dann die eine zwefmorige 
Silbe: suriya „Sonne“ (statt *suyyd) ^sürya\ pakiriya Ger. zu pakirati 
„löst (die Haare) auf“ » prakirya. In Wörtern wie atiya =» caitya und 
Moriya ^ Maurya werden wir also wohl e und o als Kürzen aufzufassen 
haben. — Auf eine folgende Länge übt aber Einschub des Teilvokals 
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keinen Einfluß aus: giläna „krank“ ^ gläna. Nur bei den urspr. ein¬ 
silbigen Wörtern itthS „Weib“ »- stri, «rf „Glück“ » iri und kiri „Scham“ 
= hri kommt das Gesetz in gewissem Umfang zur Geltung*). In Zu¬ 
sammensetzungen haben diese Wörter nämlich Kurzvokal*): itthirathna 
„Juwel eines Weibes“ D. 1 .89*, kirimana „schamhaften Sinnes“ D. II. 78 ** usw. 
Auch sirmant, hirimant und gelegentlich sassirika*)^ ahirika usw. 

Aoders in der Regel im Pkr. Vgl. ANUig. türiya, vTriya osw. Doeb euch AMig^ 
yiiSk\i.verutiya^vaUarya {^vtfuriya). Im P. steht tUiya JS,ni.74' nur m. c. — 
*) Ober die gleichen Wörter im Pkr. s. Pischbl, PkrGr. § 147' — *) Dehnoog 

findet nur m. c. statt, so ririirtant Tht. 94, sirldkara Mhvs. 5. 16. — *) taitirlka j5Co. 
I. 504“, Smp. 300**, nittirlka JiCo. VL 456'. 

3. DIE VOKALE d, f, d. 

§ 9. Vereinzelt erscheint vor Doppelkonsonanz « statt <z: phtggn 
„leer, wertlos“ M. I. 194**, S. IV. 168• usw. =» phalg»\ seyyä „Bett“ — 
^ayyä*). Das Wort gt/Aa „hier“ ist wohl nicht =* atra, sondern — •i/ra, 
aw. idru*), fallt also unter § 10. 2. Ebenso ist A€ffAä „unten“ nicht auf 
adhastkät sondern auf ein *adhe$tAat zurQckzuIeiten*), wie schon das 
zerebrale //^ zeigt 

t) Zwischenstnre dürfte doch 'phiggu, *üyy& (pkr. itjji mit hkußger v. L tijjS) 
sein. Vgl. aciMyJ „Mark“ (g 6. 3) = Mdy/4. PiscHBLS Deutung i. PkrGr. | lol. Jacobi, 
KZ. 35. 573 schreibt das 1 in tijjä dem EinfloQ des Palatals su. — *) So schon 
Lassen, Instit. Linguae Praeritiese 129. Vgl. E. Kuhn, Beitr. S. st. Pischel, g 107, 
denkt an Ted. ilthä. Ich mOchte aber doch auf die t . 1. ukkaytUha zu ukhayattka 
DhCo. 1. a9^*hinveisen. — *) Pischel, g 107. Anders Johakssom, IF. 3. 218. Monde 
or. 1907,93 und Wackermagel, KZ. 43, 393. 

§ IO. I. Gedehnt werden 2, « in den Flexionsendungen -f-Ä/, -üki 
und -fr», -ÜSH der i- und »-Deklination (§ 82). — 2. Nicht selten werden 
f und » vor Doppelkonsonanz zu i und Venkt* (JMäh. Vinhu) 
D. II. 259** “ P/>»»*); ntkkka „Goldschmuck“ Sn. 689, A. I. i8i‘* (neben 
nikkha Vin. I. 38'*^ » Hifka\ koceka „Bündel, Ballen, fleischiger Teil“ Vin. 
II. 149**, 226** = kürca (vgl. § 62. l); offha „Kamel“ M. I. So**, Vin. IV. 7** 
»» uftra\ vokkamati „weicht ab“ D. I. 230“, M. III. II?**, JäCo. I. 23** ^ 
vyutkramati\ Okkämukha n. pr. = Ulkämukka*). In Wörtern wie rämaneyya 
„anmutig“ =» räaunitya, dakkhineyya „verchrungswürdig“ = dak^iniya sind 
Zwischenstufen mit *~iyya anzunchmen. — Der Übergang zu e findet sich 
auch bei solchem f, das auf r zurückgeht So bei dem Verb, gheppati 
„ergreift“, wenn wir es wie pkr. gheppai mit Pischel (PkrGr. § 107) durch 
*gkippati auf *ghrpyati zurückführen. — Sekundär kann die dem S fol¬ 
gende Doppelkonsonanz nach dem Morengesetz vereinfacht werden unter 
Dehnung von /, o-. Untvelä Ortsname durch *-vSlläy *-villä ^ Umvihä\ 
ojä „Saft, Kraft“ D. II. 285**, M. I. 124**, DhCo. I. 107'• durch *Sjjä, *Hjjä 
— ürjä. In vihesati „verletzt, beschimpft“ Ud. 44**, 45» (neben vihiinsati) 
sinddieZwischenstufen*ri^ra//^*r^‘!rr»/2,*ri^/rra//anzusetzen. Ausurspr.f’ 
ist das I, i entstanden in paligedha „Begierde“ A. I 66**, paligtdkin A. III. 
265* durch *-giddhay ^-giddhin, *‘giddka, *-giddkin ^ grddha^ grddhin. 

») Hlufig auch im Pkr., Pischel, $ 119. it2, 125. — •) Auch S. 1.52»« ist Fet^ku 
statt Ff^(fu zu lesen. -• *) Aber stets ukka „Kamme, Fackel, Meteor“, D. 1.49**, 
JiCo. IV. 290**; D. L lo'^s ulkS. Der Name OkkSka ^ JkfvSkuy den die Buddhisten 
Ton ikfu „Zuckerrohr“ hcrieiten (BR. a. d.W.X geht auf *Ukkkäka zurück 
Nbf. SU utektt). Schließlich erfolgte Angleicbung an Okkämukka. 

§ II. Wo in offener Silbe i und 0 aus f, ü geworden sind, hat 
man Zwischenstufen mit Doppelkonsonanz anzunehmen: edi^ edisa (mya), 
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edisaka^ edikkka {erikkhd) „ein solcher“ Sn. 313, Vin. I. 195**, Mhvs. 5. 56 
(neben Idisa usw. Mhvs. 5. 93) durch *iddiy *eddi usw. tdf^^ idr^a, 
idr^^a*); ävcfä „Kranz“ Vv. 36. 2, JäCo. I. 444«, 501“ {pkx.äntelä) durch 
^ävetfä, *ävi 44 ä, *ävii 4 ä ^ äpii$ä^\ gaioci ein Strauch (pkr. gafot) Abhp. 
581 durch *gaIÖcci, *galucci ^ guiücX\ jambonada „Gold“ Dh. 230, Vv. 84.17 
durch *-dHHada, *-unnada « jambünada. Anfallend ist mähest „Königin“ 
gegen ntahifi*). 

0 Vgl. AMig. ettdaha neben erita asw. Pisckbl, PkrGr. § tii, 122. Des P. hat 
aber nur ildi, ktdUa usw. — *) Pischbl, § 133, 34$. — *) Eine Beeinflussung durch 
mahtsi „Weiser“ vermutet E. Kuhk, Beitr. S. 34, VgL hier auch Ober gakttvd, netvä 
die bei Mika\*bfp, PGr. § 16, S. 6 falsch erkllrt sind. 

4. DIE VERTRETUNG DER VOKALE r, /• 

§ 12. Der Vokal r P. durch a, r, u vertreten; auch im 

Anlaut im Gegensatz zum Präkrit*). Für die Auswahl des Vokals sind 
vielfach die benachbarten Laute maßgebend (vgl. § 16); u erscheint 
besonders hinter Labialen, i. a steht statt f. accka „Bür“ Ja. VI. 507*, 
JäCo. VI. 528** — Tkfa.\ pasada „gefleckte Antilope“ Ja. VI. 537** =»pr9ttttt\ 
vaka „Woir* Sn. 201, JäCo. I. 336*’ (V.) " vfka \ hadaya „Herz“ " kfdaya. 
— 2. i steht für f. ikka „Bär“ Jä. VI. 538* (Ko. — accka) — fkfa (vgl. 
§ 62. 2); ina „Schuld“ (AMäg. ana) Sn. 120, D. I. 7I*‘, JäCo. I. 321*® «= r^; 
viechika „Skorpion“ D. I. 9®, Vin. II. 148* ■» vricika\ sipäfikä „Samengc- 
häuse“ M. I. 306* " sjpäfikd. — 3. « steht für /•: ußt oder ujju (Jd.VI. 
518®) „gerade“ = *yu\ nsabka „Stier“ Dh. 422, S. I. 75®*, JäCo. I. 336*® 
yfabka (neben vasabha “ vftabhd ); pnechati „fragt" =»preckati ; mtdäla JaCo. 
I. 100’ und muläii Ja. VI. 530*® „Lotosstengel“ “ mrnäta\ pävusa „Regen¬ 
zeit“ Thi. 597f., Jä. V. 202*^ =» prävrta. — 4. Die Vertretung schwankt; 
Vgl. oben neben accka das mundartliche ikka „Bär“; vfddki hat 
sich differenziert zu vaiiki „Segen“ und vuddhi „Wachstum“, mj-ga zu 
maga „Tier“ Sn. 275, Thi. 958, S. I. 199“ und ntiga „Gazelle“ pass.®). 
Neben ina steht anana „schuldlos“ Th2. 2, M. II. 105'® und (>— sa-a^a) 
„schuldig, verschuldet“ M. III. 127®.®, S. II. 221 ‘ vermutlich durch Vokal- 
angleichung*) (dagegen sayina oder saina Mhvs. 36. 39). Neben karika 
„schwarz“ “ kffna findet sich als v. 1 . kinha D. I. 90*®, S. IV. 117®. Skr. 
Pfthivl wird paihaviy pathavi^puthavi^Pnthwi^pnfhuvt^ wobei die Herkunft 
der Hss. eine Rolle spielt: pathavJ z. B. ist die Schreibung der birma¬ 
nischen Hss. Endlich vgl. pitughätakay mätugkätaka „Vater-, Mutter¬ 
mörder“ Vin. I. 88*® mit pitipakkhato, mäiipakkhato „väterlicherseits, mütter¬ 
licherseits“ usw. 

*) Hier wird »nl. r in der Regel za r-f-Voc., Pischbi., PkrGr. § 56. Im P. haben 
wir nur iruvtda DpvS. 5.63 oder iruiitda DCo. I. 247 ’• =a rgveda. Das Wort ist aber 
gelehrte Bildung. — *) In der allg. Bed. „Tier“ findet sich ntiga in tdk/UImit{a „Affe" 
Ja. 111.98»*, migaeakka „Tiermagie“ D.Lg»«, DCo. 1.94®. — *) Tresck.sbb, Notes 
S. 76 (JPTS. 1908, S. 139). 

§ 13. In einigen Fällen wird der r-Vokal konsonantisch: bredtanty 
brahä*> „groß“ Thi. 31, Jä. III. iiy** ^ brkant\ brnheti „gibt sich einer 
Sache hin“ Dh. 285, Ud. 72” (V.), JäCo. I. 289“ -■ bpikhayatiy vrmkayaii. 
Aus Vf wird ru in rukkha „Baum“ «■ vrk^a^) und in pänita „verhüllt, be¬ 
kleidet“ Thi. 153, S. I. i 67*\ JäCo. I. 1^7* tsa prdvrta und apäruta „auf¬ 
geschlossen“ Vin. I. 7® (V.), D. II. 217*®, JäCo. I. 264® * apdvfta. 

») PiscKBt., PkrGr. § 320 stellt rukkha zu tLruk/a. Vgl. WACKsaSACBt., Altind. 
Gr. I, § 184b. ja. III. t44»® steht die Nebf. rakkha. 
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§ 14. Der Vokal / wird durch « vertreten: kutta^) „geschoren“ 
D. I. 105**, DCo. I. ^ kJpta*). Hierher gehört auch kuttaka eine 
Art Wolldecke D. I. 7‘®, Vin. I. 192*, II. 163**, wohl „geschorene Decke“*). 
Ferner hütay kutti „Benehmen, Verfahren“ * klpta, klpti in itthik^a^ 
purisakulta A. IV. 57*.*, JaCo I. 296“ usw., saijiHatavirakutti J&. V, 215**, 
wo kut/a “ kappana ist, wie mata * maratjta. DhsCo. 321 “ wird es durch 
kiriyä erklärt. 

*) E. Lbumann, GGA. 1899, Nr. 8, S. 594. — •) Zu der Stelle Tgl. Rhvs Davids, 
Diel. 1 .130, Aum. 3. •» *) Anders Buddheghoss bei Rmrs Davids und Oldbnberc, 
VT. II. »7, Anm. 4. 

5. DIE DIPHTHONGE UND IHRE VERTRETUNG. 

§ 15. Die Diphthonge r, 0 sind in der Regel bewahrt; ai und au 
sind zu t und 0 geworden: Erävana N. von Indras Elefanten ~ 
metti „Freundschaft“ » maitri\ ve Interj. » vai. orasa „aus der Brust 
stammend, leiblich“ *- <i»rar<i; /ora „Städter“ =» paura\ ratto „in der Nacht“ 
rätrau. — Nicht selten werden e und 0 im P. vor Doppelkonsonanz 
zu i und u verkürzt*); die Doppelkonsonanz kann dabei erst sekundär 
(nach § 6. 2) entstanden sein: i. 1 aus e ^ urspr. e: pafioissaka „Nach¬ 
bar“ M. I. 126®, DhCo. I. 155* durch *-viuaka^prativeiya‘ka\ pasibbaka 
„Sack, Hülle“ Vin. III, 17 TäCo. Ul. lO** usw. durch *»sibbaka * prasevaka. 
Das W. ubbiÜa „freudige Überraschung“ M. ill. 159* mit zahlreichen Ab¬ 
leitungen gehört zu Wz. veil mit ud. Auch dvinnain, ubhinnarß gehen 
nach £. Kuhk*) auf *dvenaiit^ *Hbhenam zurück, die direkt aus dem Nom. 
{*ttbhe statt ubko an dve angeglichen) abgeleitet sind*). — 2. i aus 
urspr. ai\ ksariya „Herrschaft“ ~ sindhava „Pferd aus Sindb“ 

B saittdhava. — 3. u aus 0 « urspr. o: akuppa^ asa^kuppa „unerschütter¬ 
lich“ Thl. 182, 649 — -kopj>a\ tutta „Trcibstachel“ Cp. III. 5. 2, D. II. 266* 
(V.)" tottra *); mssai^ (v. I. sossavl) „ich werde hören“ Sn. 694 — Srofyämi\ 
gunnam G. PI. iMgo „Rind“ = gonäm. — 4. « aus 0 «» urspr. au\ ussukka 
„Eifer* aHtsukya\ khudda „Honig“ Jä. VI. 532**, D. III. 85'* = kfatidrax 
ludda „dämonisch, furchtbar“ Sn. 247, Vv. 84. 5, M. II. 97 •* —• mirrfra ®); 
assumha „wir hörten“ (§ 159. III) aSrauma. In ussäva „Tau, ReiP* 
JäCo. II. II*, DhCo. III. 338** (AMäg. ussä und osS) = avaiyäya ist das « 
durch 0 aus ava entstanden. 

') Vgl' Exschbl, § 84. — *) Beitr. S. 38. — *) Vgl, S. duvtnam, duvthi, 

duveiu. — ♦) E-MOtiER, PCr. S. 12. — *) H. LCOKRS, GN. 1898, S. 1. 

6. BEEINFLUSSUNG DER VOKALE DURCH BENACHBARTE 
VOKALE ODER KONSONANTEN. 

§ 16. Nicht selten werden Vokale durch benachbarte Vokale 
beeinflußt Es sind im P. die Anfänge einer „Vokalangleichung** zu 
beobachten*), i. Einfluß nachfolgender Vokale: a) 1 wird zu u 
vor folgendem «: usu „Pfeil“ (AMäg. ebso.) » ifu\ uccku „Zuckerrohr“ 
(AMäg. ucchn neben ikkku)^ik 9 u\ knkku ein Längenmaß A. IV. 404**; 
Vin. I. 254•• s=s kttku*) \ susn „Junges“ =■ iiiu (mit Nasalierung sui^umära 
„Krokodil“ ** iibumära). Bei htkhtsa „Pulver in den Reisahren“ Vin. IT. 
280** ■->iA(t»Ä^a*) sind die Zwischenstufen *kikkasa, *kikkusa (§ 19. 2). 
Hierher gehört nuffhubhati, •kati „speit aus“ Vin. II. 175’, JäCo. I. 459*, 
II. 105** (neben nifthubhati\}6. 50** ‘hati DhCo.n.36’) zu einer Wz. 
mit ni*). — b) a wird zu u vor folgendem «: suttmgga „Korb“ JäCo. 
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1. 265** (neben samugga) = saMuäga\ usüjfä^ usityj>ä „Neid, Eifersucht“ 

S. I. 127*, JiCo. I. 444 *» D. II. 243* (§ 6. 2) » asHyä. — c) ä wird zu i 
vor folgendem /: siri^apa „Schlange“ iimissä „mondlose 

Nacht“ JäCo. III. 433*® /dwwm*). — d) « wird zu a vor folgendem 
a in kappara (AMäg. koppara) „Knöchel“ Vin. III. I2I*, JäCo. I. 293* 
— kürpara. 

' •) Tkekcxnbs, Notes S.75f. Zorn Pkr. c. Pischbl, § 117. Ober die Vokalen« 

gleichung in den modernen MmdarteQ s. Griskson, ZDMG. 49.400ff.; Gbicsr, LSprS. 
S. 43 ff- — *) E. MÖLLER, PGf. S. 9. — •) VT. in. 367, Anm. 4. — «) Pischel, PkrGr. 
§ **o. — *} Daneben timitä D. II. 175*’, M. ni. 174**, das ein *tamitä voraussetzL 

§ 17. Es macht sich ferner geltend 2. der Einfluß vorangehender 
Vokale: a) a wird zu » nach vorhergehendem u: nlnnka „Löffel“ 
JäCo. I. 235®*, III. 71 •* *= udanka\ kurunga eine Gazellenart JäCo. L 173*® 
»= kurofiga; pukkusa Bcz. einer niedrigen Kaste Ja. III. 194*®, M. III. 

Pu. 51“, Milp. 5 *• =•; putkujjana „gewöhnlicher (nicht bekehrter) 
Mensch“ — b) i wird zu a nach vorhergehendem 0: 

araüjara „Wassertopf“ Abhp. 456 = aliiijara\ käkanikä kleine Münze 
JäCo. I. 120*®, DhCo. 111 . 108 « käki^ika ; pokkharanl „Lotosteich“ >»■ pu9^ 

karini'y säkkalla^ -{ya „Freundschaft“ (§ 3) zu saAAz/a^). — c) ** wird zu 
a nach vorhergehendem a: äjfasmant ntai- 

thainnga „Gehirn“ Kh. 3, JäCo. I. 493 ’® » mastulunga ; sakkkali^ -likä „Ohr« 
läppchen“ (JPTS. 1909, S. 17) -■ iathdi. — d) « wird zu i nach vor¬ 
hergehendem i'. „Ingwer“ ^ irngavtra\ „sitzend“ (aber 

pasanna^ seur^sanna) — nifanna^). 

*) Ähnlich kttajjA „Trägheit“ Dh. 341, A. I, ti** (za kuilta) gegen kautldya, — 
*) Auch in patkovl (-/ä-) and putkuvl (§ 12.4)3 pflkivJ liegt Vokalangleichung vor; 
puihavt ist Vermengung beider Typen. Anders Pischel, PkrGr. f 115. 

§ 18. Der Einfluß der Konsonanten auf Vokale äußert sich 
darin, daß i. in der Nachbarschaft von Labialen gerne u erscheint, und 

2. in der von Palatalen gerne 1. Ad i: Von Ableitungen der Wz. majf 

mit ni und ud haben wir nimujjati „taucht unter“, ummnjjati „taucht auf“, 
nimujjä^ ntnmujjä, nimugga usw. gegen skr. nimajjati^ nimagna usw. Vgl. 
ferner sa^imujjani^ ‘tnuHjam „Besen“ DhCo. III. 168* neben sammajjani 
DhCo.ni.7** —Auch muta „gedacht“ Sn.714,793, M-I.3**usw. 
ntuti „Gedanke“ Sn. 846, mntlmä Sn.421, Ja. JV. 76*® ■■ matimän halte ich 
nur für mundartliche Nebenformen zu usw. — Ad 2: mimjä „Mark“ 
(§ 9> Anm. i) gegen jigneehati ,»empfindet Widerwillen“ D. I. 2i3**» 

JäCo. I. jigucchä D. 1 . 174** gegen jngnpsate^ jugup5ä')\ ikiyj>o „mehr“ 
gegen bhaj>as. Ober sej>jfä s. § 9. 

*) Neubildongen sind dann jeguccka „widerlicb'* Vin. 1 .58“ usw. und jeguetkin 
„entsagend“ Vin. III. 3*, Ji( 2 o. L 390** usw, VgL § 3. 

7. EINFLUSS DER BETONUNG AUF DEN VOKALISMUS. 

§ 19. In drei- und viersilbigen Wörtern, die nach der sanskritischen 
Betonungsweise auf der ersten Silbe den Ton tragen, wird der Vokal 
der zweiten Silbe häufig reduziert. Als Reduktionsvokal erscheint 
meist s, hinter Labialen öfters aber nicht ausschließlich ». i. a wird 
hinter der Tonsilbe zu >: candimä „Mond“ “ candramäs^)’y carima 
„nachfolgend, letzt“ Thz. 202 *= caratHa\ parima „der höchste“ M. III. 112‘* 
3 parama\ puttimä N. Sg. „mit Söhnen begabt“ Sn. 33, 34 — *putramän%. 
„mittler“ « madhyama^)\ saceika „wahrhaft“ Milp. 226** ^satyaka. 
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Vgl. die Schreibungen ahi^Jtära, mamniJtära „Selbstbewaßtsein** M. 111.32^ 
neben ahai^-, mamaink-. Ebenso sind dann Futuralformen wie dakkkisi 
„du wirst sehen“, käliisi „du wirst machen“ (Nbf. daikkasi, kähasi\ ehüs 
„du wirst gehen" usw. 2u beurteilen gegen skr. drakiyasi,*kar^<ui^ 

— 2. a wird hinter der Tonsilbe zu »: navuti „neunzig“ (AMag. 
naüm) •• i*aoati\ päpurana „Mantel“ S. I. 175 f., DhCo. III. I* durch •/*** 
vura^a (AMäg. päurand) ^ präoarana ; sammnti „Einverständnis“ (neben 
sa^matd) -= sa^ati (vgl. oben § 18. l). In der Flexion (§ 92. 3) brah- 
TMunäy brcüimuno ; kammunä^ kammuno (auch AMäg. kamntunä^ iw '); addkunä^ 
addkuno*) " brahmanäy -nas't karmanä^ -ifas\ adkvanä^ -nas. Hinter Nicht¬ 
labialen steht » in aj/uka PAanzenname Abhp. ^ arjaka*)\ kuikusa 
(§ 16. 12)*^ kiknas<t\ pckkn^a „Flügel“ Thi. 211, 1136, JäCo. [. 207’®“ 
Prenkhana „Schaukel“*); sajjnlasa „Harz“ Vin. I. 202* ^ sarjarasa. — 
3. Vereinzelt wird i hinter der Tonsilbe zu » und u zu 1: räjula 
ein Reptil Abhp. 651 « rajila\ gunika „roter Kalk“ Via. I. 48* (AMäg. 
gtruya neben Mäh. geria) = gairika’, pasiUa „bedacht auf etw." Thi. 28, 
D. I. 135**, JäCo. III. 26* “ prasita. Dann mttditd „Sanftheit“ M. I. 370*, 
S.V. Il8** (neben tmidutä A. I. 9**) =* mfdutä. Über sunisä s. § 31. 2. 

>) Anden iiber »ehr gekQntteU Pisckbl, PkrGr. § (03. — *) Von „Sainipresirao*“ 
kenn man hier doch mU^KuiiX, Beiir. S. 5<t, nicht sprechen, da 1 nicht aus^a ent- 
stMiden ist. Das y ist in jjk enthalten. Man kann h5chtteas sagen, daß vielleicht 
schon auf früherer Sprachstafe das a in otadhrtima hinter j' eine nach i hin klingende 
Aossprache hatte. — *) Nach Anm. 2 sa bearteilen. — *) Susui^n, Abhp.-Sdci u. d.W. 
gibt ttfjaka neben ajjuka. — *) Pischbl, § S9. 

§ 20. Unbetonte kurze Vokale, besonders unmittelbar hinter der 
Tonstelle, werden zuweilen synkopiert: „wacht" (§ 142.4) 

gebt durch *jä^raii auf jägarati zurück; oka „Wasser“ Dh. 34, 91 durch 
* 5 kia^ *ukkay *utJia, *ud‘‘kn auf tuiaka ; '*agga „Haus“ (in uposathagga, 
khuragga, bhattagga usw.) durch *^ag^ra, *^agära auf ^agära. Auch in 
der Verbalendung -mht (neben -mäht) liegt Synkope vor*)- Endlich ver¬ 
weise Ich auf die schallnachahmenden Wörter eiceißjati „prasselt“ Vin. 
I. 225**, S. L 169*, Sn. S. 14, Pu. 36** neben eificipiyati\ sassara^ babbkara 
M. I. 128** (JPTS. 1889, S. 209) für *sar^sara, *b/inr^bbara neben sarasara, 
bkarabkara. In der Enklise ist kltalu durch *kh^lu, *kkhn zu kho ge¬ 
worden*). 

'j E. Kunx, Beitr. S. 94. — *) Tm Pkr. ^ and Müg. findet sich kkAu mit Ver- 
kürzang von vorhergehendem t, «. PiSCHBL, § 94, 148- Woher das e ln p. kke} 

% 21. Schwächung der Vortonsilbe liegt vor in käkäpa^a eine 
Münze kthävand) kärfipa^\ vielleicht auch in nigrodha „Ficus 
Indica“ " nyagrodka und in susäna „Leichenacker“ aus *Svaiänay Nbf. zu 
tmaiäna^). Doch finden sich solche Fälle von „Saipprasärafia“ auch in 
der Haupttonsilbe. Vortonschwächung ist cs wohl auch, wenn dvi- in 
Kompositis als </«- erscheint, z. B. dujivha „zweizüngig“ Ja. V. 82*. Wenn 
betont ist die regelrechte Vertretung dvi-^ di-y z. B. „zweifüßig“*). 

Beide Typen sind dann vermengt worden, daher einerseits dttvidha „doppelt“ 

— dvividha, andrerseits dvibkumika „aus zwei Stockwerken bestehend“ 
JäCo. II. 18 *. — In Formen wie piäptti {utfk&peii usw.), gegen stkäpayati 
sehe ich Analogiebildungen nach Typen wie jHäpayati (§ 180. l), ebenso 
In kinäti „kauft", gegen krJndtiy nach Typen wie nunätiy lunäti*). 

») Pischbl, PkrCr. § t04. Jokamssok (IP. 25.225^.) tranot twSna von imaiäna 
und leitet ersteres von iavaiayana „LeichenslStte“ ab. — *) Auch das Pkr. hat du-y 
d 9 » nebeo rfi-, Pischbl, § 436. — *) Anders Michblsok, IP. afi. 127. 
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§ 22. Die Einwirkung der Betonung ist auch erkennbar in der Ver¬ 
kürzung unbetonter Endsilben. So wird 0 zu m in astt ,Jener“ 
(§ *09) durch *as 0 (so AMäg.) asau; udäßut „oder“ — ufäho\ sajju „so¬ 
fort“ Dh. 71 (davon sajjnkaft^^ durch *5ajjo •• s(idyas\ hctu (in kisia httu 
„weshalb?“) durch *heto ht/os^). Mit späterer Nasalierung: ^khattuttt 
„mal“ durch *'^kkatto *>krtvas und adtuit Jenes“ durch *ado adas. Vgl. 
§ 66. 2 b. Qualitative Veränderung (Reduktion) liegt vor in saddAitfi „zu¬ 
sammen mit“ " *), sakiAi{*t^ oder sacchi „vor Augen“ (natürlich 

nicht s* säAfät, sondern) *= *säkfant (AMäg. sakkhat^^)\ satti/ß „langsam“ 
Mhvs. 25. 84 (nicht Sanais, sondern) » ^Sanam. Reduktion zu % unter 
Einfluß von u der vorhergehenden Silbe (§ 17. za) liegt vor in pu/Au 
„getrennt“ Thi. 86, Milp. 4* ■» prthak. Aus dem enklitischen -svid ist 
-SU, -ssu geworden: Atfft-su, Aeua-ssit usw. S. I. 36ff. Daneben -si in ia»t-si 
DhCo. I. 9i‘*. Vgl. § III. I. 

*> Es entstehen durch diesen Obergtng sogar neue Kominaltheraeo: skr. „Frevel“ 
wird durch *Jio su J/u, flektiert wie madku. >— *) Anders PtSCHBL, PkrGr. | 103. 
— >) PlSCHBL, § 114. 

§ 23. In einer Reihe von Wörtern wird die von Haus aus lange 
zweite Silbe verkürzt. Es ist das offenbar durch Zurückziehung des 
Tones auf die erste Silbe bedingt. Beispiele: a//Aa „falsch“ Sn. 239, S. I. 
189*, Rasav. II. 83** — a//ia; gakita „ergriffen“ ^ grhita\ paHAavant „ver¬ 
ständig“ Thz. 70, Vin. I. 60* prajMvant\ päniya „Wasser“ neben päntya 
(päniyäni D. I. 148 *, pämyäni JäCo. 1 . 450 *) päniya (AMäg., JMab./^«jj-n); 
vammika „Termitenhügel“ JäCo. I. 432* neben vammika JäCo. III. 85'« 
vilmika\ säluka „Lotoswurzcl“ Vin. I. 246** *=» iälüka. Ebenso dntiya „der 
zweite", tatiya „der dritte“ = tftiya^). — In anderen Fällen, wo 

der Vokal der zweiten Silbe ursprünglich kurz war, trat infolge der Ton¬ 
verschiebung qualitative Veränderung (Reduktion) des Vokals ein: 
Pajjunna N. des Regengottes D. II. 260**, JäCo. I. 331** = Parjanya\ 
mutiftga „Trommel“ D. I. 79**, Vin. I. IS** (pkr. mningd) -» mrdanga. Vgl. 
auch nteraya „berauschendes Getränk“ Dh. 247, D. I. 146*® ■■ maireya. 

<) PlSCHBL, KZ. 3 S- PkrGr. g 83 , 91 nimmt die Grdf. *dvUyd, *trtyd an. & da- 
gegen Jacobi, Kalpasütra (AbhKM VL i) 5 . 103, Anm.; ders. KZ. 35. 57of. 

§ 24. Die Wirkung des Auftons zeigt sich auch in der gelegent¬ 
lichen Dehnung des Vokals der ersten Silbe: äjira „Hofl* Mhvs. 
35. 3 ajira’y älinda „Terrasse vor dem Haus“ D. I. 89**, Vin. I. 248*, 
DhCo. I. 26* “» alinda\ vielleicht noch änubkäva „Macht“ JäCo. I. 509** — 
antibhäva. Die Deutung ist aber vielfach zweifelhaft So bei äroga „ge¬ 
sund“ JäCo. I. 408* (Lesung unsicher) neben aroga ^ aroga\ päfibkoga 
„Bürge“ Ud. I7‘®, Iv. !♦, JäCo. II. 93**, das mit pratibhega in der Be¬ 
deutung schwer zu vermitteln ist; päfiyekka „einzeln“ JäCo. I. 92“ neben 
pacetka — pratytka. — Statt der Vokaldchnung kann auch Konsonanten¬ 
doppelung eintreten:«mMä „Flachs“ in umtnäpuppka ein Edelstein A.V.6i^ 
~ u»tä\kuntmagga „falscher Weg“ A. III. 420*, Pu. 22% Milp. 390 *i kunnadi 
„kleiner (intermittierender) Fluß“ Thi. 145, S. I. 109*, JäCo. III. 221“; 
kussttbbka „kleiner Pfuhl“ S. V. 63* (neben kusubbkd) — ^ -f- ntürga, nadi, 
ivabhra \ mukkkara „geschwätzig“ Minayeff, Prätimok$a $9 (neben mukhara 
S. I. 203**, JäCo. in. 1034) a- mukhara^). 

0 Das JPTS. 1909, S. 195 aurgefllhrca tudditika ist as tu-uddittha ; takkSya ist 
nicht SS tvakäya, sondern =a satkdya (Franbb, D., S. 54, Anm. 4), und eiikkella 
„lehmig“ Vin. IL 123*^ nicht»riA 4 n ?0 sondern durch *elkkAalla, •tikhaUass*eai- 
kkaiya (E. MOllbr, PGr. S. 19). 

Jnde-erUebe PUlolegie L 7. 
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8. SAÄIPRASÄRANA UND SILBENVERLUST DURCH KONTRAKTION. 

§ 25. Durch „Saipprasärapa“ wird zu t auch in betonter SilOe: 
tkina „Müdigkeit“ — styäHa\ dviha^ tiha „Zeitraum von zwei (drei) Tagen“ 
D. I. 190**, A. I. 140** =* ävyaha^ tryaha\ visivtti „trocknet sich am Feuer“ 
JäCo. n. 68“, DhCo. I. 225* viiyapqyoti. Häufig ist viti- vya/i’, vi-ati~, 
z. B. vltivatia » vyativrtta usw. Vgl. ninia Gazellenart Abhp. 619 » nyanAu. 
Statt i steht e in {sa^t)pavedhati So. 928, D. IL 22* zu Wz. vyatk. 

Vielfach istjä erhalten geblieben: vyasana „Unglück“, vyädha „Jäger*^ usw.; 
unter Assimilation des y an den vorhergehenden Konsonanten in cajaii 
„gibt auf* tyajati^ majjhantika „mittäglich“ zu madkya usw. 2. vd 
wird zu ü in süna „Hund“ Abhp. 519 vom St. Vor Doppelkon¬ 

sonanz wird ü durch » zu 0 (§ 10): sottki „Wohlfahrt“ (neben suvaitkt) 
^ svasti\ soppa „Schlaf* (neben supina) S. I. IIO** (V.) ^ svapna\ sobbka 
„Pfuhl, Teich“ (vgl. kuss^bha § 24) ^ Svabkra. Die Form ko „wo?“S. I. 
199“ (V.), Vin. 1 . 36** (neben kvatftt kuoam, kva-ct) ist wohl zunächst 
Sandhiform vor Doppelkonsonanz. Vor einfachem Konsonanten findet sich 
0 statt ü z. B. in sopäka (AMäg. sovagti) „Mann niedrigster Kaste“ » ivapäka 
und sona „Hund“^). Erhalten ist vA wieder vielfach unter Assimilation 
des v, z. B. assattha Ficus Religiosa (AMäg. aber assottka usw.) = aSvattka. 

— 3. Vereinzelt ist dosa^ in dem skr. do(a „Schuld** und dvefa „Haß** zu¬ 
sammengeflossen sind. Vgl. dosaniya „hassenswert“ A. III. 169“ " dvefaniya. 

') ln tmrila „eilend'' and kuthUa gekocht“ gegen tvarita und kvathita liegt kein 
Senipruiraoa der Pilisiafe vor. Hier haben wir ai. GrondfOnnen *iurUa, *kutkita 
anxunebraen. — *) Die Zwhchenstoren scheinen iya und vva gewesen su sein, also 
ävyaka : *äviydia ; dviha, ivlln -: *t»oSn ’: tüno, s«t%<u Vgl. s 9 ^na „Gold“ neben tuvanna. 

§ 26. Kontraktion kann erfolgen von aya zu e und von ava 
zu 0*), offenbar durch die Zwischenstufen ayi'.ai^ avu:aü (§ 19). i. aya 
wird t in jeti „siegt“ (neben jayatx) ^ jayati usw.; ajjkena „Studium“ 
Sn. 242, M. III. I*' SV adhyayana. Auch beliebig in Kausativen und anderen 
Verbalstämmen auf aya^ wie moeeti^ katktti*). Ferner in Urasa „dreizehn“ 
» *trayadaia^ teoUa^ti) “ *trayaoitjkSati. Erhalten ist e^a in nayana „Auge“, 
sayana „Bett** u. a. (aber senäsana „Behausung** neben sayanäsana Sn. 
338f., Dh. 185). — 2. ava wird 0 in odki „Einschnitt, Grenze" D. 11 .160“, 
JäCo. II. iS** ^ avadki\ oma „niedrig, gering“ Sn. 8^, A. III. 359“ (V.) 

— avama\ pona „sich senkend, geneigt** Vin. II. 237**, Ud. 53* usw. = 
prava^a ; koti „wird** (neben bkavati) und oft. Auch beliebig 0- — ava- 
{orodka „Harem“ “ avarodka) und vo- ■■ vyava-, vi-ava- {posita „vollendet** 
Dh. 423 ~ vyavasita). Vgl. endlich uposatka (pkr. posaka) « ttpavasafka. 
Erhalten ist ava in lavana „Ernte**, savana „das Hören“ usw. 

0 PtscHSL, PkrGr. $ 153 f. — *J Ihnen analog kennen ikäyäMt „ich fürchte“ and 
yaiSyaii „entflieht*' behandelt werden, neben denen sich auch ikemi und faitli finden. 
Vgl. § 138 und 139.1. 

§ 27. Weitere Fälle von Kontraktion sind l. ayaiyxä: patisaüäna 
„Meditation“ D. II. 9*", JäCo. H. 77** usw. « pratisafjUayaHa \ sotikäna 
„Wohlfahrt** Sn. 258, A. TV. 271*« (V.) ^ svasfyayana (§ 25. 2). — 2. aya 
wird zu ä: vekäsa ,JLnftraum“ D. I. 95**, JäCo. I. 445*^ usw. » vaikäyasa\ 
upafpiäka „Pfleger** Vin. I. 72*^ JäCo. I. 357* usw. *= upastkäyaka (aber f. 
upaftkäyikä Thüpavs. 81**); Kaceäna (neben Kaecäyana), Moggalläna n. pr. 

Kätyäyana^ Afaudgalyäyana und öfters*). Außerordentlich häufig wird 
am Wortende -aya in ~ä zusammengezogen, wie in sayam abhiHüd „auf 
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Grand eigner Erkenntnis“ statt -üüäya — abhijüäya Ger.; apafipucchä „ohne 
Verhör“ Vin. II. 3* statt -cckäya I. Sg. f.; etana „(geht) auf Suche“ JäCo. 11 . 
34** statt ‘Mäya D. Sg. m.; chamä „auf die Erde“ statt '■mäya L. Sg. f.*). 
Eiliaiten bleibt äya namentlich in ersten Wortsilben: vayasa^ jäyati usw. 

— 3. äva wird 2U o in atidhona{cärtn) „Überschreitungen (begehend)“ 
T)h. 2^ ^*atidhävarta*). Wieder ist äva erhalten besonders in ersten 
Wortsilben: pävaAa, sävaka. — 4. avä wird zu ä In yä^ „Reisbrübe“ 
A. in. 250'* usw. ■■ yaoagü, Unkontrahiert in kaoätay paoäia, wie auch 
ayä in dayälu usw. — 5. ayi und avi wurden <: acchera „wunderbar, 
Wunder“ Vv. 84. 12 durch ^accAayira (neben accAariya) *= äJcarya; ebenso 
äcera „Lehrer“ Ja. IV. 248* (neben äcariya) äcäiya, macchera „Neid, 
Geiz“ Dh. 242, DhCo. III. 2* usw. ^ mätsarya*')\ thera „Älterpricstcr“ « 
sthavira\ ktssati „wird werden“ (§ 154. 2) ^ bkavifyati^ — & äyi wird 
zu e in dem 1 . 1 . acceka{civard) „zu ungewöhnlicher Zeit geschenktes (Ge¬ 
wand)“ Vin. III. 260** neben aceäyika „dringlich“ M. II. 112*^, JäCo. I. 338** 
Ä *atyäyika. Daneben f in päfikira „Wunderzeichen“ D. I. 193*, Mhvs. 
5, 188 durch *päfihäyira (neben päfihäriya)^prätihärya\ eb^Tiso {a)sattthira 
„(nicht) zu gewinnen“ Jä. V. 81*’, A. IV. 141** usw. " {a)sattikäfya. — 
7. tya wird zu i (i) in kittaka „wie groß^ wie viel?“ Smp. 304* *kiyat- 
taka. Nach § 10. 2 erklärt sich dann ettaka „so groß, so viel“ » *tyattaka*). 

— 8. Vereinzelte Kontraktionen sind noch koffha im Vogelnamen 
rukkkakoffhasakuna JäCo. III. 25** wenn es koyaffi ist*), und mora „Pfau^* 
(pkr. ebenso, im P. auch mayüra D. III. 201**) = Muyüra*). 

Auch päeittiya „Vergehung, die Buße erheischt" Vin. IV. I ir„ wenn et zu frä- 
yaitittikc gehörL SyW. Lävi, JAs. Ser. X, L 30, S. 506 IT. leitet et von einem *prSk- 
eitta «b. — *) Solche Fille haben nir Folge gehabt, daß andreraeiti an echlieflendes ä 
mitunter ein aoorganischet ya angenigt ^rd. So ttnäya «tturarigint Ja. V. 333'*. ^ 
*) D. AmoERSEN, P. Gl u. d. W. — Alto durch Metathese in der Zwiscbcnitafe. So 
K Kuhr, Beitr, S. 55 ; E. MOllbr, PCr. S. 4ir.; V. IIskry, Pr^is de Gramm. Pilie 
§ 88. 4. PiscMBL, PkrGr. § 176 vermutet dagegen Epenthese. — *) über ktkiti, 4a- 
ItMoy kfituM s. § 15t a. £., 200 u. 20b. — ^ Anders PisciiRL, § 153.^ FausbOll, 
Five Jit. S. 38. — *) Unkontrahiert mayükha „Strahl, Licht" gegen pkr. M&h. meka. 

§28. Wie im Präkrit*), so können auch im P. die Präpositionen upa- 
und apa- (durch *uva-^ *ava-) zu n-und 0-werden: i. »/a-wird wie 
ich glaube, in ühadtH „beschmutzt mit Kot“ » upakadati und ükasana „das 
Zulächeln“Milp. 127**. Vgl. pkr. ühasia bei Hem.*»ay>aAMiVa*). — 2.a/a- 
wird (h in ovaraka „Innenraum (eines Hauses)“ Vin. I. 217”, VvCo. 304** 
^apavaraka\ ottappati „schämt sich“ A. III. 2** (t»/'/a//a „Scham“, ottappin 
oder ottäpin „schamhaft“) zu Wz. trap mit apa*'). Vermutlich auch in 
„weicht zurück“ D. 1 .230**, JäCo. I. 383*, Mhvs. 25. 84 (AMäg. 
paccosakkaf) zu Wz. yvafk mit (prattjapa*). 

t) Hem. L 173; Pisckxl, PkrOr. g 155.— *) Man rabchte auch akanii in der Bed. 
„besudelt" von kan mit upa ableiten. Doch spricht dagegen Vin. I. 78 wo parallel 
dasu ummikati steht. Sicher Ist ükanti s kan mit uJ in der Bed. „holt heraus, be¬ 
seitigt, vernichtet". — •) E. MCllbr, PGr., S. 143. — *7 Ja. lU. 83 • staht avaiakkaii, 
aber mit der v. 1. in den birman. IIss. 0/0-. Das Wort oggafa Tbl. 477 (von der Sonne) 
kann s apagata oder avagata sein. 


9. SILBENMEHRUNG DURCH TEILVOKALE. 

§ 29. Durch „Teilvokal“ werden Konsonantengruppen getrennt, 
die r, v oder einen Nasal enthalten*)- Eine Ausnahme bildet 
kasapa „schlecht, falsch“ A. 1 .70*, JäCo. 11 .96**, Milp. 119** usw. = 
Vermutlich Hegt ein mundartlicher Ausdruck vor. Im Pkr. hat die Paiääci 
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kasafa*). — Der Teilvokal steht Eumeist im Wortinnem. Am Wortanfang 
findet er sich in iVM/ „Weib“ = j/rx und in umkayati, -U „llchelt"*^) Ja. II. 
131 **, JiCo. in. 44** a» smayatt. — Neben Wortforraen mit Teilvokal stehen 
vielfach solche mit Assimilation der Konsonantengnippe. Die letzteren 
sind die altertümlicheren und finden sich besonders in Gathäs. Im Wort¬ 
kommentar werden sie durch die Formen mit Teilvokal erklärt, die dem¬ 
nach als die geläufigen gelten. So steht Ja. III. 151* asi tikkho va mofjt- 
sttfithi\ der Ko. ersetzt tikkka „scharf' = ük^na durch tikhiifa. — Bezüglich 
der Einwirkung des Morengesetzes auf die Quantität einer Länge, welche 
der durch den Teilvokal getrennten Konsonantengruppe vorhergeht, s. oben 
§ 8. — Im Vers sind die Teilvokale, wie auch im Pkr.*), vielfach ohne 
Geltung. Vgl. Dh. 10 arahati^ arhatv., Dh. 35 kayirätha ^ kayrätka\ Thi. 
AtlT suriyastnun ^ surya5mitji\ Thz. 49 purUo^purso usw. Das 1 von itthi 
hat immer metrische Geltung; es findet sich daneben aber in Versen die 
Form th\\ Sn. 769, Ja. I. 295*, V. 8l**. 

*) Zum Pkr. vgl. Jacobi, KZ. 23.5^; Pischsl, PkrGr. § 131.—• •) Vir. X. 6, Hem. 

IV. 314; Grorson, ZDMG. 66. $ 2 *': Pischsl, §132 s. E,; St. Korow, ZDMG. 64. 

114 **. — ’) Wenssl, Acedemy 1890, 11, S. 177» -* *) hl jed»ch nicht richtig, die 

Schreibung dem Metrum taliebe xu andern. 

§ 30. Am häufigsten ist der Teilvokal x: i. Bei der Gruppe ty. 
iriyati „bewegt sich, verhält sich“ M. 1 .74*, A. III. 451* (Subst. iriya)^ 
*iryate, iiyä\ mariyädä „Grenze“ Mhvs. 34.70 ^maryädä und oft. Dazu 
Passive wie kariyati zu karoti (auch kariyati D. I. 52”), väriyati „wird 
abgehalten“ ■■ — 2. Bei anderen Verbindungen mit _y: kälu- 

siya „Verfinsterung“ DCo. I. 95*® « kälufya\ jiyä „Schnur, Bogensehne“ 
D.II. 334*®, Mhvs. und oft. Dazu Passive wie pncchiyati „wird 

gefragt“ = Pfcekyate. Auch in hiyyo (AMäg. hijjo) „gestern“ = hyas liegt 
Teilvokal vor mit sekundärer Doppelung des y, — 3. Bei anderen Ver¬ 
bindungen mit r\ vajira „Donnerkeil, Diamant“ (AMäg. e^nfra) Dh. l6l, 
D. I. 95®, Milp. Il8*‘ ^vajra. Über Jirf, hir^ s. § 8. Hieher gehört auch 
purisa „Mann“ (vgl. § 29). Die Grdf. ist *pürfa. In den Volkssprachen 
wurde der Teilvokal x gewählt gegen skr./xxnwa mit xx*). Auf ♦/Är/a geht 
durch *p}isia^ *possa auch ^.posa Sn. iio (und sonst in Versen) zurück. 
— 4. Bei Konsonantengrappen mit /: Baumname Jä. III. 24*® 

^plak(a\ „Freude“ AUanagaluvs. i. w^^hlöäa und oft. Aber stets 

snkka „weiß“ “/«ÄSt. — 5* Bei Konsonantengruppen mit Nasalen; 
sintha „Liebe“—riXE^n; tasinä „Durst“ Dh. 342f. (neben tanhä) ^ trynä. 
Aber nur kanha „schwarz“(pkr. kanhay kasina, kasatui) und nagga 
„nackt“ «< 7 ,^^ (AMäg. nagiria^ In der Flexion rajinä, räjino 

neben raRüä, raMo *= räjüä, räjUas. Über ^i«x aus *agim\ ttgni s. § 66. l. 
Zu ntihita s. § 50. 6. 

•) Wackbrnaoel, AIGr. I, § 51; Pischel, PkrGr. g 1*4; Michblsor, IF. 23. 254. 

§ 31. I. Der Teilvokal a steht vornehmlich dann, wenn in 
der Umgebung der a-Vokal vorherrscht: garahä „Tadel“ JäCo. I. 
372*‘, „Ehrlosigkeit“ D. L 135 garakaii „tadelt“ usw.^g-arA«, garkati\ 
palavati „schwimmt“ Dh. 344, Thi. 399 (neben pilavati Thi. 104) 
plaoaH\ haräyati „schämt sich“ (§ 186. 2) neben hiriyati zu hri. Vgl. nahä- 
yati in § 50. $• In der Komposttionsfuge: antaradkäyati „verschwindet“ 
zu V^z.dhä mit antar. — 2. Der Teilvokal u steht vor m und v\ 
usumä „Hitze“ JiCo. HI. 7 1 » upttan ; sukkuma „zart“ a sükpna ; duve „zwei“ 
(häufiger dve) m. c. Sn. 48, 896 dve\ marttvä (v. 1 . rnuruva) eine Hanfart 
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M. I. 429* ww/Vif. Oder u ist bedingt durch u der folgenden 
Silbe: knrüra „grausam“ A. III. 383**, Pu. 56’«»^r«ra. Dazu sumarati 
§ ^0. 6. Ebenso ist snnisä „Schwiegertochter“ durch *su*msä (so Paiä.) 
aus snufä entstanden. Das 1 ist dann nach § 19. 3 zu erklären*). Teil¬ 
vokal u liegt auch vor in saAhtxiäti „kann“ und päputtäti „erlangt“ zu 
skr. iaknotiy präpnoti. Vgl. § 148. 

') Das u in smtitä ist vielleicht der Nbf. funhJ (s. § 50.3) entnommen. 

10. QUANTITÄTS WECHSEL UNTER DEM EINFLUSS DES 
METRUMS UND IN DER KOMPOSITIONSFUGE. 

§ 32. Dem Metrum zuliebe werden sehr häufig i. kurze Vokale 
gedehnt*), satimati Th2. 35; tiiriyatft Mhvs. 25.74; taiiyai{t Dh. 309; attii- 
daki ]k.Vl .Vielfach auch in Endsilben: sthova nadatl vaneT\\\.%yi. 

— Auf gleicher Stufe mit der Vokaldehnung steht nach dem Morengesetz 
die Doppelung des folgenden Konsonanten: paribbasäno fUr/tfr/r» 
Sn. 796; saraii bbayo „das Leben entschwindet“ (vgl. § 51.3} für sarati vayo 
Jä. III. 95**. Durch das Metrum können die Formen kummiga Milp. 346**, 
ktissobbha Sn. 720 bedingt sein. Sie finden sich aber nach § 24 auch ohne 
metrischen Zwang. — 2. Kürzung langer Vokale m. c.*) ist ebenfalls 
sehr häufig: {bkntäni) bhutumäni väyäni va (statt tfä) antalikkht Kh. 6. I 

— Sn. 222 (vgl. Kh. 9. 6, Dh. 138 f.); paccanikä statt ~nlkä Cp. II. 8. 4 usw. 

Zu a ist o gekürzt in okamokaia (statt ~td) Dh. 34, und « zu i in ^gimhisu 
(statt -esu) Dh. 286. Nicht selten bleiben die Ausgänge -inattt, -ihi^ 

-uhi^ -isu, -usu im Vers kurz gegenusw. der Prosasprache. SoThi. 
125 $, 240; Jä. VI. 579’^ Thi. 1207 usw. Nasalvokale werden entnasalicrt: 
dighatft addhäna (statt -nat^i) socati Dh. 207. In Th2. 91 ist päpuni statt 
-nitfi zu lesen. Im Sandhi haben wir dann Fälle wie aiiüä samatimailHi 
’kafii (statt -Hah/i ahafii) Th2. 72 oft genug. Auch im Wortinnern kann der 
Nasal m. c. ausfallen. So jivato Jä. III. 539* statt jlvanto. — Verein¬ 
fachung einer Doppelkonsonanz ist wieder gleichwertig mit Vokal- 
kUrzung. So steht m. c. dukJiaut für dukkkaiii Thi. 743; d^khisatfi für 
•issatn*) Th2. 84 (vgl. dakkkUäma J 4 . III. 99’) u. a. m. 

’) Ebenso im Pkr., Pischbl, § 73. — Pischbl, § 9$. — *) Anden Mrs. Rkvs 

Davii>s, Pselmt of ihe Sisters, S. 56, Anm. 3. 

§ 33. Am Ende des Vordergliedes eines Kompositums werden oft 
I. kurze Vokale gedehnt*); sakkibhäva\%.Qo. III, 493®(jaiÄfM- JäCo. VI. 
424”); abbkämatta S. I-205* (in einem Vers, doch ohne metrischen Zwang); 
rajäpatha (s. Cmilders, P. D. u. d. W.), wofür Pu. 57'* rajapatha steht. 
Gleichwertig ist wieder Konsonantendoppelung im Anlaut des zweiten 
Gliedes: jätassara „natürlicher Sec“ Vin. 1 .11 r*; navakkhattutfi „neunmal“ 
DhCo. III. 377** und ebenso in allen Zusammensetzungen mit -kkathtrii^ 
-kftvas. — Besonders häufig findet sich Vokaldehnung oder Konsonanten¬ 
doppelung bei der Zusammensetzung mit Präpositionen: pävacana 
(AMlg. pävqyafta) „Wort“ Thz. 457, D. I. 88" wvr. ^ pravaeatia; päkafa 
(AMäg. pägadd) „offenbar“ Thi. 109, VvCo. 267*'"•prakafa*). Es kann 
natürlich auch an die Wirkung des „Auftoncs“ (§ 24) gedacht werden» 
Konsonantendoppelung liegt vor in abhikkattta „herrlich“ D. I. 85* usw.^ 
doch wohl zu Wz. kam (nicht zu kram) gehörig"); ferner in pafikküiet 
„widerstrebend“ M. III. 301**, JäCo. I. 393 ** neben pafikila Vin. L 58“ 
usw. * pratiküla. Vielleicht gehört hichcr ein Teil der Komposita vom, 
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Typus/AaÄj/ÄtfA» Jede Art Frucht“*;. Bei manchen, wie z. B. maggämagga 
,Jcdc Art Weg“ (Weg und Unweg) mag man auch den Typus subhasitbha 
{subha-^-asubhe^ denken. — 2. Vokalkürzung tritt vielfach ein, w^nn 
Themen auf f, ü das Vorderglied bilden*): upäkanadäna „Spende von 
Schuhen“ JäCo. IV. 20* von upäkanä d‘\ ääsigana „Dienerinnenschar“ 
JäCo. II. 127** von sassuäevä „die Schwiegermutter als Gott 

verehrend“ S. I. 86** Ja. IV. 322** (im Vers, doch ohne metrischen 
Zwang) von sassü-\~d~. 

*) Ebenso im Pkr.; Pisckbl, § 70. —* *) Io fSheti „sendet“ (neben pah'mati) ist 
dM & rielleicbt dntcb Formen wie päheti „er simdte" Tennleßt. — *) Die Formen 
upekkUitihe „Tentoreinigt“, upakkileta „Vemoreinlgusg“ sind vielleicht Kontnminetion 
von •«/’äUrf/A«, *upaHtsa ä Mpeklif ta, upakUia mit *upakHittka and *upakiUta 
(mit T^vokei nach § 30.4). Eine Kontamination der Wurzelformen traj and tarj 
ist wohl bei »ttajjati ,.gibt aoT^ vittajjati „gibt weg'* (neben ossajati, vusajati) anzu¬ 
nehmen. Bei 0ggala „nniergegangen" (§ 3^ Anm. 4) und okkatati „entfahrt“ D. IL 
74** zu Wz. karf mit ova (Zwischenstufen * 6 gata, * 6 katat{) ist auf $ 6. 3 sn verweisen. 
~ «) FausbGu., Dasaratha-JItaka S.36; Trsmcknu, Notes S. 74; E. Kuhn, Beitr. 
S. 3t; Anobrsen, PCI u. d. W. a-. — *) Vgl. Pischsl, § 97. 

II. EINZELNES ZUM VOKALISMUS. 

§ 34. Es bleibt noch eine Anzahl von „sporadischen Fällen“ übrig. 
So hat sich aus ai. puttar eine Doppelform pnna und/ami mit verschiedener 
Bedeutung entwickelt; piiua heißt „wieder, noch einmal“, pana „aber, 
dagegen“*}. — In manchen Fällen ist der Vokalismus des P. ursprüng¬ 
licher als der des Skr. So in gant „schwer“ gegen skr. gnm, wie auch 
in agaru, agalu „Aloe“ Jä. VI. SIO**, VvCo. 237* gegen aguru (neben 
agant). Vielleicht auch in kilaUja „Matte“ M. 1 . 228**, Mhvs. 34. 54 gegen 
kiliüja\ mucalinda Baumname Vin. I. 3** gegen rHucilittda\ jhaltikä „Grille“ 
Abhp. 646 gegen jhülikä. — In anderen Fällen geht das Päli-Wort auf 
eine andere Grundform zurück, als das Skr.-Wort: tipu „Zinn“ D. U. 351*, 
Vin. 1 .190** ist z. B. wohl nicht —« trapu^ sondern =» *tfpu ; pappkäsa „Lunge“ 
Kh. 3, D. II. 293** usw. puppku5a\ simba/a, •// „Baumwollenbaum“ 

(AMäg. simba/i) nicht ^ idlmali (AMig. sämaiij, sondern ■■ ved. iimbala 
„Blüte des B.“*); tekicchä „Heilung“, attkiccha „unheilbar** (AMäg. telcehä) 
A. III. 146**, DhCo. 1 .25** nicht = eikitsdy sondern = *cekitsä% Die Formen 
kissa G. Sg. und kismimy kimki L. Sg. des Pron. interr. gehören nicht zum 
St. koy sondern zum St. ki, der in skr. kirn vorliegt*). — Nicht selten finden 
sich zu den Päliformen Parallelen im Pkr. So pärepata „Taube" Jä. VI, 
53 qis ■> AMäg. pärevaya gegen skr. päräpata » }ASih.pdrävaa*); mt/akkAa, 
,,Barbar“ S. V. 466**, milakkku Th. I. 965 « AMäg. milakkJm gegen skr, 

^ AMäg. miccha, miccha*) \ timbaru Baumname Attanagaluvs. 7. 15 ■■ 
pkr. timbaru, -ruya gegen skr. fumburu ==» pkr. fumburtt^. — Das Verb. 
dkovati „wäscht** gegen skr. dhävati hat sein 0 von Formen wie dhota 
„gewaschen“ ^dhauia bezogen*). 

*) Michblson, IF. 23. 258, Anm. 1. — *) Pischsl, PkrGr. g 109; Cbldner in Pischel 
und C., Ved. Studien IL 159. — Pischbl, f 215. — <) VgL in Pkr. Mag. kUa u. a. m., 
Pisckbl, | 103, 428. Anders R. 0 . Franke, GN. 1895, S. 529, Anm. 1. — *) Pisckbl, 
8 112. — •) Pischel, § 105, 333; E. Kuhn, KZ. 25. 327. — ») Puchsl. § 124. — 
*) Johansson, IF. 3.223 f. Anders Pischel, § 482. 

12. KONSONANTEN IN FREIER STELLUNG. 

§ 35. Frei stehende Konsonanten sind im Päli im allgemeinen gut 
bewahrt; insbesondere bleiben, im Gegensatz zum Pkr.*), intervokalische 
Mntae erhalten. Auch n und y bleiben regelmäßig unverändert*). Die 
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Zischlauten,^, s sind (s.§ 3) in s zusammengeflossen. — Allgemeine Regel ist 
nur (s. § 2), daß zwischen Vokalen ^ durch I und durch .M ver¬ 
treten ist^: äve/d „Kranz“ (§ ii) ^ ä^t^; ptlä „Korb“ Pv. IV. i. 42, 
Mhvs. 36. 20 — ptdä\ hifeti „mißachtet“ (J^TS. 1907, S. 167) zu Wz. ki 4 ^ 
milha Vv. 52. I midha zu Wz. mih \ vdlka „fortgetragen" Vin. I. 32 *• =» 
ü 4 ka. Erhalten ist 4 in hiiumala „aufgebrochene Knospe“ {ku 4 umalakajäta 
A. IV. 117**)- Hier stand 4 ursprünglich in einer Konsonantenverbiodung 
(skr. ku 4 mala), die durch Teilvokal getrennt wurde. Abhp. 482 wird auch 
ku 4 uba ein best. Maß ^ kn 4 ova aufgeführt. Auffallend ist saho 4 ha „zu¬ 
sammen mit dem Raub“ aus sahan 4 ha*). 

') PisCHBi., PkrCr. § i86ff. — *) Gegen das Pkr. Vgl. Fischsl, g 224, 252. — 
*) Im Pkr. bleibt 4 ^ erhalten. PisCHEL, g 240, 242. — <) JPTS. 1909, S. 137. 

§ 36. Die verschiedenen Erscheinungen des Präkrit finden sich nun 
aber sporadisch auch im Päli. Die betreffenden Wörter und Formen 
sind aus Mundarten entlehnt, die in der Präkritisierung weiter fortge¬ 
schritten waren als die Hochsprache, die das Päli darstellt. Ober die 
entsprechenden Erscheinungen in Lautgruppen s. § 60 ff. — Zu diesen 
sporadischen Erscheinungen gehört der gelegentliche Ausfall einer 
intervokalischen Muta, die durch den Hiatustilger y oder v ersetzt 
wird; Suva „Papagei“ (neben suka) = iuka\ kkäyita „gegessen“ Jä.VI.498‘*, 
M. I. 83*, Vin. I. lop** = niya „eigen“ Sn. 149 (neben wya)— 

mja*') \ säyati „kostet“ D. III. 85*®, A. III. 163** (neben sädiyati, säditd) 
svädate. Vgl. die Namen Aparagoyäna Bodhivs. 74* » Aparagodäna*) und 
Kusinära durch *-naara =» Kuiinagara, Die Päliform gibt hier wohl die 
lokalmundartliche Aussprache wieder. Außerordentlich häufig ist der 
Wechsel der Endungen ‘ikä und -/yd*}: ävenika „besonders, speziell" S. IV. 
239** und dve^iya Vin. I. 71*®; Kosiya N. des Indra Jä. II. 252*, M. 1 .252”, 
Milp. 12^' ^ Kau^ika\ posävanika „groß gezogen" JäCo. III. I 34 ** und 
•niya DhCo. III. 35* zu posati. Allein hier liegt wohl kein „Präkritismus“ 
vor, sondern Doppelformen wie lokika „weltlich“ — laukika und lokiya =» 
laukya haben zu einer Vermengung beider Suffixe geführt. Daher auch 
sottkika „Brahmanc“ Mhvs. 5. 105 als v. 1 . zu sotthiya =» irotriya. Ebenso 
ist wohl auch vtyyattikä „Klarheit“ Smp. 323** nur Nebenform zu 
veyyattiyd M. I. 82”, ü. 208**, das (mit Teilvokal) zu viyatta = vyakta 
ebenso gebildet ist wie veyy&vacca zu ^viyävata (§ 3). 

E. Kühn, B«itr. S. 56. — ■) Minayxff, PGr. g 4 «. — *) BR. o- d. W. aparago 4 &ui, 
— Vielfach macht die Herkuoft der Hss. einen Unterschied aus. Die siames. Hss. 
haben s. B. -ikoy wo die übrigen »iya aofweisen. Mrs. Rhys Davids, VibhaUga, 
ptef. S. XIV. 

§ 37. Eine präkritische Erscheinung ist ferner die sporadische Ver- 
tretungeiner Intervokalischen tönendenAspiratadurch h^)\lahMy 
„leicht“Dh.35, Thi. 104, A. I. lo'usw. ^lagkH\ruMira „rot,Blut“Thl. 
568, M. III. 122** (neben rudhira DhCo. I. 140**) « rudhira\ säku „gut“ 
Thi.43, VvCo. 284••(neben häufigerem sädiaC)^^ 5 ädku\ äyühati „müht sich 
ab, kämpft“ Sn. 210, S. I. 48* (V.), Jä. VI. 283*, Milp. 326», wenn wir mit 
H. Kern (IF. 25. 238) eine Grundform *äyodhate annehmen dürfen; imffkukati 
„speit aus“ (neben -bhati § 16. la) zu Wz. stubk mit »1; pahanisati „reibt, 
wetzt“ JäCo.II. 102*, DhCo. I. 253* durch *pagkantsati — pragkarfati*)\ 
tnomUha „betört“ S. I. 133 •• (V.), D. I. 27* {momühatta A. III. 119*, Pu. 69^ 
^momugha^. Aus der Endung des I. PI.ist ~ki geworden, -bki ist 
archaisch. Die Pracs.-Form dakati „setzt, stellt“ ist mit Pischel von einem 
*dadhati abzuleiten*). Entsprechend stehen dahasi Sn. 841 und dahäti 
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Sn. 888, Jä. V. 220* für dadkäsi^ dadhäti. Im Anlaut steht k für 6h in ftoti 
„wird" neben bhavati (auch pkr.hd)' dazu pakoti „ist imstande", pahonaka 
«genügend", pahk „fähig" Sn. 98, paküta „viel" prabhavati usw. Im 
sekundären Anlaut steht k für dk in keftkä „unten" ■■ *adheffhät (§ 
Bemerkt sei hier, daß im P., wie im Pkr.*), umgekehrt zuweilen eine alte 
Aspirata erhalten ist, wo das Skr. h hat: idha „hier" gegen skr. iha 
aw. tba ; ghammtUi „gebt" gegen skr. hammati, pkr. kammai; Vtbhära N. eines 
Berges (AMäg. Vebhära, Vibbhära^ Vibbhära) gegen Vaihära (bei den Jaioas 
aber Vaibhära)*). Auch in pilandhati „schmückt", pilandkana „Schmuck" 
zu skr. Wz. nah hat das P. älteres dh bewahrt. — Für den Ersatz einer 
tonlosen Aspirata durch h verweise ich auf sukatä „Glück" Jä. III. 
158** zu sukha\ und auf samihati „bewegt sich fort" Vv. 5. l, VvCo. 35**, 
das vielleicht zu skr. ikhatt (im Dhätup. neben gestellt werden darf*). 

') Zum Pkr. Tgl. PiscRSL, § tSS. Ober k sutt einer Aspirtt* in Leutgrappen 
s. traten $ 60, — *) Trsncxmer, Notei S. 61. Anders Johamssok, Monde Oriental 
*907/8. S. 85ff. — •) E.KUHN, Beitr. S. 42; E. MO1.1.B*. POr. S. 37. — *) Pischcj., 
BB. 15. 13t; PkrOr. § 507. — *} PiscnaL, g 266. — Zweifelhah ist tatfigkarati 
(JPTS. 1909, S. 34) neben tamkaräti. — liegen ist tnkifa „befriedigt, sau“ gewiß 
nicht =s tHkkila (so Minaysfp, PGr. § 43),' sondern = tu~kUa (E. MCllsr, PGr. S. 37). 
— •) BR.u.d.W. MM. 

§ 38. Mundartliche Erscheinung ist ferner die Erweichung inter- 
vokalischer Tenues^). i. Erweichung von i zu g: elantilga „taub¬ 
stumm" Jä. I. 247**, M. I. 20 -s edamuha -, pafigacca „im voraus, früher" 
D. II. 118*^, DhCo. ni. 305* usw. (S. I. 57** v. \.pafikaced) = pratikftya^. 
Ferner in den Namen Sägnla eine Stadt Milp. i*, JäCo. IV. 230*' ääkala 
und Mägandiya ein Brahmane (JPTS. 1888, S. 71) Mäkandika. — 2. Aus 
c wird j\ iujä „Opferlöifcl“ zu skr. snu% — 3. Aus / wird d: tidähu 
„oder" — utäko\ niyyädtti „übergibt" JäCo. I. 507* (auch niyyätgti D. II. 
331*) und patiyädtti „bereitet zu" D. I. 226’ " -yätayati ; pasada „gefleckte 
Antilope" (§ 12. i) — pnaia\ ntda „Ruf, Stimme" Jä. I. 207** (neben rü/<j 
JäCo. n. 388”) = ruta\ vidattki „Spanne" DhCo. III. 172* «= vitasti. S. Lävi 
erklärt auch satfigkädistsa^ Bez. einer best. Art Vergehungen, aus santgha 
-f* atUtfa und tkodi „geistig gesammelt" {phkövcy ^bkfltd) aus tka -f- R/s 
„aus einer einzigen (Gewebe-) Kette bestehend"*). — 4. Aus th wird dhi 
povedkati „zittert" (§ 25. i) -vyatkate. — S. Besonders häufig ist die 
Erweichung von p zu »•}: avaiiga „tätowiertes Mal am Auge" Vin. II. 
267* =» apäiiga*); aväpuratia „Schlüssel" JäCo. I. 501** {aväpurati, avä~ 
puräpeti JäCo. 1 . 263**, ü. 22* neben apäp' Vv. 64. 27, Vin. I. 5**, V., 80*) 
2uWz.Pfltr mitapä {vgl § $g.6); kvg/ä {§ ll) äpi4n; ubbiUavifa er¬ 
regt" D. I. 3** neben t^billäpi/a JäCo. II. lO*; kavi „Affe" Abhp. 1105 
(neben gebräuchlichem kapi Cp. III. 7. i) ~ kapi-, kavitfha Baumname JäCo. 
V. 132*.*, vgl. lU. 463’, V. 115* (neben Jä. Vi. 529“, Mhvs. 29. ii) 

— kapittha\ tkeva, „Tropfen" Vin. L 50“ zu Wz. stip^ Step des Dhätup.; 
pUva „Kuchen" A. III. 76’* usw. * pkpa\ bkindiväla eine Waffe Abhp. 194 
bkindipdla\ vyävaps (pkr. vdvadd) „beschäftigt m. ctw." D. II. 141 •*, 
JäCo. ni. I29‘* = ^dpfia'); visiveti (§ 25. l) — viiyäpayati. — Hicher ge¬ 
hört auch 6. der Übergang von / zu /, der die Zwischenstufe 4 voraus¬ 
setzt: kakkhala ^ kakkkata\ „Speichel" (oder zu Wz. 

k$vii des Dhätup.); cakkaväla „Weltsphäre" JäCo. II. 37‘*, Mhvs. 31. 85 
durch *caikaväfa aus *cakravarta (skr. cakravä 4 a,‘VäIa)\ pkalika „Krystall" 
spkafika. Dazu die Namen Älavi eine Stadt *= Afwi, Läla ein Land 
und Volk Dpvs. 9. 5 (vgl. Läludäyitthera JäCo. I. 123**) •• Läfa. 
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*) Nach Nem. [V. 396, im Pkr. f&r den Apabhraipia charakteristisch. PiSCUBL, PkrCr. 
§ 1^, 202. — •) Trekckker, Milp. S. 43t (Note zu S. 48»*); E. MOt-tSR, PGr. S. 37. 
S. Livi, JAt. ser. X. t. 20, S. 5o8fF. (vgl. oben Einl. IX) stellt Jelfgi Vin. II. 301 ^ zu 
jalauka „Blategel“. — *) S. L£vt, a. a. O. S. 505 f. erklärt färSjika, Bez. best. Ver> 
* gehangeo, aas *p&räeik(k (AMag. pSraneiyl^). — *) S. L8vi, a. a. O. S. 503, 502. Dazu 
R. O. Frakkb, D., S. 39, Anm. 6 mit S. LVIII. Sehr fraglich ist, ob danäha nötige, 
dumm" hieher gehört. Wbsbr, ZDMG. 14. 48 hat es zu skr. (andre gestellt. Ihm 
folgen Childbrs, Fausböll, £. Kuhn. Anders, aber unrichtig, Trb.s’cknsr, Notes S. 65 
(JPTS, 1908.115, Anm.) und E. MCllsr. Dagegen führt Johansson, Monde Oriental, 
1907/08, S. 103 das Wort auf idg. *dhendkre^ zurück. *) So auch im Pkr.; Pischbl, 
§ 192. — •) VT. III. 343, Anm. 6. — Trbncknss, Notes, S. 63. 

§ 39. Mundartliche Erscheinung ist ferner die sporadische Ver¬ 
tretung von Mcdiae durch Tenues*). i. Statt^ erscheint- 4 : akalu 
ein Parfüm Milp. 338‘* = a/r#rrs (§ 34); ehakala „Ziege“ Abhp. iiiib> 
chagala; thaketi „verschließt“ Vin. 1 .48**, thakana Whvs. 6. 13 »=» sthagayati^ 
sthagana ; palikunfhita „umhüllt“ JäCo. IL 92** (neben palig- DhCo. 1 .144*' V.) 
zu Wz. mit pari\ laktti „haftet“, lakatiaka „Anker“ Milp. 377‘*.** — 

lagati^ lagnaka\ väkurä „Fangstrick“ Thi. 775 {päkarä M. U. 65®) =» 
Anlautend kiläsu „lässig“ Vin. III. 8* {akiläsn Vin. III. 9* usw.), das mit 
Trenckner zu glästm „schlaff“ (Wz. glä) zu stellen ist. — 2. Für steht 
kh'. palikha Jä. VI. 276* (neben häufigerem palig/ia) parigka. — 3. Für 
; steht c: pdeeti „treibt“ Dh. 135 (päcaTtayaffhi S. I. US*) neben päjeii 
JäCo. 11 . 122* zu Wz. aj mit pra. — 4. Für d steht /: knsita „träge“ Thi. 
101, A.III. 3*‘ usw. =^kMida {pbzx kosajja § 17, Anm. I aus Hausadya)', patara 
„Spalt“ Jä. IV. 32** ^ pradara'y mutinga „Trommel“ (§ 23) ■■ mrdanga\ 
pätu „offenbar“ “ prädur\ sattisati L. Sg. „in der Versammlung“ Ja. III. 
493 * safftsadi. Dazu der Volksname Ceti, Ctta, Cetiya (m. c. Cecca)S.V. 
436*®, Cp. I. 9*®, Jä. V. 267** = Cedi, Cedika. — 5. Für dh steht tlv. 
upatheyya „Polster“ Jä. VI. 490** — upadk^a (vgl. upadhäna) \ pithiyati „wird 
zugedeckt“ Thi. 872; M. III. 184** (neben pidahati, pidhäna) ^pidhiyate. 
— 6. Für b, V steht p\ aväpurana usw. (§ 38. 5), apäpurati „schließt auf“ 
Vv. 64. 27, Vin. I. 5** (V.), II. 148**, zu Wz. var mit apä\ chäpa{ka) „Junges“ 
Vin. I. 193* usw. — $äva\ pabbaja eine Grasart Thi. 27 (neben babbaja 
Vin. I. 190*) =» balbaja\ paläpa „Spreu“ JäCo. I. 467* — pr^va\ päpurana 
(§ 19. 2) “ prävarana*) \ opiläpeti „läßt versinken, ertränkt“ M. I. 13*, JäCo. 
I* 238**, 330** =- -plävayati-, täpa ein Vogel JäCo. II. 59* ■» läba, läva\ iäpu 
JäCo. 1.341* und aläpu Dh. 149 „Flaschengurke“ (neben lälmy aldbu)^ 
iäbu, aläbu\ käpeti „versorgt (das Feuer)“ Jä. IV. 221*^^hävayati. Auch 
3. Sg. Opt. kupeyya Vin. I. 8*® 20 bkavaii für kuvcyya. 

*) Zum ganzen Trenckner, Notes S. 62 f. Za den aaalogen Erscheinangen im 
Pkr. vgl. Pischbl. PkrGr. % 191, 37; Gribrson, ZD.MG. 66 .49 f*: Sr. Konow, ZDMG. 
64. 108 f., 114. Ober die gleichen Erscheinungen in Lautgmppen des P. s. unten 
ä 6t. 3. » *) Anders Johansson, IF. 25. 209ff. 

§ 40. Auch der sporadische Zutritt und Verlust von Aspiration 
hat Analogien in den Präkrits*). i. Zutritt von Aspiration, a) im 
Anlaut: khtia (AMäg. ebso.) „Pfahl“ A. 1 .141*, Mhvs. 29 . 49 “^^«; -khatfufft 
= -krivas; khujja „buckelig“ D. II. 333** =* kubja \ tkusa „Hülse“ D. I. 9® 
s* tupa\pharasu „Beil“ A. III. 162^*, JäCo. I. 399’ (neben parasu JäCo. III. 
179t) pharusa „hart, grausam“ ; pkata ein best Maß 

Jä. VI. 510* (neben/a/ö Thi. 97) ■■ pala \ phalaganda „Zimmermann“ S. III. 
154*® (neben pal- M. I. 119**) * palaganda\ phalu „Knoten (am Ast)“ D. I. 
5« partts\ phärusaka eine Blume DhCo. III. 316* * paru^^a\ pkähbkad- 
daka Baumname JäCo. II. 161^ ^ päribhadra\ phäsukä „Rippe“ Dh. 154, 
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JäCo. m. 273 ** usw. = päriuka ; pkuiaka ein Edelstein VvCo. 111 •* ^pulaka\ 
pkusiia {PiiAkg.phtuiya) „Tropfen” M. III. 300**, DhCo. III. 243* ^ prfata\ 
pJttissa ein Sternbild, Monatsname Vv. 53. ^^pufya {pkussaratka JäCo. 
III. 238** ^ ptifyarat^ \ pkussaräga „Topas” Milp. I18”}; bkasta „Ziegen- 
bock" Ja. III. 278** “ basta'y bhisa „LotosschößHog” Ji. VI. 516*, JäCo. I. 
100’ — bisa\ bhisi „Matratze” Vin. I. 47” *» brst\ bkusa „Spreu” Dh. 252, 
Ud. 78** « bnstt. Nach Pischel (PkrGr. § 211) läge auch in Wörtern wie 
cha „sechs” *) «* /«/; chaka, ckakarta „Mist” Vin. 1 .202“ * ckäpa{ka) 

(AMäg. ckäva) ■» iäva (§ 39. 6); chtpfä (AMäg. chippa^ chippd) „Schwanz” 
Vin. I. 191*, m. 21*^ » iepa Aspiration des Anlauts vor; aus ih sei 
dann ch geworden. Johansson (IF. 3. 212 f.) nimmt idg. Doppclformen mit 
sic und 1c an; führe auf zurück. — b) Aspiration im Inlaut: sunakha 
(pkr. sunakee) „Hund” —; sctkkumäla „zart” =* ; kakudka 

(Mäh. „Höcker” JäCo. VI. 340* — 2. Verlust der Aspi¬ 

ration ist seltener; a) im Anlaut: jalla „Schmutz” Sn. 249, D. I. 1Ö7*, 
jaüikä Sn. 198 » jkallikä. — b) im Inlaut: kaponi „Ellbogen” Abhp. 265 

— kaphotti] khudä „Hunger” Sn. 52, Jä. VI. 539” = ksudhä. 

’) PiscHiL, PkrGr. § 206fr. Gleiche Erscheinung io Leutgrappen s. unten | 62 .>- 

*) Dtncben /o-, /«/-, i»- „ohne Aspiration". 

§ 41. Als mundartliche Erscheinung sind auch die sporadischen 
Verschiebungen der Konsonantenklassen zu verstehen, i. Pala¬ 
tale stehen für Gutturale: attu/a „Drehbank” in cundakära „Drechsler” 
JäCo. VI. 339** =■ kunda \ Wz. %'D. I. 56** (neben JäCo. II. 408**) — 

— 2. Dentale stehen für Palatale*): daädallati „glänzt” (§ 185)«- 
jäjvalyate \ tikicchati „kuriert" (§ 184) ^ eikitsati (vgl. § 34); digucchati 
„empfindet Ekel” bei Ckilders (AMäg. dugucchai) neben jigucckati « 
jugupsate^"). In den beiden letzten Fällen liegt wohl Dissimilation vor. — 
3. Ein Dental steht für einen Zerebral: dsn^ima eine Trommel D. I. 
79** (neben dindimd) = 4^n4'mifCy das natürlich auch aus der Volkssprache 
stammt •). 

') Auch im Pkr.; t. PiscuxL, $ 215. — *) daddara „dumpf töueiid" A. IV. 171*** 

=: jarjara und dardarc. Im Singh. ist der Obergaog von j zu d Gesetz. — ') Ver- 

sebiebuogeo der KonsoDinteuklassen io Lautgrappen s. § ^. 

§ 42. Besonders häufig erscheinen Zerebrale an Stelle von Den¬ 
talen, meist unter dem Einfluß eines vorhergehenden r, y, auch wenn 
diese im Päli geschwunden sind*). So steht i. / für /: ambäfaka ein 
Baum Abhp. 554 ämrätaka% Auch vaiamsa{k<4^ (§ 66. i) gegen avatatfisa 
und pafatfiga „Heuscbreck” Jä. VI. 5o6**, Milp. 272* gegen patamga^- 
Ferner zuweilen in Partizipien der r-Wurzeln: kata (AMäg. JMäb. ka4a) 
„weggenommen” » hrta\ vjävafa (§ 38. 5) — vyapyta. Dagegen nur mata 
„tot”, äbhata „herbeigebracbt*', sancvnta „gebändigt”; meist auch kata 
„gemacht“ {dukhata 11, eine best Art Vergehen). Statt prati- erscheint 
bald paii-y bald pafi-y ersteres besonders (aber nicht ausschließlich) dann, 
wenn sonst im Wort noch Zerebrale Vorkommen; also patitthäti „steht 
fest”; doch auch patimanteti „disputiert“ D. L 93**, Vin. II. i** usw. Da¬ 
gegen pafi- in patimä „Bildnis” = pratimä u. a. Michelson*) möchte pafi- 
mit %\x. prati-y dagegen /aft- mit awest/afrt-, altpers.zusammen¬ 
stellen. — 2. tk steht für tk‘. pathama „der erste” ^pratkama\ safhila 
„unachtsam” Dh. 3i2f. =■ *irtküa (aber sitkila Thi. 277 usw.). Schwankend 
ist die Schreibung in patkavfy pathavi (§ 12.4). Vgl. ferner (AMäg. 

ka4hiyay Mäh. kadkia) „heiß gemacht”, pakkatkita Thüpavs. 48'* gegen 
kvatkita*). — y 4 steht für d in den beiden Wzz. danti „beißen” und 
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dah „brennen“*) und ihren Ableitungen. So iasaH\ santddsa „Zange“ 
Ja. III. 138“ M. II. 75‘* ^ santdatfiia^ damsa „Stechfliege“ Thi. 31, Vin. I. 
3*» usw. * datftia. Aber stets daffka „gebissen“ ■- daffa und däfM (pkr. 
dä^ta) „Zahn“, offenbar wegen des im Wortinnem stehenden Zerebrals. 
Ferner iakati\ d^ha „Glut“ M. I. 306”, JaCo. lU. 153** =* däka. Dagegen 
wieder daddJta „gebrannt“ ^ dagdha. Im Inlaut wird dann zwischen 
Vokalen weiter zu /: älähana „Scheiterhaufen“ D. 1 .55**, DhCo. 1 .26**usw. 
und pariläha „Schmerz“ Dh. 90 usw. zu daJt. Ebenso ulära „groß“ Thi. 
65 yxs^. — udära\ ufunka (§ 17. ■ 2 d)^Hdanka\ kovi}ära Baumart Ja. VI. 
530* *= kovidära\ do/utla „Gelüste der Schwangeren“ JäCo. III. 28*^DhCo. 
III. 95 ^ dohalinl ^ dohada^ dohadini"^', bitbbula{ka) „Blase“ Dh. 170, Mhvs. 
30. 13 » budbuda. — 4 . ß steht (durch dd) für dh in dvelhaka „Zweifel“ 
Smp. 309“ zu dvaidha, — 5. »i steht für «: sakuna „Vogel“ = ; 

Sana „Hanf“ = iana \ sanitit, saniiatft (§ 22) “ *ianam. Bemerkenswert ist 
üäna „Wissen“ (auch cdikiilAä^ usw.) ^ jiläna. Mitunter schwankt im P. 
die Schreibung: so sanatiy saiyiti „tönt“ zu Wz. svan. 

>) Im Pier, ist die Zerebreltiierting noch weiter verbreitet; Pischbl, gsiSff. Zere* 
brelitierung io Lautgruppen t. unten § 64. — *) Bei affhfita Jastninart Jo. VI. 536’* 
ist auch im Skr. StpketS die richtigere Schreibung gegen -ts. — ’j Dagegen soll /o* 
la^ga nach Abhp. 634 n^ogel“ bedeuten. ~ *) IP. 33. 340. — *) Es findet sich auch 
pakkaftkita (v. 1 . paikuftkita) DhCo. i. 136*, III. 310* neben pakkutkita ThsCo. 393^ 
und pakkatfkaptti „ULßt aufkochen'^ JiCo. L 473 '. Wie crklfirt sich hier ttki Über 
hutkita s. *§ 35, Anm. I. — *) Wie im Pkr. m Mah., AMig., JMih.; PtsCHai. § 333 . 

') LOdbrs, GN. 1908, S. 3. 

§ 43. Mit den Erscheinungen der Zerebralisierung verwandt ist auch 
die sporadische Vertretung von d durch r, von n durch l oder r, 
auch von n durch /. i. Für d steht (durch d) ein r‘). So beliebig 
in den mit dasa „zehn“ zusammengesetzten Zahlwörtern wie ekärasa 
(neben ekadasd) „elf“ usw. Ferner beliebig in den Zusammensetzungen 
mit ‘distty-dihkka ^‘dr^ay •drk 9 a\ erisay erikkha (neben edisay edikkha) 
=» idriay idpkßa usw. nach Kacc. IV. 6. X9 (Senart, S. S^S)- Vgl. 
§ 112. 3. — 2. Für n steht /: ela „Fehler“ {anelaka „fehlerlos“ D. III. 
85” usw.) «= enas'y pilandhaiiy pilandhana (§ 37) zu Wz. nah\ Milinda n. 
pr. Mcvdvbpo^, in den beiden letzten Fällen wohl durch Dissimilation*). 
Für n steht r in Neraüjarä Flußname Vin. I. 7* usw. ^ Nairailjanä. — 
3. Für n steht /*): veß (auch AMäg. r</« neben venu) „Bambus“ “r«»«; 
ntuläla (§ 12. 3) " mptäla. 

0 Zum Pkr. s. PtscRBt., 5 345 - — *) Scitolsb, KZ. 33 - »*6, Anm. Vgl. Wackbb- 
NAGBL, CN. 1906, S. 165, Anm. 1. — •) FaüsbÖll, Fiv« Jät. S.3o. 

§ 44. Sehr häufig ist im Pili die Vertretung von r durch /, die im 
Pkr. für die Mägadhi Gesetz ist und in den übrigen Mundarten sporadisch 
vorkommt*). So anl. in lujjati „zerfallt“ Thi. 929, S. IV. 52* (J>alujjatt 
D. II. I18« usw.) — rujjrate'y ludda (% 15. 4) “ randra\ Mitunter liegen 
Doppelformen mit / und r im Skr. vor: lükha (AMig. lüha neben Inkkhd) 
„grob, schlecht“ Thi. 923, Vin. I. 55“*=/»^#«, nikpa\ lodda Baumname 
Ja. VI. 497** — lodkra, rodhra. Im P. haben wir lomay roma (letzteres 
Abhp. 259, 175) „Haar“ und Ichitay rohita (letzteres in best. Verbindungen) 
„rot, Blut“ wie im Skr. Im Inlaut steht / für r in elanda „Ricinus“ M. I. 

^ eranda\ ialuna „zart“ A. IV. 129* (neben tamna D. I, 114*®)» 
taruna\ tipükkkala t. t. Nett. 2* usw. *—/r7>»/Ä3ra; daddula eine Reisart 
D. I. 166*®, A. I. 241* es» dardura’y sajjulasa (§ 19 - 2) * sarjarasa u. v, a. 
Bei kumbhila „Krokodil“ haben wir auch skr. kumbhila neben -sra. Nicht 
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selten steht pali-^ für pari-', palikhanati „rottet aus“ S. I. 123* (V.), 11 , 88’ 
zyx'^z. khan mit pari\ palissajati „umarmt" D. II. 266‘® (V.), Ja. V. 204” 
zu Wz. svaj mit pari. Andere Beispiele § 39. i, 2 und bei Childers. ^Ein 
sekundär aus d entstandenes r (§ 43. i) wechselt mit / in felasa, teräsa 
„dreizehn“*). 

*) PisCHSL, Pkfür. g a56f. — *) JiCo. tV. 416® steht ruddarapa mit v. 1 - ludda*. — 
*} FQr r steht d in Purimdada N. des Indrs D. 11 . 26o> (V) gegen Puratndara, ver¬ 
mutlich Volksetymologie. £. Kuhn, Beitr. S. 43. 

§ 45. Seltener ist die Vertretung von skr. / durch p. r: araüjara 
(§ * 7 - 2 l>) * aliiijara'y nramnuxM „Basis, Objekt“ Sn. 474, M. I. 127® usw. 
^ älambana'y kira Partikel »; btläla „Katze“ Abhp. 461 (neben ge¬ 
bräuchlichem bilära Ja. I. 461*, bilärikä JäCo. III. 265‘*) bitfära. — Für 
/ steht n (wohl durch Dissimilation) in iiaiigala (Ahläg. ebso.) „Pflug“ 
Thi. 16, D. n. 353® usw. = iäügala'y nangtUa „Schwanz“ 'xTigomngtUa eine 
Affenart Thi. 113*) = längnla\ naldfa „Stirn“ D. I. I06‘* JaCo. I. 388** = 
laläfa. Inlautend steht » für / in dekani „Schwelle“ Abhp. 2ig^dekalV^. 

*) Auch nahj^Mflba A. II. 345*, JiCo. I. 370® nsw., des sich ss naitgiila verhllt, 
wie anfttifka „Finger" tu aiigula. *) Abhp. $62 hat auch tintint „Tamariske" 
gegen tiHtiiikd, -{fikS. 

§ 46. Nicht selten ist der Wechsel zwischen y und r*). I. p. v 
steht lür skr.^: ävudha „Waffe“ Dh.40, A. IV. 107’, JäCo.I. lOO^ {pyudha 
Mhvs. 7. 16 usw.)«—; &muo Anrede zu äyufmanf; ussäva (§ 15. 4j 
itvadyäya \ kasäva „Schmutz, Sünde“ Sn. 328, Dh. pf. {kasäyita Attana- 
galuvs. 2. 2) " kafäya ; käsätfa „die gelbe Mönchsrobe“ = käfäya \ tävatfintsä 
(AMag. tävatfisd) „die 33 Götter“ ■= trayastrhtiiat\ pindadävika „Proviant¬ 
träger“ D. I. 51*, DhCo. I. 156*’ für ^däyika\ migavä „Jagd“ JäCo. 1 .149*® 
= Mrgayä. Zu i(lo(i(];t) „wie viel? wie weit?“ {kiva-düram usw.) ist ved. 
kfvant zu vergleichen gegen d\gx.kiyattt. Neben ,Juckt“ Vin. lü. 

117steht Attanagaluvs. 2. 3. Hinter Teilvokal /findet 

sich V statt y in paftviutsa, -vtsa Vin. 1 .28 *, DhCo. III. 304*® ■» *praiyatfda. 
Childers führt auch noch tivangika aus *tiy- ^tryangika auf, sowie 
divaddka „eineinhalb“ " *dvyardka (doch steht Smp. 285*®, Mhvs. 19. 92 
diyaddba). Wo Doppelung des v eingetreten ist, erscheint (vgl. § 51.3) : 

pnbba „Eiter“ Sn. 671, M. I. 57**, JäCo. II. i8‘* durch *pitvoay *püva * 
püya\ vanibboka „bettelnd“ D. I. 137*®, DhCo. 1 .10$** « vanlyaka. Da nun 
aber b gelegentlich im P. für v des Skr. eintritt {kabala „Bissen“ — kavaUiy 
kabalikä „Kompresse“ Vin. I. 20%*^ ^ kavalikäy bnddha „alt“ D. II. 162*® 
neben viiddha vrddhd)y so kann es natürlich auch (durch v) fürj' eln- 
treten: jaläbu „Mutterleib“ M. I. 73®, S. HI. 240** (s. § 44) = jardyu. — 
2. ^.y steht für skr. v. däya „Park“ D. II. 40’*, Vin. I. 8* usw. (neben 
däva JäCo. I. 2I2*‘) * däva. Das Ger. läyitvä Ja. HI. 226**, Vin. IIL 64**, 
JäCo. I. 215**, IIl. 130® und das Part, läyita JäCo. III. 130* scheinen für 
*iävitväy *tävita {laveti „reißt aus, erntet“, Wz. lu) zu stehen; caccara „ICreuz- 
weg" Mllp. I**, JäCo. I. 435” hat E. Kuhn*) durch *catyara aus catvara 
erklärt. — 3. Vereinzelt steht / für ^ in laf^i(kd) „Sproß, Stock“ Jä. HI. 
161 **, D. I. 105 neben yaffhi{kä) JäCo. II. 37 *) = yaffi*). Der Übergang 
von^ zu r ist aber problematisch. Das bei Childers angeführte antarärati 
„läuft Gefahr“ ist unbelegt. Über die Formen sakhäranty sakhäro gegen 
sakkäyam, sakkäyas s. unten § 84. In vedhavera „Witwensohn“ Ja. IV. 184**, 
508** und sämattera „Novize“ gegen vaidhaveya und iramantya liegt eine 
andere Bildungssilbe vor. Auch nakant „Sehne, Schnur“ (§ 50. 5) ist nicht 
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unmittelbar snäjm, sondern geht auf eine Nbf. mit r zurück, auf die 
auch aw. snävary und got. snoryo hinweisend). — 4. v und m stehen im 
Austausch in dem Völkernamen p. Damila « skr. Draviia. In vtmamsati 
„prifft“, vimanisäy ’Sarta, *«« gegen skr. mimä^isate liegt Dissimilation vor“). 

') Zutn Pkr. s. Pisckbl, § 354. In der Sprache der Asoke-Intchr. rgl. fapovS ss 
prapttuyst. Michslsom, IP. 23. 229. — *) Beitr. S. 45. — *) Pisckbl, § 255. — *) Jo* 
HANSSON, IF. 3.204!. — •) Gegen die AÜeitung Faüsbölls, Kive jÄt S. 37 (rgL auch 
Akdbrsbk, P. Gl o. d. W.) von Wa. mf/ mit vi spricht, wie Sbnart, Kacc. S. 434 
mit Recht hervorhebt, die Länge des t. 

13. DISSIMILATION UND METATHESE. 

§47. Einige Beispiele von i. Dissimilation wurden § 41.2, 43.2, 
45, 46. 4 erwähnt. Dazu kommen noch Einzelfälle: -llikd „Ameise“, 

Sn. 602, Vin. I. 97*, DhCo. UI. 206“ ■= pipUa^ -/ii&ä*); takkola „Bdellium“ 
Abhp. 304 s kakkola, doch auch skr. takkokty sgh. takul. Der Völkername 
Takkola Milp. 359 ** ist vielleicht = Ad:r>6ö/ij*). — 2. An der Metathese ist 
namentlich r beteiligt: älärika „Koch“ D. I. 51*® *= äräUka\ kaiferu{kä) 
,Junger Elefant“ Jä. VI. 497*, JäCo. VI. 485** " karenn\ „verhüllt, 

zieht an“ D. I. 246*®, JäCo. II. 24*, Mhvs. 22.67,/«rK/rtwa*) „Mantel“ JäCo. 
L 378 “,111.82* neben päpurana (§ 19.2 und 39.6). Nach Einschub eines Teil* 
vokals trat Metathese txti'.kqyirä durch *karijä ■■ *kaiyätiM Wz.itrrr *); kayirati 
(§ *75) “= *karyate\ payimdäharati „spricht aus“ D. II. 222**, JäCo. I.454** 
und pajrirupäsati „sitzt (dem Lehrer) zu Füßen“ Thl. 1236 durch *pariyHd~, 
^pariyupO’ ^ paryud-, Paryupa- ] rakada „Teich“ durch *karada {§ 31. l) 
^krada. Auch daha (AMäg. daJia, draka) Vin. I. 28*, Mhvs. I. 18 erklärt 
sich durch *draka als Umstellung aus Endlich \stmakasa „Muskito“ 

Sn. 20, A. II. 117*“, JäCo. I. 246” durch *masaka « ntaiaka% Über ‘hirati^ 
‘hhlrati s. § 175, Anm. 3. 

') Analog igh. kukudinu „erwachen“ atatC *puhudinu, — *) HierQber und Über 
einige andere problematische Fälle a. Tbbsckkbs, Notes S. 58!., (JPTS. 1908, S. 108); 
E. MOllbr, PGr. S. 39; JPTS. 18S8, S. 18, 37, 50. — •) Jokakksok (IF. 25.222 f.) 
möchte pärupati auf eine erweiterte W*. varp fldg. «rr/) lurückfDhren. — *) Ober 
a<thtra, Jeern, marcArrc, wo ganz die gleiche Umstellung zugrunde liegt, s. § 37.5. ~- 
“) Fausböll, Five Jit. S. 29 leitet makata von makta mit Teilvokal ab; doch findet 
eine Teilung von kf sich sonn nirgends. 

14. KONSONANTENGRUPPEN. 

Verbindung von zwei Konsonanten. 

§ 48. Konsonantengruppen können nach § 29 durch Teilvokal ge¬ 
spalten werden. Sie bleiben erhalten i. wenn sie aus zwei gleichen Kon¬ 
sonanten bestehen oder aus einer Muta mit zugehöriger Aspirata oder 
2. wenn sie aus Nasal mit zugehöriger Muta bestehen. Bei den Ableitungen 
von paüca finden sich aber auch Formen mit ««, ?»?*, Ää; pannarasa „fünf¬ 
zehn, der fünfzehnte“ (seltener pa^)pa-\ pannuvlsa „fünfundzwanzig“ Jä. III. 
138*® neben pakcadasa Sn. 402 und paücavisa Dpvs. 3.29, und nur 
DhCo. III. 207** oder„fünfzig“ " paücäkat*). Eine Assimilation 
der Muta an den vorhergehenden Nasal liegt vor in ärammana (§ 45) 
» älambana. 

*) Vgl. pkr. AMäg., JMäh. paanarasa, pani^tam a»w. PlsCHSf., § 273. Durch 
DissimilatioD versuchte E. Kumt, KZ. 33. 478 die Erscheiouog zu erklären. 

§ 49. Besonders zu behandeln sind die Konsonantengruppen, die 
A enthalten: i. In den Gruppen A-f* Nasal,^ oder z> erfolgt Umstellung 
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der Laute*). Aus kity kn, km^ hy^ ko wird nh^ nhy mky yk^ vh. Beispiele: 
pubbanha „Vormittag“ D. I. lOg**, DhCo. III. 98** pürväkna. Ebenso 
aparanha „Nachmittag“ » aparäh^Uy und darnach auch säyanha „Abend“ » 
säyäkna. cixAtf „Zeichen“ Abhp. 55 (daneben cikana mit Teilvokal Abhp.^79) 
= cihna. jimha „krumm, falsch“ Ja. III. lll*’, A. V. 289* = jifuua. vaykä 
„Tragsessel“ Ja. VI. 500*' zu vkkya. Ebenso in Partizipien fut. pass.: sayka 
„zu ertragen“ Sn. 253 *** Gerundien: aruyka zu Wz. ruh mit a 

„hinaufsteigen“ » äruhya\ in Passiven: duyhati „wird gemolken“ Milp. 41 * 
M änkyatt*). jivhd „Zunge“ D. I. 21** usw. =» jikoä. In der Kompositions- 
fuge baokäbadha „Ivank“ M. II. 94**^ s bakväbädha\ baohodaka „wasser¬ 
reich“ Thi. 390. — 2. kr wird verschieden behandelt*). Im Anlaut 
steht k in hesati „wiehert“ Däthavs. 44, hesäy hesita „das Wiehern“ Rasav. 
11 . 98**, Mhvs. 23. 72 3s hrefotty hrefäy Areftta; aber r in rassa (gegen Mag. 
hassa) „kurz“ Dh. 408, JäCo. I. 356** usw. krasva. Tcilvokal und Meta¬ 
these in rahada » krada (§ 47. 2). 

') Wie im Pier.; Pischbl, § 330, 332. — *) Im Pkr. wird hy sa Jjk, eaL jk', 

PisCHCC., $331. — *) Ffir kl kenne ich nor koUaksra „weiße Wasserlilie" Dpvs. t6. 

\^=ikehlär<i. Sonst ^ 1 . $ 30.4. 

§ 50. Weiter sind zu erwähnen die Gruppen, die aus Zischlaut 
mit folgendem Nasal bestehen. Hier erfolgt, wie im Pkr.*) in der 
Regel Umstellung unter Übergang des Zischlautes in h. Mehr¬ 
fach finden sich Parallelformen mit Teilvokal, der teils in der urspr. Laut¬ 
gruppe, teils nach Umstellung und Verwandlung des s zyx k eintritt. 

1. in wird zu Ah (pkr. tiky. paAha (AMig. patüid) „Frage“ «; 
paUhipanui (so! nicht panhi’) Pflanzenname Abhp. 584 = prinipami. — 

2. im wird zu mh-. amkanä „mit dem Steine“ Sn. 443 = ahnanä; amha- 
maya „steinern“ Dh. 161. Daneben auch asmä Ja. III. 29**. Erhalten ist 
sm *=» im noch in Kasmira * Käimira\ rasmi (pkr. rosst) „Strahl, Zügel“ 
Dh. 222, M. I. 124*', J&Co. I. 444* (neben rarftsi Sn. 1016, Vv. 52. $)« rahni', 
vtsmo „Behausung“ Abhp. 206 » oeSman. Im Anlaut ist i dem m assi¬ 
miliert (aus mm dann m) in massu (AMäg. matfisu) „Bart“ D. I. 60** usw. 

Smairu. — 3. ftt wird zu ttki unka „heiß, Hitze“, D. Andersen P. Gl. 
u. d. W. ~ unhisa „Diadem, Bekrönung (einer Balustrade)“ D. II. 179*, 
Dpvs. 12. I =■ ufnifo'y kanha „schwarz, dämonisch“ Thi. 140, Vin. HI. 20*® 
usw. s=» krsna\ ta^ä „Durst“ (neben seltenem tasinä § 30. $) =* trfnä\ 
tuuhi „schweigend“ — tüptim\ f^enhu (§ lo) =* sunhä „Schwieger¬ 

tochter“ durch *susttä aus snufa*), neben sunisä (§ 31. 2). —4. sm wird 
zu mh: gimka „Sommer“ Dh. 286, Vin. I. 79**, JäCo. I. 390** — griftna; 
stmha (AMäg. sembka, simbka) „Schleim“ ikfman\ tumhe, tumhäkaiit usw. 
s yupnty yttsmäkam usw. (§ 104). Erhalten ist sm ^ fm in ttsmä 
„Wärme“ D. II. 335** (neben itsuma § 31. 2)^ufman\ äyasmant „ehr¬ 
würdig“ äyufmant\ bktsma (so!) „schrecklich“ Abhp. 167 **= bkaifma. — 
5. sn wird zu nh\ nkäyati „badet“, nkana „Bad“ usw. meist in Versen 
neben prosaischem nakäyaii, nahäna (sunhä/a, sunakäta „wohl gebadet“ 
D. I. 104*'', M. II. 120**, S. L 79**) * snäyatiy snäna\ uhäru Vin. I. 15* neben 
häufigerem nakäru Sn. 194, M. I. 429** usw. zu snOyu (§ 46. 3). — 6. sm 
wird zu mh : vimhaya „Erstaunen“ Mhvs. 5. 92, vimhita Mhvs. 6. 19 ~ 
vismayOy vismita\ amhe, amhdiofft usw. (§ 104) m asmän, asmäkam usw. 
Daneben die Formen p. asme JäCo. DI. 359** (V.), asmakortt Sn. S, 102 mit 
erhaltenem sm. Weiter ist sm bewahrt io asmi (neben amht) „ich bin“; im 
Suff, des Abi. Sg. -smä (neben •mka) und des L. Sg. -smitft (neben -mäi); 
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in bhasma „Asche“ Dh. 71, S. I. 169** *» bhasman. Teilvokal ist eingetreten 
bei anl. sm in sumaraii „erinnert sich“ Dh. 324* ^smarat€\ daneben mit 
Assimilation sarati. Ebenso siia „Lächeln“ M. ü. 45^ DbCo. III. 479^ 
neben mihita JäCo. VI. 504*® smita, 

*) PisCHBL, PkrGr. §3i2ff. — ») H. Jacobi, Ertihlungen in MihirSshir» S.XXXII. 3 

erklirt pkr. tunhä durdi Umstellung eus *nhusä. Anders PisaiSL, g 148. 

§ 51. Im übrigen erfolgt, wofern nicht Teilvokal eintritt, Assimi¬ 
lation der Konsonantengruppen. Sie erfolgt in der Weise, daß der 
Konsonant von geringerer Widerstandskraft sich dem Konsonanten von 
stärkerer Widerstandskraft angleicht. Die Widerstandskraft nimmt ab in der 
Reihenfolge Mutae — Zischlaute— Nasale — /, v,jf, r. Es assimiliert sich also 
z.B. ein reinerMuta oder einem Zischlaut, mag es voranstehen odernachfolgen. 
Wo Muta mit Muta oder Nasal mit Nasal verbunden ist, assimiliert sich der 
erste Konsonant dem zweiten. — Im einzelnen ist noch folgendes zu 
beachten: i. Enthält die Konsonantengruppe eine Aspirata, so tritt 
nach vollzogener Assimilicrung die Aspiration am Ende der neuen Gruppe 
hervor: kk y wird zu kkh^ k th z\x tth. Aspiration der neu ent¬ 
stehenden Gruppe wird in der Regel auch durch einen in der ursprüng¬ 
lichen Gruppe vorhandenen Zischlaut bewirkt: aus s t wird tth. — 
2. Im Anlaut bleibt von den assimilierten Konsonanten nur einer und 
zwar der zweite bestehen: von ffh z. B. /A. In der Kompositionsfuge tritt 
in der Regel die Doppelkonsonanz wieder hervor; ebenso gelegentlich im 
äußeren Sandhi. Vgl. § 67, 74. i. — 3. Wo nach den Assimilationsgesetzen 
die Lautgruppe vv entstehen müßte, erscheint im P. — im Gegensatz 
zu den übrigen mittelind. Dialekten — immer bb^)\ im Anlaut jedoch v. 
— 4. Auch sonst ünden bei der Assimilation gewisse qualitative Ver¬ 
änderungen statt: Dentale, sowie ri, werden durch nachfolgendes y 
vor Vollzug der Assimilation palatalisiert. Ebenso fakultativ k in der 
Verbindung — 5. Zwischen m und folgende Liquida schiebt sich 

zunächst der Gleitlaut b ein*}. Erst dann erfolgt die Assimilation oder 
Trennung durch den Tcilvokal. Beispiele amba „Mango“ Vv. 81. 16, 
JäCo. I. 450*® usw. durch *ambra =» ämra\ ambätaka (§ 42.l) = Umrätaka; 
taniba „rot, Kupfer“ Vv. 32.3, M. III. 186’*, JäCo. I. 464’ usw. durch *tambra 
^ täfftra; Tai^apanni Ceylon JiCo. 1 .85** — Ttimraparni. Teilvokal in 
ambila „sauer, Essig“ JäCo. I. 349*® usw. durch *ambla *■ antla. So erklärt 
sich auch gumba „Menge, Dickicht“ D. I. 84*®, Thi. 23 usw. ^ gnlma 
mit Metathese aus *gumla^ * gumbla*). 

*) Ebenso n«ch § 6.8 yobhaua (pkr. „Jagend“ Db. iSSf D. 1 .115**" 

yauvaua. — ^ Ebenso im Pkr.; PtscHBL, % * 95 -’— *) Io gumma ist keine Um¬ 
stellung eingetreten, sondern die Assimilation unmittelbar erfolgt. 

§ 52. Progressive Assimilation findet sich l. bei der Verbindung 
von Muta mit Muta: ckakka „Sechszahl“ M. III. 280** * 9<ttka\ satthi 
„Schenkel“ Thi. 151, Vv. 81. 17, JäCo. 11.408® ^ sakthi\ mugga „Bohne“ 
Jä. III. 55*, D. II. 293*®, JäCo. I. 274** — mudga\ ugghäta „Schlag, Stoß“ 
Vin. I. 192“— 2. Bei der Verbindung von Zischlaut mit 
Muta (unter Aspirierung der entstehenden Gruppe): aechtra (§ 27.5) 
«= äicarya\ nikkha, mkkha (§ lo) «= Hi9ka% apphofeti „klatscht in die Hände“ 
JäCo. VI. 486” (apphofana, apphofita) — äsphofayati. Anlautend: khalati 
„stolpert“ Thi. 45, Milp. ^ siAaIati\ thaneti „donnert“ D. II. 260“ 
(V.), tkanita JäCo. I. 470** = stanayati^ sianita\ phassa „Berührung“ “ 
sparia. Assimilation unterbleibt in bhasta (§ 40.1a) — baita (vgl. bkasta 


64 I- Allgemeines und Sprache 7. PJiLL Literatur und Sprache. 


„Schlauch, Blasebalg“ M, 1 . 128•* — bhastra)\ „Baum“ Ji. I. 329«, 

S. IV. loz^^vanaspati.^l. Bei der Verbindung von Liquida mit Muta, 
Zischlaut oder Nasal; kakka ein Edelstein VvCo. iii*‘ = karka {karke- 
fana)\ kibbisa „schuldig, Schuld“ Ja. lU. 34’*, M. III. 165*« kilbi^a; väka 
(§ 6. 1) » valka\ kitssaka „Bauer“ D. I. 6l usw. ** karfoht*); ütfti „Woge“ 
JäCo. I. 498*, Milp. 3’ (§ 5 b) s« antti; kammäsa „fleckig“ D. II. So“, 
A. II. 187” •• kalmä^a. — 4. Bei der Verbindung von Nasal mit Nasal: 
7 tinna „tief gelegen, geneigt“ Dh. 98, S. IV. 191*, JäCo. II. 3* — nimna\ 
ummüleH „entwurzelt“ JäCo. I. 328 • — unmülayati. — 5. Bei der Verbindung 
von r mit /.j-, v: dtülabha „schwer 2u erlangen“ — ayya „ehr¬ 

würdig, Herr" Vin. II. 290 D. I. 92 *•, JäCo. III. 61 ** (neben ariya mit Teil¬ 
vokal nach § 30. l) ärya^i udiyyati „wird vernommen, ertönt“ Thi. 1232 

— Hdiiyate*)\ niyyäti „geht weg" D. I. 49” (niyyäna, niyyänika) — niryäti 

usw.; niyyäma „Schiffer“ JäCo. IV. 137*® “ niryäma\ niyyäsa „Harz“ 
Mhvs. 29. II, Thüpavs. 57“-» wVrdja; santktyaü „wird vermengt, verun¬ 
reinigt“ S. III. 71 *®, A. IV. 246** (§ 5 b) durch *-kiyyati == santkiryate\ kuhbanti 
„sie machen“ Ja. III. 118*® (§ 51. 3) = sabba „all“ “ rtfrtJ«; 

dnbbnffhi(lui) „Dürre“ D. I. 11’, JäCo. VI. 487* “ durofffi*). Bei Verben 
des Typus jiryatiy puryate erscheint meist r (statt yy^ y) mit regressiver 
Assimilation des ry. So (parijpürati „wird erfüllt“ Dh. 121 f., Jä. I. 498”, 
JäCo. I. 460” » pütyatg, nebst den analog gebildeten Passiven ^kirati, 
-bkirati (§ 175, Anm. 3). Vgl. die Doppelform jiyati „wird verdaut, wird 
alt“ und jlrati =■ jirya/i, -te (§ 137). 

>) Ebenso dukkka, „Leid“ a duhkka. — *) Vgl. gha>ntiti „reibU* (§ 6. 3) = 
— *) Im Pkr. wird ry nur in Mig. ju yy^ soott «i jj\ PtSCHBL, § 287. — 
Analog gebildet miyyati und ntTyati „stiibt“, du nicht auf skr. mriyate, sondern 

auf <i\n*miryaU surElckgehL — *) ln Analogie duu erscheint bh auch in tubbutjhiks. 

§ 53 * Regressive Assimilation findet statt i. bei der Verbindung 
von Muta mit Nasal: ubbigga „geängstigt“ Jä. I. 486*®, JäCo. III. 197“ 
^ Hdvigna\ soppa (§ 2^.2) ^ svapna\ abhimatthati „zerreibt, zermahlt“ 
Dh. i6i,S. I. 127^^ ^ abkjntathnÄti\ chaddan „Schleier, Hülle“ in vivatta- 
cchadda (von einem Buddha) D. I. 89®, JäCo. I. 56'* chadman. Dagegen 
wird jü durch progressive Assimilation zu paHAä, pnAMäna „Ein¬ 
sicht“ Sn. 1136, Dh. I. 124* * prajAä, prajhäna\ rahhä^ raüMo 1 . und G. Sg. 
zu räjan = räjüä, räjAas. Im Anlaut » 1 : Aatti „Antrag“ Vin. 1 . 56** usw. 

— jAapti. Über ä^ä „Befehl“ s. § 63.2. Progressiv wäre die Assimilation 
auch in dem von E. Kühn, Beitr. S. 46, aus Vuttod. angeführten rtimmavati 

— rukmavatT*). — 2. Bei der Verbindung von Muta mit Liquida : takka 

„Buttermilch“ JäCo. II. 363’® * takra\ udda „Otter" Vin. I. i86*‘, JäCo. III, 
51*« a» ndra\ sobbha (§ 25.2) =■ ivabkra\ sukka „hell, weiß" * Sukla. An¬ 
lautend steht die einfache Muta: kayavikkaya „Kauf und Verkauf, Handel“ 
D. I. 5** = krayavikraya\ tuna „Schutz, Zuflucht" Dh. 288, M. III. 165* 
träna: bkäiar „Bruder“ — Mehrfach bleibt die Verbindung Muta 

+ r erhalten : nigrodha (§ 21) » nyagrodha\ fatra „dort“ Thi. 31, Vin. 
I. IO** (neben iattha Thi. 183, D. L 76**) »= tatra: citra „bunt“ Jä. VI. 497**, 
D. 1 .7“ (neben citta Dh. 151)— citra; bkadra „glücklich“ S. I. 1:7** usw. 
(neben bJutdda D. II.95*’ usw.) = bkadra; udrlyati „spaltet (sich)" S. 1 .113**, 
D. I. 96” {udraya „Frucht, Lohn“ S. II. 29**, A. I. 97*') aus *uddriyatc 
för HddlrytUt*). Das Part Praes. atricckam Jä, 1.414*, HI. 207** wird im 
Ko. durch aira aira icckanto „dies und jenes begehrend“ erklärt; vgl. 
atriccka „lüstern“ JäCo. III. 206’*, atricehaid „Begehrlichkeit“ JäCo. III. 
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222*. In atrajä „Sohn, Tochter“ Ja. III. 181*, Dpvs. 18. 29 durch ^attajä 
=■ ätmajä ist das tr durch Volksetymologie entstanden. — 3. Bei der 
Verbindung von Muta mit Halbvokal (Dental wird in § 55 be¬ 
sprochen werden): sakka „möglich, fähig“ = iakya; vuccati „wird gespro¬ 
chen“ — ucyate\ ku<f 4 a „Wand“ D. I. 78*, S. III. 235** = ku4ya\ pajjalati 
„brennt, leuchtet“ D. II. 163 usw. ^prajvalati\ labbka „crlangbar“ Jä. III. 
204”, M. II. 220** sas labhj>a’ caitaro „vier“ « eatvär(u\ addkan „Weg“ " 
adkvan\ saddala „grasig“ Thi, 211, Ja. VI. 518*’= ZäÄaÄ». Anlautend 
«steht die einfache 'hlrxiAkafhita (§ 42. 2) dija poet „Vogel“ 

D. II. 258” (V), Jd. II. 205*‘*»<Ä*y<»; dhanita „tönend“ DCo. I. 177*, Milp. 
344*, JPTS. 1887, S. 26'^ ^ dhvanita^). Aber anlautend ^ für in bärasa 
„2WölP‘, batti-msa (§ 116.2). Mitunter bleibt die Lautgruppe Muta 

-j-Halbvokal bestehen: väkya poet. „Wort, Ausspruch“ D. II. 166* (V.) usw. 

„Gesundheit“ Ja. I. 366“, D. I. ii*, JäCo. I. 367* —ärogya\ 
Avaifi „wo? wie?“, ivaci „irgendwo“ ^iva, kvaeit\ Suff, -/pä, -tväna des 
Ger.; „zwei“ (neben dttve\ dvidJid D. II. 341*, dvedhä Vin. I. 97® usw. 
■■ dv€y dvid/täy dvedha usw. In der Kompositionsfuge wird dvy io durch 
vo 2U bb*) mit progressiver Assimilation (vgl. § 55, 57) ubbigga (s. l) 
» udvigna\ ubbiüa (§ 1$. i) zu Wz. veü mit ud\ ubbäsiyati „wird entvöl¬ 
kert“ Mhvs. 6. 22 Pass, des Kaus. der Wz. vas mit ttd\ ubbaffeti „salbt“ 
Thüpavs. 39“ “ Hdvartqyati\ libbinaya „dem Vinaya widersprechend“ 
Vin. II. 306*^ =* *ndvinqya\ tibbejitar „der in Erregung (Ärgernis) versetzt“ 
Pu. 47” zu Wz. vij mit tabbamsika „diesem Geschlechte entstammt“ 
Mhvs. 37.89 (» Cülavs. 37. 39 ed. Colombo) aus iadoatfis-. Ebenso ekab- 
baifi^ia „sechsfarbig“ Mhvs. 17.48 = $aivar^a \ chabbUati „sechsundzwanzig“ 
= fadvifftSati. 

*) Im Pkr. wird jn meiat zu nn\ PiscHSL, § 276. — *) Ein Anderes rttinna lie^ 
vor in rummavBst „unordentlich (schmutzie) gekleidet“ JS. IV. 380', 3S4*; dazu rumml 
Ji. IV. 322' (Ko. = oM<r^y//JManA 7 a). — *) Das Verb, udrabhati, ~bkeU „reißt aus“ 
M. I. {307* steht udrakeyyutn') g^t auf eine Wz. *Jrebh oder *drah (skr. 

darKi mit ud zurück. —.*) Mikavbkf, PGr. S. 49, § 3; Morris, Tnnzzetions Congr. 
of Or., London 1892, L 482 f. — *) Zum GentUicinm ^kya vgl. § 7, Anm. 1. — 
^ Ebenso wird dv im Pkr., bei ZaiAmmensetsungen mit ud, zu w; Pischbl § 298 a. E. 

§ 54' Regressive Assimilation findet statt 4. bei der Verbindung 
von Zischlaut mit Liquida oder Halbvokal; missa „vermischt“ 
Thi. 143, JäCo. III. 95* = mUra; avasta$ti ,.notwendig" DhCo. III. 170** 
= avaijfam; vayassa „Freund“ JäCo. II. 31*® — assa „Pferd" — 

adva; palissajati (§ 44) " pariyoajate''). Anlautend steht einfaches s: sota 
„Strom“ ■■ srotas; sentha (§ 5) = dtstman; sandana „Wagen“ Jä. VI. 511* 
■■ syandana; seta „weiß“ — iveta. Erhalten ist anl. sv in svd „morgen“ 
(neben suve) “ svaSy sväianäya „auf morgen“*), und in Bildungen wie 
svakkhäta „wohl verkündigt“ aus su-a&Myäta, svägata „Willkomm“ Vv. 
63. 4, D. I. 179** (v. 1. säg-) =s svägata. — Zu ä wird fy in Futuralformen 
wie ehisi „du wirst gehen“, ekiti (neben tssasi, essati) “ e^yasiy esyati. 
Ebenso kähämi „ich werde machen“, kähasi, käkati durch *kassämi, 
*käsäpti aus *kar$yämi. S. § 153. i. — 5. Bei der Verbindung von Nasal 
oder Liquida / mit Halbvokal (n, n y wird in § 55 besprochen 
werden): sammannati „stimmt überein“ Vin. I. 106*, II. 295** zu Wg. man 
(manve, nicht » manyt) + sant] samannesati „sucht, prüft“ D. I. 105 •*, 
S. I. 194** 2U Wz. i9 mit sam-anu und ähnliche Zusammensetzungen mit 
ann; kinrta „Hefe“ Abhp. 533 •• kinva; ramma „anmutig“ Thi. 63, Dpvs. 
X. 59 = ramya; kalla „bereit, möglich“ Vin. i. 16S D. I. IS7” S. IV. 25* 

IndO'Arische PhUolope L 7. 5 
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e» kalya; billa «ine Frucht A. V. 170** biha; beüa dass. Ja. III. 77** 
(neben beluva M. 11. 6") ^ batha; kballäfa „kahlköpfig“ (in Khalläfanäga 
Mhvs. 33. 29) * khahäfa. Erhalten ist nv in anvadeva „hinterher“ 
D. II. 172**, M. in. I72**; anveti „folgt“ * anvaya „Nachfolge“ 

D. II. 261 • (V.), M. I. (neben durannaya „schwer zu befolgen“ Dh. 92, 
Ja. II. 86*) * anvaya u. a. m. Ebenso my in ^kan^a, *>kamyatä „etw. 
wünschend, Wunsch n. etw.“ Vin. IV. 12**, Thi. 1241 * ^kämya, okämyatä; 
ly in malya „Blume“ Vv. i. i, 2. i * mälya usw. In der Flexion haben 
wir z. B. pippkalya (Gäthäspracbe!) Vv. 43. 6. I. Sg. zu pipphali „Pfeffer“. 
— 6. Bei den Verbindungen rrdie (durch w) zu bb werden: parib- 
baya „Aufwand, Lohn“ JäCo. I. ^parivyaya; udayabbaya (in der 
Kompositionsfuge) „Entstehung und Untergang“ Thi. 10, 23 = «daya 
vyaya; tibba „scharf“ Dh. 349, S. I. HO** «= ttora; patibbatä (in der Kom¬ 
positionsfuge) „dem Gatten ergeben“ Jä. VI. — paiivratä. Anlautend 
steht V'. vapayanti „sie gehen weg, schwinden“ Vin. L 2* zu Wz. i mit 
vi‘apa\ väla „Raubtier, Schlange“ Ja. VI. 497 **, JäCo. I. 99** * vyäia\ 
vata „religiöse Observanz“ Vv. 84. 24, S. I. 201 *•, JäCo. III. 75* »■ vrata^)\ 
vo- (§ 26. 2) * vyava-. Auch in der Kompositionsfuge in vdayavaya A. II. 
45** neben udayabbaya (s. o.). Nicht selten ist vy erhalten; zo in vyäseka 
„Beimengung“ DCo. I. 183*^, vyäsiüeaii „vermischt sich“ S. IV. 78’ zu 
Wz. sic mit vi-a\ vyeti „zerstiebt“ Thi. 270 {vyagä) * vyeti; vyävafa (§ 38. 5) 

* vyäprta usw. In Hss. von hinterind. Herkunft wird hier by- statt vy~ 
geschrieben. Im Wortinnern haben wir pafkavyä Dpvs. 5. 2 (L. Sg.) neben 
pafkaviyam, und in der Kompositionsfuge udayavyaya D. 11 . 35** (v. 1 . -bb'). 

*) Dss V. otakkaiit patcotakkati Q i8.2) erklkit sieh aus *htakkati. — *) Jo- 
HAXSSOK, Monde Oriental 1907I8, S. io6f. — *) Du W. tcrata „freundlich*' nebst 
Abstr. $«ratca ist nicht mit JPTS. 1909, S. 233 von tuvraitt — dies ist p. tukiofa — 
abzoleiten, sondern von tauraia, tauraiya. 

§ 55. Bei der Verbindung von Dentalen (auch n) mit y tritt Pala¬ 
talisierung ein. Ebenso bei der Verbindung von ft mit y. Vgl. 
§51.4. sacca „wahr“ — racckä „Straße" JäCo. I. 425** (neben 

ratfuyä D. I. 83*) * ratkyä\ chijjati „wird gespalten" = ehidyate\ dvejjka 
„Falschheit, Unsicherheit" A. III. 403** * aüila „ein anderer“ 

* anya^). In der Flexion: Jaceä Jä. III. 395*, Sn. 136 (neben jätiyä) I. Sg. 

von jäti „Geburt“; najjä Vin. I. I* (neben nadiya) G. Sg. von nadi „Fluß“. 
Anlautend: caja/i „verläßt“ ** tyajati\ jotati „leuchtet“ JäCo. I. 53* * dyo- 
tote, fTäya „Methode“ D. II. 21* usw. =* nydya. Beispiele für ÜA aus ny: 
kammaAAa „zum Gebrauch fertig“ A. I. 9**, Vin. I. 182** (neben kammaniya 
D. I. 76*^, Vin. III. 4**) =• karmaifya\ piüA^a „Ölkuchen“ D. I. i66**, Pu. 
55“ * pityyäka usw. Bei Vortritt von ud vor ein mit y beginnendes Wort 
erfolgt progressive Assimilation m yy (vgl. § 53. 3, 57): uyyäna „Park 
f^udyana; uyyutta „bemüht um etw.“ DhCo. III. 451 usw.*) 

>) Im Pkr. wird ny zu nn, ia den Jainaschriften auch nn geschrieben; PiscHBL, 

§ 282. —») Im Pkr. haben wir du a^r (in Analogie zs w aus dv) nicht unmittelbar 
auf dy, sondern auf yy znrfickgebt. 

§ 56. Einer besonderen Besprechung bedarf die Lautgruppe skr. kf. 

I. Wo dieselbe SS ar. oder // ist, wird sie, wie im Pkr., durch 
kkk oder cch vertreten. Die PiscHELsche Hypothese, womach pkr. kkh 
auf ar, ^/=»aw. cch auf ar. i/*»aw. / zurückgehe, während im 

Skr. beides in k$ zusammengefiossen sei*), läßt sich aus den tatsächlichen 
Verhältnissen des P. so wenig mehr wie aus denen des Pkr. erweisen. 
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Vielmehr gehen beide Vertretungen willkürlich durcheinander, bald in 
Übereinstimmung, bald in Widerspruch mit der Awestäsprache. Es stimmen 
zuweilen auch P. und Pkr. nicht überein. Nicht selten liegen endlich 
beide Vertretungen im P. wie im Pkr. neben einander, a) Wir haben kkh 
in p. dakkkina (pkr. ebenso, aber aw. daiind) — dakfina \ makkkikä „Fliege“ 
(aw. tna^Si, aber pkr. macchiä*) ^ mak^ikä. Anlautend khudä (§40. 2 b) 
= kptdkä (aw. Suia, pkr. k/mhä und chtba) usw. b) Wir haben eck in 
kaecka^ (Mäh. ebso., AMäg., JMäh. kaWux, aw. kaSa) „Achselhöhle, Arm“ 
Sn. 449, Vin. I. 15 JäCo. II. 88 » kakfa \ tacckati (pkr. takkhal und iacckai\ 
aw. taSan) „zimmert" D. II. 341 JäCo.I. 247 *■ takfa/i usw. Anlautend : 
chärikä „Asche“ Ud. 93*, D. II. ^ k^ärikä usw. c) Es wechseln im 
P. kkh und ceh : acchi „Auge“ Abhp. 149 neben geläufigem akkhi — ak^i 
(pkr. akkhi und acehi, aw. aSi ); ucchu (§ 16. i a) « ikfu (pkr. uechuy AMäg. 
auch Tikkku) neben Okkäka (§ 10, Anm. 3) durch *UkA-, *Ukkk- — Ikfväku ; 
accha (§ 12. l) neben ikka (für *ikkha^ § 12. 2. und 62. 2) ^ fkfa (AMäg. 
accha und riccha^ aw. ar?Sa), Differenzierung der Bedeutung ist einge> 
treten bei ckana „Fest“ JäCo. I. 423* und khana „Augenblick“ Thi. 231, 
Vin. I. 12** “ sowie bei ckantä „Erde“ Sn. 401, M. UI. 164*® und 

khantä „Geduld“ Abhp. 161 (auch khatnä „Erde“ Abhp. 994) ** kfatnä*). — 
2. Wo skr. k^ der tönenden Verbindung ar. if aw. entspricht, 
steht im P. j(/h wie im Pkr. ^' 4 *). Vgl. paggkarati „tröpfelt“ Thl. 
394 usw. ^prak^arati. Analog uggharati Thi. 394, D. II. 347^*. Im An¬ 
laute steht jh : ßtäma (AMäg. ebso.) „verbrannt“ S. IV. 193*’, JäCo. I. 238^*, 
DhCo. I. Ii8** « ; jkäyoH (AMäg. jhiyät) intr. „brennt, verbrennt“ 

Ud. 93*, A. I. 137“, JäCo. I. 485* = kfäyaii\ jhäpeti tr. „verbrennt“ D. II. 
159**1 JäCo. III. 164* usw. B kitpayati. 

‘) PlSCnsL, GCA. 18S1. S. 1333; PkrGr. §3168’.— *) ffnrä. »//Jt/nakkAia s nir- 
£aiakf/ia. *) khudda „klein, gering** Thi. 43, Vin. IL 387’* und ekuddha „gering, 
verachtet" Dh. 41 sind natQrlich nicht, wie Childbrs, PD. o. d. W. annimmt, beide 
s kfudra, tondem letzteres vielmehr = kruMha. Daneben p. khubhkali JI.IV. 489^ 
und khobheti JiCo. I. 50i’‘. — *) PisCHSci g 336. 

§ 57. Endlich sind noch die Lautgruppen skr. ts und ps zu erwähnen. 
Beide werden im P. zu eck : kucckita „verächtlich“ VvCo. 2IS‘ =* kntsita ; 
niaccharin „neidisch, Dh. 262, Vv. 52. 26, JäCo. I. 345*® “ maisariH\ vac- 
rÄn/tfro „Ochse“ D. I. 127**, A. IV. 41 ** — oa/ja/ara; acckarä „Nymphe“ 
“ apsaras'y jigueckäy jigucckati (§ 18. 2) — jugupsäy jugupsate. In icckati 
„wünscht“ fallen skr. icckati und ipsate zusammen. Anlautend steht für 
ts mundartlich tk in tkaru (auch AMäg. tkaru neben charu) „Griff, Schwert“ 
A. III. 152**, JäCo. III- 221* “ tsaru. Für ps steht im Auslaut der Regel 
gemäß ch : ckäta „hungerig“ Ja. III. 199*, JäCo. L "»psata. — In der 
Kompositionsfuge, wo / (rf) Ende eines Wortes mit anlautendem skr. 
i oder s zusammentri^, werden die Lautgruppen *ti (*» skr. eck)y ts unter 
progressiver Assimilation zu jj. Selten erscheint Es handelt sich 

meist um Zusammensetzungen mit ud. Vgl. § 53. 3, 55. Beispiele für ts : 
nssadck „Einreibung“ DhCo. I. 28** (V), JiCo. IV. i88‘* zu skr. utsädana 
{uechädanaYy ussanna „vermehrt“ Vin. I. 71 ■*, DhCo. III. 425*® — utsanna\ 
ussava „Fest“ JäCo. III. 87® ■* ntsava\ ussakati „bemüht sich“ D. I. 135*®, 
JäCo. II. 19*®, ussäka Vin. I. 58*®, ussolki Dhs. 13, 22, Vbh. 217’ »» uisakatiy 
utsäkay *utso 4 hi\ ussiücati „schöpft“ JäCo. I. 450“ = utsiüeatiy ussuka 
„eifrig“ Dh. 199, ussukka (§ iS. A) ^ utsukay autsukya\ ussüra „Abend“ 
DhCo, III. 305*® =» Auch tassaruppa „dem entsprechend“ M. III. 

163*® aus tat-Ysär-. Beispiele für (skr. cck): ussankin „mutlos“ Vin. 

5 * 
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II. 190** ztt Wz. iank mit Hd\ »ssisaka (JMih. üstsad) „Kopfende (des 
Bettes)“ JäCo. ü. 410**, Mhvs. 30. 77 = ucchlrtaka (iw^+ *>/<») 5 ussussaH 
„vertrocknet“ S. I. 126^ ^ ucckufyati (luf mit ttd). Dagegen haben wir 
im P. cd für ts in ucchanga „Hüfte, Schoß“ Ja. I. $08*» JäCo. H. 4*2* 
•^Mtsanga\ ucckädana „Vernichtung“ D. I. 76'* S. IV. 83*’, „Einreibung“ 
(neben ussada s. 0.) D. 1 . 7**1 DCo. I. 88 ** “ utsädcna\ sowie für in 
ncehiffha „übrig, Rest“ Ja. VI. 508’, DhCo. IH. 208* — ucchi^fa (/»> mit u(f). 

1 ) Ebenso im Pkr.; Pischsl, § 327a. 


Verbindung von mehr als zwei Konsonanten. 

§ 58. Gruppen von mehr als zwei Konsonanten werden unter 
Berücksichtigung der allgemeinen Assimllationsgesetzc auf solche von 
zwei Konsonanten reduziert, i. Wo Nasal vor Muta an der Spitze 
der Gruppe steht, bleibt der Nasal nach § 48 bestehen und die folgenden 
Konsonanten werden assimiliert und vereinfacht: ärtaUca „Unendlichkeit“ 
geht durch *änaiUca (§ 55) auf änantya zurück; randha „Blöße“ Jä. III. 
192**, A.IV. 25**, DhCo. III. 376** durch *randdka auf randhra\ kankhä 
„Zweifel“ durch *kankkkä auf känkfä. — 2. Wo ein schwerer Konsonant 
(Muta oder Zischlaut) zwischen leichten Konsonanten (Nasal, Liquida, 
Halbvokal) steht, assimiliert sich zuerst der erste leichte Konsonant dem 
schweren: macca „Mensch“ geht durch *0tatya auf marfya zurück; 

patüii(kä) ,^erse“ D. II. 17“, JiCo. 491** durch ^pattni, *papti auf pärfni\ 
akantka „wir machten“ (§ 159. HI) ebenso auf akärsma. In vafuma „Pfad“ D. 11 . 
8*, S. IV. 52*' durch ^vaffma, *^apna " varfman ist Teilvokal eingetreten, 
ebenso in päsaui(i) „Ferse“ Abhp. 277 neben pa^Ai. — 3. Ebenso erfolgt 
zunächst Assimilation und Vereinfachung der ersten zwei Konsonanten, 
wo ein leichter Konsonant am Schluß und zwei schwere oder ein leichter 
und ein schwerer Konsonant am Beginn der Gruppe stehen: offAa (§ lO) 
durch *uffkra, *Mfkra =» uffra\ tikkha „scharf* J 4 . III. 151*1 S. I. 191*® Vin. 
1 .6** durch *Ukkkna^ *tikkna ■» tikpta\ däfkä „Reißzahn“ neben dattkä 
Milp. 150* ■■ dafft^frä. Es kann auch, meist auf der letzten Entwickelungs- 
stufc, wieder Teilvokal cintreten: tikhina „scharf* JäCo. U. 18 •* usw. neben 
tikkka\ pakhtma „Augenlid“ D. 11 . l8**, TTiaCo. 255** — pakpnan\ sukkuma 
„zart“ sükfma''). Unter Berücksichtigung von § 57 verstehen sich dann 
auch Hssäpeti „hebt empor“ Vin. III. 203* =» ucchräpayati (Wz. iri mit Hd)^ 
(sarnjussita ^ {sam)Mcchrifa\ (sam)ussaya (sam)ucckraya. In den Gerun¬ 
dien wie mttivä muk/vä, patvä ~ äptvä mit pra, vatvä = uktoä ist das v 
erhalten geblieben. Ebenso das y in Formen wie tatya „in der Nacht** 
rätiyäm^ ratyo „die Nächte“ ■■ rätryas^ sowie in agyantaräya „Hin¬ 
dernis durch Feuer“ Vin. II. 112**, agyägära „Feuerhaus** D. I. loi**, Vin. 
I. 24*' aus aggiantaräya {ägärd). — 4. Nur aus schweren Konsonanten 
bestehende Gruppen ßnden sich in der Kompositionsfuge in Formen wie 
uggkarati (§ 56. 2) zu Wz. kfar mit ud und nicckubhati „stößt aus“ Bu. 
ii. 15, Ja. III. 512**, Milp. 130** zu Wz. kptbk mit «/>•), Hier wurde zu¬ 
nächst k} des Wurzelanlauts zu gk^ bzw. ch, dem sich dann der Auslaut 
der Praepos. assimilierte. 

*) Io koßtmiya „Hfitte“ Vis. L 58*, II. 146** sAdrM/d, sowie io aihUkAattam 
„wiederholt*' hLL ^ abhJkfnan ist der Teilvokiil eof der erster} Stofe cinge- 
treteo. — *) Bei NSm. S.' 38 werden als Beleg die Sitse raiyä ruecafi candt, 

rat^o emofAa gacekantl aufgeruhrt. — *) Unrichtig E. MCller, PGr. S. 9. 
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§ 59 - Einzelnes: i. Die Lautgruppen kfm, tsn können 
behandelt werden wie j«*), also nach § 50. 3-5 in trA, nth^ nh 

übergehen: saatha „weich, zzxi** ^ ilakfna\ tii^ka „spitz, scharf“ D. I. 56**, 
JäCo. III. 89** (neben Hkkka^ tikhind) *=» tikpta\ abhiifJta^ „wiederholt“ Ja. I. 
190S A. V. 87**, Pu. 48* JäCo. n. 39*^ (neben abkikkkarMm) *»« abhiJtfnam \ 
abkinhaso „ununterbrochen“ Thi. 25 = obkikiKaias'. pemha „Augenlid“ 
Th2. 383, VvCo. l6o** (neben pakhumet) =* pakpnan\ junhä (mit Zerebrali- 
sicning für *jMnkä, wie auch pkr. jot^) „Vollmondnacht“ ■* jyotsnä (vgl. 
§ * 5 - 3 )- — 2. In dosina „licht, klar“ D. I. 47*®, JaCo. I. 509* (neben ju^ha) 
durch *dossna^ *dosna™ jyautsna (vgl.§63.3) und in „ganz“ Abhp. 720 
=» kftsna wird ts behandelt wie in der Kompositionsfuge. Ebenso wird 
uh behandelt in kasira „schwierig“ (neben kiccha\ vgl. kicckena kasirena 
„mit größter Mühe“ Vin. I. 195*, JaCo. I. 338** usw.) “ kreckra. — 3. Neben 
uddham „empor“ = ürdkoam findet sich ubbkatjt Thi. 163^. Hier ist dkv 
behandelt wie dv in der Kompositionsfuge (§ 53. 3). — 4. Aus skr. drfftfä^ 
Ger. zu Wz. dfi „sehen“ wird disvä, wie auch AMäg. dissä*). 

’) Ebenso im Pkr.; Pischbl, § 31a. -> *) Auch pkr. udiAa neben uddha\ PtscKBi., 
§ 300. — *) PisCKBL, § 334. 

15. SPORADISCHE ERSCHEINUNGEN IN LAUTGRUPPEN. 

§ 60. Zu den sporadischen Erscheinungen in Lautgruppen gehört die 
Vertretung einer tönenden Aspirata (vgl. § 37) durch h in der 
Gruppe bky, die mit Metathese zu yh wurde, in tuykatfi „dir“ ■■ tubkyam. 
Doch liegt hier wohl eine Analogiebildung zu maykatft = tdahyam vor. Die 
Gruppe dhv wurde zu vh in der Endung der 2. PI. Prs. Med. -vfu -dkve. 
Weiterhin wechselt in einigen Wörtern k mit der aspirierten Media hinter 
einem Nasal. So in -sumbhati .,schlägt“ Jä, VI. 549*, VvCo. 212**, Pv. III. 
1.7,8, Th2. 302und ‘sumka/i Ji.lil. 185*, JäCo.III.435„schmäht“, 
vanibhanä D. I. 90”, M. I. 523««, A. V. 150», Vin. IV. 6», DhCo. IV. 38“ und 
vamhetiy vamhanä JäCo. I. 454*^ 35Ö*. Die Wzz. scheinen sumbky vambh^) 
gewesen zu sein. Neben rundhati „hemmt, schließt ein“ JäCo. I. 409*® 
haben wir -runtbhaii JäCo. I. 62**, II. 431^® und -rumkati Jä. II. 6*®, VvCo. 
2I7®^ Es liegt also wohl eine Wz. rubk (rumbk) neben rttdh (rundh*). 
Endlich gehört hieher (samjühanti „bebt heraus, beseitigt“ D. II. 254*®, 
M. II. 193*, (sam)ühata Thi 223, das lÜr ^(sam)HdhaHtiy *(sam)uddhanti^ 
*{sam)uddhata steht zu Wz. kan mit sam~ud, 

>) Anders R. O. Franke, WZKM. 8. 33t. » *) Vgl. Mih., AMig. rumibai und 
rundhdi\ Fausböu., Ten Jiukas S. 93; E. Kuhn, Beitr. & 42; PisCHaL, PkrGr. § 507. 

§ 61. r. Erweichung von Tenues (vgl. § 38) tritt zuweilen hinter 
einem Nasal ein: nighan 4 u „Vokabular“ D. L 88®, A. III. 223’* ^ nigha^fu; 
gandha „Buch“ Mhvs. 34. 66 neben gattika DhCo. 1 . 7‘* ^ grantha\ Interj. 
kanda hanta. Dagegen ist puHjati „reibt ab“ JäCo. I. 318® für pukekati 
JäCo. I. 392** usw. — prokekati wohl nur Verschreibung. Die Gruppe kkh 
wurde erweicht in saggkasi „du wirst können“ statt sakkkasi Sn. 834 « 
iakfyasi. Über U 44 u s. § 62. 2. — 2. Verhärtung von Medien (vgl. 
§ 39J Hegt vor in bkinkära „Krug** (v. I. allerdings oft mit^) D. H. 172*®, 
Dpvs. II. 32 » bkrngärax tippa „scharf* Jä. VI. 507’, M. I. 10*®, Milp. 146** 
neben tibba Db. 349, S. I. iio‘* —/fpr«®); viläka „schlank“ Jä. IV. 19**, 
V. 215‘® dxu’ch *vil<ikkay *vilagga = vilagna. 

*) Einer Ableitong von trpra steht die Bedeutong im Wege. 
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§ 62. Nicht selten ist in Lautgruppea Zutritt und Verlust der 
Aspiration (vgl. § 40). 1. Zutritt von Aspiration: singhäfaka (auch 
PMKg. singkäia^) „Wegkreuzung“ = irngäptkax Khandhapura SUdtename 
Sisvs. 81“ zu Skanda N. des Kriegsgottes; pipphala „Ficus Religiosa“ 
Abhp. 909 = pippala\ pipphali „Pfeffer» Ja. III. 85“, S. V. 79”, Vv. 43. 6 
= pippali. Ferner unter Einwirkung von r : accki „Licht, Glanz» S. IV. 
290*’ neben acci " arcis\ koccka (§ 10) = kürca*). Das r steht an zwei¬ 
ter Stelle: /adka „dort“ (neben taira, % i) ^ tatra\ sotthiya „Brah- 
mane» (neben sottiyd) ^ irotrija\ parippkoseti „besprengt» M. III. 243*’ 
zu Wz. pru^ mit pari {paripphosaka „rings benetzt» D. I. 74*, M. II, 15’* 
usw.). Im Anlaut: kh^ 4 ä „Spiel“ (neben kit£) durch *kJd 4 ä — krid&\ 
phäsu(ka) „bequem», wenn es zu ved. präSu gehört*). — 2. Verlust der 
Aspiration: hdda (§44) = Äw/Är«, rodhra\ babb%{ka) „Katze» Ja. I. 480* 
— babhru\ bttnda „Wurzel“ Abhp. 549 (mit gleichzeitiger Metathese) — 
budkna (vgl. hondi „Körper" Pv. FV. 3. 32); muccaii „gerinnt» Dh. 71, DhCo. 
II. Ö7** =* tHürckati*). In miläca „Waldbewohner, Barbar» Jä. IV. 291 * sehe 
ich durch *mlacca, *milaccka eine Nebenform zu milakkha (§ 34). Bei 
ludda{ka) „Jäger" DhCo. III. 31’, Mhvs. 28. 41 = lMbdka(ka) ist wohl Ver¬ 
mengung mit tudda „grausam“ (§15.4,44) anzunehmen. Über affa^ 
artha s. §64.1. Nicht selten unterbleibt die Aspiration (gegen 
§ 51. I) in den einen Zischlaut enthaltenden Gruppen. Der 
Zischlaut steht an erster Stelle: „wird unterbrechen(?)» 

A. IV. 343*‘ zu Wz. saSc\ kukku (§ 16. Ia) = catukka „Vierzahl, 

„Wegkreuzung“ Däthävs. i. $$, JäCo. III. 44*, Milp. i^* « eatUfka\ nippesika 
,,Aussplher(?)» D. 1 .8** " nai^efika\ bappa „Träne“ Abhp. 260 bäfpa*‘')\ 
matfa „poliert, gereinigt» D. II. 133* (neben maffka Vv. 84. 17, DhCo. I. 
25*) ■■ Mfffa'y {abhi)oafta „der Regen vergossen hat» JaCo. I. 487**, Milp. 
176* (neben vatfha^ vuffka) =» vrffa\ (pacejosakka/i (§ 28. 2, 54. Anm. i) zu 
Wz. fvafk', takkara „Dieb“ Abhp. 522 » taskara\ satjUaita „erschrocken“ 
saffifrasta ; auch Indapatta Städtename (neben -patthd)»Indraprastka *). In 
Itiiu „Erdscholle» M. I. 123**, JäCo. III. i6** durch *UtfH — Uffn*) 

ist zugleich Erweichung der Gruppe (§ 6t. i) eingetreten. In der Kom¬ 
positionsfuge unterbleibt die Aspiriening in niecala „unbeweglich» » «i/- 
cala ; duccarita „böse, Übeltat» « dHiearita\ duttara „schwer zu über¬ 
schreiten» dustara\ namakkära „Verehrung“ JäCo. II. 35* «■ namaskära\ 
auch iHajjkatta „unparteiisch“ JäCo. 1 .300**, Mhvs.21.14 = madJtyasika, Der 
Zischlaut steht an zweiter Stelle: dkanka „Kranich» Thi. 151, Jä. II. 
208**, „Krähe“ S. I. 207** (V.), VvCo. 334** durch *dhankka “ dhvänkfa\ 
ikka (§ 12. 2) s fkfa\ Okkäka (§ 10. Anm. 3) zu lk^äku\ Takkasilä Städte¬ 
name — Taktaiild. Im Anlaut: kuddoT) „klein, gering» D. II. 146**, 169*, 
Jä. V. 102** (vgl. § 64. l) neben kkudda « ktudra\ aäla, ciila (auch AMäg., 
JMäh. culld) „klein“ (für ck^')kftUla, das wohl selbst eine der Volks¬ 
sprache angepaßte Form für kptdra ist 

*) Es gehSrt hierher Tielleicht aacb duibhati „schädigt" Thi. 1129, S. 1 .225** usw. 
{dahhin „bOse“ J&.I 1 I. 73**, mUtadubbhika „Tcrräterisch" Mhvs. 4. IX du Ich nicht za 
druh — duon mtiiaddu S. 1 .225“ (V.), Mhu. 4 .3 -- sondern su durv dürvati {dhurv) 
stellen mOchte. — *) Anders Pisciou., PkrCr. g 208. — Daneben mueeheti , 4 lßi 
erklingen, spielt (die Laute)" ^Co. IIL ^tHUrekayoii. — <) Auch in der soll 
nach Mirkaod«7* hei Pischsl § 305 in der Bed. „Trine" die Porr» bapfa gebräuch¬ 
lich sein. — *) B. MCl l e h, JPT^. 1SS8, $. ta. f) Auch im Pkr. Udu usw. neben 
Itliku', PiscKEL, g 304. ~ ^ Die Luung der Hss. ist freilich unsicher. 

§ 63. Verschiebungen der Konsonantenklassen in Lautgruppen 
(vgl-§ 40 - *• Guttural steht für Palatal vielleicht in bhisakka „Arzt“ 
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M. I. 429*, A. in. 238*, Milp. 247*^ gegen bkesajja „Arzenci". — 2. Zere¬ 
bral steht für Palatal in änä „Befehl“ JäCo. I. 369‘* usw. (dnä/eti, 
d*ta//a, änatti) = äjM {ajüäpayati^). Dagegen afiiiä „höchste Erkenntnis“, 
ahitätar „der versteht“, aÜH&ya Ger. zu Wz. jüä mit ä. Hieher gehört 
auch pafifuirasa, pa^tfuvisa^ pan^äsa (§48.2). — 3. Dental steht für 
Palatal in uttiffka „übrig gebliebener Speiserest“ Milp. 213f. {uttiftha- 
patta „Almosenschale, an der noch Speisereste hangen“*), mundartliche 
Nebenform zu uccAiffAa (§ 57). Es Hegt Dissimilation vor wie in 
ckati (§ 41. 2). Für anl. jy steht d statt j in dosina (§ 59. 2) « jyauttna. 

*) Ebenso pkr, sns, UnSvtt.— *} VT. 1. (s SBE. XIU), S. 152, Anm. I. Unricbtiv 

SBE. XXXV, S. 4. ' 

§ 64. Am häufigsten begegnet uns die Zerebralisierung dentaler 
Gruppen (vgl. § 42). i. Unter Einfluß von r. So wird r/, rrf, rdk zu 
/ 7 , d 4 h\ affa „gepeinigt“ Thi. 1106, Vin. I. 12I* JäCo. I 265* —; 
ktvaffa „Fischer“ D. I. 45**, JäCo. III. 171** =»/fcamßrA»; chadditi „wirft 
weg“ — chardayati\ vaddhati „nimmt zu“ mit zahlreichen Ableitungen *=» 
vardJtate. Neben vuddha^ vaddha „herangewachsen, alt“ Jä. I. 177*, D. I. 90* 
steht bttdtßa, vttdd^a (§ 46. l), neben vuddki (§ 12. 4) auch vaddbi. In 
afta „Rechtsstreit“ (mit Aspirationsverlust nach § 62. 2) gegen attka 
„Sache usw.“*) « artka liegt Bedeutungsdifferenz vor. In den Ableitungen 
von Wz. vart Hegen Formen mit tt und ff nebeneinander. Stets vaffati 
in der Bed. „cs ziemt sich“, aber vattaii „wird, entsteht, gereicht zu etw.“; 
sowie vaffa „rund, Kreis, Kreislauf*, aber vatta „Obliegenheit, Pflicht“, 
beides ~ vrtta. Die Schreibung mit ff erscheint auch bevorzugt bei 
vaffati in Kompositis, wo die Bedeutung des Rollens, Wälzens betont 
erscheint: ävaffaii pavaffati „wälzt sich hin und her“ D. 11 . 140*, J&Co. VI. 
504** usw. Daher auch ävaffa „Windung, Wirbel“, satitaaffa „Umwälzung, 
Vernichtung“, vivaffa „Erneuerung (einer Wcltpcriode) D. I. 14**, Vin. III. 
4“®. Die Gruppe nt wurde zu iff unter dem Einfluß von ursprgl. vor¬ 
handenem f in vattfa „Stiel“ Jä. VI. 537 **, D. I. 46**, tälavanta „Fächer“ 
Vin. li. 137’, JäCo. I. 265** = vptta^ taiavrnta. Vgl. auch äüa „feucht“ 
D. II. 332**, Vin. I. 109* usw. durch *addra^ *add^ " ärdra. — 2. Unter 
Einfluß eines Zischlautes: fkäti fhakati „steht“, ffiäna „Ort“, satitfhäna 
„Gestalt“, paffkäya „von . .. an*', küfaffha „feststehend wie ein Berg** usw. 
2U Wz. stkäy sthänaj saffistMna, pras/bäya, küfastha usw. — 3. Vereinzelt 
ist jait^uka „Knie“ (vielleicht zu korrigieren) JäCo. VI. 332** neben 
jannn(ka) ^jänu, sowie kaviffka (§ 38. 5) neben kapittka. Vgl. auch die 
Zerebrale in daddha (§ 42. 3) — dagdka. 

*) Dagegen Ist die gebr&ochliche Schreibung affkakaihs „Kommentar**. 

le. METATHESE IN LAUTGRUPPEN, SILBENVERLUST 
DURCH HAPLOLOGIE. 

§ 65. I. Metathese in Lautgruppen flndet statt bei den Ver¬ 
bindungen von h mit Nasal oder Halbvokal (§ 49 . 60), ferner bei den 
Verbindungen von Zischlaut mit Nasal, die zu Nasal -H b werden (§ 50)* 
Erhalten ist der Zischlaut, trotzdem aber Umstellung erfolgt, in ranui 
„Strahl“ s* raimi. Über Metathese von ty zu ^runter Einschub eines Teil¬ 
vokals s. § 47. 2; über gnmha = gulma s. § 5 * • 5 5 über bunda = budhna 
§ 62. 2. Vereinzelt ist gadrabha „Esel“ D. II. 343 ‘*1 JäCo. II. 96“* gegen 
gardabka. 
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2. Haplologie und dadurch bedingter Silbcnverlust liegt vor in 
a 4 (ßatijfa (für ^a^dhaiatijfa) „dritthalb“ JäCo. II. 93* (auch Vin. 

I. 39**, DhCo. 1 . 95 *); vtÜiianaHcäjiaiana (für vinnäifänaHcäjf-) „Bereich der 
unendlichen Erkenntnis“ M. III. I06'* usw. Einrelialle sind pavissämi ^r 
pavisissämi) „ich werde hineingehen“ Cp. I. 9. 56, JäCo. II. sossi (für 
sossast) „du wirst hören“ Jä. VL423*, vipassi (für vipassast) „du nimmst 
wahr“ Th2. 271, gacckisi (für geueüssast) „du wirst gehen“ Thi. 356. 
Fraglich aber ist, ob die Optative der f-Wza. wie jtyjaf/t zu /f, n^yatfi 
zu lii als „Haplologien“ für *jayeyyartt, *n<^eyyattt aufzufassen sind. 

17. SANDHI. 

§ 66. Anlaut und Auslaut i. Der Anlaut kann Im Pali nur ein 
Vokal oder (in der Regel) ein einzelner Konsonant sein (§ 51. 2). Ver¬ 
änderungen zeigt der Anlaut des Pali in einer Reibe von Fallen, in denen 
wir fest gewordene Sandhiformen erkennen dürfen. So Ist ein an¬ 
lautender Vokal zu Verlust gekommen in va ^ wa und eva^ in pi » api^ 
ti iti (neben wa, eva^ api^ rVi), däni »Jetzt" (neben idäni) =* idätttm*), 
keffhä (§ g)^*adkeffhät^ und im Pron. St tta^ena^. Ebenso sind Sandhi¬ 
formen, welche hinter vokalischem Ausgang entstanden, die Nomina /o- 
saika „Feiertag“ (neben uposatha) — upaoasatka\ gini „Feuer“ aus *agtttt 
*■ agm; vafatfuaßa) „Ohrschmuck“ Vv. 38. 5, JäCo.VI. 488** usw. =» ava- 
tatjtsa\ valailja „Gebrauch“, vaiafijeti „gebraucht“ zu Wz. laüj mit ava. 
Die Doppelform daka^ udaka „Wasser“ liegt auch im Skr. vor. Ebenso 
haben wir hier rattd und araini „Elle = p. raiana^. Auch von skr.^Afcä, 
p. ükä „Laus“ JäCo. I. 453^, DbCo. IlI. 342'* ist wohl das eine oder das 
andere Sandhifonn. Ebenso sind in den Wörtern, wo y vor 1 (e) und v 
vor u (0). vorgeschlagen wird, fest gewordene Sandhiformen zu er¬ 
kennen: yiffha „geopfert“ — i^ta\ vHtta „gesprochen“ = ukta\ vtUfa „gesät“ 
*= Hpfa] vuiia „geschoren“ » Hpta\ vusita „gewohnt“ " ufita\ vulha „ge¬ 
fahren“ — (vgl. satHyülha D. II. 267**, M. I. 386“ neben satttoülka 
DCo. I. 38* «“ sanm 4 ^)’ Mitunter schwankt die Form noch. So findet sich 
sowohl vut/kaAitvä D. II. 156* wie ufthakUva M. III. 183** hinter Vokal. Es 
steht vuffhita neben uffhita, vuffhäna neben uffkäna, vonata „niedergebeugt“ 
Th 1 .662 neben ona/a Vin. 1 .29^* avanafa. In manchen Fällen ist zweifelhaft, 
ob vo durch o- auf ava-, oder ob es auf vyava- zurückgeht Endlich sind 
festgewordenc Sandhiformen yiva -» eva, und viya, das ich doch fiir Um¬ 
stellung aus *ywa halte*) wa. Daneben die oben erwähnten Kurzformen 
va, pi, ti. Alles das sind selbständig gewordene Nebenformen. Für 
pi, ti beweist dies ihr Vorkommen hinter dem Anusvära, der davor zu m, 
bzw. H wurde: yam-pi .. tam-pi M. 1 . 48*****; älapihtn-ti JäCo. III. 453“. 
Was dann die Verwendung von eoa, yeva, va betrifft*), so steht nach 
meinen Sammlungen 1. eva am häufigsten hinter a, das elidiert wird {tass‘ 
eva), dann hinter -afft, 'ifft, die zu- am, -im werden, und hinter -i, das eli¬ 
diert wird. Es findet sich lO bis izmal so oft, wie 2. yeva, das hinter 
-a, -i, -«, -e sowie hinter Nasalvokal vorkommt 3. va kommt etwa */,mal 
so oft wie yeva vor und zwar hinter -d, -e, -0. Hinter Nasalvokal finden 
sich nicht seiten Schreibungen wie tvoftt üeva oder tvan iieva JäCo. 
IV. 155*’, die eine besonders enge Verbindung andeuten. Von den 
drei dem skr. iva entsprechenden Formen steht a) iva besonders in Versen 
hinter -a, mit dem es zu -eva verschmilzt, b) viya steht meist in Prosa 
hinter -a, -<?, -0 und Nasalvokal, c) die Kurzform va zumeist in Versen 
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hinter Langvokal oder Nasalvokal. — 2. Im Auslaut kann nur Vokal (auch 
Nasalvokal) stehen. Ursprünglich auslautende Konsonanten werden ab¬ 
geworfen; n und m werden zu Anusvära. Schließendes!« ist abgeworfen 
in tknAf „schweigend“ ^ füftiim. Im einzelnen ist zu bemerken a) Ausl. 
-as und -ar werden zu -0 : tato „daher“ ■« tatasy päto „früh morgens“ « 
Prätar. Neben einander liegen puno und puna „wieder“ ^ punar. In der 
Verbalfiexion erscheint öfters -tf für skr. ~as (§ 157, 159. II). Vereinzelt 
steht statt -a (Mägadhismus) in pure „vomen, früher*' (Compar. pure- 
taram) = puras\ sve^ suve (§ 54. 4) = ivas. In der Flexion s. § 80, 82. 5, 
98. 3. — b) Der nach Abwerfung eines Konsonanten hervortretende Aus¬ 
lautvokal lunn unverändert bleiben. Oder er wird verlängert: dhi 
„pfui!“ Dh. i^^dhik'y papatä „stürzte hin“ Vin. III. prapatat\ 

madhuvä „wie Honig“ Dh. 69 (nach FausbÖLL) tnadhuvat. Aus parieat 
„Gefolge“ entsteht so ein neues Thema parisä. Oder er wird verkürzt: 
abravi „er sprach“ »Oder er wird nasaliert; managt „ein 
wenig“ Ja. 1.405**, Vin. I. 109*, „in kurzem“ DhCo. UI. 147** !«a«ä- 4 ; 

tiriyant „quer“ ■■; sakim (neben ja^i) „einmal“ — sa^/T; *>khatiuni 
(§ 22. l) «it/'/paj; adutß .Jenes“ (§ 109) — ai/aj. In der Vcrbalflexion 
in Endungen -us (§ 127, 159. 1 , UI, IV). 

0 D. ANDBSSKN, PGl. u. d. W. — *) JOHAKSSON, Le Monde Orieaul 1907J08, 

S. 89?. — *) Johansson, s. «. O., S.93if. —> *) Anden Pischbl, PkrGr. §336. — 

*) Vgh such WiNDisCK, Ber. d. K. Sichs. Gesellsch. d. W. 1893, S. 230!. 

§ 67. DerSandhi in der Kompositionsfuge folgt im allgemeinen 
den Regeln des Sanskrit, besonders wo es sich um fertig überlieferte 
Komposita handelt. Konsonantengruppen unterliegen den bekannten Assi- 
milationsgesetzcn (vgl. §49ff.). Für den vokalischen Sandhi verweise 
ich auf mahodadhi „Ozean“ (skr. ebenso); käkolükä „Krähen und Eulen“ 
DhCo. I. 50** (aus käka-nl-)\ mahesakkha „machtvoll“ aus mahä-is-\ aeeug- 
gamma Vin. I. 6“ Ger. zu Wz. gam mit ati-ud (skr. afyud). Dem Sanskrit 
näher steht agyantaräya (§ 58. 3), ain>eti (§ 54- 5) usw. Für den konso¬ 
nantischen Sandhi sind Beispiele; tammaya „daraus bestehend“ M. III. 
243** (§ 52. 4) — tanmaya (aus tad -{- f"oya)\ jaraggava „alter Stier“ Th I. 
Ii 54 i Jä. III. 156** (§ 52. i) " jaradgava\ tabbiparUa „dem entgegengesetzt“ 
JäCo. I. 337 **, DhCo. lU. 275** (§ 53. 3) aus tadvip- usw. Ursprünglich vor¬ 
handene Endkonsonanten des ersten Gliedes kommen häuüg in der Kom¬ 
positionsfuge wieder zum Vorschein: punabbkava ,,Wiedergeburt“ */>«- 
narbkava\ ckappancaväcähi „mit fünf, sechs Worten“ Vin. IV. 2i*» aus r^a 
■■ ^a/t»-; sabadägämin „nur noch einmal ins Dasein cintretend“ 
™ sakyd (p. ja^iiV) äg-. Auch Doppelkonsonanz am Beginn des 
zweiten Gliedes kommt in der Komposition wieder zum Vorschein: su- 
bbata „tugendhaft“ aus su'^-vata ^ vrata. Aber das Pali Ist nicht 
konsequent Oft wird im vokalischen Sandhi der eine der Vokale 
einfach elidiert: satipaffhäna „geistige Sammlung“ aus satiupaffk-^ 
smrtyupasihäna. Oder es bleibt der Hiatus bestehen: patto saudako „die 
Almosenschale mit Wasser“ Vin. I. 46**; aiiagginä odanani uttarati „bei 
allzustarkem Feuer kocht der Brei über“ Milp. 277". Oder es wird der 
eine der beiden zusammentreffenden Vokale gedehnt: kitüpaeära „segens¬ 
reiche Hilfe“ JäCo. 1 . 672* — Ä!/aOder es werden unorganische 
Konsonanten zur Aufhebung des Hiatus eingeschoben; nistda puppha-m-ä- 
sane „laß dich nieder auf dem Blumensitz“ DhCo. I. 108** (V); su-k-uju 
„ganz gerade“ Kh. 15, Beim gemischten Sandhi wird die Wiederher- 
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Stellung einer Ooppelkonsonanz zu Anfang des zweiten Gliedes oft unter¬ 
lassen: supafipanna „sich wohl verhaltend“ M. II. 120*® neben supp- Pu. 

» supratipanna. Im konsonantischen Sandhi erscheint das Vor¬ 
derglied oft iti der dem Päll eigentümlichen Form: pätubkäva „das'Er- 
scheinen“ (ohne die Assimilation zu bbh) = prääMrbhäva\ antovana „Wald- 
inneres“ M. I. 124 •• “ antarvana. 

§ 68. Der Satzsandhi des Pili unterscheidet sich wesentlich von 
dem des Sanskrit*). Er ist immer nur arbiträr. Er erstreckt sich auch 
nicht unterschiedslos auf alle Wörter im Satz, sondern nur auf solche, 
die mit einander in engerer syntaktischer Beziehung stehen. Mit 
Recht betont Windisch, daß ein solcher Sandhi dem des Skr. gegenüber 
weit mehr den Eindruck der Ursprünglichkeit und Natürlichkeit mache. 
Die Fälle, in denen Sandhi erfolgen kann, sind folgende Verbindungen: 
I. Subjekt und Prädikatsverbum, 2. Verbum und Objekt, 3. Substantiv 
und Attribut, 4. Attribut und Attribut, $. Adverbiale und Verbum, 6. Prä¬ 
dikatsnomen und Kopula, 7. Adverbiale und Objekt, 8. Vokativ mit vor¬ 
hergehendem Wort, 9. Partikeln und Pronomina mit vorhergehenden oder 
nachfolgenden Wörtern. Im allgemeinen ündet sich in Versen der Sandhi, 
vielfach unter dem Einflüsse des Metrums, häufiger als in der Prosa. 

>} S. Kuhn, S. 59ff.; E. MOu.sk, PGr. S. 59ff.; Windisch, Ober die Sandhi- 
kontonanteo des P&ti, Ber. d. K. SSchs. Gesellscb. d. W. 1893, 8. 338 ff. 

§ 69. Bei Zusammentreffen gleichartiger Vokale zerfließen 
l. ä-{-ä durch Kontraktion in die Länge, wenn das zweite Wort mit 
offener Silbe beginnt: duggatäham Thz. 122 » ‘tä akam. Beginnt das 
zweite Wort mit einer geschlossenen Silbe, so wird das eine a elidiert*): 
ptyo c' assatn M. I. 33; chäf amlus chätä amha JäCo. III. 416*. Nicht 
selten erfolgt indessen auch in diesem Fall Kontraktion unter Bewah¬ 
rung der Länge entgegen der allgemeinen Regel § $ (vgl. § 7): gavässd 
ca^^gaeä assä ca Ja. III. 408**; näcceti = na acceti Ja. IV. 165 •*; tassäk- 
kkibhedatfi ^ tassa JäCo. III. 431 *. — 2. Bel liegen die 

Verhältnisse analog; doch kann hier auch bei offener Anlautsilbe Elision 
eintreten, und zwar nicht bloß wenn — nach dem jACOBi'schen Gesetze') — 
die vorletzte Silbe des ersten Wortes lang ist. Wir haben also Kon¬ 
traktion in den zahlreichen Fällen’ wie gacckatiti ^-ti itiy Elision in 
yayji p'icchatft na labkati „was er, obwohl er es wünscht, nicht erlangt“ 
M. I. 48", doch auch bei offener Anlautsilbe cattär^ imäni M. I. 66 und 
sogar paicas’ upädänakkhandhisu M. I. 61. 

0 Man kfionte nameotlicb m stindigen VerbiodDQgen, die ana frOherer Sprach- 
periode Bberllefert sind (s. B. n'atthisajtattCy, an Kootraktlon mit nachfolgender 
KUrtaog nach dem Morengeaetz denken. Allein die SandbifUle, die ent m der P&lt- 
periode austande gekommen lind, ferner die aweifellosen Elisionen, wie fiaßea/ upis- 
däHakkkandkttit, sowie endlich die Analogie der Behandlung Ton susammentreffenden 
angleichartigen Vokalen (§ TOf.) sprechen doch mehr fOr Annahme einer Elision. — 
*) Jacobi, Ober eine nene Sandhiregel im Pili and im Piikric der Jainas .IF. 

31. 311 ff. 

§ 70. Zusammentreffen ungleichartiger Vokale: i. von a 
mit f oder u: a) Es erfolgt Kontraktion von a-^i zue und a-i-u zu 0. 
Diese Sandbiform gehört hauptsächlich der Gäthäspracbe an. Beispiel: 
macckassevodake (§ 3). Aus der späteren Kunstliteratur: ceme ** ca ime 
Mhvs. I. 10; mattt nopeti » na up- Mhvs. 32. 13. Doch auch mamedam ** 
mama idam JäCo, III. 446**. — b) Das ä wird elidiert: satf imäni ca 
suttäni Iv. 22*' (V,); Bodkisattass' upattkäko JäCo. III. 463"; manas' icchasi 
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« -sä icch- Ja. IIT. 493*. Doch auch nach kurzer Penultima: iminä pan' 
upäyena JäCo. III. 420^ Diese Sandhifomi findet sich in allen Sprach- 
perioden. Die Elision erfolgt auch vor e, O’ dkutta mülen’ tkam bhatta~ 
pätxm äkaräpesum JäCo. III. 280^ — c) Endlich kann nach Elision des a 
der zurückbleibende Vokal gedehnt werden: idh'npapanno Iv. 99**. 
Häufig wird umgekehrt, wo iti auf ein mit a schließendes Wort folgt, der 
Anlaut i elidiert unter Dehnung des tf: bhavissätnä ’/i*) M. I. 42. — 2. Zu¬ 
sammentreffen von I, » mit ungleichartigem Vokal: a) i und u 
werden zu e», vorwiegend in der Gäthäsprache, doch gelegentlich auch 
in jüngeren Sprachperioden; manussisv-etattt na vijjati Sn. 611; na te 
dukkhä pantuty-atthi (aus -mutti atiht) Th2. 248. Mit Berücksichtigung der 
Assimilationsgesetze icc-eva (aus iii €vd) Jä. III. 481**. In kanonischer und 
nachkanonischer Prosa: app-ekacce (aus api ei-) Vin. I. 6” und oft; Brak- 
mäyväkatii (aus Brahmäyu aharft mit Dehnung des Anlauts) M. U. 144**; 
pätv-äkäsi JäCo. III. 405 DhCo. III. 411*. — b) Der eine der beiden Voiüle 
wird elidiert (In allen Sprachperioden): karom' aham'X'KZ. 114; karissas' 
eko Th2. 231; pan^iiih' atthadassibhi Thi. 4; gacekant' eva JäCo. IV. 149”; 
yatji hi 'ssa M. I. 9**; saddahissaf eva JäCo. III. 499 *; anabkijjkäln ‘ham- 
astHt ly*'. Der übrig bleibende Vokal kann gedehnt werden: 
labhititsn 7 **) JäCo. III. 403”; äs' üpasaiitpadä (aus äsi «/-) Thz. 109; idän’ 
aham M. I. 13*. 

') So iit wohl ZQ umschreiben. Wo dagegen von Haas aus Langvokal vorliegt, 

wQrde ich, wegen der Selbständigkeit, die //, pi besitzen, voniehen, das Elisions¬ 
zeichen ' wegzalassen. 

§ 71. Zusammentreffen von #, 0 und von Nasalvokalen mit 
Vokalen. 1. r, 0 vor Vokal, a) Der anlautende Vokal wird eli¬ 
diert: sutto 'smi Jä. III. 404**; taio ’gaccki ägaccki) Th2. 129; caftäro 
'me puggaiä M. I. 24*’. — b) Zuweilen wird /, o elidiert unter Dehnung 
einer folgenden Kürze in offener Silbe: y‘ äkatft (aus yo akatji) JäCo. III. 
364**; y' ähu (aus yo akti) Thi. 632; y' assa (aus^# rArra) M. I. 7**; sac' 
ähdfii (aus sace ahaiji) JäCo. III. 475". — c) In einsilbigen Wörtern wie 
*, tne^ r<?, yo^ kho werden r, o in die Halbvokale y^ v verwandelt, 
wobei dann eine folgende Kürze in offener Silbe immer, in geschlossener 
beliebig gedehnt wird^): ty-attkttT\ii, 157; ty-ähar^^\. I. 13*; iy-ässa 

(aus te akaxft^ assa) DhCo. I. 116**; sv-äyatft Vtn. I. 2g*^\yv-ässa (aus yo assa) 
M.I. 137**; khf-ässa (aus k/to assa) M. I. 68**. Ebenso wie jene einsilbigen 
Wörter ist ito behandelt in itv-eva Thi. 869. — 2. Nasalvokal vor 
Vokal, a) Es können alle Erscheinungen des vokalischen Sandhi 
eintreten. So Kontraktion: nandtyyäkan.x (aus -yyattt akatjt) Jä. III. 495 **; 
yesähant yesatft ahatft) M. I. 33**. Ferner die Elision: paripucck' ahafft 
(aus -cckifft ahatji) Th2. 170; catunn' etatji (aus -nnatft etafft) S. IV. 174**. 
Mit Dehnung: tes' üpasammati (aus tesojit up-) Jä- III. 488*. Verwandlung 
in den Halbvokal nach Entnasalierung liegt vor in ky-ähatft (aus kirrt aharft) 
Jä. III. 206**. — b. Sehr häufig ist die Rückverwandlung des Anusvära 
in tn : bandhitum-icchati Th2. 299; atitam-addhänatft M. I. 8*; saddam-akäsi 
JäCo. ni. 439^. Auch antalikkhasmim-eliki Jä. III. 481^*. Es kommt dabei 
auch ein ursprünglich vorhandener Langvokal wieder zum Vorschein: 
äloko passatäm-iva Sn. 40; pappoti mäm-iva Jä. III. 468*. Nur des Metrums 
wegen ist der Vokal gedehnt in n' etarfi ajjaianäm-iva Dh. 227. 

*) Vgl daza Michblsor, 1F. 23. 269. 

§ 72. Der durch Zusammentreffen von Vokalen im Satz entstehende 
Hiatus wird häufig dadurch beseitigt, i. daß am Ende des ersten Wortes 
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ursprünglich vorhandene Konsonanten wieder sum Vorschein 
kommen. So 2. B. r : punar-ehisi Ths. 166; pätnr-ahosi Vin. I. 5*^ usw. 
(gegen pät» bhavati). In Flexionsformen*): raittsir-wa Vv. 52. 5, patha- 
vidhätur-ev' tsä M. III. 240** (analog auch vijjHr~ioaS'i.\. l); bhattur-dttke 
(wie skr. bhartur-artbe) Ja. II. 398*®; sabbhir-eoa (skr. sadbkir-evd) Thi. 4. 
Ferner d\ etaä-avoca ^zssxm,^ad~idafß passim, yad-icchitamT^2. 46; ahud~ 
eva bhayatfi D. I. 49*®; sakid-eva „einmal nur“ Pu. i6‘*. Oder g: pag-eva 
(skr. präg-eod) „wie viel mehr“ JäCo. I. 354*®; puthag-eva {pVx. prtkag-evd) 
2U puthu Kacc. L 5. i (bei Sbnart, S. 221). Oder m : ituthim-Asitu D. II. 
212** (V.) zu tuKki ^ iüfHim. Endlich / am Ende des Zahlworts cka 
„sechs“: ckal‘ete (skr. ^ai-eie) Ja. I. 366” — 2. Durch Vorschlag vony 
vor t (r) und von 1» vor « (0). Über fcstgewordene Sandhiformen dieser 
Art s. § 66. I. Zahlreich sind die Fälle, wo dem Pron. St. iffta ein y vortntt: 
nay-idaßfi Th2. 166, DhCo. I. 201*; M. I. 51 **. Auch na-y-iio 

Ja. III. 4W” usw. Ferner ädiccthXh^udayant „die aufgehende Sonne“ Iv. 85* 
(V); ubhaya’V-oki^^o „nach beiden Richtungen hin verteilt“*) neben 
okirati JäCo. I. 88**; kati-v-ntiariy paica-^-uttari S. I. (bei Windisch). 

•) Vfl. AMS{. sUiir^iva, vSyur-iva osw.; PisCHEL, Pkiür. g 3 SJ. — *) R. 0. Frakks, 

0.375. 

§ 73. Die eben besprochenen Erscheinungen haben nun — überwie¬ 
gend inderGäthäsprache— dazu geführt, daO auch unorganische Sandhi- 
konsonanten zur Beseitigung des Hiatus eindringen. So steht i.^ ver¬ 
einzelt auch a\khani-y-asmani Ja.III. \ yä-y-aUHatu Ja. 1. 429**.— 
2. Häutig dient m als Sandhikonsonant; Satinka-m-iva Ja. III. 438**, 
avoea Sn. 692, saki-m-eva Milp. lO**. Verständlich wäre hier nach § 72. I 
Sattuhäd-iva, isir^avocay sakid^eva (so A. IV. 380**). Andere Beispiele sind 
mcakula-m-iva ^Ti. puruhm-ahatfi Thz. 292; ekail^ca jeyya-vi'attänatji 
„er besiege nur sich selbst“ Dh. 103 usw. Mit charakteristischer Kürzung 
kt/va-m-aHiUifft (aus Aitvä aAHafft) Sn. 1071. — 3. Ferner r: dbi-r-a/tku 
Thi. 1134, Ja. in. 29‘*, wogegen dhig-attku (skr. dJiig-astu) nach § 72. i 
verständlich wäre; jalanta-r-iva (aus iva) Ja. VI. l8l*; jiva-r-eva (aus 
-vatfievay ßvanlo yeoa) ]k. Hl. 464”. Wieder wäre nach § 71. 2 b eher 
jalaniani-ivay jivam-eva zu verstehen. Sehr häutig steht r vor iva und 
zwar hinter «, e, 0 : turiyä-r-iva Th2. 381; Jauamajjht-r-wa Thz. 394; 
thambo-r-iva Sn. 314; so-r-iva suntsuniäro Ja. II. 228**. Kürzungen liegen 
vor in hatfisa-r-iva Sn. 1134 (allerdings v. 1. kafiiso-r'wa)\ suriyan- tapantatft 
sarada^r-iva aus sarado (G. Sg.) iva Sn. 687 usw. — 4. Zuweilen d : puna- 
d-€va Vv. 53. 22, JäCo. I. 96*; samma-d-eva D. II. 126** (gegen i\^T.samyag- 
eva)\ bahu-d-eva raitirtt Thi. 366. — 5. Vereinzelt t in ajja-t-agge „von 
heute an“ M. I. 24*, D. I. 85“ usw. Dagegen ist fraglich, ob yasmatika 
(tasmätiJta) aus yasmä-t-ika zu erklären ist Eher möchte ich mit Windisch 
(S. 244) yasmä ti ha trennen*). — 6. Für n als Sandhikonsonanten werden 
bei Kacc. i. 4. 6 (bei Senart, S. 218) die Beispiele ciran-n-äyati „seit lange“ 
und ito-n-dyati „von jetzt an“ angeführt. — 7. Fraglich ist endlich, ob 
k als Sandhikonsonant*) anzunehmen ist in Fällen wie mä-h-evatii avaca 
S. I. 150’ oder na-k-eva M. H. 223* usw.; Kokanadakasmitn S. I. 30* kann 
als Kokanadä ahar>t asmitft erklärt werden. 

’) Anders £. Kuhm, Beitr. S. 62. — ^ Wie in der KoiDpositionsfage. Vgl. 

«ju § 67 . 

§ 74. Zusammentreffen von Vokalen und Konsonanten (Ge¬ 
mischter Sandhi): l. Häutig tritt im Anlaut des zweiten Wortes eine 
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ursprünglich vorhandene Doppelkonsonanz wieder hervor. Viel¬ 
fach unter dem Einfluß des Metrums, wie in sarati-bbayo (aus vayo » 
skr. vyaytC) Ja. III. 95**. Doch auch ohne metrischen Zwang und in Prosa: 
muhi-ppakiisaji Sn. 251; tatra-ssu (aus w ■» skr. svid) M. I. 77*®; «a- 
ppajakanti M. I. 14*®; na-ppamajjasi JäCo. III. 424® usw. — 2. Die Endung 0 
ist vor .r zuweilen in der ursprünglichen Gestalt erhalten: tayas- 
SU dhammä Sn. 231; lükhas-suäafti homi'iA. I. 77*®. Ebenso findet sich -us 
in Sottena Snhanus-sahä Ja. II. $1**, pitus-sutatn Jä. III. 484®®, wo freilich 
eine andere Deutung möglich wäre. — 3. Wo Nasalvokale mit Konso¬ 
nanten zusammentrefTen, wird sehr häufig der Anusvära vor Muten 
und Nasalen in den entsprechenden Nasal verwandelt: karissau’ 
ca Jä. III. 437“; bJurtü-caräpttvä JäCo. III. 410"; äsabhan-thänaift M. I. 69®*; 
man-täta Th2. 274; kakan-no mätä JäCo. III. 427*®; cittuppadam-pi M. 1 .43*®; 
dittham-vu JäCo. III. 449*®. Vor h kann Anusvära zu il werden: citta^-ki 
‘ssa padasitam Iv. 13®. 


B. WORTBILDUNGSLEHRE. 

Vorbemerkung; Die Flexion des Päli Ist darebeus beherrscht von dem Cesetse 
der Analogie. Die alten historischen Formen werden im Verlauf der Sprachentwickelung 
mehr und mehr abgelSst durch Neubildungen. Wie sich archaische und jüngere Formen 
io den einseinen Sprachperioden so einander verhalten, darüber ist Einl. II. su vergleichen. 


I. Nomen (Substantiv und Adjektiv). 

I. ALLGEMEINES. 

§ 75. Die Nominalstämme haben im Päli mancherlei Veränderung 
erfahren. Durch das Gesetz vom Abfall auslautender Konsonanten werden 
konsonantische Stämme zu vokalischen und dann wie diese flektiert. 
So entsteht sumedha „weise" Dh. 208, Vin. I. 5®* (V.) aus 5 umedhas\ äpä 
„Unglück" (L.PI. apäsH Ja. II. 317®®) aus äpad. Ebenso entsteht jä///„B utter“ 
(Abi. Sg. sappimhä D. I. 201*®) aus sarpis\ acci oder accl (so M. UI. 273*’) 
„Glanz" au8<zrrs>; tadi „so beschaffen“ aus W/'.fusw.; desgleichen vijju 
„Blitz" (N. PL vijjü Mhvs. 12. 13) aus vidyut\ maru „Gott" aus marut usw. — 
Sehr häufig erfolgt auch die Überführung in die vokalische Flexion durch 
Anfügung von ä an den konsonantischen Stamm. Die a-FIcxion erweist sich 
als besonders fruchtbar in der Lieferung von Typen für Neubildungen*). 
Neben sumedha haben wir sumedkasa (N. Sg. -so Dh. 29; f. Mhvs. 
22. 36). Ebenso ttpadd Thi. 371, JäCo. III. 12** neben äpä (JäCo. II. 317** 
wird äpäsu durch apadasu erklärt); vijjuta (L. PI. -täsu D. II. 131 ‘®) neben 
vijju. Analoge Stämme sind sarada „Herbst" ■■ barihisa „Opfer¬ 
streu" D. I. barhis\ sarita „fließend, Strom" D. III. I96®®=j<ir/V 

u. a. m. So erklärt es sich, daß die konsonantische Flexion mehr und 
mehr zurücktritt, und daß neben den noch erhaltenen Formen Neubil¬ 
dungen nach der vokalischen Flexionsweise auftreten und zu schließlicher 
Geltung gelangen. 

R. 0 - Franks, Die Sucht nech a-Stimmen tm Peli, BB. 22.202IT. 

§ 76. Das Genus wird zwar im allgemeinen, den Gesetzen des Skr. 
entsprechend, unterschieden; häufige syntaktische Verstöße zeigen jedoch, 
daß der Sinn für die Unterscheidung des grammatischen Geschlechts im 
Schwinden begriffen ist So verbindet sich der L. Sg. m. n. asati Ud. 
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81’—• ebenso mit den Femininen passaddkijä, ratijä, ägatigatijä wie 
mit calite, cutüpapäte. Dh. 104 steht attä jita/ft statt Th2. 518: 

sakkiyo tini janij/o „wir drei Freundinnen“ statt tisso\ Ud. 79*‘ bezieht 
sich auf das Subj. »päsikäyo das Prädikat anipphaläni kalavhatäni ttsw. 
Namentlich die Neutra auf ~as werden gelegentlich als Maskulina behan¬ 
delt®): yaitha me nirato mono (statt mrafatft) Ja. III. 9***» f"*/® suiAo (st. 

Dh. 194; snJiAunto rajo pativätatfi va khitto (statt sukhumarfi, khit" 
tatfi) Sn. 662; mahävegena ägato nadUoto „die mit großer Gewalt heran¬ 
gekommene Strömung des Flusses“ DhCo. IV. 45” usw. Auch Neutra 
auf -a werden nicht selten als Maskulina behandelt und umgekehrt. Wir 
haben z. B. ye ktci rüpa . . sa&6e vaf ete S. I. 67*; sabbe te rüpä M. III. 
217“; itne äittkitthanä D. I. l6**(vgl. A. II. 42*'*). Ja. I. 289” steht sabbe 
katthamayä vanä, wiewohl vana Neutr. ist, und M. I. 67®* cattäro upädänä 
neben regulärem cattäri upädäftäni. Vgl. dazu unten § 80. 4. Umgekehrt 
zeigen Maskulina auch neutrale Flexionsformen. So haben wir dharn- 
mäni zu m. dkamwa Ja. V. 221*’; vandati pädäni Vv. 51. l, im Ko. 218** 
durch päde erklärt; petäni puitäni (Akk.) Th2. 312, das nach dem Ko. 
,^ingavipaliäsend^ petepntte iXttiX. Vgl. auch Ud. 17**. Es steht MM/axi 
Potbenti Bu. 1. 36 neben pofhayartt bhuje Rasav. II. 92^ und der Akk. täia- 
iarune unmittelbar vor dem N. PL tälatanufäni Vin. I. 189*®-“. Auch 
zwischen Femininen auf -d und Neutren auf -o finden Vertauschungen 
statt: so PL sabhäni Ja. II. 223^ zum f. sabhä^ im Ko. durch sabkäyo erklärt 
Das Thema kucchi „Mutterleib“ * htkfi^ das von Haus aus Mask. ist, 
bildet neben kncchismä^ -isminit -imhi auch kucckiyä^ yatji JäCo. I. 

52*, 293** nach Art der Feminina § 86. Von säli „Reis“ » iäli m. haben 
wir den Akk. PL säiiyo. Auch dhatu „Element, Reliquie“, obwohl urspr. 
Mask., bildet Formen wie N. Akk. PI. dkätuyo Dhs. 67, Thz. 14, I. Sg. 
dkätuyä D. II. 109*, A. I. 28®, IV. 313“, aber G. Sg. dkähissa Mhvs. 20. 19. 
Das sonst neutrale masht bildet G. Sg. massuyä Jä. III. 315®* usw. Bei¬ 
spiele für Genuswcchsel im Zusammenhang mit Veränderungen des Wort¬ 
stammes 8. § 75. 

’) Vgl. SBE. XL I, S. 31. — •) Ebenso im Pki.; Pischsl g 356. 

§ 77. I. Von den Numeri hat das Päli den Dual eingebüßt*). An 
seine Stelle ist der Plural getreten. Nur dve, duce „zwei“ »» dve, sowie 
ubho „beide“ — ubhau sind bewahrt Man sagt also dve cakkAuni „die 
zwei Augen“ JaCo. IV. 137*®, dve antä N. PL und ubho ante Akk. PL „die 
beiden Extreme“ Vin. I. lo**«**«*®. Auch im Dvandva-Kompos. Akk. PL 
ime candimasuriye M. I. 69*®, G. PL canäimasuriyänam D. I. 10**. — 2. Was 
die Kasus betrifft, so ersetzt das P. den Dativ in beiden Numeri durch den 
Genetiv,®). Nur die o-Themen haben im Sg. einen Dativ auf -äya be¬ 
wahrt^. Er dient zum Ausdruck der Richtung und des Zweckes. So 2. B. 
saggäya gacehati Dh. 174; jakassu rüpatit apunabbhaoäya „gib den Leib 
hin, um nicht wieder geboren zu werden“ Sn. 1121. Er bekommt dann 
ganz infinitivische Verwendung, wie in na ea mayatn labkäma bhagavantaiti 
dassanaya „wir erhalten die Erlaubnis nicht, den Erhabenen zu sehen“ 
Vin. I. 253**. Besonders steht dieser Dativ bei Ausdrücken des Verlangens 
nach etw. (vgl. icckä läbhäya A. IV. 293»®) und des Sich-bemühens um etw. 
{gkafati väyamati läbkäya ibid.). Er steht ferner bei „gereicht, dient zu 
etwas“ {sallekkäya subkaratäya viriyärambkäya satttvatHssaii M. I. 13®®), bei 
hetu, paccaya „Grund zu etw.“ {ko paceayo makato bhümicälassa pätubkäväya 
D. II. 107**), bei alam „genug“ {alatn vacanäya A. III. 5**) u. a. m. — Häufig 
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sind die Ablative Sg., die mittels des Suff, -to » skr. -ias gebildet sind. 
Man könnte sie, wie V. Henry getan bat, wohl in das Paradigma einstellen. 
Ich verweise hier auf Beispiele wie gkarato „aus dem Hause“ Jä. 1 . 290**, 
tttJtKhato Ud. 78*®, durato „von ferne“, cäpäto (mit Dehnung von cäpa „Bogen“) 
Dh. 320 (zu § 78—80); Näläio Th2. 294, culäto JäCo. II. 410”, näväto DhCo. 
III. 39‘*,y//fe<S/«» S. IV. 178** neben jikvato S. IV. 175* mit Kürzung wie auch 
in sima/o JfiCo. II. 3* (zu § 8l)j aggito D. ü. 88*, attkito Jä. II. 409% dadhito 
Milp. 41*, bhikkkuto Thl. IO24, kamaifdaluto DhCo. III. 448*, cakkkuto S. IV. 
174“ (zu § 82, 85); kucchito JäCo. I. 52“, aitguUto DhCo. I. 164’, Bara^a- 
sito Th2. 335 neben -sito (mit Kürzung) JäCo. II. pokkharanito JäCo. II. 
38* neben ’ijHo VvCo. 217*^ dhätuto JäCo. I. 253**, Jambitto Bu. 17. 9 (zu 
§ 86); abhibküto D. I. 18’, M. 1 , 2*’ (zu § 87. 2); pitito „vom Vater her“ 
mätito „von der Mutter her“ D. I. 113 A. III. 151 usw. *= pitrtasy mätrtas ; 
räjato Dh. 139; attato S. III. 46**; katihito (zu hattkin „Elephant“) JäCo IV. 
257*®;JäCo. I. i40**(zu§96);w<i«a/oS. IV. I75*(zu§99). — Im 
Plural ist das Suffix -bhyas des D. Abi. zu Verlust gekommen. Der Abi. 
fällt formell mit dem Instrumental zusammen, wie D. mit G. Auch im 
Singular wird vielfach die Form des I. als Abi. verwendet (§ 82.2,90. 1, 
9 *, 92, 95 . 96). 

*) Die beiden von E. MOllsr, PGr., S. 65f. angeführten Beispiele für erhaltene 
Duale sind antutreffend. Dos eine patkamaat io idhägato Dpvs. 9. 33 fiele, wenn die 
Lesang nicht verdorben ist, nur dem Vf. sur Lost, der das Pili sehr mangelhaft hand¬ 
habte. In der zweiten Form mätSpitu ca vanditvä Cp. ü. 9. 7 liegt sicher kein Dual 
vor. — *) Wie im Pkr.; Pischzl, g 361. — *) Vgl. R. O. Franks, BB. <6. 83. 


2. fl-DEKLINATION. 

§ 78. A. Maskulina auf a, Thema; dhamma „Recht“. 

Sg. N. dhamnto PI. dhamntä 

Akk. dhammam dkamme 

I. dkammtnay dhanwiA dkammehi 

G. D. dhamtnassa dhcuimänat^ 

Abi. dhamntä^ dhammasntä^ -atuhä dhammeki 

L. dkammey dhammasmüft, ~amhi dhammesu 

V. dhamma dkammä 

B. Neutra auf a. Thema: n'ipa „Gestalt“. 

Sg. N. rüpatfi PI. rüpäni, rüpä 

Akk. rüpaifi rapäniy rüpc 

V. rüpa rüpäni, rüpa 

Im übrigen wie die Maskulina. Ober den D. der o-Tbcmen auf -äya 
vgl- § 77 (rait § 27. 2). 

Zur Flexion: i. Der Instrumental Sg. auf -d entspricht der glei¬ 
chen Form der vedischen Sprache*), Er findet sich in der Gäthäsprache 
und in der kanonischen Prosa nicht selten; in der nacbkanonischen Prosa 
nur vereinzelt Es gehört hierher das häufige sahattkä*) „mit eigener 
Hand“ Jä. I. 286®, D. I. 109“ Vin. I. i8**, JäCo. I. 7®, Mhvs. 5. 72 neben 
sahatthena Jä.VI. 305*. Yttntx yogä DhCo. III. 233” (V.), im WortKo. 
durch yogena umschrieben; pädä „mit dem Fuß“ Jä. III. 269*®, DhCo. I. 
202® (V.); saha vacanä „zugleich mit dem Wort, im Augenblick, wo er 
es sagte“ Ud. 16®; mä sokä (» sokend) pakato bhava Thl. 82; bkikkhu- 
safftghä (parallel zum I. bhagacaiä) Vin. II. 198*® usw. Daß man in spä¬ 
terer Zeit diese Formen als Archaismen empfand, geht schon daraus 
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hervor, daß wie yo^ei durch yogtna so auch päää im Ko. durch pädtna um¬ 
schrieben wird (JäCo. III. 269**). — 2. Die Sufhxe -asmä^ ‘antkä des Ablativ 
Sg. und '■asmiifty -amki des Lokativ Sg. sind der Fron. Dekl. entlehnt. 
— 3. Das Suffix des Akkusativ PI. ist der Pron. Dekl. entlehnt*). 
Hier stehen te, ime, sabbe sowohl fQr N. als für Akk. Aus U *dhammän 
entwickelte sich te dkamme. — 4. Der Instrumental PI. auf ‘thi entspricht 
dem I. PI. der vedischen Sprache auf -ebkis oder ist der pronominalen 
Dekl. entnommen. — 5. Zum Vokativ Sg. der neutralen Dekl. vgl. 
citia „o Seele“ Thi. iio8f. — 6 . Die Nominative PI. auf-«*) der Neutra 
sind in den beiden ersten Sprachperioden nicht selten: rüpä Thi. 455 » 
Vin. I. 21**, D. I. 245*"^ usw.; sofä „die Ohren“ Sn. 345; nt/tä „die Augep“ 
Th2. 257; pbald „die Früchte“ Ja. IV. 203” Vv. 84. 4. Diese Formen 
wurden noch als neutral empfunden. Vgl. z. B. /i>’ assa lakkkanä gatte 
Sn. 1019; moghä (Ko. mogkdni) te assü pariphanditäni Ja. III. 24**. Sie ent¬ 
sprechen den vedischen Pluralcn auf -ä wie jntgä „die Joche“. — 7. Da 
sie aber formell mit den mask. Pluralen zusammenhelen, haben sie auch 
Akkusative PI. auf -e nach sich gezogen: rüpe M. III. 281*, S. IV. 8‘® 
(Thi. 1099 steht es neben mask. Akkusativen); sarire DhCo. III. 208*; 
piipphe VvCo. 174*^; te ckidde S. I. 43**(V.), wo unmittelbar vorher alsN. 
chiddäni steht. Es ist also Vermengung der Genera eingetreten. 

*) R. 0 . FnAJtKB, ZDMG. 46. 3i6ff. ~ >) Voa St. Komow und D. ASDaasEN all«r- 

dine» als Ab], gefaßt; JPTS. 1909, S. 134. — *) E. Kchn, Beitr. S. 7a. Vgl. PiscHBL, 

ZDMG. 35. 7i5r. Bedenken gegen diese Deutang Inßert V. Hbkry, Pr^c. de Gramm. 

P&lie § 153, Aam. 3. .— *} Auch Im Pkr. hftofig; s. Pischbl, § 367. 

§ 79. Einzelformen, i. Nicht eben selten sind Instrumentale 
Sg. auf -ara*), gebildet nach Analogie der <z.r-Stämme auf Grund der Pro- 
Portion mono ; ntanasä = dhammo : x. Beispiele finden sich vornehmlich 
in den ersten beiden Sprachperioden und wieder in der Kunstpoesie; in 
der nachkanonischen Prosa nur vereinzelt. Vgl. balasä „mit Kraft“ (statt 
baiend) Thi. 1141, Cp. II. 4. 7; damasä Sn. 463 neben damena Sn. 655; 
vähasä (statt väkena) Thi. 218, Vin. IV. 158“, D. II. 245*; padasä „zu Fuß“ 
(statt padena) JäCo. ÜI. 300**, Mhvs. 14. 2. Wieder wird muihasä „mit dem 
Munde“ Pv. I. 2. 3 im ^Co. durch mukhena und vegasä „mit Ungestüm“ 
Ja. III. 185* im Ko. durch vegena wiedergegeben*). — 2. hm Lokativ Sg. 
werden dem I. auf ~asä analoge Formen auf ~asi gebildet nach Moggal- 
lana II. 108ff,*). — 3. Im Vokativ Sg. wird der Auslaut zuweilen ge¬ 
dehnt*). Der V. ajiyo steht in respektvoller Anrede für beide Zahlen und 
Geschlechter (neben aj^j>a, ayj/e, ajyd), so 2. B. Vin. 1.75* für V. 

PI. m. — 4. Im Nominativ PI. sind zahlreich in der Gitbäsprache die 
Formen auf ~äse, die den vedischen auf -äsas entsprechen, wobei der Aus¬ 
gang -r statt -<? auf Einfluß der Mägadht hinweist*): upäsakäse Sn. 376; 
panditäse Sn. 875; dhammäse Sn. 1038; brähmamse Sn. io79ff.; vaücitäse 
Thi. 102; gadkitäse Thi. 1216; ussitäse Vv. 84. 15; rukkhäse Jä. III. 399‘; 
anyäse\^. IV. 222“; dutthäse (und eine Anzahl anderer) Iv. Gotama- 

sävakäse D. II. 272»« (V.), g^äse D. ü. 255* (V.), S. I. 27* (V.), Jä. I. 97*; 
upapannäse S. I. 60* (V.); nwitßäse S. I. 67* (V.) usw. — 5. Ein Akku¬ 
sativ PLm. auf -än, wie im Skr., ist unter dem Einflüsse des Sandhi erhalten 
in vekäsän’upasamkamim Thi. 564*). — 6. Neben der Endung des In¬ 
strumental PI. -ehi findet sich auch die archaische Form -ebki: ariyebH 
Dh. 162, Ud. 61*. Der skr. Endung -ais entspricht -< in gune dasah' upä- 
ga/am Bu. 2. 32»). Oder liegt eine Kürzung statt gu^ehi dasahi vor?*). 
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’) Solche Können euch im Pkr. ,»in Angleichanj; an vorhergehende I. von r> 
Stimmen“ bei Piscksl, § 364. — *) Auch von sekundir entstandenen ««StSmineQ 
wird die gleiche Form gebraucht. VgL §94. — >) Vgl. R. O. Frakks, FGr. S. 35. ~ 
Bbenso im Pkr.; PtsCKSL, 171,366b. — *) OtDBXS&RO, KZ. 25. 315. — *) Vg). im 
Pkr. Formen auf <7 wie Mäh.s skr./r/W(?n, AMSg. fiurisJoiw, PtsCHBL, 

§ 367. — E. MOllbr, PGr. S. 69. Die anderen hier angefQbrtcn Beispiele fasse ich 
als L. Sg. — Vgl. ähnliches im Ai.; R. Rotu, Über gewisse KOrsungen des Wort¬ 
endes im Veda, VhdI. des Wiener Or. Kongr., Ar. Sect, S. ifT. (Wien iS$8X 

§ 80. Mägadhismen. An einzelnen Stellen im Kanon werden Formen 
der Mägadhi-Spracbe verwendet. Solche Formen sind die Nominative 
Sg. auf sowohl im Mask. statt -o, als im Neutr. statt -atft; a) Masku¬ 
lina*): atlakäre, parakäre, purisakäre (statt -käro) D. I. 53**; bäU ca pan-' 
4 iU ca „der Tor wie der Weise" D. I. 55**'**; kc chave sigäle Ju sikanäde 
statt ko usw.) D. in. 24**; bakuke janc päsapänike (Ko. bahuko jano -tfikd) 
Jä. III. 288*“. b) Neutra: sukhe dukkhe jioasattame D. I. 56** statt stdtkam 
usw. Ferner yc avitakke avicäre se panttatarc D. II. 278*^®®, 279** statt 
>><1^ avitakkatn avicära^t tatfi panltqtaraTfi. Die Stelle ye lokämisasatjiyojane 
S € vante M. II. 254** statt yatit -janatti ta^i vantaftt hat schon Trenckker*) 
besprochen. Vgl, noch navachandake däni (v. 1 . däne) diyyati Jä. III. 288**, 
■das im Ko. durch "kam dänatft diyyaii ersetzt wird. — 2. Als „Mäga- 
dbismen" fasse ich auch die Vokative Sg. auf -t von «-Stämmen. So 
Bhesike D. I. 225% 226* zum Nom. propr. Bkcsika\ Takkdriyg Jä. IV. 247” 
zu Takkäriya. Vgl. Mag. puttake^ cedc^ bhaffake usw. Wir haben es da 
mit vokativisch verwendeten Nominativen zu tun®}. 

*) R.O. Franke, D, Uber«. S. 56, Anm. 5.—*) Trckckner, Notes, S. 75. —•) Vgl, 
PiscHBL, PkrGr. § 360b. 


§ 81. Feminina auf ä. Thema kaAHä 
Sg. N. kahilä PI. \ 

Akk. kaüfiam 

I. kaiihäya ^ 

Abi. kaüilaya 

G. D. kaüiläya t 

L. kahiiäya, -ayaift ^ 

V. kailiU i- 


.Mädchen". 


kailRä, kaAiläyo 

kailiiähi 

kaililänani 
kailnasti 
kaüna, ~ayo 


Zur Flexion: i. Die Formen des Instrumental Sg. (wie auch des 
Abi., G., D.,) auf -aya gehen, wie die präkritischen auf •<!«*), auf die alte 
Endung des Abi. G. -Ayas zurück; der alte I. zut-qya ist also verschwunden. 
Neben findet sich auch -a. Ich glaube aber, daß wir nicht an die 
vedischen Instrumentale wie dofä, barkäna anknüpfen dürfen. Vielmehr 
handelt cs sich um einen phonetischen Vorgang (§ 27. 2). Es steht z. B. 

auch für den L., so ratkiyn „auf der Straße" Dpvs. 6. 34 * — Zum 
Vokativ Sg. vgl. das häufige bhadde JäCo. II. 29* usw. und ayye JäCo. I. 
405® usw.; ferner tkerJke Th2. i (das / m. c, gedehnt); devate Vv. 29. 2; 
lokitapc (seil, b^ärike) Jä. ül. 266*^ u. a. m. Nach Kacc. U. i. 64 (Senart, 
S. 256) bilden eine Ausnahme amma, annä, ambä^ Af/ 4 , Anreden an die 
Mutter. Für ammä gibt cs reichlich Belege: Thi.44, D. I. 93® usw. — 
3. Der Nominativ, Akkusativ und Vokativ PI. kaüMyo ist eine Ana¬ 
logiebildung zu den entsprechenden Formen der /-Deklination raiiiyo, 
kumäriyo*). Die Schreibung mit / findet sich hier z. B. in pokkharattiyo 
A. I. 145 *®- 


*) PtscHBL, PkrCr. § 375. — •) Oldbnsbro, KZ. 25. 3 * 7 . 


In6o*arUcbc Phitotofia L 7. 
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Zur Flexion: i. AoalogiebilduDgen nach der a-Deklinatton sind 
die Formen auf -isma^ -imhdy ^usfrUt, -umAa des Abi. Sg.; auf -ismi^ ‘imkiy. 
-usmitft^ ’Hmhi des L. Sg.; auf-ir^o, •ussa des G. Sg.; auf •!, -ü des N. und 
V. PI.*). — 2. Die Formen auf -uno des Genetiv-Dativ Sg. ent¬ 
sprechen den Formen der neutralen Dekl. des Skr. oder sind entnommen 
der Dekl. der »«»-Stämme*). — 3. Die Formen des Ablativ Sg. auf 
-un/l sind Obertragimgen aus dem Instr.*). Die Formen des Akkusativs 
PI. auf -aoo sind wie die auf -» Übertragungen des Nom. VgL 
Akk. PI. isayo S. L 226**, sattavo Jä. V. 95, aggt Vin. I. Öi*, bkikkkü M. I. 
84*. — 4. Die Dehnung des Stammvokals in -M», -ühi des Instrumental- 
Ablativ PI. und in -Um, -üsu des Lokativ PI. ist wohl in Analogie zum 
G. PI. erfolgt — 5. Die Form bkiikkavt des Vokativ PI. ist ein „Mäga- 
dhismus“, der in dieser vom Buddha bei der Anrede an seine Schüler so 
häufig gebrauchten Form aus der Volkssprache in die Kunstsprache hin¬ 
über genommen wurde. Im Sg. wird die Nominativform als Vokativ ver¬ 
wendet. 


*) Die gleicben Bildoogen aocb im Pkr.; Pischsl, § 377 ff. — *) Ebenso pkr. 

neben eggüta, vSunc. *) Die Grammaiiker (E. Kum«, Beitr. S. 82> 

fahren den Abi. katmS httuni &n. 


§ 83. Vereinzelte Formen: i. Im Akkusativ Sg. findet sich ver¬ 
einzelt die Form bhikkkunam Sn. 513, däiccabandhunatft D. II. 287** (V.) 
nach der Analogie der »»-Themen. Zu erwarten wäre demnach auch ein 
agginoTtu — 2. Die Form, die dem alten Genetiv-Ablativ auf ~os ent¬ 
spricht, liegt In der Postpos. ketu „wegen, um . . willen" vor (§ 22). — 
3. Dem skr. Ausgang -«*» im Lokativ Sg. entspricht in aäOy wofür Thi. 
1274 ddn sich findet (§ 22). Vgl. § 86. 5. — 4. Der alte Ausgang des Voka¬ 
tivs Sg. findet sich in ist „o Weiserl" Sn. 1025. Entsprechend fuhrt 
E. Möller (PGr. S. 73) einen V. Sg. Sutano Jä, III. 329* auf. (Im JäCo. III. 
325*1 329** als Nominativ behandelt). — 5. Im Nominativ PI. findet sich, wio 
im Akk. Sg., vereinzelt Übertritt in die »«-Dekl.*). So aggino Saddham- 
mopäyana 584; dummatino Mhvs. 4. 3 (analog ebda, auch mittadduno)^ 
sdramatiMo ii; vajjamatino Db.318.— 6. Ein vereinzelter Akkusativ 
PI. mit Übertritt in die rt-Dekl. ist ist Jä. V. 92**. Vorher geht satrtand- 
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brähmant. — 7. Archaische Formen auf -bhi statt ~hi im Instrumental PI. 
sind isibhiT\i\. 106$, Jä. lU. 29*® (mit Dehnung isfbbsThz. 206); fiatibkiCp. I. 
9. 56, Jä. III. 329**, 495 — 8. Formen mit gekürztem Stammvokal im In- 

strTxmental (D. Abi.), Lokativ und Genetiv PI. finden sich nicht selten. 
Die Kürzung erfolgt meist m. c. Vgl.^<f»fA/ Jä. VI. 579”; bimlMiThi. 315; 
akkhihi (n.) Sn. 608; sädkiihi Dpvs. 4. 6-, adisu JäCo. I. 6x**; as'lsu M. I. 
86*‘; bhikkhüsu Thi. 241, 1207; usßsu M. I. 86*®; appabnddhinattt Thi. 6671 
Hatinarit Thi. 240; sOdkünatti Mhvs. 37. 232 («* Cülavaipsa cd. Col. 37. 182); 
bhikkitünartt'l\i\. 1231, S. I. 190*®, bandhnnaTjt Thi. 240. 

*) E. Kukm, Beitr. S. 80; E. MOllsr, FGr. S. 71. 

§ 84. Zum Thema saAAi „Freund“*), das der poetischen Sprache 
angehört und in Prosa durch sahajfaka vertreten wird, sind die Neben¬ 
themen sakha und sakhara zu belegen. Das letztere Thema ist aus dem 
Akk. Sg. sakkaratft erschlossen, der selbst Analogiebildung zu der Flexion 
der Nomina agentis ist {saitba : satiharatft >■ sakha : x). Die Flexion ist 
die folgende: Sg. N. sakha (skr. ebso.) Sn. 235, Jä. II. 29**, HI. 50", 296*, 
V. 509*®, S. I. 36* (V.), Dpvs. 11.26, Mhvs. 19. 13 und Thi. 648. 

— Akk. sakharatn*) Jä. II. 348*®, III. 296®, V. 509*®. — I. sakkina (nach 
Analogie von aggina') Jä. IV. 41*®. — Abi. sakhärasmä Jä, III. 534*. — 
Q. sakhino Jä. IV. 426®®, VI, 478* (und sakkissa nach Kacc. II. 3. 34 bei 
Senart, S. 288). — L. {sakhe Kacc. II. 3. 32, bei Senart.S. 288). — V. sakkä 
(=»Nom.) Jä. III, 295*®. — PI. N, sakha Jä. 111 . 323*®, Dpvs. ll. 24 und sa- 
khäro Jä. ni. 492*®, IV. 292*®, wozu man das oben zu sakhäratft gesagte 
vergleiche, (dazu nach Kacc. ü. 3. 30 : sakhano nach der «-Flexion, sowie 
31 : sakhäyo und sakhino). — I. {sakJuhi und sakkärcki nach Kacc. II. 3. 34). 

— G. D. sakhinatn Jä. III. 492“, IV. 42* und sakJiänatft Sn. 123, Jä. II. 228*® 
(und sakhardnam Kacc. II. 3. 36). — L. {sakkesu und sakharesu Kacc. II. 3. 36). 

>) Vgl. dasQ JPTS. 1909, S. i8f. Sbntliche hier aas „J. A.“ d. i. JStakatlh^athä 
•ngeTübrten Formen sind aus Versen („J.") entnommen! — *) Statt takham (als 
Akk. Sg. Ton sakki) JL 11.399** l>t Tielleicht sakam zo lesen mit den birman. His. 


§ 85. Neutra auf », «. Themen: akkhi „Auge“, assu „Träne“ 

f VT AI. X r / akkhi assu t», I akkkini assüni 
Sg.N.Akk.V.|^^.^^ «lÄ 

Im übrigen » Mask. § 82. Es findet sich aber auch Sg. L. ambuni „in das 
Wasser“ Jä. V. 6® wie skr. madhnni. 

Zur Flexion: 1. Analogiebildungen nach der a-Dekl. sind die 
Formen auf -iV/, des Sg. (nach rüpatfi), sowie die auf -ü des PI. 
(nach rüpä). — 2. Als Nominative Sg. sind z. B. verwendet dadhitft 
JäCo. IV. 140®; susirft {sngandhatii salilatt^ Jä. IV. 534**5 assum JäCo. III. 
163*®; vaithuTft (= vastu) JäCo. III. 39»; kusalatjt bahutit Vv. 18.15. Dagegen 
dadhi Milp. 48*’, assu Th2. 220. — 3. Zu den Formen auf - 7 , -rt vgl. N. 
akkhs bhinnä Ja, I. 483*®, madkü Jä. VI. 537 **i Akk. akkhi DhCo. I. 9*®. 


§ 86. Feminina auf * (/) und u («). Themen: jati „Geburt, Exi¬ 
stenz“ {nadi „Fluß“), dhenu „Kuh“ {sassü „Schwiegermutter“). 

Sg. N. jäti (nadi) dhenu (sassü) PI. \ jätiyo dhenuyo 
Akk. jätitft dhenutfi / jäti dhenu 

I. Abi. jätiyä dkenuyä jätihi dhenühi 

D. G. jätiyä dkenuyä jätinam dhennnam 

L. jätiyä, -yatft dkenuyä, -yaift jätisu dfienüsu 

V. jäti (nadi) dhenu (sassu) jätiyo, -tl dhenuyo, 


0* 


$4 I- AiXGEJtEINES UND SPRACHE 7- PÄLI, LITERATUR UND SPRACHE. 


Zur Flexion: i. Die Flexion der kurz- und der langvokaligen 
Themen fallt im P., außer im N. Sg. zusammen. Hier ist bei den letz¬ 
teren die Länge zumeist bewahrt. Doch findet sich auch die Kürzung, 
wie z. B. in sass» Vv. 29. 7,8. — 2. Der Obergang von f am Staihm- 
ende zu ijf vor vokalischen Endungen ist die Regel. Die Flexion ist 
also wie die der einsilbigen Themen auf i im Sanskrit. In Analogie dazu 
geht dann auch i in uy über. Indessen finden sich auch zahlreiche Bil¬ 
dungen bei den f-Stämmcn, wo das f in y übergeht So namentlich 
m. c. in der Gätbäspracbe, doch auch in der kanonischen Prosa. Vgl. 
raiya Thi. 517, 628, JäL VI. 491*^ (statt rattiyS) „der Nacht“ = rätTy&s\ 
I Sg. nikatyä Jl. UI. 88‘* (Ko. nikatiya) „durch Betrug“ »» nikrfya\ G. Sg. 
patkavyä Dh. 178 (statt -»1/^ „der Erde“ “ prtkivyäs\ N. PI. näbkyo (Ko. 
näbhiyo) Vv. 64. 4. Meistenteils treten in solchen Fällen dann die Assi- 
milationsregcln in Kraft: I. Sg. jaccA (§ 55) Dh. 393, Sn. 136, Ja. UI. 395• 
(Ko._;<irjy<t); satfimitccd (stattSn. 648; nppacca (statt -ttiycC) S. I. 209* 
(V.); L. Sg. NaliHtlam (statt -myatti) Ja. VI. 313®; N. PI. pokUharailHo (statt 
-itiyo) Vv. 44. II, S. i. 233* (V.); dasto (Ko. dasiyo) Jä. IV. 53**; najjo (statt 
nadiyo) Vv. 6. 8. In Prosa: G. Sg. najjd Vin. I. i*, D. II. 112**; N. PI. najjo 
S. III. 202*, 221** usw. Eine beachtenswerte Form ist N. PI. najjdyo „die 
Flüsse“ Jä. VI. 278*, die ein Thema *ttajja voraussetzt, welche aus einem 
Akk. Sg. *Hajjam " ved. nadyatji erschlossen ist*). — 3. Die Formen im 
Plural mit gedehntem Stammvokal können wieder der Kürzung unter¬ 
liegen: narandrinam „der Männer und Frauen“ Cp. I. 6. 2; ndrUn Dh. 284; 
jdtisu Thi. 346 usw. — 4, Für die Doppelformen im N. Akk. PI. ver¬ 
weise ich auf N. PI. kumdriyo JäCo. I. 337®, pokkJiarani Vv. 81. 5, jambuyo 
Thi. 309, {acchard') puthü Thi. I190; Akk. PI. pokkkara^iyo D. 11 . 178*®, 
rat^i Vv. 53. 4, dhetmyo Vv. 80.6. — 5. Die dem skr. Lokativ Sg. auf 
•<i» der »-Themen entsprechende Form hat sich erhalten in ratto : divd 
ca ratto ca „bei Tag und Nacht“ Sn. 223, Dh. 296, Th2. 312, Ud. 15* (V.), 
Vv. 84. S. I. 33*®, Sdhs. 51*® (Prosa). Zu bkn „Erde“ findet sich nach 
Kacc. ein L. Sg. btawi*). Übertritt aus der 1- in die /I-Flexion liegt vor 
in aiiharattdyafti „in der halben Nacht“ (Ko. -ttiyarfi) Vv. 81. 16. 

>) Frakkb, POr., S. 35, Anm. 4, n. Analog sind nach E. Kuiin, Beitr. S. 83 die 

von Storcx gesammeUeD Formen des G. PL anf fyanam tu erkllreo. — *) E. Kukm, 

Bciir. S.83; K MDixxa, PGr. S. 74. 

§ 87. I. Flexion der Themen siri „Heil, Glück“ {Siri Glücks¬ 
göttin) = iri\ hirl „Scham“ *■ hrl\ ittiii „Weib“ ■■ stri. a) sirii Sg. N. 
Siri Jä. V. I12®® und siri S. I. 44** (V.); — Akk. siritji JäCo. II. 410®; — 
I. siriyä Sn. 686, VvCo. 323*®; — V. ÄW DCo. 97*®. — b) hiri\ Sg. N. 
äirfS. 1.33“ (V.), A. I. 95 “ undä/WIv. 36®, A. I. 51*», IV. ii 8 ®, Nett 82»®, 
JäCo, I. 207**; — Akk. kirim Sn. 77 usw.; —I. biriyä Ja, II. 65*, A. 111 . 6‘®, 
Nett. 50*®, JäCo. I. 129**. — c) itthi {jks^ § 29): itthi Jä. I. 307**, A. I. 28®, 
Mhvs. 9. 24 und ittki Thi. 151, D. II. 273*® (V.), A. III. 68*®, JäCo. I. 437**; 
— Akk. itthim Thi. 315, Vin. L 23**, JäCo. I. 307®®; — L ittkiyd Vin. I. 
23’®, JäCo. I. 290**; — D. G. S. I. 33*® (V.), JäCo. I. 307*® {thiyd 

Jä. V. 81*«). — PI N. üthiyo S. I. 185»» (V.), Vin. I. 36*®, JäCo. III. 392»®; — 
Akk. itthiyo JäCo. I. 289*® [tkiyo Sn. 769, Jä. III. 459*®); — I. ittkiki; — 
GD. ittfunam JäCo. III. 392*® {t/ünajtt Jä. I. 295®); — L. ittkisn Thi. 137, 
S. IV. 346®*). — 2. Flexion der Maskulina auf 4 *); Sg. N. S. I. 

I2I*® (V.), D. I.18® usw., sayamikd Bu. 14, l, pdragü D. I. 8$®, JäCo. 11 . 99*®, 
vinüü Iv. u. a. m., und pdra^ü Thi. 66, mataÜMu S. IV. 175*®; — Akk. 
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abhibhwft Dh. 418, Sn. 5 34, M. 1 .2 ”, sabbaünurft JäCo. 1.3 3 5 ** 5 I* sabbaüHunä^ 

^ sayantbhund Milp. 214**; — D. G. amaitaiitUino S. IV. 103” und viHnussa 
A. L 138*®, M. in. 179**» abhibhussa S. I. 157*®; — L. abhibkusmir^ M. I. 
2”. — PI. N. Akk. matta^üTtno S. IV. 105*, gotrabkiino M, lU. 256’, saka- 
bhüno Dhs. Il 97 f-i vedaguno Ud. 14*’ (V.), und sakabhü D. II. 260® (V.), 
vadaHHii S. I. 34” V.), addhagü Th2. 55 (n. sakabhüni Nett. l6**); — I. viii^ 
Mki D. II. 93”, $. I. 9‘*, lokavidühi Vv. 44. 25. — D. G. viÜHüHam Thi. 
667, S. IV. 93”, raZ/afifUiftarft A. I. 25**. — L. viiliiüsu A. III. 153**, V. 15**. 

*) Nach Analogie der mit M/} gebildeten Komposita werden auch die mit <?• 
Wurzeln zusammen{>esetzten Wörter in die ««Flexion Qbergcfilhrt: piflitu , 4 caodig' 
^vijfla, taialiflu ,.allwissend" a.rAn'eryila; pSrogn „ans jenseitige Ufer gelangend" 
(neben psraga usw. 


4. DIPHTHONGISCHE THEMEN. 

§ 88. 1. Das skr. Thema rai „Sachc^‘ fehlt dem Pali. — 2. Aus nau 

ist das Thema nävä „Schißt* gebildet^, flektiert nach § 81 (vgl. ttäväyo 
DhCo. III. 184*®, ttdväsu ib. 185*). — 3. Von go „Rind“ sind folgende alte 
Formen bewahrt: Sg. N. go S. I. 221=^ (V.), go^r-iva Jä.V. 15*^ — PI. N. 
gävo Sn. 20, A. II. 43**; Akk. (aus dem Nom. übertragen) gävo Ja. VI. 549®, 

S. IV. 181**, DhCo. III. 43*; — I. gohi S. I. 6» (V.), Sn. 33; — 

Jä. III. iii”, goiiatn (—ved. gonäm) Dpvs. I. 76 und dafür nach § 15.3 
gunnatfi S. II. x88®, A. I. 229**, DhCo. III. 243**. Ein neu gebildetes Thema 
ist gava^). Davon Sg. Abi. gavä D. I. 201 D. G.gavassa M. I. 429“, 
L. gave Sn. 310. Von einem dritten Thema gäva ist das häulige gävi 
,,Kuh“ abgeleitet. Endlich haben wir ein Thema goM*): Sg. N. goMO 
Vin. IV. 7**, S. IV. 195”, DhCo. III. 262*; Akk. gonaiti M. I. 10*®, JäCo. I. 
494**. PI. Akk. gone DhCo. ÜI. 302*®; G. gonänatft DhCo. III. 239**. — 
4. Von dem skr. Thema div^ dj>u „Tag, Himmel“ ist nur die adverbial 
verwendete Form divä „am Tage“ erhalten. 

*) Ebenso im Pkr. «tJvJ: Pjscuel, § 394. — *) Vgl. AMög. Sg. N. PL N. 
gavä bei Pischbl, g 393. *J AMäg. go 9 a\ duoebett f. gävl. 


5. WURZELWÖRTER. 

§ 89. Von der Flexion der Wurzelstämmc sind nur spärliche Reste 
in einzelnen Formen erhalten. So z. B. Sg. I. väcä „mit dem Worte“ 
Sn. 232 zu skr. väCy das sonst im P. als väcä (§ 81) erscheint; Sg. I. padä 
„mit dem Fuße“ Thi. 457, Sn. 768 zu skr./A/ (dazu PI. G. kkattiyo doipa- 
datft seffko S. I. 6** V. = skr. dvipadäm)\ Pi. Akk. sarado safatft „hundert 
Herbste“ Ja. II. i6‘* zu skr. iarad\ PI. G. sägaratft saritam patitji „den 
Ozean, den Herrn (Gatten) der Flüsse“ Ja. II. 442® zu skr. sarit. Sämt¬ 
liche Beispiele gehören der Gäthäsprache an*). Mhvs. 3Ö. 93 steht Sg. L. 
pathi „auf dem Pfade“ als Lesart der singh. Hss. gegen pat/iatfi (Akk. Sg.) 
der birmanischen (§ 93. 4). 

*) Daß in äpo ca pafkavt ca „Wasser uad Erde“ Sn. 307 äpa der N. PI. sein soll 
Bsskr. ist mir unwabrschemlich. Wir haben neben dem Akk. Sg. Sporn Sn. 391 
auch den L Sg. äpc Sn. 393. Also ist ein Thema äpa antunelimen. Im Vorderglied 
eines Kompositums findet aicb spo*, t. B. D. IL 108*. 

6. r-DEKLlNATION. 

§90. Nomina agentis. Thema: satthar „Lehrer“. 



$6 I. Allgb5ceines UNO Sprache 7. PAll Literatur und Sprache. 


Sg. N. satiiä 

Akk. satikärofft') 

I. sattkara, satihärä^ sattkuna 
Abi. sattkara^ sattkärä 
D. G. sattku^ satthunOy sattkussa 
L. satfkari 

V. sa/t&ä, satthay sattht 


saitkäro 

satthühiy satikäreki 

sattkünani, satthäränam 
sattküsu^ sattkärem 
sattkäro 


Zur Flexion, i. Historische Formen, in allen Sprachperioden 
gebraucht, sind Sg. N. saffkä (JiCo. III. 20**1, Akk. sattbärat^ (JäCo. 111.21*), 
sowie PI. N. V. sattkäro. Letalere Form wurde dann wieder als Akk. ver¬ 
wendet. Historisch ist ferner Sg. G. sattku (Iv. 79*, JäCo. III. 20**, bJuittu 
Vv. 15*) = skr. iä5tur\ Sg. L. sattkari (Dhs. IOO4, DhCo. II. 38**) ^ästari\ 
wohl auch Sg. L sattkarä — S&strä mit Teilvokal. Der I. wird dann zu¬ 
gleich als Abi. verwendet. — 2. In Kompositis erscheint das r des Stam¬ 
mes im P. als u. So satthtkappa „dem Meister ähnlich'* Mhvs. 14. 6$, 
bkattuoasänHvattitü „dem Willen des Gatten gehorchend" Ja. II. 348**. 
Hieraus wurde ein Thema sattku erschlossen. Davon die Formen Sg. I. 
sattkunä (Mhvs. 17. 12), D. G. sattkuna (Sn. 547, 573, Thi. 132, bkaituno 
VvCo. lio“), sattkussa (Mhvs. 4. 32); PI. I. Abi. sattkuhi., G. sattkünatti^Os. 
I. 20**: sotünati^\^ L. sattküsu. — 3. Aus sattkäratti wurde durch Analogie 
nach der Proportion kammäratfi: kanmära sattkäratß^ ein Thema 
Stttthära erschlossen. Von ihm sind abgeleitet die Formen PI. I. sattkärekiy 
G. sattkäränatfi (JäCo. I. 509*), L. saUkäresu\ vielleicht auch Sg. I. sattkärä 
(D. L 263*, JäCo. II. 24**, DhCo. II. 45*, Mhvs. 5. 77) und der gleichlautende 
Sg. Abi.*). — 4. Auch Übertritt in die a-Dekl. durch Abfall von r ist 
zu beobachten. So setzt nakäpiia „Barbier" (Sg. N. -to D. 1 .225**, Akk. -tartt 
D. I. 225*, Pi. Akk. -* Mhvs. 29. 20) ein Thema *snäpi/ar voraus (vgl. skr. 
uäpitä)', sallakatta „Arzt" (Sg. N. ~tto Sn. 560, Akk. -ttattt M. I. 429*, Milp. 
247**) ist =a iafyakartar^. Zum Thema kkattar „Pförtner" = kfattar findet 
sich neben dem Sg. N. khatiä D. I. 122**, M. II. 264** der Akk. kkattaffi 
D. I. 122*, M. II. 164**. — 5. Die Form sattkä des Vokativ Sg. ist dem 
Nom. entnommen. Dazu ist sattka Kürzung nach der Analogie von naäi 
zu naät^ vadhu Vin. UI. 26* zu vadkü. Zur Form sattke vgl. kkatte zu kkattar 
D. I. 112*®, M. II. 264*®; hatte zu kattar Jä, V. 220**, VI. 492*. Sie beruht 
auf der Analogie des Vok. kakhe zum N. kailkä (§ 81). 

>) M. c. gekürzt: tatlASraip Bu. u. 14. — *) Auch im Pkr. dnrchkrcitzen sich die 

Themeo thaim and ihattSra mit den historischen Formen; Pischbl, § 3S9. — *) Vgl. 

£.MOu.sr. Für. S.82. 


§ 92. Verwandtschaftswörter. Themen: pitar „Vater“ m., mätar 
„Mutter“ f. 


Sg. N. 

pitä 

mätä PI. pitaro 

mäiaro 

Akk. 

pifararft 

mätaraTft 

pitaro, ~tare 

niätaro 

I. 

pitarä 

mäiarä | 

Pitüks, 

mätühi 

Abi. 

pitarä 

tuätarä, ttiäfuyä J 

pitareki 




niätu ] 

1 pitünatft. 

mätünattt 

D.G. 

1 pitunOy 

1 

1 

i pitunuaffi. 



[ pitussa 

mätuyä \ 

\ pitaränam 


L. 

pitari 

1 mätarif ] 

pitüsu, 

mätüsu 

( mätuyä, -yatfi J 

pitaresu 



Zur Flexion. Die Typen pitar (mit kurzem Stammvokal in den 
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starken Kasus) und /«/w, die In allen Sprachpcrioden Verwendung finden, 
verteilen sich wie bei satthar. Für den Typ pitara fehlen mir Belege*). 
Langen Stammvokal hat nattar „Enkel“, wie skr. naptar. Vgl. PI. Akk. nattäro 
Ud? 91 *• — skr. N. nap/äras, auch PI. I. nattärehi Ud. 92*. — 2. Belege für die 
wichtigsten Formen: Sg. \.pitara JäCo.IlI. 37**, bkätarä JäCo. 1 .308*, mätarä 
Th2. 212; Sg. Abl./i/rfrä, J&Co. V. 214**, Mhvs. 8. 7; Sg.D.G. 

/i/l»<Th2.419, JäCo. IV. 137**, mätu Th 1.473, Vin. 1 .17**, JäCo. 1.52**, duhita 
Th2Co. 269*, pituno Vin. 1 .17*, VvCo. 170*, Mhvs. 8.9; mätHyä JäCo. 

I. 53*, Mhvs. 10. 80. Sg. L. bhätari JäCo. III. 56”; PI. I. mätäpitühi Th2. 516, 
JäCo. II. 103*; PI, G. pi/ünafft Iv. IIO*, pitunnafft DhCo. I. PI. L. 

mätäpitiisu Th2. 499, JäCo. I. 152’. *— 3. Mehr vercinaeltc Formen 
sind Sg. Akk. pihtttt Cp. 2. 9. 3; PI. N. bhätuno Th2. 408; Akk. -pitü (in 
tnätäpitü) Th2. 433; ferner Sg. N. jämäto „Schwiegersohn“ JäCo. IV. 219”; 
PI. Akk. bhäte Dpvs. 6. 21, 22 mit Überführung in die o-Flexion (§ 90. 4). 
Auch Übertritt der fern. Themen in die a-Dekl. kommt vor. Vgl. Sg. G. 
mätäya JäCo. I. 62**. Er ist sehr häufig bei dhitar „Tochter“: Sg. N. dfdtä 
Th2. 46, Akk. dbitaratn Tha. 98, JäCo. III. 19** usw., aber auch D. G. dkitäya 
VvCo. 270”, Mhvs. 5. 169 (neben dfdht JäCo. VI. 366*®), V. dhite JäCo. III. 
21”, DhCo. m. 8«; PI. N. dkm Mhvs. 2. 18 (neben dhitaro JäCo. III. 3*). 
I. dkitäki VvCo. löl*’, Mhvs. 7. 68, G. dhitänafft JäCo. III. 4’, L. dMitäsu 
JäCo. I. 152*. 

*) Das Pkr. hat die Stimme pitu, piti (t^l. p. fUUp, mäiit» § 77) and piiara 
neben pilar, Puchsl § 391. 


7. «-DEKLINATION. 

§ 92. Maskulina auf -an. Themen rajan „König“ und attan 
„Seele, Selbst“. 


Sg. N. 

rSjä 

attä PI. ) 

1 räjäno 

attäno 

Akk. 

räjänafft 

aftänatft^) ] 

M 

raÜAä, 

^ räjinä 

j attanä \ 

1 räjühi 

(attanthi) 

(atteki) 

Abi. 

raimä 

attand 

1 

D. G. j 

[ raüäo. 

\ attano 

[ radna^, 

1 (attänafft) 


[ räjino 

1 . 1 

[ rajünatfi 

L. 

räjini 

attani 

räjüSH 

(attanesu) 

V. 

räjä 

attä 

räjäno 

attäno. 


Zur Flexion, i. Historisch und in allen Sprachperioden gebräuch¬ 
lich sind die Formen des Singular (außer Abi., der = I. ist). Die Formen 
1 . raHÜd (DhCo. I. 164*), und D. G. raüiio (Vv. 74. 4, DhCo. I. 164*, JäCo. 
111.5*®), sind — rä/»ä, räßUts nach § 53. i; räjinä (Mhvs. 6. 2) und 
räjino (Th2. 463, Sn. 299, 415, Mhvs. 2.14) erklären sich durch Teilvokal, 
ebenso räjitti -• raj^. Im V. Sg. sind die Formen mit Langvokal Über¬ 
tragungen der Nominativform. Die Themen, welche wie attan „Seele, 
Selbst“ im Skr. auf man, van hinter Kons, ausgehen, bewahren in den 
schwachen Kasus das a. Vgl. I. amhanä (§ SO- 2) "■ ahnanä\ aitani JäCo. III. 
25*. Auch muddhanä „mit dem Kopfe" Mhvs. 19. io^mürdbnä; L. muddhani 
Sn. 689, M. I. 168 (V.), JäCo. IV. 265”, Mhvs. 36. ^•^mürdkni, •dkani. 

Im Plural sind historische Formen der N. V., der dann wieder als Akk. 
(2. B. DhCo. n. 15*) verwendet wird, sowie der G. raüHafft (D. 11.87*, 
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Mhvs. 18. 32) räjüäm. Im übrigen ist hier das Thema räju eingetreten 

Ud. 41M. II. I20**, JäCo. III. 45 *. Mhvs. 5. 80, 8.21, archaisch 
r&jubki D. n. 258**; rajünafft Ud. ii*, JäCo. H. 104”, III. 487”). wie ich 
glaube in Analogie zu den r-Themen (§ 90) nach der Proportion saf/ia : 
sattküki *= räjd : x. Für die Formen attanehi usw. fehlen mir Belege. — 
2. Der Übergang in die a-Dckl. erfolgt mehrfach durch Abwerfung 
des finalen Nasals; vgl. vom Thema räja^ Formen wie Sg. G. räjassa 
Dpvs. 17. 41, PI. N. räjä Mhvs. 37. 89 (** cd. Col. II. 37 * 39 ); Sg. Akk. brah- 
mofft (statt brakmanatji) Vv. 17. 4, Sn. 151, 285, M. I. 2“, 328**, wie 
pkr. Mag. bamhar^\ muddhant (zu tmtddhan) Dh. 72, Sn. 987, D. I. 95 **» 
attaffi Dh. 379; sowie PI. I. attehi, G. attänat^ Aus dem schwachen 
Stamm räjd- bat sich auch ein Thema raiida entwickelt: Sg. N. raMo 
A. II. 113”, 1 * 7 *; G- raHRassa Ja. DI. 70’; L. raüde D. 11 . 145**, 

III. 83*^; PI. I. raitiUhi*) A. I. 279** Aus Erweiterung des schw. St. durch 
a erklären sich auch die Formen attanehi, attanesu. Ebenso wird aus 
dem st. St. von addkan >,Weg, Zeit'^ (Sg. Akk. addhänani) ein Thema 
addhäna*) erschlossen: atita-m-addham „in vergangener Zeit“ JäCo. III. 
43 * (V-) oddhänanutggapafipanno D. I. I*. — 3. In den schw. Kasus des 
Themas brahntan „der Gott Brahman, Brahmane“ wird das a unter dem 
Einfluß des vorhergehenden Labials (§ 19. 2) in » verwandelt. Also Sg. 
Akk. brahmänam^ aber I. brahmnnä tL l. 1168, Ud. 77*®, D. II. 237* usw., 
D. G. brahmnno Thi. 182, D. I. 220*’, 222®, S. L 141*. Der L. Sg. lautet 
brahmani M. I. 2**, der V. brahme (vgl. §90. 5) Jä. VI. 525**, M. 1 . 328*®, 
Vin. I. 6®. Ebenso auch addknnä S. I. 78®*, II. 179. ®®, addhuno D. I. 17*®, 
M. III. 184® 

®) Mit TeÜTokal atumSnam Sn. 782. ~ ^ Am Ende eines Kompos. wird im P. 
teils *rSja, teils •rtljan gebraucht. Vgl. tupattnarüjasta J&Co, UI. itö** und 
ttarttHAo JlCo. UL I89^ Auch •rOju : H/lgaräjUnaia Mhvs, l. 68. —> *) So ist doch 
wohl für raHtUßü su lesen. Ein dem p. raRRa entipr. St. fehlt dem Pkr., ebenso 
noch der w-St, — Auch im Pkr. finden sich Formen wie Sg. N. adttkän^, utudJha^o. 

§ 93. I. Vom Thema san „Hund“ ^ ivan ist der Sg. N. sä häufig: 
S. I. 176« (V.), D. I. 166®, M. I. 77«, II. 232“, Pu. 55**. JPTS. 1909, S. 61 
wird auch PI. N. säno angeführt, doch ohne ^leg^). Aus dem schw. St. 
skr. Sun- ist ein neues Thema su^ (so! mit tf) abgeleitet: Sg. I. sunena 
Jä. VI. 353®®*®*, 354®'**; V. r«»« jäCo. VI. 357*, Weitere Ableitung ist 
das häufige SHfiakka. Vom st St skr. Svän- ist weiter gebildet suväna, 
-««: PU N. swäna Jä. VI. 247**, I. suvärtehi M. III. 91®*. — 2. Von yuvan 
„Jüngling“ ist Sg. N. ywä Dh. 280, Sn. 420, D. I. 8o*® belegbar. Der Sg. G. 
juoino Jä. IV. 222*® ist unsichere Lesung. Das Thema yuva findet sich in 
yuvassa Mhvs. 18. 28. Neubildungen aus dem schw. und st. St. sind yüna 
und ynväna*). — 3. Von maghavan, N. des Indra, haben wir Sg. N. magkauä 
Dh. 30, V. maghavä S. I. 221®* (V.), wie statt mathavä zu lesen ist — 
4. Den skr. Themen patk und panthan „Pfad“ stehen im P. nach der a- 
Dckl. patha (Sg. N, patho D. I. 63®, Akk. pathant JäCo. 11 . 39*®» Abi. pathä 
Jä. VI. 525®*, G. paihassa Thi. 64, L. pathe Sn. 176!., Mhvs. 21. 24) und 
pantha {pantkasakuna Jä. VI, 527®®, pantkadevatä JäCo. VI. 527®®, Sg. Akk. 
pantkam Müp. 157*®, L. panihasmifjt Sn. 121) gegenüber. — 5. Von 
puman „Mann“ haben wir den Sg. N. pumä Rasav. IL 83®. Bei Kacc. II. 2. 
33IT. (bei Sbnart S. 271 ff.) wird auch V. pumatfi und PU N. V. pumäno 
angeführt, außerdem Sg. I. punrnnä, wie brahmunä. Daneben besteht ein 
Thema puma (Sg. N. pumo D. n. 273*® V., und PU N. pumä Jä, IIT. 459*®), 
sowie (nach Kacc.) pumäna. Der schw. St putfts ist dem P. verloren gegangen. 
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>) Kdastlich konstruiert ist das bei MiKAVBrF, PCr. S. 83 gegebene Paradigma: 
Sg. N. V. /a, Akk. tarn (usv. wie ein a^Stamm; aber PI I. Abi tSktt tä6Ai, L. tStu). 
. — *) Vgl ClULDEKS, P. D. u. d. WW. 

•§94. Neutra auf -ä«. Thema; kanunan „Werk, Tat“ "• ÄJr»««». 
Sie haben im Sg. die historischen Formen N. A. V. kamma Dh. 96, 217; 
I. kammaitd Sn. 136 usw. und kammunä^) Thi. 143, 786, Vv. 32. 7, Mhvs. 
5, 189; G. kamtftutzo*) Ja. III. 65*’; L. kanunani. Mehr und mehr aber 
werden die alten Formen verdrängt durch die der o-Flexion, auf 
Grund der Übereinstimmung im PI. N, Akk. V. kammäni Sn. 263, Dh. 136. 
Also Sg. N. Akk. kammam, I. kanwuna usw. Vgl. schon in der ältesten 
Literatur nämarii (Sg. N.) Sn. 808; kammehi Sn. 215, kamnusit Sn. 140 usw. 
Ebenso Sg. "L.fabbe JäCo. I. 245**, PI. L. pabbesit S. IV. 171*® zu pabba{n) 
„Knoten am Rohr, Abschnitt“ — parvaH\ thämtna „mit Gewalt“ JäCo. 1 .443’, 
Milp. 4* (daneben nach § 79. 1 mit Anm. 2 thämasil D. ü. 282**, Mhvs. 23. 
83) zu tkiäma(n) sHmman. Auch durch Anfügung von a wird ein neuer 
Stamm gebildet. So Sg. Akk. jammanam Sn. 1018 zu jamman „Geburt“ 
SS» jaitman\ Sg. yakanaifi Kh. 3, M. I. 57*’, D. II. 293** ZMyakan „Leber“ 
yakan. — Die maskulinen mit Neutris auf wz» zusammengesetzten 
Komposita flektieren meist unter Abwerfung des Nasals nach der a-Dekl. 
So PI. N. punüakamtnä S. I. 97*®; Sg. G. ptithulotnassa Attanagaluvihäravs. 
2.2 zu loman „Haar“; St. Vissakamma N. eines Gottes“ ViSvakarman 
(so z. B. Sg. N. ’>kammo JäCo. IV. 325**, Akk. ^kam7na>ft JäCo. IV. 132*, 
I. ^kamwena JäCo. I. 515 **); doch auch ^kamman in Akk. ’^kanituätmtft Mhvs. 
28. 6 und 1 . «katufHunä Mhvs. 31. 76. 

*) Vgl § 98.3, 19. 2. 


§ 95. Substantiva und Adjektiva 
„Elefant“. 

Sg. N. hattki — hatthi 
Akk. kattkinaiii — hatthhji 
I. hatthinä 

Abi. hatthinä — hattkisniä, -imhä 
D. G. hatthino — hatthissa 

L. hatthini — hatthismitfi^ -imhi 
V. hatthi 


auf -itf. Thema: hatthin 

PI. hatthino — hatthi 
hatthino — hatthi 

I hatthlki 
hattkinatfi 
hatthisu 

hatthino — hatthi 


Zur Flexion: i. Es liegen zwei Typen vor*): der alte auf -in und 
ein neuer auf -i (Flexion nach § 82), der entweder auf der Stammform, 
in der die m-Stamme im Kompositum erscheinen, oder auf der in beiden 
Deklinationen gleich gebildeten Kasusform desl. Sg. beruht. Beide Typen 
sind in allen Sprachperioden lebendig. Vgl. z. B. Sg. G. jhäyino (zu jhäyin 
„gedankenvoll“) Dh. iio, siffhino JäCo. I. 122*’ (zu setfhin „Großkauf¬ 
mann"), hatthino DhCo. I. 168** und f>anupassissa (zu-«/» „beobachtend“) 
Dh. 253, seffhissa S. I. 90*, Vin. 1 . 2l8**, JäCo. IV. 229*®, hatthissa Vin. II. 
* 95 **i JäCo. I. 187*®. PI. N. jhäyino Dh. 23, sämim „die Herren*, JäCo. 
II. gämaväsino „die Dorfbewohner“ JäCo. III. 9*’, pänino „die lebenden 
Wesen** Mh vs. 12. 22 und hatthi S. I. 21 1 ** (V.) Vin. I. 218“, JäCo. II. I02**, 
dhar^tsi „die kühnen“ M. I. 236*; PI. Akk. hatthi JäCo. III. 77 *^j DhCo. II. 
45*‘. Ferner Sg. Akk. hattkinatfi Thi. 355 und sämim Sn. 83, gämaväsi^ 
JäCo. in. 10**, Sg. L. setthimhi Vin. I. I7**. Im PI. I. Abi., D. G. und L. 
sind die Formen mit Langvokal, also des i-Typus die Regel. Kürzungen 
m. c. sind nicht selten: päffihiV^. 4. 6; päninam Dh. 135, Jä. VI. 594**. — 
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2. Mitunter werden auch aus ;»-Stämmen durch Anfügung von a neue 
vokalische Themen gebildet*). Vgl. Sg. Akk. n. okärinafft Dh. 346 zu 
chärin „ntederzichend“; Sg. L. ariyavuttine JäCo. III. 12” (V.); PI. N. virinä'* 
DhCo. II. 37* zu verin „feindlich“ » vairin\ PK Akk. palokine Th2. 10? zu 
palokin „dem Verfall geweiht“, päifine Sn. 220; PI. L. verimsu Dh. 197. 
Sogar Sg. V. f. ävelint uppalamäladhärine Vv. 4S. 2 zu ävefin „geschmückt“, 
^dhärin „Lotoskränze tragend“ neben Vokativen wie alar^ate. Sonst 
bilden die (A-Stamme ihr Fern, wie im Skr.: sämini „Herrin“, gabbkini 
„schwanger“ usw. — 3. Vereinzelte Formen sind PI. N./awapo Sn. 201, 
hatthiyo Ja. VI. 537*^ und die archaischen Instrumentale auf ‘bki : attka- 
dassibhiThl. 4, nüti^avaradkäribki Ja. Ü. 77**, jhdyibhi^ jhänasTlibki M. III. 
13“ usw. 

>) Wie im Pier. Vgl PisaaL, § 405. —> ^ Ebenso im Pkr. Stimme wie tak- 
kAina sm karoA/ua ss karkifi. PlscilEL, g 406. 


8. «/-DEKLINATION. 


§ 96. Adjektiva auf -an/. Thema: silavant „tugendhail“. 

Sg. N. silavä - vanto PI. sllavanto — -vantä 


Akk. sUavantafft 
I. Abi. sÜavatä — -vantetta 
D. G. sUavato — -vantassa 

L. silavati — -vanfe, -vantamhi, ~vaniasmiifi 
V. siiavä — -vanta 


sllavanto — -vante 
sllavantehi 

sllavatam — -vanlänatti 

silavantesu 

sllavanto — -vantä 


Zur Flexion, i. Aus dem älteren historischen Typus hat sich der 
jüngere durch Oberleitung in die a-Flexion entwickelt. Die Vermittelung 
bildete der Sg. Akk. auf -antar/i. Beide Typen gehen in allen Sprach- 
Perioden neben einander her. Im I., Abi. und L. PI. ist der jüngere von 
Anbeginn an zur Alleinherrschaft gelangt. Beispiele für die jüngeren 
Formen aus der Gäthäsprache: Sg. G. silavantassa Dh. iio; L. silavantt 
JäCo.III. 12** (V.); V. yasavanta Vv. 63. 30; Sg. N. n. vatfifovantatn [puppka^) 
Thi. 323. 324; PI. Akk. mahante Ja. IV. 222**. Aus der kanonischen Prosa: 
Sg. N. mahanto „groß“ M. III. 185*; PI. Akk. makante’^xn. I. 85”; G. slla- 
vantänatn M. I. 334*, satimantänam A. I. 23**, dhitimanlänatft A. I. 25’, 
bhagavantänatft S. V. 164* usw. Dazu PI. I. sllavantehi D. II. 80” usw. 
Doch ist die regelmäßige Flexion noch die altertümlichere. Vom Thema 
cakkkumant „mit Augen begabt, sehend“ Anden sich im Sn. die Formen 
Sg. N. cakhkuma, V. -«w, I. -maia\ PI. N. -manio. Von satimat „geistig 
gesammelt“ haben wir im Dh. Sg. N. satimä\ G. -mato’, PI. N. -manto\ 
G. -ma/affi usw.’). In der kanonischen Prosa sind Formen des älteren 
Typus Sg. N. satimä D. L 37**, vusitavä Part. Pf. akt. „der verweilt hat“ 
M. I. S‘®, sutax)ä „der gehört hat, gelehrt“ M. I. 8"; I. mahatä^, V. 163**, 
silavatä S. III. 167**; G. silavafo S. IV. 303*®, sabbävato (zu sabbävant 
„ganz, vollsändig“) M, ü. 15’®; PI. G. sabbävatam M. ü. l6’* usw. Dazu 
bhagavä, •vata^ -vato^ •‘VaH\ äyasma., -matä usw. passim. Formen des 
älteren Typs in der nachkanonischen Prosa endlich: Sg. N. sÜaivä Milp. 
224*, JäCo. I. 187*5 I. (Märena) päpimatä Milp. 155“; G. makato Milp. 224’* 
JäCo. III. 23’*, (Märassa)päpimato Milp. 155*; balavaio yasavato Milp. 234’®; 
bhagavä, -Vota, -vato, -vati: dyasntä, •matä usw. häuAg. Daneben mehren 
sich aber nun die Formen der a-Flexion; Sg. N. sumakanto Milp. 155*; 
L makayäena JäCo. HI. 24*®, 40*5 PK Akk. silavante JäCo. I. i87**5 G. bhaga- 
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vantänatfi Milp. 226**; Sg. N. n. mahantafft (päfikäri^atft) JäCo. IV. 229^*, 
cjavantattt (raftkam) JäCo. III. iii*; PI, N. n. ojavantäni JäCo. III. IIO*® usw. 
Vom Thema Himavant*) z. B. finden sich im JäCo. nur folgende Formen: 
Sg.*N. Himavä JäCo. VI. 580*, G. Himavaio JäCo. V. 392^*, 419*“, L. Hima- 
zfatiymzX (darunter 5 mal mit v. 1 . -vantt). Sonst ist durchaus das Thema 
llimavanta verwendet. Vgl. auch Abstrakte wie silavantatä^ JäCo. I. 320* 
usw., vom erweiterten «-Stamm gebildet — 2. Die Überführung in die 
.«•Flexion geschieht auch durch Abstoßung von nt*). Formen dieses Typs 
finden sich in der Gätbäsprache: Sg. Akk. satimarft Sn. 212, ökänmnatft 
Sn. 1016, Himavam Jä. VI. 272*; PL N. mutitnä Sn. 881. Dazu Sg. N. f. 
Jiittimä Jä. III. 70*, VI. 508*‘. Der Name f. Sirimä findet sich io allen 
Sprachperioden^). Das neutrale ojavatji Thz. 55 kann auf einen St. ojava 
oder unmittelbar auf skr. ojavat zurückgefQhrt werden. Solche Formen 
haben vielleicht die Verkürzung der «»/-Stämme zu «-Stämmen ver¬ 
mittelt — 3. Die Nominativform des PI. auf -anto ist wieder zugleich 
als Akk. verwendet, wie die des Sg. auf -ä als Vokativ. 

*) Favsböll, Sn. II, Glowarjr u. d. W. cakkhuoiat (S. 118), D. Asobjubn, 

PGI. u. d. W./f/avd/. — *) D. Anobrsbn, Index xu Paussöll, JSCo. VII, u. d. W. — 

») Ebenso im Pkr.; Pischbl, § 398. — ♦) JPTS. 1909, S. 166. 

§ 97. Partizipien Praes. auf -»/. i. Ihre Flexion unterscheidet sich 
von der der Adjektive auf nt zunächst dadurch, daß der Sg. N. in der 
Gäthäsprache und in der kanonischen Prosa den Ausgang -«7/ ~ skr. -«» 
bewahrt hat Also jivatft „lebend“ Sn. 427, 432, Thi. 44. = jivan\ kubbam 
„machend“ Jä. III. 278** **/Jxrz;««; viharafjt „verweilend“ Thi. 435 “ 
viharan\ bhanatp. „sprechend“ Sn. 429 =» bhanan usw. Ebenso jänam 
„wissend“ M. IL 9** » jänan\ passatp „sehend“ M. II. 9** * paiyan. Da¬ 
neben kommt aber der Ausgang ~nto bereits in der ältesten Periode vor: 
Jtandanio „weinend“ Thi. 406; patthento „wünschend“ Thi. 264; gavesanto 
„suchend“ Thi. 183; apatikujjhanto „nicht dagegen zürnend“ S. I. 162*® 
(V.) usw., und häufig in der kanonischen Prosa: kandanto M. II. 3**, «//«- 
jänanto „nicht begreifend“ M. I. 7". Diese Form ist dann in der nach¬ 
kanonischen Prosa die herrschende geworden, die auf -atp wird als 
archaisch empfunden. Daher wird nihanant „tötend“ Jä. II. 407* im Ko. 
durch nihananto wiedergegeben und so öfters. Die Flexion hat in den ersten 
beiden Sprachperioden noch die altertümlicheren Formen bewahrt: Sg. I. 
icckatä (zu icchati „wünscht“) Thi. 167 * icckatä\ G. vasa/o (zu vasa/i 
„wohnt“) Jä. III. 17* ^ vasatas; PI. G. vijänatam (zu vijänäti „versteht“) 
Thi. 14; vadatarp (zu vadati „spricht“) Vv. 53 - * (^0. ^ vadanfäHatp)\ 
Sg. G. passato ^paSyatas M. I. 7*, viharaio M. I. 9*^ usw. Es stellen sich 
hierher auch die Formen Sg. G. karoto Dh. 116, Thi. 98, 99 tind PL G. 
Jkarotofp Vv. 34. 21. Sie gehören zu dem St karont-, der aus dem Akk. 
<Jer Neubildung karonta- erschlossen ist, und verhalten sich zu dem Akk. 
karontatp^ wie vasato^ vasaiatp zu vasantatp^). Beachtenswert ist auch der 
PI. N. icchato Thi. 320 für icchanto »■ icchantas. Neben den älteren Formen 
finden sich aber von der Gäthäsprache ab Formen der «-Flexion: Sg. G. 
nanuintassa (zu namati „verneigt sich“) Jä. II. 205®, passantassa Thi. 716; 
L. kandante Thi. 774; PL N. vicarantä (zu vicarati „wandert umher“) 
Thi. 37, a-vijänantä Thi. 276; PL G. nadantänarp (zu nadaii „brüllt“) Thi, 
EinL V. i; dazu PL L. uppatantesu nipatantesu (Wz. pat) Thi. 76. Sie werden 
in der kanonischen Prosa häufiger (vgl. PI. N. Jänantä, passantä M. II. 
IO***; Akk. pavisanie, nikkhamanU „die eintretenden, die fortgehenden“ 
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M. TL 2i**) und gelangen in der nachkanonischen Prosa zur allgemeinen 
Giltigkeit. — 2. Mehr vereinzelt werden in der Gäthäsprachc die Parti¬ 
zipien auf -ant auch durch Abwerfung von nt in die a-Flexion über- 
gelcitct. Vgl.^awe „wissend“ Ja. III. 24* für jänaift^ jänanto\ passo „sehefid“ 
Thi. 61 für passafft^ passanto. Hierher gehört auch die Form anu-kubbassa 
Ja. II. 205*** statt ‘knbbato « knrvatas (Ko. anukubbantassa). Der Sg. N. n. 
asant „das Nicht-gute“ Jä. II. 32’ dürfte unmittelbar » skr. asat sein. 

•) Vgl. E. Kühh, Beitr. S. 77. 

§ 98. I. Das Thema „der Vollendete“*), dem Ursprung nach 

ein Part. Praes., hat im Sg. N. sowohl arahatft S. I. 169** (V.), Sn. S. 100,. 
103, A. n. 234**, Iv. 78** usw. als arahä Sn. 1003. Vielfach schwanken die- 
Hss.; so A. in. 436“, 437*, IV. 364”, Iv. 95**. Im übrigen liegen die 
Themen arakant und arakanta neben einander. Es steht der Sg. L. ara- 
hantamhi schon Thi. 1173; der PI. G. \zMiti arakatant Dh. 164, D. I. 88S. I. 
161** und araJiantänarti A. IV. 394“, Milp. 208“ usw. — 2. Vom St. sant 
„seiend, gut“ hat sich der alte PI. I. sabbhi ^ sadbhis in Versen erhalten: 
Dh. 151, Thi. 1096, D. II. 246’ (V.), sabbhir-tva Thi. 4, S. I. 17* (V.), asab- 
bhi Sn. 245. Die übrigen Formen kommen vom St. sant oder santa\ z. B. Sg. 
D.G. sato Thi. 180, D. I. 34**, Milp. 235**; L. satiSn. 81, D. II. 31*®, Vin.I. 
II2**, Milp. 231** On Verb, mit einem fern. Subst. JdCo. I. 328*, 348* usw.) 
und sante Sn. 94, M. II. 24**, DhCo. II. 134*; Pi. N. Santo Dh. 83, 151 und 
Santa Vin. I. 103*; PI. L. santesu Milp. 28* QI) usw. Der Sg. N. m. lautet 
nur Santo Sn. 98, 124, Thi. 198, Milp. 32®. Ober das n. asa^i s. § 97. 2\. 
daneben santani^ asantatß Vin. I. 94*®’*-®. Dagegen halte ich asatatß Sn. 131 
mit dem Ko. für PI. G. ~ asajjanänatn\ v. I. des Ko. ist asantaiji « abkü- 
tatß. — 3. Das in der Anrede für das Pron. der 2. Pers. gebrauchte 
bhavant „ehrwürdig“ hat folgende Formen: Sg. N. bkavaiß Sn. 486, D. I. 
249**, M. I. 484*, n. bhavam M. HI. I72**; Akk. bhavantatfi Sn. 597, D. II. 

231 I. bhotä D. I. 93**, S. IV. 120**, Sn. S. 15; G. bhoto Sn. 565, M. L 

486*«; V. bhavam D. I. 93 ** und bko D. I. 93«», M. I. 484», JäCo. II. 26**. 

PI. N. bhavanto Sn. S. 103 und bkonto Sn. S. lOi, 103, M. II. 2*, Milp. 25 **7 

Akk. bkavante M. 11 . 3”; I. bkavantehi M. III. 13**; G. bkavatatfi M, II. 3‘*j 
V. bkonto Thi. S32, M. II. 2*. Die Form bhante^ ein „Mdgadhismus“®)^ 
steht absolut als Anrede: Vin.I. 76**, D. II. 154**, 283**, JiCo. II. iii*®, 
111.46®, oder in Verbindung mit einem V.: Milp. 2$*®, oder attributiv bei 
einem beliebigen Kasus: beim N. steht sic D. I. 179**, DhCo. I. 62»*, beim 
G. D. D. I. 179*® usw. Das Fern, zum St. bhavant ist bkotf. Vgl. Sg. N. 
bkoii Sn. 988, Jä. III. 95*®, Akk. bhotitjt Jä. VI. 523*®, L. bhotiyä Jä. VI. 523*®» 
V. bkoti Jä. VI. 523'', D. 11 . 249® usw.®). 

0 Vgl. E. 0 . PRAKKS, D. Obers., S. 397 Anm. I. — ®)VgI. AAISg, hhanU\ PtscHBL, 
§366b. » *) Die Femmina der Pertlsiplen pflegen vom starken Stamm gebildet sa 
werden. ^ckautt JlCo. L391*, lahkantt JiCo. 11 .128*®, pauanii Vin. 1 .16**, 
^Co. SroetuiJ JäCo. VI. 522**, ikajjanlt {tu iAaJJa/i „ytitd r^rvthti*’^ ikStfyauy 

3>5 Feminina der Adjektive dagegen vom schwachen St. VgL tl- 

lavatl D. II. 12*', mahttli DhCo. II. 41 und Kigennamcn wie Bandhumatl (eine 
Stadl) D. II. 12*, KttuKati (ein Fluß) Ji.VI.5i8**, Yatavati (eine Frau) JiCo. IV. 
237* usw. Flexion nach gS6. 

9. j-DEKLINATION. 

§ 99. Neutra auf ~as. Thema sotas „Strom“. 

Von den historischen Formen sind nur erhalten Sg. N. Akk. V. 
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— I. sotasä — D. G. sotaso — L. sotasi. Daneben ist durch Abwcrfung 
des s Überführung in die neutrale ^-Deklination erfolgt (§ 78 B). Von 
^ dem neuen Stamm werden alle Kasus des Plural und, wie es scheint, der 
Abr. Sg. gebildet, fakultativ auch die übrigen Kasus des Singular. 

Zur Flexion, i. Die historischen Formen begegnen uns vor¬ 
nehmlich in der Gäthäsprache und in der kanonischen Prosa: Sg. N. 
(^aramatft) tapo „die (höchste) Kasteiung“ Dh. 184; Akk. siro „das Haupt“ 
Sn. 768, yaso. „den Ruhm“ Ja. HI. 87**; I. urasä „mit der Brust“ Thi. 27, 
233, sirasa Vin. I. 4**, M. II. 120‘, eetasä „mit dem Herzen“ Vin. L4*^ 
/arasä „durchs Alter“ DhCo. III. 320’ (V,); D. G. ^etaso Vin. I. 4**, M. III. 
196*’; manaso „des Geistes“ Dh. 390; L. urasi ja. III. 148“, ag/iasi‘gafna 
„im Luftraum sich bewegend“ Vv. 16. i. Daneben werden aber auch 
schon in der frühesten Periode Formen des «-Typus nicht selten ver¬ 
wendet: Sg. N. siratfi Th2. 255, manat}i Dh. 96; Akk. siram A. I. 141**; 
I. tapena Sn. 655; G. mana^sa S. IV. 4”; L. urc D. I. 135*’, nrasmhfi A. I. 
141 ^ nabhamhi „im Luftraum“ Ja. IV. 14**, aghe Jä, IV. 322^ und aghasmi 
Ja. IV. 484**. In der nachkanonischen Prosa ist diese Flexionswcise dann 
die Regel*). Die altertümlichen Formen sind auf gewisse Wörter und 
Wendungen beschränkt: Sg. N. mano JäCo. IV. 217*®-*®; Akk. vaco JäCo. 
IV. 234”; I. manasä JdCo. IV. 218*, 227*®, sowie z. B. Milp. 227*® in der 
alten Verbindung käj>eHa väetrj/a manasä', L. manasi in der Redensart 
nmnasi'karoti „gibt acht, erwägt, beherzigt“ JäCo. I. 393500 ** usw. 
Dagegen manc DhCo. I. 23®. — 2. Für den Plural genügt cs, aus der 
ältesten Literatur auf die Formen jö/««/Sn. 433 und sotä Sn. 1034; Akk. 
sott*) Thi. 761; I. sotthi Sn. 197, sirchi Jä. IV. 250**; G. sotäuatii Sn. 1034 
zu verweisen. — 3. Es kann auch die Überführung in die «-Dckl. durch 
Zutritt von a an den r-Stamm erfolgen: Sg. Akk. sirasaifi Jä. V. 434*. 

*) Dm Zut*rnmeDr>UIen dieser Korm mit dem S^. N. Jkammo der maskulinen tf- 

Stümine hat, wie § 76 erwähnt wurde, su einer Vermengun{> der Geschlechter gc- 

fahrt. — *) Wie auch im Fkr. (s. PtsCtiBL, §4o8r.), das aber auch, namentlich in 

AMäg. und JMäh. alte Formen erhalten liaL — •) Ober tato und tott »gl. § 78. 6* 7. 

§ 100. Maskulina und Feminina auf -«r. i. Das m. Thema 
sandimas „Mond“ bildet den Sg. N. candimä Dh. I72f., 3S2 “ candratnäs. 
Im übrigen ist die Flexion ganz die der «-Stämme. Das gleiche gilt als 
Regel für die mit «r-Thcmen zusammengesetzten Komposita. Vgl. Sg. N. 
atiamano „fröhlich“ Dh. 328, D. II. 352“, M. I. 432*; dummano „betrübt“ 
Vin. I. 21**, JäCo. II. l60‘*; f. attamanä Jät. I. 50*®; PI. N. attamanä D. I. 
46*’; sttmanä Sn. 222; Akk. nmditamane Sn.68o. Es finden sich aber in der 
Gäthäsprache auch Formen des «r-Typus: Sg. G. ananoäkatacetaso Dh. 39 » 
vielleicht Sg. Akk. vjfäsatiamanasatii Dh. 47. Es kann nämlich auch durch 
Erweiterung des Stammes Überführung in die «-Flexion erfolgen: Sg. N. 
aoyäpannacetaso^) S. V. 74Pi. N. adhimanasä Sn. 692- — 2. Die Parti¬ 
zipien des Pf. Akt. auf ~vas nehmen verschiedene Form an. Historische 
Formen sind avidvä „nicht wissend“ Sn. 535 usw., = avidvän^ 

sowie ^dassivä in bhaya-dassivä Dh. 31 f. * •«'«r.^/V«« „sehend“. Die am 
meisten in Gebrauch gekommene Form ist vidä, die vom schw. St, viduf 
abgeleitet ist. Ihre Flexion s. § 87. 2. Endlich haben wir einen St. viddasn : 
Sg. N. aviddasn Dh. 268, G. viddamno, av- M. I. PI. N. aviddasn Sn. 

762, -suno M. I. 65*®. — 3. Die Komparative auf -yas werden durch Ab¬ 
wcrfung von s in die «-Flexion übcrgeleitet. Vgl. Sg. N. seyyo Dh. 308» Sn. 
918, S. IV. 88*; Akk. seyyam Dh. 91, Thi. 208; PI. N. seyyä Dpvs. 4. 51 und 
s^yäse (§ 79. 4) Vv. 18. I2. Dazu f. seyyä, n. seyyam JäCo. III. 237**, PI. 
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s^rjfäni Ja. III. 196**. Die alte sanskritische Bildungsweise ist erhalten in den> 
häufigen Ncutr. s^yo „das Bessere, Vorzüglichere“ Dh. 76, Thi. 194, Ja. II. 
44**, VI. 498‘*, Vin. III. 73** usw. *= Sr^as. Gegensatz dazu ist päpiyo „das^ 
Schlimmere, Ärgere“ Ja. U. 44* usw. (neben päpiyafn Milp. I5S‘*) **» paptyos. 
Gleichbedeutend mit.r^o steht das undeklinierbare styyaso Dh. 42 f., Ja. IV. 
241 Als die in der oachkanonischen Prosa übliche Form statt seyya^ 
kann wohl seyyatara gelten, das auch 2. B. VvCo. 96**—•* zu seiner Um¬ 
schreibung gebraucht wird. Endlich haben wir vom alten St das f. s^yasi 
(m. c. für -ji) Jä. V. 393 — 4. Dem skr. f. apsaras „Nymphe“ entspricht 

p. accharä^ mit Überführung in die o-Dekl., §81. Stamm jara neben 
jaras hndet sich schon im Skr. 

*) Aach ün Skr. ist nach Vopadeva am Ende eines Kompos. tetasa gestattet; 

BR. tt. d. W. — *) So aocb im Pkr.; PisCHEL, § 410. 

§ lOi. Die neutralen Stämme auf -sr, -tu werden fast durchweg 
wie s-, «-Neutra (§ 8$) behandelt Nur vereinzelt Anden sich historische 
Formen wie Sg. I. äyusä^) zu skr. äyus „Alter“ Sn. 149. Sonst ist aus sarpU 
„Fett“ p. sappi, aus cakpts „Auge“ p. cakkhu geworden. Also Sg. N. 
sappi D. I. 201**, A. I. 278** und sappiffi JäCo. I. 457•*, äyu „Alter“ Thl.145, 
Dh. 109 und äyitffi JäCo. I. 138*, cakkkutji Vin. II. 157*; Akk. sappitfi Mhvs.. 

5. 217, cakkkuni JäCo. III. 18’; I. sappinä Ud. 38", caJkkhunä JäCo. III. l8*; 
Abi. sappitHhä D. I. 20l**; D. G. sappissa Ud. 93*, äyussa Mhvs. 35. 73^ 
cakkhuno JäCo. IV. 206**; L. cakkknsmiTft Vin. I. 34**, cakkkumki Dpvs. 4. 4. 
PI. N. cakkhüui JäCo. IV. 137**; I. cakkhiihi Dpvs. 17. 26 usw. — Das 
Thema skr. arcis „Flamme“ wurde zu acci und, unter Genuswechset, als 
Fern, flektiert: Sg. I. aeciyä M. II. 130*, PI. N. acciyo Vin. I. 25*® {acci vätena 
A. IV. 103*, S. IV. 399“>**). — Die maskulinen Komposita, wie 
digkäya „langlebig“ » dirghäyMS^ werden nach § 82 flektiert. 

’) Wie auch pkr. AMag. cakkhtitC-, Pischel, g 411. 

10. ADVERBIEN UND KOMPARATION. 

§ 102. Als Adverbium dient im P. der neutrale Akkusativ des 
Adjektivs: jaMa sighani samussayofft „gib schleunig auf die Ansammlung 
(alles dessen, was zur Wiedergeburt führt)“ Thi.83; sääJtu kho mayatft 
paläyinüta „gerade recht sind wir geflohen“ Vin. 1 . 88 “; tumhe sa^ikatfi 
ägacckcyyätha „kommt ihr langsam heran!“ JäCo. III. 37**; paläyatha ZaAu/ft 
„fliehet eilends!“ Mhvs. 7. 66. Es werden aber auch andere Kasus als 
Adverbien gebraucht; so die Instrumentale: kieckena katäpannasälä „die 
mühselig hergestelltc Laubhütte“ JäCo. II. 44*; api ca mc ävuso saithä 
paricitjtno digharattarft ntanäpcna na amanapena „und es ist von mir der 
Meister lange Zeit bedient worden in würdiger Weise, nicht in un¬ 
würdiger“ S. IV. 57“ Der Ablativ steht z. B. kicckä laddho ayatfi putia 
„mit Mühe ist dieser Sohn erlangt“ Thi. 475 (vgl. VvCo. 229**). Oder ist 
kicckä als I. zu fassen? 

§ 103. Komparation, i. Von den alten Komparativen und 
Superlativen auf -fyas und -ijfka sind mehrere bewahrt. So seyya{s)^ 
ir^aSy päpiya{s) ^päpiyas (§ lOO. 3); hhiyyOy bhiyo „mehr“ (Adv.) Dh. 17 f., 
Thi. xio, 173, S. I. 108*’ usw. bhüyas. Der Komp. »£r^c(r) „niedriger“ 
Sn. 855,918 ist in deutlicher Anlehnung an seyya{5) gebildet. Dazu die 
Superlative seifka „der beste“ » ireftka\ päpitfka „der schlechteste“ — 
papiftka'y kaniffha „der jüngste“ = kaniffka\ jeffka „der älteste“ ^jycfßa. 

In der Bed. des Komp, steht setpio Vv. 64. 33. Wie im Skr. können auch 
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im P. diese Komparative und Superlative weiter gesteigert werden*): 
uyyatara (§ lOO. 3); stffhaiara Jä. V. hS"*; pspiffha/ara Vin. II. 5**. Schwer 
"'zu erklären ist der Komp, päpissika. Nach Childers u. d. W. wäre 
tx ^päpiyasika. Eine weniger kontrahierte Form läge dann in dem 
päpiyyasika des t. t. tassapäpiyassikä vor. — 2. Lebendig im P. ist das 
Komparativsuffix -tara. Es scheint das Superlativsurhx -tama ganz, 
zurück gedrängt zu haben. Ein Beispiel des Superl. ist uläratama „der 
höchste" VvCo. 320**. Reguläre Beispiele des Komp, sind piyatara „lieber“ 
JäCo. in. 279**, sädutara „süßer" Sn. i8i (in superlativischer Bed. ver¬ 
wendet S. L 214**), bahutara „mehr" Vin. I. 129* usw. Neubildungen sind 
mahantatara „größer" M. UI. 170**, JäCo. II. 4 I 7 **, silaoantatara „tugend» 
hafter" JäCo. II. 3**, vaifnavantatara „schöner" D. L i8**, wo das SufAx 
an den um a erweiterten St. angetreten ist In balavatara „stärker" 
Milp. 234** ist es an den gekürzten St. gefügt. Vgl. Komp, purimatara 
„der frühere paramatara „derhöhere“ Thi. 518, varatara „der 

vorzüglichere“ DhCo. I. 332* und das Adv. pafhantatarani „voran, früher^ 
vorher" Vin. I. 30*, DhCo. I. 138’, JäCo. VL 5 io**. In sappnrisatara „der 
tüchtigere Mann“ S. V. 20’ ist -tara an das Subst. sappurisa satpuru^a 
getreten, in puretaram „früher, zuerst" an das Adv. pure. Sogar das Adv. 
pageva „noch viel mehr“ ist gesteigert zu pagevataratii M. III. 145*. Durch 
das Suff, -ika erweitert ist der Komp, m lakukatarika'iA.W.jo**. Die Stei¬ 
gerung „sehr, überaus usw.“ kann durch Doppelung des Adj. ausgedrückt 
werden: makantamahanto JäCo. I. 347•*. Vgl. D. ü. 73*. — 3. Nicht selten 
wird der einfache Positiv im Sinne eines Komp, gebraucht^. Vgl. ttesu 
katarofjt nu kho mahaniatn „was ist das größere von den beiden JäCo. 
III. 194'; santi te Hdtito bahn „sie sind noch zahlreicher als die Verwandten" 
Mhvs. 14. 29. Vgl. DhCo. I. 94*'. 

*) Vgl. ebenso pkr. kUi ^, jtffMayara qsw.; Pischei., g 414. — *) Vgl. GaiOBR, 
Mhvs. cd. S. LIV. Der nlUnlicbe Gebrauch auch im Pkr.; Pisckel, Q 414 a. E. 


II. Pronomen. 


§ 104. A. Personalpronomen 
im Sg. matit-y vgl. S. IV. 315”): 

Sg. N. ahai\i „ich“ 

Akk. matii (mamatfi) 

\. Abi. mayä 

D. G. mama, mayhafft {mamani^ 
amham) 

L. mqyi 

Enklitisch: Sg. L D. G. me 


der ersten Person (Stammform. 

PI. mayaifi {awhe) „wir“ 

amhe (asme, amhäkatn, asmäkarft)' 
amhehi 

amhäkam (asntäka^, amka^) 
amkesu 

PI. Akk. I. D. G. «0 


B. Personalpronomen der zweiten Person: 
Sg. N. tvafft (tuvatfi) „du" PI. fumhe „ihr" 


Akk. tatft (tvatft, tuvofft) 

I. Abi. tayä (ivayä) 

D. G. tava, ttiyhatfi (tavam, htm- 
ham) 

L. tayi (tvayi) 

Enklitisch: Sg. I. D. G. ie 
Bemerkungen, i. Die nicht 


fumke (tumhäkam) 
tumheki 

tumkäkatfi (/umkafft) 
tumhesu 

PI. Akk. I. D. G. vo. 
eingeklammerten Formen sind die- 


regelmäßigen der nachkanonischen Prosa, in der z. B. deutlich zwischen. 
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tvam „du“ und tat^ „dich“ unterschieden wird. Alle diese Formen sind 
auch schon in den älteren Sprachperioden in Gebrauch. Die cingeklam- 
merten Formen sind altertümlich oder mehr vereinzelt Belege des Pron."^ 
der I. Fers.: Sg. Akk. ptamaffi Jä. III. 55*, S. I. 88**, 219**; Sg. G. mSnam 
Sn. 694, D. II. 90“, A. II. 1“, amham^) Thi. 104S (oder Plur. D. G.?); PI. 
N. apthi S. I. DbCo. XU. 56*»; PI. Akk. asme J 4 . lU. 359 “ (Ko. « 

amAt), aPtAäAam J&Co. I. 22l^i PI, D. G. astnäkatft Sn. S. 102, amkatft Tb2. 
287, Jä. III. 300‘®, VI. 509**, Mhvs. 5 . 200. Pron. der 2. Pers.: Sg. N. tn- 
vatft Sn. 377a, Vv. 64. 23c, Pv. IL 3. 2; Sg. Akk, tvatn Mhvs. 10. 50c, tuvafft 
Sn. 377d, Vv. 84. lO; PI. Akk. tninhäkam JäCo. I. 221 ■*; PI. D. G. tumham 
D. I. 3®, JiCo. III. 19**. — 2. Das m von mayai^ »wir“ gegen skr. vayam 
ist den Formen des Sg. matfk, mayä usw. entnommen, ebenso das t von 
imüu, titmhäkam usw. gegen yufmäkam usw. den Formen iatfiy tayä usw. — 
3. Der N. Akk. PI. arnke (asmi) und tumke entspricht den ved. Formen 
asmcy yupnty die nach Päp. VII. i. 39 für die verschiedenen Pl.-Kasus ein* 
treten können'}. — 4. Das e von antktJä, amhestt, tumhehiy tunihtsu gegen 
astnäkhisy asmäsu, yufrnäihiSy yufmäSH erklärt sich durch die Analogie 
der Formen tfbiy iesu usw. (§ 105). 

*) Auch Hin Pkr. geben die Grammatiker amham, tumham fQr G. Sg. an. Fischbl, 

$ 415.490. — *) VgL E. Kuhk, Beitr. S. 72,86; Pischel, ZDMG. 3$. 71$ f.; den. FkrGr. 

§ 419. 4 M- 

§ 105. Pronomen der dritten Person. (Stammform tatft- Vv. 84. 
44, tad- in tadaht Mhvs. 5. 43, tappaccayä Thi. 719 usw.) 

Sg. N. m. so (so) f. s& Pl.m. te f. tä (t^o) 


Akk. tatft 

tatfi 

te 

tä (täyo) 

I. tsna 

täya 

teki 

tähi 

Abi. tamhd, tasmd 

täya 
[ fassä 

tehi 

tähi 

täsapfi 

(täsänam) 

D. G. iassa 

1 tissä (tissäya, 

1 täya) 

tesoj/t 

(tesänafft) 

L. tamhi, tasmi//t | 

f tassatfi (täsa^i) 

[ tissatfi (täya^i) 

testt 

täsu 


Das Neutrum hat Sg. N. Akk. tam (im vok. Sandbi tad- § 72. i). 
PI. N. Akk. täni. Sonst Mask. 

Bemerkungen: i. Die mehr vereinzelten oder altertümlicheren 
Formen stehen wieder in Klammern. Die übrigen finden sich in allen 
Sprachperioden und sind die regelmäßigen der nachkanoniseben Prosa. 
Belege zu ersteren: Zu Sg. G. f. tissäya vgl. etissäya (§ 107. i) VvCo. 106“. 
Sg. L. f. täsatft^) steht Milp. 136“, {tissa^ M. II. 55"), täyaf^t {veläyattt) Vin. 
I. 2*, Ud. I**, S. L 5**. Für die Formen PI. G. tesänaffiy idsänarft (Doppel¬ 
bildungen) sei auf esänam (§ 108) M. II. 154*, saibesänafft (§ 113. l) M. IIT. 
do", katamtsänaffi (§ III. 2) Vin. III. 7" verwiesen. Sg. N. m. sa ist von 
Anfang an seltener wie so. Im Sn. steht sa 40mal, so I24mal, in den 
ersten 506 Theragätbäs sa 4mal (darunter 2 mal in der beliebten Verb. 
sa V 9 )y so 37mal. Schließlich wird sa ganz selten. — 2. Statt des Sg. N. 
Akk. n. iatii findet rieh auch vereinzelt die mägadhisierende Form «*), 
p.II. 278‘'.">, 279 >», M. 11.254“, 255*. Vgl. § 80b. Die gleiche Form 
ist, wie ich glaube, enthalten in seyyathä „wie, gleichwie“, seyyatkidam 
„wie folgt, nämlich“*). An seiner Stelle steht Milp. i“ tamyathä. Das 
so- in sayaihä „wie" Thi. 412, sace „wenn" vergleicht sich dem skr. sa 
in sa-yadiy sayatkä usw.*). — 3, Eine vereinzelte Doppelbildung ist 
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Sg. N. n. tadam Sn. S. 143, auf das Rel. yam bezogen*). — 4. Der PL N. te 
ist auch für den Akkusativ cingetreten. Ebenso in der Flexion der 
♦übrigen Pron.-Stämme. 

* ') Von Tremcknbii ohne Not in tSyam geindert, — *) Wie plcr. Mag. U {ie 

fHMnJt a tan muHdam), AMäg. te (je dittham a tad df/fant), PtscHSL, § 423. *— 
*) Anders Pisckel, §423» »sved. ted (ta-id^ faßt; doch sind, wie mir scheim, 
seine Gründe nicht swingend. ~ *) Pischbl, a. sl. O. ; BR. u. d. W. ta, Sp. 452. 

Du bei B. M 0 u.BR. PGr. S. 8S aus Spibgbl's Aneedota S. 15 aufgefQhrte lasmatta 
steht natürlich für tatmd atta. Die Colombo-Att.sgabe der Rasav. (3*J schreibt 
richtig tatmä 'ua. 

§ 106. I. Beachtenswert ist (überwiegend in den beiden älteren 
Sprachperioden) die Verwendung des Pron. so, sä, tatfi zur Verstärkung 
anderer Pronomina. Es tritt a) vor das Pron. pers. der i. u. 2. Pers.: 
so ahatfi Sn. 190; svähatft (§ 7t. ic) JäCo. I. 298*; tatit tarft (a tatfi tvatft) 
Jä. VI. SiÖ**; tesatft vo A. V. 86*. ^gar tesatfi vo, bhikkhave, iumhäkaffi ... 
Iv. 32*; tcsatfi no amhäkatfi M. IlL 194**. Auch zu der in der Verbalform 
enthaltenen Person kann das Pron. bezogen werden: so karohi „mache 
du'* Dh. 236; so taio cuio amutra ndapädim „von da abgeschieden wurde 
ich an jener Stätte wieder geboren“ D. I. I3**. b) Es tritt hinter das 
Pron. rel.f das dadurch vielfach die verallgemeinernde Bed. „welcher nur 
immer“ erhält: yä sä simä . . tarn simattt Vin. I. 109*; yt te dkammä . . 
tatMräpä ’ssa d/iammä M. 111 . II**’; so . . mama sahäyako DhCo. IV. 
128*. c) Es tritt vor oder hinter das Pron. dem. ayatit : ta-y-idarft (» tattt 
sdam) D. I. 91 M. II. 230*; sväyatft so ayaip) Vin. I. 29**; ayarji so JäCo. 
II. 16^*. — 2. Doppelt gesetzt bedeutet das Pron. so „dieser und jener, 
beliebig, verschieden“: täsu täsu disäsu, tesu tesu janapadesu Vin. I. 2I*^ 
Oder es bezieht sich auf das verallgemeinernde Pron. rel. yo yo. So z. B. 
Thi. 144, JäCo. I. 417® und oft. 

§ 107, I. Das Pron. dem. eso (esa), esä, etatii „dieser, der“ flektiert 
wie so. Im Sg. N. m. stehen die Formen eso und esa gleichwertig neben 
einander, und zwar sowohl substantivisch {esa JäCo. II. 6**, eso JäCo. U. 7**) 
als adjektivisch {esa JäCo. II. lO*, eso Sn. S. lOa). Stammform ist etat^t-, z. B. 
etaiiikära^ä „deshalb“ Vin. I. 57**. Wie so, so wird auch eso in Verbindung 
mit anderen Pronominibus gebraucht. So esähatß (« eso ahatft) D. I. 110**, 
oder ayatn eso Mhvs. I. 42; oder yäni etäni (yänäni) DhCo. IV. 6^ — 
2. Das Pronomen ena (~ skr. enad) ist nur in den Formen enat^ und 
snena zu belegen*). Es findet sich ettafft als Akk. m. Sn. 981, 1114, M. III. 
5' usw., als Akk. f. Jä. III. 395* (m. c. ena), als Akk. n. Sn. 583, Db. 118, 
313. Die Verbindung tam-enatti steht M. II. 248“, III. S’, JäCo. I. 350* usw., 
als f. Vv. 21. 4. Sandhiform zu ena ist das häufige na (s. § ( 36 . l mit Anm. 2). 
Reichlich zu belegen ist die Form Sg. Akk. m. f. n. naift, ferner D. G. nassa 
Jä.V. 203PL Akk. ne Vin. 1 .42»*, S. I. 224”, JäCo. I. 99 **, 201*»; PL D.G. 
nesatn Sn. 293, Thi, 130, Th2. 277, JäCo. I. 153 *® und oft. — 3. Eine verein¬ 
zelte Form ist tyamhi]k. VI. 292**, das zu dem von Moggalläna erwähnten 
Pron.-St. (ya — ved. tya gehören dürfte*). Der Ko. gibt tyamki durch 
iamhi wieder. Ganz sicher steht die Lesart indessen nicht. — 4. Endlich 
ist der den beiden älteren Sprachperioden angehörige Pron.-St. der 3. Pers. 
iuma zu erwähnen, der mit ved. tman zu verbinden sein könnte.*) Es 
Anden sich davon Sg. N. tumo Sn. 890, Vin. II. 186“, A. III. 124*", 125* 
und Sg. G. tutnassa Sn. 908, 

») 0 b«r pkr. ena s . Pischbl, §431. — •) R.O. Franke, PGr. S. 35f. — •) So 
nach Oldbnbbro, *KZ.35. 319, wahrend Johansson. Monde Orienul 1907/8, S.99f. 
die Verbindung beider Wörter «blehnt. 

Ifldo-arUehe Pbll«lo|ie L 7. 
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f. intäy (imäjfo}* 
imäy (itHSyo) 


imähi 


L. imamkiy 

(asmitfi) 


§ 108. Pronomen demonstrativam aya^ „dieser“ (Stammform: 
idat^ vgl. idappaccqya D. I. 185*^). 

Sg. N. m. aj/atft f.ayam Pl.m. f. twxä, (imäjfo}* 

Akk. imatfi imatn im imäy (ifdSyo) 

I. iminäy (anena) imayä 1 imehiy 

Abi. imasmäy imamkäy imäya imähi 

(asmä) \ 

\imissä{-‘5säya.)y imesatfty (imäsam, 

D. G. imassa, assa \(im^a)y (imesänafttjy (imäsäMafrt)^ 

wsäy (assäj/a) (esamy tsäxam) (äsatft) 

( imasminty imissatfty-ssä, . 

imamhiy (imäyafft)^ imäsu 

(astMifft) (assa^) 

Das Neutrum bat Sg. N. Akk. ida^ imafft; PI. N. Akk. imäni. Sonst 
B Mask. 

Bemerkungen: i. Der Pron.-St. ä-, ana- wird im Verlauf der Sprach¬ 
entwicklung durch den Stamm ima- verdrängt. Auch in K. Akk. Sg. n. ist 
er eingedrungen‘). Wir haben hier imatfi als N. n. z. B. Milp. 46'', al& 
Akk. S. IV. 125”, JäCo. I. 307*, DhCo. II. 29*, 31**, Mhvs. 5. 157. Bei¬ 
spiele für Formen des 0-, 0W0-St. sind Sg. I. antna Mhvs. 5. 55; AÜ. asmä 
Dh. 220, Thi. 237; L. asmifft'^') Dh. 168f., 242, Sn. 634, 990; PI. G. m. esant 
M. H. 86* und esänatfi M. II. 154*, III.259*, f. äsatft J 4 . I. 302* (Ko. “ etäsarft), 
Erhalten und häufig gebraucht sind auch in der nachkanonischen Literatur 
die enklitisch verwendeten beiden Formen assa und assä des Sg. D. G. 
m. und f. Von den selteneren Formen des St ima- erwähne ich imäjo 
PI. N. f. Sn. 1123 und Akk. Mhvs. 15. 20. Statt Sg. G. m. imassa findet sich 
auch imissa JäCo. I. 333* in Analogie zu der fern. Form imissäy und statt 
iminä steht aminä in der Verbindung tad-aminä „dadurch, daher“ S. 1 . 
88**, M. 11 . 239*’**, D. in. 83” (neben tad-iminä M. 11 .23g**, 240“ mit v. I.). 
— 2. Das Pron. ayatfi erscheint wieder in Verbindung mit anderen 
Pronominibus. So mit dem Rel.: ynya^ti^yä ayatfi) Thi. 124; (=ya 
ayatfi) Dh. 56; yam-idatft kammattt. . tatfi M. II. 220‘^; yäri imäni aläpUni 
Dh. 149. Mit dem Fragepron.: ko nukhoayatft bkäsati „wer spricht denn 
da?“ A. IV. 307**. Ober Verbindung mit so s. § 106. ic. — 3. Doppelt 
gesetzt bedeutet ayaü-ca ayaä-ca ,«der und jener“ und ersetzt die nicht 
näher bezeichnete Person oder Sache: ayaä-ca ayaü-ca amhäka^t raääo- 
siläcäro „dies und das sind die Tugenden unseres Königs“ JäCo. II. 3**;. 
idaH-c' idaii-ca iä/utft vaffati „dies und das ziemt sich zu tun“ JäCo. II. 4**. 

') Im Pkr. ist <ler Prozefl noch weiter rortgesehricten. Hier findet sich auch 
Sg. N. m. itno , t imä \ Pischsl, 1 430. — *) Die Lesart otk' «smim mkkke JiCo. HI., 
ist wohl nicht richtig. VgL die v. I. 

§ 109. Pronomen demonstrativum asuy amu „jener^‘. 

Sg. N. m. asu, amu f. asu Pi. m. amn f. amüy (amuyo) 

Akk. amum amutft amü amü, (amuyo) 

I. amunä amuyä amüki 

Abi. amusmä, atnumhä amuyä amühi 

D. G. amussa amussä, (amuyä) amüsatfty (-sänafft) 

L. amusmi^, amumki amussafity(amuya^) attfüsu 

Das Neutrum bat Sg. N. Akk. adutfty PI. amü, amäni. Sonst wie- 
Mask. 

Bemerkungen: 1. Der St amu ist auch in den Sg. N. m. einge- 
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drungenM. (Wir haben 2. B. amu M. II. 206**, 223*®, Mhvs. Ti ii8* und 
asu M. III. 275’, S. IV. 315®, 398**). Er findet sich auch im PI. N. I. Abi. 

'D. G. L. m. n. (gegen skr. ami, amibhis usw.), so daß imP. Mask. und Neutr. 
mit» Fern. lusammenfallen. Das n. adutft steht S. IV. 315®, Jä. I. 500**, 
JäCo. I. 500“. — 2. Zweimal gcseUt bedeutet das Pron. „der eine...der 
andre“. Vgl. D. II. 200’. Mit dem Pron. rel. verbindet es sich 2. B. in 
yartt vä adu^t khetiaffi aggam „welches Feld wertvoll ist“ S. IV. 315*. — 

3. Von den beiden Stammen amu und asu leiten sich ab die Pronomina 
amuka und asuka^ die wie lat guidam an Stelle der nicht näher benannten 
Person oder Sache stehen: amukasmitft gäme „in dem Dorfe So-und-so“ 
D. I. 193“ (vgl. S. IV. 46’); asukasmitfi käle JäCo. II. 29* (vgl. JäCo. L 122®). 
Auch doppelt gesetat kann amuka in dieser Weise verwendet werden: 
A. IV. 302®*. Die Bedeutung des einfachen amu hat amuka M. III. 169*®. 

*) Wi« auch pkr. swif; daneben AMSg. p. esu . Pischbl, § 432. Im 

Pkr. auch N. Akk. n. amunt. 

§ HO. Pronomen relativum^0 „welcher“ (Stammform j'ai/t-, jad--, 
2. B. yatitvipäko D. II. 209*®, yadattho Thl. öo): 

Sg. N. m. yo f. yä PI. m. yt f. yäy (yäyo) 

Akk. yatfi yatfi ye yä, (yäyo) 

I. yena yäya yehi yähi 

Abi. yasmä, yamkä yäya yehi yähi 

D.. G. yassa yassä, (yäya) yesafft^(~säHaift) yäsatft,(~sänaTy) 

L. yasmi^ yamht yas5artty(yäyaty) yesu yäsu. 

Das Neutrum bat Sg. N. Akk. yasti, Wyäni. Sonstwie Mask. 
Bemerkungen: r. Über Sandhiformen yv- (— yd), yad- s. § 71. 
IC, 72. I. — 2. Die mägadhisierende Form ye (auf se •• tatft be20gen) 
findet sich D. II. 278*® usw. Vgl. § 105. 2. — 3. Über die Verbindung 
des Rel. mit anderen Pron.-Stämmen s. § 106. ib, 107. i, 108. 2, 109. 2.— 

4. Das doppelt gesetste Pron. rel. hat verallgemeinernde Bedeutung 
,,welcher nur immer“: yassatfi yassatft disayatft vikarati, sakasmiffi ywa 
vijite viharaJi „in welcher Gegend immer er verweilt, wohnt er in seinem 
eignen Reiche“ A. 111 . 151'®. Die gleiche Bedeutung hat yo koci,yä käci, 
yatft kihei ^yah kaicit usw. 

§ III. I. Das Fragepronomen ko „wer?“ hat im Sg. N. Akk. n. 
kiijt. Dies dient auch als Stammform. Vgl. kitmtämo Vin. I. 93*^ (unmittelbar 
daneben konämo^), kitfikdranä „weshalb?“ JäCo. I. 439^'. Im übrigen ist 
die Flexion dieselbe, wie die des Pron. rel. Doch finden sich im Sg. 
Abi., D. G. und L. auch Ableitungen vom St ki~, der in kitß vorliegt: 
kismä S. I. 37” neben üblichem kasmä\ kissa Ud. 79® (V.), Vv. 22. 3, Pv. 
II. I. 3, D. II. 185*® neben kassa Sn. 1040, Milp. 27*®, Mhvs. 5. 191; kimhi 
Vin. I. 28®*, D. II. 57“ oder kismitft D. II. 277®*®, S. IV. 85®® neben kamhi, 
kasmitfL Häufig ist kissa hetu „aus welchem Grund? weshalb?“ D. L 14®, 
15®, M. T. I *• usw.; es steht auch kissa allein Vin. I. 73®, JäCo. I- 477®®. 
Ein mägadhisierender Sg. N. m. ke für ko findet sich D. III. 24*®. Verstärkt 
wird das Pron. interrog. durch angefßgtes -su, -ssu, -si — -svid (vgl. § 22): 
katft-su S. I. 45 ®, keua-ssu S. I. 39®, kissa^ssu S. I. 39®, l6l ® (so statt kissassa 
2U lesen!), karn-si DhCo. I. 9i‘®. Durch Anfügung von cs ^ cid*) an die 
Formen von ka~ entsteht das indefinite Pron. koci, käci, kiüci „irgend 
einer“: kocid-eva puriso Milp. 40®®. In Verbindung mit der Negation na 
bedeutet es „kein“; n'atthi koci bhavo nicco „es gibt kein dauerndes Sein“ 
Thi 121. Beachtenswert ist die Form na . . kaheinam „keinen, niemand“ 

7 * 
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Thi. 879, wo kaüci wie ein m-Thema weiter flektiert ist. — 2. Wie das 
Fron. rel. wird auch katama „wer? welcher?” (skr. ebenso) flektiert: Sg. N. m. 
katamo Milp. 26*; Sg. N. n. katamam D. I. 99*’; Sg. I. m. katamena Vin. I.'* 
30% Sg. L. f. katamassafft M. IL i6o**; PI. N. m. katame Vin. L 3*, PI. 0 . m. 
katanusänani Vin. lU. 7”. — 3. „Wer von beiden?” (auch allg. „wer? 
welcher?'^) ist katara (skr. ebenso): Sg. N. m. kataro JäCo. I. 352**; Sg. G. 
f. katarissä DhCo. I. 215**. — 4. kati „wie viele?” (skr. ebenso): N. m. 
kati {Samara) Sn. 83, kati (uposathä) Vin. I. Ill“, n. kati {katnmäni) M. I. 
372*; I. I^ihi S. IV. 240*®, D. I. 119**, DhCo. I. 9*. Davon katipayä „et¬ 
liche, einige"; katici dass, {katikici JäCo. I. 464**); katipäham (aus -paya- 
karrt) „einige Tage” JäCo. U, 38“, -pähena „in einigen Tagen” Mhvs. 17. 
41; hUikkhatturft „wie oftmal?” M. III. 125’. — 5. kiva, kSvarft Adv. „wie? 
wie sehr?” «= ved. iivat (§ 46. i) in kiva-dära „wie weit entfernt“ M. 11. 
119*; kiva-cirarfi „wie lange?*' Vv. 24. 14; kiva-bakstkä „wie viele?” Ud. 
91**; yäva-iwar/t „so lange“ Vin. I. n‘*, S. IV. 8“, A. IV. 304**. Davon 
iwotika „wie viele?“ Vin. L 117**. — 6. Vgl. endlich kittaka (§ 27 - 7 ) 
„wie viel? wie groß?”: kittakasfi addhänarjt „wie lange Zeit?” VvCo. 117* 
(Erkl. zu kiva-cirani). Es entspricht ihm sttaka „so vieb so groß*' Milp. 
316“, DhCo. II. 15* usw. und tattaka DhCo. 0 . 16“ usw. Dazu das Adv. 
kittävatä „inwieweit? inwiefern?” Vin. I. 3*, M. I. 14*, S. IV. 38 •• usw. 

*) Aus der Verb, von kirn mit der Pert tatta ist dis Nomen kiiUaHam geworden. 
VgL yatra nattki kiUcanam Db. 421. Devon akid^an« „der nichts sein eigen nennt“ 
Tht. 36, Db. 88 usw. Gegensats ist tekiiUarto. Das Wort kiiledpi ist Konj. „obwohl, 
irotsdem daß" Sn. 230, D.L 337 '• 

§ 112. I. Das Pronomen possessivum fiir alle drei Personen ist 
sa » sva {sofft „das Eigentum”; I. sena Jä. II. 22*®, PI. säni M. I. 366^) 
und saka ^ svaka (Sg. I. sakerta därtna Vv. 83. 20, Abi. sakamhä gämä 
D. I. 81”, vgl. sarnkä ratfkä Jä. VI. 502**, L. samki äsane D. II. 225”. PI. 
Akk. sakt „die Seinen, die eigenen Leute” Jä. VI. 505 *• usw.). Für das 
Fron. poss. der ersten Fers, madtya (bei Childbrs, PD.) ■■ skr. madiya 
habe ich keinen Beleg. Das Adj. mämakay f. -ikä ^ $|cr. niämaka bedeutet 
„lieb, wert” Iv. 112**, am Ende eines Kompos. „liebend, verehrend" JäCo. 
ni. 182*®, 183** — 2. Als Pronomen reflexivum werden die obliquen 
Kasus von attan „Seele, Selbst” (§ 92) verwendet: atianatfi damayanti 
subbatä Thi. 19; attänatfi näsesi JäCo. I. $10**; attarrä katarfi p&patjtV>\i. 161. 
Vgl. attadutiya „selbzwcit, zu zweien” D. H. 147**; attasattama „zu sieben" 
Smp. 320®, attaffhama „zu acht“ VvCo. 149*’ usw. — 3. Von Pronominal¬ 
stammen abgeleitet smAyävant „wie groß, wie viel” (PI. N. yävanf ittka 
samägatä Dh. 337; auch erhalten in den Konjunktionen yäva oder ydvofft, 
yäva/ä, korrelativ täva, tävatS) und yäpataka „wie groß, wie viel“ (Sg. N. n. 
-^r«S,IV. 320**, 321 ’; PI. Akk. m. Vin. L 83**), tävaiaka „so groß, so viel” 
(Sg.N. n. -katft S. IV. 320**, 321* L -kena DhCo. ÜI. 61*®, Milp. 312®; PI. Akk. 
m. -i#Vin.I.83*®), sowie die häufigen Bildungen mit -<Ä‘, -disa, -risa^ -dikkha, 
-rikkha — skr. ’^rkfa (vgl, § 43. i): mädisa^ marisa „wie ich, 

meinesgleichen” (vgU PI. N. f. mädisiyo DhCo. H. 17**); amhädisa „wie wir, 
unsresgleichen” (PI. Akk. m. -se Mhvs. 5. 128); täd'isa „wie du, deines¬ 
gleichen** JäCo. I. 445 **; tumkädisa „wie ihr, euresgleichen” (DhCo. II. 
39*®, in. yädisa(ka) „wie beschaffen” und tädi, tädisa(ka), €tädisa(ka) 
„so beschaffen" (Sn. 522, S. I. 227»* V., D. II. 109*®, DhCo. II. 16®, PvCo. 
10»® V.; Thi. 201, Vv, 84. 54 , D. II. 157® V., S. I. 202® V.); iVi, idisa(ka), 
idiikka, irisa „wie dieser, so beschaffen” (Mhvs. 10. 54, 14. 13, JäCo. I. 
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60” V.); eäisa(ka)y erisa dass. (Sn. 313, Vin. I. 195**); kidit kidisa^ ktrUa 
„wi^ beschaffen?“ (Sn. 836, 1088, JäCo. I. 496*’, II. 3*’; kimdisa S. L 34** 
“V.); yädisakidisa „wie auch immer beschaffen“ (Ja. I. 420'*). 

*§ 113. Pronominale Adjektiva sind i. sabba „all, ganz, jeder** =» 
sarva. Es wird flektiert wie das Fron. rel. Vgl. PI. N. m. sabbe Sn. 179, 
M. III.ÖI**, JäCo. I. 280*, G. m. sabbesan* Sn. 1030, M. U. 201’, JiCo.lI. 352*^ 
und sabbesänatti M. III. 6o**; G. f. sabbäsatfi S. I. 17*^. — 2. vissa „all“ 
vibva ist veraltet und ganz selten. Es flndet sich Sg. Akk. m. vissant 
[dkamtnaffi) Dh. 266. Der Ko. erklärt das Wort freilich durch visamattt, ~ 
3. an^a „ein anderer“ *= anya flektiert wie sabba. Vgl. PI. N. m. aMe 
Sn. 201 usw., G. aüütsatft Sn. 213, JäCo. I. 254** usw. Doch erscheint im 
Sg. D. G. und L. f. im Stamm der «-Vokal: D. G. ailHissä Vin. I. 15**, L. 
aHüissä (gnhäya) JäCo. II. 27**. Das doppelt gesetzte aiiiio . . . aHHo be¬ 
deutet „der eine ... der andere“ JäCo. I. 456*. „Einander“ ist ailüamailüa, 
wobei nur das letzte Glied flektiert wird: aiiiiantaiiilassa D. I. 56**, aüüam- 
öÄÄrtwAi D. I. 20^’, ailHamailütki ThI. 933. — 4. ailtUitara „der 

eine von zweien“ D. I. 228*, M. I. 62** oder „irgendeiner“ Vin. I. 23*, 
D. I. 62^*. Der Sg. G. f. lautet aHrlatarissä S. I. 140*^ — 5. aüüatania 
„irgend einer“ Mhvs. 38. 14. — 6. itara „ein anderer“ flektiert ebenfalls 
wie sabba: PI. N. m. itare DhCo. IV. 40**, D. G. f. ^räseuft JäCo. II. 27’®. 
„Der eine .. . der andere“ ist eko . . . ifaro VvCo. I49^ oder i/aro .. . ttaro 
Mhvs. 25. 62; itarltara bedeutet „der eine und der andere, jeder, beliebig** 
Tbl. 230, Jä. I. 467*“ (Ko. =»yassa kassaci)^ M. II. 6*. A, V. 91* {itaritarena 
„gegenseitig, einander** Vv. 84*, ebenso itaretarchi Attanägaluvs. 10. 5). — 

7. para und apara „ein anderer** flektieren ebenfalls wie sabba: PI. N. m. 
pars Sn. 762, Vin. I. 5 *» D. I. 2**, apare JäCo. III. 51 **; D. G. paresatß Thi. 
743 i 942, Vv. 80. 6, D. I. 3*; paro . . . paro „der eine . .. der andere** D. I. 
224**. Über param adv. „drüber hinaus, jenseits, weiterhin, später** und 
praep. „nach“ sowie aparäparatfi adv. „von einer Seite auf die andere, 
auf und ab“ s. Childers, PD. u. d. WW., D. Amderses, PGl. u. d. WW. — 

8. pnbba „der vordere, Östlich“, nttara „der obere, nördlich“, adhara „der 
untere** sollen ebenfalls nach sabba flektieren. Von pubba ist nur Sg. L. 
Ptibbe „früher, ehedem** zu belegen, sonst kommen Formen nur am Ende von 
Komp. vor. Von utiara flndet sich Sg. L. f. uttaräya (disäya) D. I. 74** 
neben ntfarassatfl (disäyatft) S. I. 148* (V.), adv. uttarena „nördlich, nord¬ 
wärts“ und nttarato „vom Norden“. — 9. ekacca „einer, irgend einer'* 
(adj. Vin, I. 183”, subst. S. III. 243**) bildet PI. N. ekacce „einige** S. IV. 
102', Sn. S. lOi, JäCo. ni. 126*’, D. G. ekaecänatft Vin. I. 45**, III. 20**; 
ekacco . . . ekacca heißt „der eine . . . der andere“ S. IV. 305*®.”, Vin. I. 
88*®'**, DhCo. II. I2*«* ; ckaccam . . . ekaccatft „teils . . . teils“ D. I. 17**. 
Abgeleitet ist ekacciya „einzeln“: Sg. N. m. ekacciyo Jä. I. 326®, Vin, I. 290*, 
Akk. -yatn Vin. I. 289*, N. f. ekacciya (iithi) S. I. 86** (V.); PI. N. m. ekac- 
ciyA Jä. I. 326’ (Ko. ** ekacee\ S. I. 199*® (V,). 


ni. Numerale. 

I. KARDINALZAHLEN. 

§ 114. Die Zahlen eins und zwei. i. eka „ein“ wird wie aüfla 
(§ ” 3 « 3 ) flektiert. Also Sg. D. G. m. ckassa Sn. 397, DhCo. II. 23“, 
aber f. ekissä Vin. II. 38*®, JäCo. I. 151*; L. m. ekasmitft, aber f. ekissä 
M. ni. 65*®, JäCo. VI. 32®® oder ekissatfi DhCo. 111 . 346®. Der PI. eke be- 
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deutet „einige" D. I. I2**, das doppelt gesetzte eko ... tko „der eine . . . 
der andere“ D. I. 181*, Mhvs. 5.103; ekameko ist Je einer, jeder einzelne“ 
D. 11 . 171*, Mhvs. 4. 52. Über tkacca, tkacciya s. § II3. 9. — 2. dvi „zwei“^ 
(im Kompos. auch <&'•, vgl. diguM „doppelt“) bildet fQr alle drei Geschlech¬ 
ter folgende Formen; N. dve (m. DhCo. ü. 9**, j 4 Co. I. 151*» f* Sn. S. 102, 
n.JäCo.IV. 137**) und </»r«(m.Thi. 245, f. Sn. 1001); Akk. ävt (m. JäCo. II. 
27”, DhCo. II. 4*^ f. DhCo. n. 42*) und duve (m. Mhvs. 5. 213, n. Mhvs. 
10.47); I. (m.JäCo. I. 338*, II. 153**, f.M. I. 78*, 11.162*); D. G. 
dvinnam (m. Mhvs. 24. 19, JäCo.II. 154**, DhCo.II. 12*, f. M.I.ÖS**, JäCo. 11 . 
27**) und duvinn<utt\ L. drns% (m. Mhvs. 6. 25, n. JäCo. I. 338*, DhCo. II. 
8*). An dve reiht sich auch »bko „beide“: K. Akk. jtbko Dh. 74, Sn. 582, 
JäCo. I. 510**, Vin. I. io*‘ usw. (und Hhhi)\ I. Abi. ubhohi D. II. 176**, JäCo. 
IV. 142** (und ubktki)\ D. G. ^kinnat^ Jä. I. 353**, JaCo. I. 338^*, Mhvs. 
2. 25; L. ubliosti Sn. 778, JäCo. I. 264**, VvCo. 275*’ (und ubkesu). Die 
Sandhiform vubho findet sich Jä. VI. 509“. Das Wort ubhaya „beide“ 
steht im Sg. oder PI., so puhiie ca päpe ca ubhaye „an beidem, Tugend 
und Sünde“ Sn. 547; itbhaycna samyamena „durch beide (Arten) Selbst¬ 
beherrschung“ PvCo. II*; gihiki ca anägärehi ca nbhayeH „mit beiden, 
Laien und Priestern“ DhCo. IV. 174*; candimasuriyä ubkay' ettka{y^-yä ettka) 
dissarc „Sonne und Mond, beide sind hier sichtbar“ Vv. 83. 4. Vgl. DhCo. 

I. 29** (V.). In der Anrede steht abkayo nisämetha „ihr beide, höret mir 
zul“ Th2. 449 (vgl. 457); ubkayafft „beides*^ Dh. 404. Analog verwendet 
wird (in der Gäthäsprache) dubkaya^ das sein d von dvi bezogen haben 
dürfte: dnbhayani cutüpapätarft „beides, Vergehen und Wiedererstehen“ 
Sn. 517; dubhayäni pan 4 arani „beide Arten Sinn“ Sn. 526; Tcdeyya-Kappä 
dubkayo „die beiden (das Paar) T. u. K.“ Sn. 1007, 112$; Akk. dubkayatfi 
lokatfi „beide Welten“ Jä. III. 442*. Vgl. dubhaio Jä. VI. 497*, das im Ko. 
durch ubhato wiedergegeben wird. 

§ 115. Die Zahlen drei bis zehn^): 3. ti „drei“ (im Kompos. //-, 
vgl. tiguf^ „dreifach“, Hpifaka „Dreikorb“): Mask. N. Akk. tayo Sn. 311, 
JäCo. III. 51 DhCo. II. 4‘* usw. {^ayaS'Sa Sn. 231); I. Abi. tiki Dh. 391, 
S. IV. 175**; D. G. tinnatti Thi. 127, S. IV. 86**, DhCo. II. 46** und (jünger) 
iirtnannatft*) Milp. 309*, Mhvs. 15. 34; L. tisu DhCo. II. 27*. Fern. N. Akk. 
tisso Thi. 24, JäCo. II. 33“; I. Abi. tthi Th2. n, S. I. 166« (V.), Sn. 656; 
D. G. tissannatfi D. II. 66‘^ S. IV. 234 tisu Sn. 842, DhCo. II. 25*. Neutr. 
N. Akk. tini Th2. 134, Mhvs. 6. 25; sonst *■ Mask. — 4. catu „vier“ (im 
Kompos. catu-, catur-, vgl. catukojtna „viereckig“ A. I. 141 (V.), caturassa 

„vierseitig“ Jä. VI. 518**, calugguna „vierfältig“ JäCo. 1.422^: Mask. 
N. Akk. cattäro D. I. 9 i*®i DhCo. II. 9**1 JäCo. IV. 139* und caturo (N. Sn. 
84, Akk. Sn. 969); I. Abi. caiüki Sn. 231, DhCo. H. 3*, catuki]%Zo. I. 279" 
und (nur archaisch) eatubbhi Sn. 229, Jä. III. 207** {catubbki ßänesu Vv. 
32. 7); D. G. catumtam D. I. 91»*, DhCo. Ü. 15“; L. catüsu DhCo. ü. 42**, 
IV. 56** und catusu JäCo. I. 262*. Fern. N. Akk. catasso Vv. 78. 6, S. III. 
240**, JäCo. I. 262*® (Akk. caturo disä Vv. 6. 10); I. Abi. catühi JäCo. 

I. 339* und eatuki D. I. 102*; D. G. catunnattt D. I. 116“ und catassannarfi\ 
L. catüsu und catusu JäCo. HI. 46*®. Neutr. N. Akk. cattäri Sn. 227, 
Th2. 171, DhCo. II. 24**; sonst —Mask. — 5. paHca „fünP«, cka „sechs“, 
satia „sieben“, affha „acht“, nava „neun“, und dasa „zehn“ flektieren 
durch alle drei Geschlechter so: N. Akk. paiUa, r>6ausw.; M>\. paücaki, 
ckaki DhCo. II. 28* usw. (mit Dehnung affkäki Jä. III. 207archaisch: 
dasabki Vin. I. 38” V.); D. G. p^annatjt S. IV. 173^*, chaunatrt Sn. 
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169, A. I. 22** usw.; L. pa^easit, c/utsu und chassu Sn. 169, sattasu Ud. 
€5*’ usw. Im Kompos. erscheinen diese Zahlwörter in der oben ange- 
■^gebenen Form paiUa- usw. Zu cha- ckal- vgl. § 67, 72. i. 

*) Zum Pkr. Tgl. Pischsl, § 438 f. — •) Zu dieser Doppelbildung tgl R. 0 . Frakkb, 
PGr. S. 13. 

§ 116. Die Zehner, Hunderter usw. 1. Die Zahlen von 20 
bis 100 sind: 20: vtsa, visafft^ visä, visa/i » vitfüati. — 30: tifjua, tifßsafft^ 
titftsä^ tifftsati = trirftiat. — 40: cattarisa, -risatn, ~risa; eattälisa, -lisafft, -iisä; 
tälisa, -lisatft, -lisä =* eatväriT^at. — 50: paUhäsa^ -satfiy -ja; pannäsa » 
PaÜcäSat. — 60: satthi ^ •— 70; sattati^ sattari ^ saptati. — 80: 

asUi •=> aSiti — 90; navuti ^ navati. — 100: sata^Sata, — 200 : dve 
satäni oder dvisata. — 300: satäni oder tisata usw. — 1000: sahassa 

^ sahasra. — 2000: dvc sahassäni usw. — lOOOOO: lakkha. — lO Mil¬ 
lionen: kofi^) — 2. Zwischenzahlen; ll: ekädasa, ekärasa » ckädaia. — 
12; dvääasa, bärasa — dvädaSa. — 13. terasa^ Ulasa ^ trayodaSa. — 14: 
catuddasa, cuddasa «— eaturdaia. — 15: paücadasa, panuarasa, pan^- 

rasa " paücadaia. — 16: solasa, sorasa — fo^aia. — 17: sattadasa, satta- 
rasa » saptadaSa. — 18: affhadosa, affhärasa » afßdaia. — 19; ekünavisa, 
ekünavisati *■ ekonavitttiaii, ünavitfiiati. — 22: dvAvisa, -sali, bävisa, -saii; 
23: tevisa; 24: caiuvisa; 2$: paücavlsa, pannavtsati, pa^uvisa — 32: 
dvattiffisay baUitfua; 36: ckattirftsa; 49: tkünapailHäsa; paHcapaüMäsa; 
$6; ckappaUhäsa usw. *). 

*) Bexeichnangen für höhere Zehlbegriffe, wie abbuda usw. (s. Abhp. 475, Dpvs. 
3. itf.) gehören dem Wtb. an. — *) Zu den Zahlwörtern im Pkr. vgl. Piscubl, § 44 Sf. 
443 

§ 117. Die Verwendung der Zahlwörter ist außerordentlich 
mannigfaltig, i. Die Zahlen i bis 18 sind Adjektive. Vgl. dve vä tini 
vä rattindiväni „zwei oder drei Tage und Nächte“ D. 11 . 327**; catunnatn 
mäsänatft accayena „nach Ablauf von vier Monaten“ Sn. S. 99; sofasannatft 
puggalänatft „der 16 Individuen“ Milp. 310*'. Es kann aber an die mit 
dasa zusammengesetzten Zahlen auch, nach Analogie der Zehnerzahlen, 
tft antreten, so daß sie zu Substantiven werden; nava satta dvädasaü-ca . . 
paAcavisatft <hadasaiica, dvädasaü-ca HOväpi ca „9 und 7 und 12 . . ., 25 
und 12 und (wieder) 12 und 9 (Könige)“ Mhvs. 2. 9 .. — 2. Von den 
Zehnerzahlen sind die auf ä feminine Substantive. Es kommt von 
ihnen die Form auf -dya (I. D. G.) vor: ekassa pi dadämi dvinnam-pi da- 
dämi. . . dasannam-pi dadämi vUaya pi dadämi tinisäya pi dadämi caitä- 
rtsäya pi dadämi paHädsäya pi dadämi satassa pi dadämi „ich gebe (Al¬ 
mosen) an einen, an 2, .. an 10, an 20, an 30, an 40, an 50, an 100“ 
Sn. S. 86. Die Zehncrzahlen auf -a können dekliniert werden, bleiben 
aber meist unflektiert; die auf -aw werden als Nominative und Akkusative 
verwendet; die auf-/i sind fern. Substantiva und flektieren nach § 86 oder 
sie bleiben unflektiert. Die Zahlwörter sota und saAassa sind Neutra. — 
3. Bei der Verbindung mit Substantiven können die Zahlwörter von 
20 aufwärts appositioneil im gleichen Kasus hinzugefQgt werden: L. 
visaliyä yojanesu titfisäya yojanes» „in (der Entfernung von) 20 (30) Mei¬ 
len“ M. II. 162**; I. dvattirfisäya maAäpjtrisalakkka^ehi asitiyä anttvyaüjaneki 
„mit den 32 großen und den 80 kleinen Merkmalen eines Buddha“ VvCo. 
323**; sküftapaäHäsäya kaa^eki „mit 49 Pfeilen“ JäCo. III. 220**; chattiiji- 
satiyä sotehi „mit 36 Strömen“ DhCo. IV. 48**; Akk. visatim-pi bhiWdi 
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tifftsam-pi bhikkkii catiärisam-pi bkikkhü „20 oder 30 oder 40 Mönche“ 
M. in. 79*; viseun-pi joHjfO titttsam-pi jätiyo cattälisam-pi jätiyo paHHäsam- 
pi jätiyo „20 und 30 und 40 und 50 Existenzen" Iv. 99*; atßacattärtsatjt'^ 
vassäni „48 Jahre" Sn. 289; G. imesatft tmUatiyä buddhänarft santike „Vor 
diesen 23 Buddhas" DhCo. I. 84*. Unflektiert bleiben die Zehnerzahlen 
in folgenden Beispielen: pa^t^sa yojam saffhiyoj'anä „50, 60 Meilen" 
DhCo. III. 217*; timsa rattiyo D. 11 . 327’*; paMcapofbldsa vassäni . .paücavi- 
sati vassäni Thi. 904; dvatHtjtsa tnaääpurisalakkhanäni (s. o.) Sn. S. I02^ 
(aber dvattirftsä mak- Sn. looo); Akk. ikünapaüüäsa jane „39 Leute" JäCo. 
in. 220*^; sattasattari äänavattküni „die 77 Stöcke der Erkenntnis" S. II. 
59**; I. doaiiitttsa mahäpurisalakkluiMki M. II. I 35 **. — 3 - Ebenso können 
auch sata und sahassa und die damit gebildeten Zahlwörter appositionell 
zum Substantivum treten: N. gandkabbä cka sakassäni „öewo G.'s" Thi. 
164; bhikkkuniyo sahassatft „lOOO Nonnen" Mhvs. 5. 187; Akk. paAcasatäni 
Candälapurist „500 CandÄles" Mhvs. lO. 91; gätkä sa/afft „lOO Verse" 
Dh. 102; I. paiieasatehi iherehi „mit 500 Theras" Dpvs. 4. 6. Das Subst. 
steht dabei zuweilen im Sg.» wie im Akk. attkasatam bhatiatft (statt 
bkattäni) „800 Eßportionen" Milp. 88^. Wie ein Adj. ist das Zahlwort 
behandelt in N. paäeasatä vänijä^ f. paücasatä yakkkiniyo^ Akk. paücasate 
väifije JäCo. II. 128'^ — 4. Die Zahlwörter können ferner als Abstrakta 

im Sg. stehen und die Substantivs sich als Genetivattribute damit ver¬ 
binden: parc^sahassatfi bhikkhünatft „Ober 1000 Mönche" Thi. 1238 (aber 
appositionell parv-sahassatft puttä „Ober 1000 Söhne" D. I. 89*); sahassam~ 
pi atthänojti „lOoo Dinge" S. 1 .229**; vikäränatjt paäcasafarft „500 Klöster" 
Mhvs. 12. 33; saffhirtt arahatam akä „er machte 60 Arhats" Mhvs. i. 14. — 

5. Endlich können sich Zahlwort und Substantivum zu einem Kompo¬ 
situm verbinden. Vgl. afßutvassatft sattamäsatit räjä rajjatn akärayi „Der 
König regierte 8 Jahre und 7 Monate" Mhvs. 35. 46. Häufig ist so vassa- 
sa/atft „100 Jahre, Jahrhundert". Sehr gebräuchlich sind auch Verbin¬ 
dungen wie saffa matmssasa/äni „700 Menschen“ JäCo. IV. 142*; dvtsu 
vassasatesu {atiiiantssu) „(nach Ablauf von) 200 Jahren" Mhvs. 33. 80; 
paiUa-itthi-sateki „mit 500 Frauen" Mhvs. 14. 57 usw. 


2. ORDINALZAHLEN. DISTRIBUTIVA, BRUCHZAHLEN, ZAHL¬ 
ADVERBIEN, ZAHLADJEKTIVA UND -SUBSTANTIVA. 

§ 118. 1. Die Ordinalia von 1 bis 10 entsprechen denen des 
Sanskrit: l. pafkama « skr. praikama. — 2. dutiya (§ 23) ^ dvitlya, — 
3. tatiya (§ 23) " tj-tlya. — 4. catuttha * caturtka. — $• pakcawa ^paü- 
cama. — 6. ckattha {ehatfkama Sn. lOl), safpta fa^fha. — 7. sattama^ f. -zur 
Th2. 41 saptama. — 8. affhama (f. affhami „der 8. Tag" Th2. 31) •» 
affama. 9. navama navama. — lO. dasama (f. dasanti „der 10. Tag" 
Mhvs. 19. 33) » daiama. — 2. Ebenso die Zehner, nur daß (außer bei 
60 und 80} in den längeren Formen nicht -tama, sondern nur -ma an die 
Grundf. auf -// tritt: 20. vlsatima oder Visa vifftsatUama oder vi^a. — 
30. tif^atima oder tiriisa « tritftSattama oder trirttia. — 40. cattärfsatima 
‘tlsatima oder eattärisa, ’-Iisa = catväritfiiattama oder catväritftia. — 50. pan- 
üäsatima » paÜcäSatlama, — 60. safikitama » fafttfama. — 70. sattatima 
saptaiitama. — 80. asltitama * aiititama. — 90. natmtima navatitama. 
— \fXi. saiama ^ iatatama. — 3. Die Zwischenzahlen von il bis 
19 berühren sich einerseits mit dem Skr., andererseits mit dem Pkr.*): 
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II. ekädasama f. -ml M. III. 255* AMäg. ekkärasama\ oder ekädasa in 
f. ekädasl „der ll. Tag“ « skr. ekädaia. — 12. dvädasanta, f. -ml M. UI. 
"^ 55 ** “ AMäg. duvälasama; oder dvädasa in f. dvädasX „der 12. Tag“— 
^isx^dvädaia. — 13. terasama, f. -mf M. UI. 255“ = AMäg. ierasama\ oder 
Urasa Mhvs. 16. 2. » skr. trqyodaSa, — 14. atddasama, f. -mt M. III. 255** 
— pkr. coddasama; oder cuddasa^ f. cnddasl „der 15. Tag“ Mhvs. 19. 39; 
dazu cätuddasa dass. Vin. I. 87»®, 132*« oder-jf Th2. 31 *»skr. caturdaSa. 

1$. paUcadasanut DhCo. III. 27“ \paHHarasama = AMäg. pannarasama\o6.tx 
pantiarasa D. II. 207*’, häufiger pannarasa Thi. 1234, D. I. 47*, Vin. I. 87" 
(paücaddasl „der 15. Tag“ Th2. 31) = skr. paiieadaSa. — 16. solasama 
AMäg. solasaiHa; und sofasa^ f. -sl Dh. 70, Vv. 43. 8, A. IV. 252* skr. 
fodaia. — 17. sattarasama. — 18. AMäg. atthärasama.— 

19. tknnavtsatima = AMäg. egü\iavXsaima. — Vgl. ferner 21. ekavtsatitna; 
22. bävtsatima; 23. tevfsatima; 24. catuvlsatima; 25. paiicavJsaiima; 26. cliah- 
buatinta usw. — 33. teithftsatima; 36. chattii*isatima usw. — 4. Zum Ge¬ 
brauch der Ordinalia: Vereinzelt steht das Ordinale statt der Kardinal¬ 
zahl: paHcamthi batidhanehi 5 Fesseln“ S. IV. 201”, 202*. Beachtens¬ 
wert sind die Verbindungen mit atfan^ wie attadutiya „sclbzweit, zu zweien» 
mit noch einem zweiten“ D. II. 147** usw. Vgl. § 112. 2. 

') PiscHEL, PkrGr. § 449- 

§ 119. I. Die Distributivzahlcn werden durch Verdoppelung der 
Kardinalia, bzw. der Ordinalia ausgedrückt; afßaffba tkere‘macee capesayt 
„er sandte je acht Theras und Hofbeamte“ Mhvs. 5. 249. Vgl. DbCo. I. 

— Bruchzahl ist addha, addha „halb“. Das Wort verbindet sich» 
wie skr. ardha^ pkr. addha, ad4ha'-\ mit der nächsthöheren Ordinalzahl» 
entsprechend unserem „dritthalb, viertbalb“: adtßatiya, a44kateyya JäCo. I. 
450**, II. 93* (vgl. § 65. 2) ist 2*/,; a44fni44^tti Vin, I. 34‘*, DhCo. I. 87** 
= pkr. addkuftha aus addha ■\-*turtha, skr. ardhacatttrtha) ist 3 ‘/f Vgl. 
saddkitft addkatelasehi bhikkhasattki „mit I2*/, hundert Mönchen“ Sn. S. 100, 
D. I. 47*; tt44^uinavamasahas5äHi „8500 (Personen)“ Mhvs. 15-201. Steht 
dagegen addha, a44f^ hinter einer Kardinalzahl» so bezeichnet es 
deren Hälfte: dasaddka ist also = 5, Thi. 1244. So purisattatft dasaddheki 
satcki parivärito „von 500 Mann umgeben“ Mhvs. 5. 122. — 3. Zahl¬ 
adverbien auf „mal“: „einmal“ ist sakiift, saht (im Sandhi vor Vok. 
sakid- oder sakad-, §67, 72. i) “ sahrt, oder ckadä {appekadä „zuweilen“ 
M. II. 7*. A. V. 83**). Im übrigen werden diese Adverbien gebildet durch 
Anfügung von ’^khattuny (§ 22) »* •>krtvas*) : tikkhattutti „3 mal“ Vin. I. 104**; 
catukkkaitHtji „4 mal“ Th2. 37, 169; chakkkattum „6 mal“ D. U. 198**, DhCo. 
UI. 196*®; satakkkaiium „ioomal“Th2. 519 usw. Auch katikkhatlutn „wie 
vielmal?“ M, lU. 125’. Zum Ausdruck von „mal“ dient ferner der Sg. oder 
PI. Akk. väratß und värg : eka-värafft „I mal“ JäCo. III. 150“; dve väre 
„2 mal“ DhCo. 1.47“; tayo väre „3 mal“ DhCo. I. 48*; navaväre „9mal“ 
Mhvs. 30. 52; bahu-vare „oftmal“ JäCo. II. 88*. Vgl. auch dvisu värem 
„2 mal“ Mhvs. 6. 25; tatiye väre „das 3. Mal, beim 3. Mal“ Mhvs. 6. 
Sonst ist das i.Mal, das 2. Mal“ einfach pathamaift, dutiyam usw. „Ein¬ 
zeln“ ist ekaso ekaias. — 4. Zahladverbien auf „fach“ werden mit¬ 
tels «dha gebildet -» skr. ^dhä, pkr. «A» : sattadkä „7 fach, in 7 Teile oder 
Stücke“ D. I. 94“, II. 234“ Ebenso satadha, sahassadka. — 5. Zahl- 
adjektiva auf „fach, faltig“ werden mittels ^idha =» skr. ^idka, pkr. 
*>viha gebildet, oder mittels ^guna skr., pkr. '>g%na ; anekavidka „viel¬ 
fältig, mannigfach“ Dpvs. 6.70; sattavidha „7 faltig, von 7 Arten“ JäCo. I. 
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•9I**, Milp, 102**; affhaguM „8 ßltig“ Th2. 153. — 6 . Zahlsubstantiva 
sind äuAa n. „Zweizahl“, ftia „Dreizahl“ DCo. I. 24” ** skr. ävika, trika, 
pkr. duka oder dnya, Hya; catukka „Vierzahl“ (§ 62. 2) ■■ skr. cafufka^ 
jaiaka „Hundertzahl“ JäCo. I. 74" * iataka. * 

») BR. n, d. W.; Pischkl, PkrGr. § 450, — *) Pkr. AMig. •Mw//#, M 5 h. •^hutu^x 
PiSCHBL, g 4 SI. 


IV. Verbum. 

I. ALLGEMEINES. 

§ 120. In den Verbalbildungen hat sich das Pält noch weiter von 
•den Grundlagen des Sanskrit entfernt als in der Nominalflexion. Die 
historisch überlieferten Formen sind, namentlich in den älteren Sprach- 
Perioden, wohl erhalten. Aber das eigentliche sprachliche Leben liegt 
in den Neubildungen, die auf Grund einer Analogie oder nach einem 
vorhandenen Typus in solcher Menge geschaffen werden, daß cs kaum 
möglich ist, alle Einzelßlle in Regeln unterzubringen. — Verloren hat das 
P. dem Skr. gegenüber den Dual. — Das Medium ist im Verschwinden. 
Auch passive Bildungen haben aktive Endungen schon in der ältesten 
Sprachperiode. Die Gäthäsprache weist zwar noch eine beträchtliche Zahl 
medialer Formen auf. Aber sie sind zum Teil durch das Metrum bedingt 
und tragen jedenfalls den Charakter von Archaismen. Schon in der ka¬ 
nonischen und ebenso in der nachkanonischen Prosa werden sie dann 
seltener und sind auf einzelne bestimmte Formen (z. B. Imp. 2. Sg. auf -ssu^ 
Praet. 3. Sg. auf -itihd) beschränkt. In der späteren Kunstpoesie tauchen 
dann die medialen Formen wieder auf. Lebendig durch alle Sprach- 
perioden ist das Part Praes. Med. auf -mäna. — Was die Tempora be¬ 
trifft, so ist das Perfekt bis auf wenige Reste verschwunden. Den Kon- 
•ditional hat das Päli, im Gegensatz zum Präkrit, bewahrt. Imperfekt und 
Aorist sind im P. nicht mehr scharf zu trennen. Sie sind beide in das 
Jiumeist als „Aorist“ bezeichnete Praeteritum zusammengeflossen. Von Wich¬ 
tigkeit sind verschiedene periphrastische Bildungen, die durch Ver¬ 
bindung von Partizipien, Gerundien oder verbalen Substantiven mit den 
Verben „sein“ und „werden“ oder mit anderen Verben von allgemeiner 
Bedeutung entstehen. Sie bilden ein ganz charakteristisches Element der 
Sprache. —- Die Modi sind die gleichen, wie im Sanskrit. Die Gäthä¬ 
sprache hat auch anscheinend noch vereinzelte Formen des vediseben 
Subjunktivs erhalten. — Eine weitere wichtige Erscheinung ist das Her- 
Tortreten der n-Stämme im Praesens-System. Nach ihrer Analogie 
richten sich vielfach die Verba, die im Skr. athemattsch flektiert werden. 
Oie Aufstellung eines vollständigen Paradigmas für die „Konjugattons¬ 
klassen“, wie sie im Skr. unterschieden werden, ist nicht mehr möglich. 
Die Praes.-Stämme dieser Klassen sind passender Weise im Anschluß 
an ein Hauptparadigma und ab Ergänzung dazu zu besprechen. Neben 
dem Umsichgreifen der a-FIexion isb auch das der «-Stämme beachtens¬ 
wert. — Endlich ist von besonderer Wichtigkeit das Vordringen des 
Praesens-Stammes. Tempora, auch verbale Nomina usw., die im Skr. 
aus der Wurzel gebildet werden, kann das Päli aus dem Praesensstamme 
ableiten. Es gilt dies vom Praeteritum (Aorist), vom Futur, vom Part. 
PraeL auf -Ar, vom Part. Fut Pass, auf -tabba^ vom Infinitiv auf und) 
von den Gerundien auf ’toä, -tväna und -ya. Ebenso können neue 
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Passiv- und Kausativstämme von Praesensstämmcn abgeleitet werden. Die 
Neubildungen liegen in allen diesen Fällen neben den historisch über- 
^'®f|rten Formen, auweilcn mehr vereinzelt, mitunter sie sogar an Häufig¬ 
keit übertreflfend. Der Prozeß geht in einzelnen Fällen noch weiter, wenn 
2. B. auch ein historisch überlieferter Futural- oder Passivstamm als Basis 
für Neubildungen verwendet werden kann*). 

*) Ich denke d* t. B. nn den S(. daiAA- s »kr. drakf~ (vgl. § 152, 304.1 c, 213) 
oder an den St. ehij}~ s ekidy (§ 196) nsw. 


2. PRAESENSSYSTEM 

mit Indikativ, Subjunktiv, Imperativ und Optativ. 


A. Praesens Indikativ. 


§ I2t. Die Flexion zeigt ein Verbum der I. Klasse, labhati „erlangt, 
«rhält“. 


Akt. Sg. I. labhämi 

2. labhasi 

3. labhaii 
Med. Sg. I. labke 

2. labhast 

3. labhate 


PI. labkäma 
labhatka 
labhanti 
{labkamkt) 
(labhavke) 
labkante, labkare. 


§ 122. X. Aktiv. Sg. I. Statt -ämi findet sich in der Gäthäspr. auch 
die abgekürzte Endung -am: tassäham santike gaccham „ich gehe zu ihm“ 
Th2. 306. Im übrigen entsprechen die Endungen denen des Skr.; ~ma ist 
^ie Sekundärendung. — 2. Med. (die Beispiele meist in der Gäthäspr. oder 
in der Kunstdichtung) Sg. i: rame „ich ergötze mich" S. I. 180* (V.), kuppe 
„ich zürne" Ja. III. I20*A In der nachkanon. Prosa begegnet uns z. B. 
manne „denk’ ich, mein’ ich" JäCo. II. 24g* usw. Sg. 2: anupucckase „du 
fragst“ Vv. 17. 5; labkase Ja. II. 220** (Ko. labhasi). Sg. 3; labhate Thi. 35; 
sobhate „ist schon" Th2. 255ff.; rocate „gefilllt" Th2. 415; bkäsate „spricht“ 
Sn. 452. '?\. y. lambante „sie hangen“ Th2. 265; hahUante „sic werden 
geschlagen" Th2. 451. Häufig ist der Ausgang •are der 3. PI.: labkare 
S. I. HO** (V.); khädare „sic verzehren" Ja. II. 223** (Ko. khadanti)\ jäyare 
„sie werden geboren" S. I. 34**; socare „sie leiden Qual" Sn. 445 (gegen 
Sn. 333); obhäsare „sic leuchten" Vv. 9. 3 (v. 1 . obhdsate); jiyare 
„sie schwinden dahin" Jä. VI. 528* (skr. jiryante)\ miyyare „sie sterben" 
Sn. 575 (skr. mriyante)\ haü^re „sie werden getötet" S. I. 7Ö” usw. Diese 
Formen sind an vedische Praesentien, wie lire, Uire anzuscbließen, und 
es entsprechen ihnen im Pkr. die Formen auf •ire^), — Einer besonderen 
Besprechung bedarf die i. PI. Med. Als Endung gibt Kacc. 3 * i- 2 und 18 
^Senart, S. 423, 429) -mhe an, das durch Synkope aus -ntake entstanden 
sein dürfte. Die vollere Form findet sich in bkavämake Mhvs. i. fis"). 
Daneben scheint aber auch der Ausgang ’inase und -nthase bestanden zu 
haben. Nicht alle Formen mit dieser Endung haben subjunktivische Be¬ 
deutung (vgl. unten § 126). Indikativisch ist z. B. (na) tappämase (dassanena 
tatft) „wir werden (nicht) satt (dich anzuschauen)" Vv. 17. 4. Vgl. skr. 
tfpyate. Ebenso wohl abhinan^mase „wir freuen uns" Vv. 17 - 7 » sare^ 
ntkase (nach der ^-Flexion) „wir gedenken" Th2. 383. Die Endung -mase 
ist offenbar das mediale Seitenstück zum aktiven ved. -masi, und -mhase 
sieht wie eine Kombination von •mhe und -mase aus. 
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WKIT^Y, M. G.«.«, 5 SSO; PW^. fkKJr 8 458; wr^, AbM. 

Gw/d.W., Nr.VI, 1887, S. 478 f-; E.Kuhk, Be«tr.S. 94 ; E.MCLLBR, l'Or. b. 97 - 

*) E. KuiiN, a. a. 0 . ^ 

B. Subjunktiv. 

§ 123. Ein Paradigma aufzustcllen, ist nicht ”*8''''’’ 
um vereiLelte in der Gäthisprache bewahrte Formen handelt, ^a 
scheidet sich der Subjunktiv vom Indikativ durch den gedehnten Stamr^ 
vokal. Als gesichert können freilich nur solche Fälle g'''an. ™o die 
subjunktive (imperativische) Bedeutung klar hervortritt ““d die Mdghch- 
keil einer bloßen Dehnung meiri causa ausgeschlossen eracheint. Dies 
gilt von einer der beiden Stellen, die PisCH^') d'ig'hracht hat: »a ra/nra« 
Lsfu,u „fahre nicht fort zu fressen!“ Jä. T'" » ); 

Der Ko. hat die Erklärung mä nägamaitzsakkadaio ahast. Ich füge hinzu 
Ottamm yeva gara/täsi ettha „tadle dich selber bei dieser Sachel Ja. 

rv 2484 '^das der Ko. mit ««daa«-«®« umschreibt. Vermutlich 

haben wir es auch mit richtigen Subjunktiven zu tun dat den Formen 
kämayäsi und cajäsi Jä. V. 220«.«, die von 10«, bzw. « abhängig sind. 
Ser ist dagegen das zweite Beispiel Pischels ätapmo sa,^cg,na 
bhamlha „seid fiurig, eifervoll!“ Dh. 144b. 

um die m. c. gedehnte Form des Imp. 2. PI handeln. Ähnliche Falle sind 
adhimanasä ihavälka Sn. 692; far,; ra (sc. dhammam) dharatha sabie ,,an 
ihr (der Wahrheit) haltet alle festl“ Sn. 385*); fäpäm k^n.am vjvajja- 
jätba. dharnrnämiyogaü-ca adUtthahmha „gebt die sündhaften Handlungen 
iuf. haltet fest am Eifer für die Wahrheit!“ Vv. 84. 38; abk.mbbajj.yad^ 
uJa „vermeidet dasi“ Sn. 28. (vgl. § 176, Anm. 2). /on den dre von 
E.MOller*) hinzugefiigten Beispielen sind äaJiast 
gewiß keine Subjunktive, sondern stehen einfach für skr. äaäAMt, 
fS 37 ). Es wird auch saddahäsi Jä. I. 426* Ko. einfach durch saddakast 
umschrieben. Aber auch das dritte ko tafft pafibha^äti me „wer kann mir 
darauf Antwort geben?« Jä. IIl. 404* ist sehr wegen des/«/i- 

kkattämi und -^äei in den ParalleWcrscn 404 ‘*** und 404 . 405 , wo 
letzteres sicher keine subjunktive Bedeutung hat Diese fehlt auch bei 
ävoAäti Thi. 303 (vgl. Sn. 181, 182, S. I. 42-.*. zu dem par^el 

rakkkati steht, sowie bei hanäsi Jä. III. IQQ* (Ko.—/rtAaroji), V. 460 
und kattäti Jä. V. 461”. 

1^ PISCHRL KZ 3^. S. 424. — •) Man beachte euch, d*ß in dieser StcUe der Imp. 
jwtatJia „hörett" unratuelbar vorhe^ehL —•) E. MCluw, PGr-S. 180. Subjunktivisch 
dem Ursprung nach ist auch die 1. PI. Med. des Imperatirs. b. g 135. *. 


C Imperativ. 


§ 124. Das Paradigma ist; 

Akt. Sg. 1. labkämi 

2. labha, labkähi 

3. labhatu 
Med. Sg. I. labhe 

2. labhassH 

3. labhatatit 


PI. labhäma 
labkaika 
labhantu 
labhämase 
labkavko 
labhantam 


§ 125. Aktiv. Die i. Sg. und PI. sind nur Übertragungen aus dem 
Indikativ: vandäma „laßt uns preisenl« D. UI. 197“ (V.); dhunäma „laßt uns 
zunichte machen!« Thi. 1147. Man sagt daher auch kassa nam dema 
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„wem sollen wir es geben?“ JäCo. II. 196**, lutnda karomi M. HI. I79*S 
handa karoma Vin. II. 295*. So steht Thi. 1146 dälemu „laßt uns zer- 
•scbraettern!“ (mit Ausgang -m», vgl. § 128) =* skr. dälaj/äma parallel zu 
dhtfHäma. — In der 2. Sg. entspricht der Typus la&ka der Skr.-Form in 
der thematischen Konjugation. So piva „trinke!“ JäCo. ni. iio** — pi 6 a; 
siiica „leere aus!“ Dh. 369 —f/ÄrÄ/ nipajja „laß dich nieder!“ JäCo. II. 
223* zu nipadyate. Auch kara „mache!“ JäCo. IV. l** kann als historische 
Form «a ved. kdra angesehen werden. Nach dem Typus labha wurden 
nun auch von Verben, die ursprQnglich nicht thematisch flektieren, Im¬ 
perative gebildet. So ganka „fanget“ JäCo. II. 159* zyx ganhäii ^ gfhitätiy 
sogar pafiggaha „nimm an!“ Ja. I. 233**; saddaiia „glaube!“ JäCo. IV. 52*" 
zu saddakati — iraddadkäti usw. Die zweite Form labhäJii hat ihr hi den 
Bildungen der athematischen Konjugation entnommen. Historische Formen 
sind akkhähi „sage an!“ Ja. III. 279’ ^äkJtyähi; brühi „sprich!“ Sn. 76 
brühi; deki „gib!“ JäCo. L 223** »» dehi. Nach diesen Typen bildete man 
auch ugga^ähi „lerne!“ M. III. 192” zu ugga^käti ^ itdgrk^äti\ sävehi 
„verkündigel“ JäCo. I. 544**; ätuki „führe herbei!“ JäCo. II. 254**; vissaj- 
jehi „lasse los!“ JäCo. I. 223*®; karohi „mache!“ JäCo. III. 188” usw. von 
langvokaligcn Stämmen. Ebenso weiterhin von a-Stämmen ßvähi Sn. 1029; 
sarähi „erinnere dich!“ Milp. 79“ (neben sara Thi. 445); pakkosähi „rufe 
herbei!“ DhCo. IV. 28*; tussäki „sei zufrieden!“ JäCo. I. 494** u. v. a.*).— 
Die 5. Sg. und PI. auf -tu, ~rtiu sind häufig: passatu „er soll sehen“ Sn. 909; 
etu „er soll gehen“ D. I. 179**; ijjhatu „soll gelingen“ Th2. 329 (zu skr. 
rdkyaii)\ hanantn „sie sollen loten“ Jä. IV. 42”; vinassantu „sie sollen 
umkommen“ JäCo. IV. 2**. Die 2. PI. auf •fka ist, wie auch im Pkr.®), 
Obertragung aus dem Indikativ gegenüber skr. Suff, -ta : äkaratha „bringet 
herbei!“ JäCo. I. 266®; anurakkhatka „behütet!“ Dh. 327; „unter¬ 

scheidet!“ Sn. 720; ganhatka „nehmet!“ JäCo. III. 126*®; karotha „tuet, 
machet!“ Th2. 13, JäCo. ü. 196*®; voropetha „beraubet!“ D. II. 336* usw. 

’) Ebenso im Pkr. M&g. hhanäki, AMag. harSki^ vandiSki, JMSh, kadkehi nsvr.; 

PiSCHSL, § 468. •) Das Soff, ist hier -Aa. Vgl. Mdh. namaka, AMag. haneka, 

dahaka usw.; PlSCHSL, § 471 - 

§ 126. Medium. Die i. Sg. ist Entlehnung aus dem Indikativ. Die 
2. Sg. auf-w»*) = skr.-«w ist sehr häufig. So inderGäthäsprache; leibkassu 
Th2. 432 ■■ labkasva; ptuchassu „frage!“ Sn. 189*); jahassu „gib auf!“ (zu 
jahäti) Sn. 1121 und oft. In bhikkhasu „gehe bcttelnl“ Thi. 1118 ist das 
55 m. c. vereinfacht worden. Ferner in der kanonischen Prosa: bkäsassu 
„rede! sprich!“ M. II. = bhä^asva; sikkkassu „lerne!“ A: V. 79*®; pavir^ 

upäsassu „verehre!“ M. II. 196*®; nivattassu „kehre um!“ Vin. II. 182**; 
pätu-bhavassu „erscheine!“ Vin. II. 185« usw. Auch in der nachkano¬ 
nischen Prosa: bkäsassu Milp. 27®®; tikicckassu „heile!“ JäCo. 11 . 213”; 
naccassu „tanzel“ JäCo. L 292®*. Die mediale Bed. des Suffixes scheint 
gar nicht mehr geföhlt worden zu sein, da cs auch an Wurzeln antritt, 
die niemals medial waren, wie z. B. an nart. — Zur 3. Sg., Suff, -tatft 
skr. -täm^ vgl. acehatatft „sie soll bleiben“ Jä. VI. 506* (Ko. acchatu). Im 
Sandfai vaddkatäm-eva „er soll nur wachsen“ Jä. III. 209*. — Eine echte 
Subjunktivform ist die i. PI. auf ^mase, -mhase. Das Suffix geht vermut¬ 
lich auf -masai zurück, das sich zu dem in § 122 a. E. besprochenen 
Suffix -mase verhält wie skr. -makai zu -mähe. Im P. mußten beide 
Suffixformen zusammcnfallen. Formen mit subjunktiver (imperativischer 
oder futuraler) Bedeutung sind in der Gäthäsprachc nicht selten: la~ 
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bhärnase „wir werden bekommen“ Ja. HI. 26**; ramämast „wir wollen uns 
ergötzen“ Th2. sjof.; bkanämase „wir wollen sprechen" S. I. 209** (V.) 
(parallel stehen die Optative sikkf^a, mucctma)\ carämase „wir wollen» 
tun (ausfQhren)“ und bhavämase „wir wollen werden" Sn. 32 usw. Ebenso 
karomase D. II. 288* (V.). Über vademase, mahtmase usw. s. § 129. Die 
Suffixform -mhast findet sich in labkämhase Pv. 3. 2. 24, 29 (abhängig von 
yathä., im Ko. 185* durch labhtyyäma umschrieben); m& pamadamkasi „wir 
wollen nicht vernachlässigen“ Jä. III. 131** usw. — Beispiele für die 2. PI.» 
deren Suffix ~vko gegen skr. -dkvam schwer zu deuten ist, sind passavho 
„besuchet!“ Sn. 998; bkajaviu „suchet aufl“ Jä. I. 472** (Ko. bhajatha, 
gtuckathd)\ pucckaoko „fraget!“ Sn. 1030; kappayavko „führet aus!“ Sn. 283. 
Auch in der kanonischen Prosa mantavho „beredet euch!“ D. I. 122**» 
ztaXttHan/ayavko (so Jä. II. 107** neben mantavko I 07 **). Eine merkwürdige 
Doppelbildung, bei der, wenn die Lesart richtig ist, aktive und mediale 
Endung kombiniert wären, ist pamodatkavko^ „freuet euch!“ Jä. IV. 
i 62*****. — Eine beachtenswerte Form der 3. PI. ist vistyarutfi „sie 
sollen sich auflösen“ Thi. 312, zu skr. iya, iiyate gehörig. Der Ko. hat 
visiyantH ito c' ito viddkatftsan/u. Das Suff. entspricht wohl dem 
vcd. -raw*). 

*) Im Pkr. lastet das entspreebende Suffix -m, dai Pischsl § 467 indeisen von 
skr. •tva trennen und xo stelten mSchte. — *) In der Panllehtelle S. I. 31$* steht 
im Text puceAajsa. — *) R. O. Fjumkb, BB. 23. 215. — «) Macdonbll, Vedlc Grammar 
ä 413, a mit Asm. 16. 


D. Optativ (Potential). 


Akt. Sg. I. 


§ 127. Paradigma: 

labheyyaift^ labht 
labktyyämi 
labht 

labfuyya, labh^yäsi 
labht 

labkeyya, labh^äti 


2 . 


3- 


Med. Sg. I. {labhtyyatft) 

2. labkttko 

3. labhetka 


PI. 


labktma, labhemu 
labhtyyäma 
labkttha 
labk^yätka 

I labkeyyurii, yyu 


PI. {labkeyyamkt) labkemast 
{labhtyyavka) 

(labktra^) 


§ 128. Aktiv. Es liegen zwei Bildungsweisen neben einander. Die 
an erster Stelle stehenden Formen labkeyyajft, labht, labht; labktma, labhetka, 
labktyyutft sind die unmittelbare Fortsetzung der Skr.-Flexiom Nur in 
der 2. PI. ist die Endung -tka (gegen skr. -/a) aus dem Indikativ übertragen. 
Nach der Analogie des Imperfekts ist zu labhts, labhet eine i. Sg. *labkent 
(= p. labht) geschaffen worden. — Die an zweiter Stelle stehenden Formen 
Sg. 2. labkeyya usw. bauen sich in entsprechender Analogie auf Sg. i 
labkeyyatft, PI. 3. labhtyyurtt auf*). Dabei sind endlich noch durch die 
Analogie des Verhältnisses im Ind. labhämi zu labhima die Primärendungen 
in den Sg. des Opt. verschleppt worden, zuerst in die 1. Pers. labk^yämi 
und von da unter Beibehaltung der Länge des ä auch in die 2. und 3. 
Sg.*). — Historisch verteilen sich die Formen folgendermaßen. In der 
Gäthäsprache überwiegen die älteren Typen: Sg. i. nisumbhtyya/ft „ich 
möchte niederschlagen“ Th2. 302; kartyyämi „ich werde wohl tun“ Jä. V. 
308**; sowie für die Neuform auf e : patst „ich möge sehen", „ich 
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möge hören“ (Ko. sunejfjfatti), sattaase „ich möge zusammen leben“ Jä. IV. 
240" (vgl. 240*®, 241*.*); ä 7 iaj>e „ich könnte herfuhren“ (Ko. änejfjxuii) 
-Jä. I. 308*; Jioe „(wenn) ich lebe“ Sn. 440. — Sg. 2. yäjeyya „(wenn) du 
opfarst“ Jä. UI. 515**. — Sg. 3. icckt „er soll wünschen“ Thi. 228, hatte 
„er soll töten“ Sn. 394, vaje „er soll gehen“ und ßamutlc^fya „er soll sich 
frei machen“ Jä. II. 247*®; icckeyya Sn. 148, rakkkeyya „er soll bewahren“ 
Sn. 702. — PI. I. sikkkenta „wir wollen uns schulen“ Sn. 898, und mit 
Ausgang -w» : vasemu „wir wollen wohnen“ (Ko. vaseyyäma), jänenm „wir 
sollen wissen“ Jä. lU. 2S9‘*'*, viharemn „wir wollen wohnen“ Jä. II. 33**. — 
PI. 2. bkniijetha „ihr sollt genießen“ Mhvs. 25. 113. — PI. 3. saluyyum „sie- 
dürften aushalten“ Sn. 20; pajaheyyu „sie sollen aufgeben“ Sn. 1058. — 
In der kanonischen und in der nachkanonischen Prosa dagegen ist die- 
ältere Flexionsweise {JaHe usw.) aufgegeben. Abgesehen von den iso¬ 
lierten Formen der atbemat. Flexionsweise, die sich erhalten haben (s. u.),. 
sind nunmehr die Ausgänge Sg. I. ^eyyatft und ‘tyyämi, 2. -eyyäsi, 3. -eyya 
und ~eyyäti\ PI. i. -eyyäma^ 2. -^yätha^ 3. -ejywn die Regel. Es zeigt sich- 
dies auch darin, daß in den Wort-Kommentaren diese Formen für die 
älteren emgesetzt werden. So ist JäCo. II. 205** bhajeyya Erkl. zu bkaje und" 
223** udabbaheyya Erkl. zu tulabbahe. Vgl. auch oben. Beispiele sind 
Sg. I. pabbajeyyatft Vin. 11 . l8o**, puccheyyämi D. I. 51*; Sg. 2. kar^yäsi 
Vin. II. 190**, ägaccheyyäsi JäCo. II. 212**; Sg. 3. bhäseyya Vin. II. l89‘*, 
dadeyya JäCo. II. 241**, jäneyyäti Vin. II. 190**; PI. I. äroeeyyäma Vin. IL 
186**, vädeyyäma JäCo. II. 254*®; PI. 2. aneyyatka „(daß) ihr herbeiführt“ 
S. L22X’, gacch^äiha JäCo. U. 249*®; PI. 3. khäd^yum Vin. II. 197“^ 
vissajj^yunt JäCo. II.-24I**. 

') Es entsprechen im Pkr. ofTenbsr die Fonoen des Opt. suf 'tjjlL, -ejjBtni (Paii. 
■‘tyya) osw. Pischbl § 459 machte sie im Gegensats m JaCOBt, KZ. 36.577 aaf die- 
Oprative der athemat. Konjug. {skr. duAySm) sarflckfQhren, womit ja freilich das ä 
der Pkr..Formen sowie in p. •eyyäti osw. ohne weiteres verständlich wflrde. — Die 
Länge des Vokals d wurde dann weiterhin auch in die 3. PI. übertragen. 

129. Medium. Eine 2. Sg. ist labhetho Sn. 833. Das Suff, entspricht 
dem skr. -thäs. Nicht selten ist die 3. Sg. auf -etha^ auch von Verben,, 
die sonst aktiv flektieren. Beispiele der Form sind rakkhetha Dh. 36; 
labhetka Sn. 45; sevetha Sn. 72, Vin. II. 203 *• (V.); jäyetka Dh. 58; nanietka 
Sn. 806; sahketha Jä. II. 53**; atimahiietka Sn. 148; saddahetka Jä. lU. 192**; 
jhäyetha Sn. 709; knbbetba Sn. 702, 719, 917*) usw. Pluralisch verwendet 
ist äsetha in snkham mamissä äsetha „glücklich sollen die Menschen woh¬ 
nen“ Jä. V. 222** (Ko. *■ äseyjnufi). Auch noch in der nachkanonischen 
Prosa jahetha „er soll aufgeben“ JäCo. II. 205**. Auffallend ist die Aspi¬ 
rata In der Endung gegen skr. -/<s. Sie findet sich auch in der 3. Sg.. 
Kond. und Aor.; vgl. § 157, 159. II. — Eine i.Pl. ist sädkayemase „wir 
mögen durchführen“ Jä. II. 236 •*, das der Ko. durch sädk^äma wieder¬ 
gibt. Formen auf -emase kommen auch sonst vor: vademase „wir wollen 
sprechen“ D. III. 197**; mahemase „wir wollen verehren“ (Ko. wahämase) 
Vv. 47. II; satttäcaremase „wir wollen wandeln“ (Ko. pafipajjämase) Vv. 
63. 7; auch viharanasi „(wenn) wir wohnen“ (Ko. vasättia) Th2. 375. Es 
ist aber nicht immer festzustellen, ob wir cs mit Optativen oder mit Formen 
der I.Pl. Imp. (§ 126) nach der ^-Flexion zu tun haben. Vgl. auch saretnkase 
in § 122. 

t) Auch Id S. L 17 * (V.) = JS. IL ii»*' Ut kubhttka (gegen Akcbrsen, PGl. u, d.W.. 
kareti, der darin eine 2. PL erkennen will) als 3. Sg. Med. aufzufassen „man soUi 
machen", wie auch samStttha „man soll xosammen sein" im gleichen Verse. 


c 
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£. Die Verbalklassen des Sanskrit im Pali. 

1 . Thematische Konjugation. ^ 

§ 130. Beispiele für Praesens-Stämme nach KI. 1 sind i. von 
Wzn. mit innerem a\ paiati „fallt, fliegt", pacati „kocht", vasati „wohnt", 
vadaii „spricht" (alle skr. ebenso), vajati „geht" vrajati^ kamati „schrei¬ 
tet" = krantate, aber krämati^), „schweift umher »= bkramati\ kha- 

maii „verzeiht" » kfamatt usw. — 2. Von langvokaligen Wzn. khääati 
„ißt", ßvati „lebt", ninäati „tadelt" (alle skr. ebenso), vandati „verehrt" 

— vandaiSy sandati „fließt" syandate\ dkevati „wäscht" (vgl. § 34) Vin. 
1 . 28”, Sn. S. 101 — AMäg. dhovaiy gegen skr. dkavati usw. — 3. Von 
Wzn. mit ausl. « (über Wzn. auf f vgl. 131): saoati „fließt" = sravati usw. 

— 4. Von Wzn. mit ausl. r: sarati „geht", earati „geht, handelt, tut" 

{beide skr. ebenso), sarati „erinnert sich" {sumarati Dh. 324, Kompos. 
anussarati D, I. 13**) " smarati usw. — $. Von Wzn. mit innerem i,u, fi 
Ukati „leckt" JäCo. 11 . 44® gegen skr. Itißi (KI. II), jotati „leuchtet" JäCo. 
l. djfotate, vassati „regnet“ — vattati „wird, entsteht"» 

vartate; ghatfisati „reibt" (vgl. § 6. 3) *= gharfati; hat^ati „sträubt sich 
{vom Haar)" Vin. III. 8’* » karfoti; kaddkati „zieht, schleppt" ■» *kardhati 
Nbf. zu karfati usw. — 6. Ebenso richten sich nach Parad. labhati in der 
praesentischen Flexion die abgeleiteten Vcrbalstämme. Über Passiva, 
Kausativa und Denominativa auf ja, aja s. im bes. § 136. 4, 138, 139. 
Zu Desiderativen {§ 184), Intensiven (§ 185) und Denominativen auf a 
{§ 188. i) vgl. Praes. Sg. I. jigHcchämi Vin. III. 3*, 3. .dandkati Ja. III, 141*; 
PI. 3. SMSsüsanti A. IV. 393^*, Med. dicchare S. I. i8*’, siyjisare Vv. 64. 7. 
Imp. Sg. 2. iikiceha S. I. 238** und tikicchäki Med. sikkAassn 

Th2. 4; PI. 2. vimatfisatAa JäCo. VI. 367**. Opt. Sg. i. vimaf{isejjatfi M. I. 

Jigiuch^jaThz. usw. 

*) Auch im Pkr. (Piscrkl, g 481) anterblaibt die DehDang. 

131. Im einzelnen ist zu Klasse i folgendes zu bemerken: i. Die 
Wzn. auf i, i haben neben der dem Skr. entsprechenden Flexion auch 
kontrahierte Formen*): jtmi „ich siege", nmi „ich führe", y«/, nesi usw. 
In der ältesten Sprachperiode liegen beide Bildungsweisen neben einander. 
Vgl. äntnti J 4 . VI. 507*, vhiajanti’lYii. 3. In der Folge behalten die kon¬ 
trahierten Formen die Oberhand: änani JäCo. VL 334*®, änetua JäCo. VI. 
334 ‘*' Der Imp. Sg. 2 lautet neki JäCo. II. i( 5 o*, neben vinaja Sn. 1025, 
■oinajassu Sn. 559; PI. 2. änetha Mhvs. 5. 253. Im Opt. haben wir jeyjatß 
und n^jam (statt jajejjatit, najejjatti) usw. Vgl. Sg. l. apanejyatn JäCo. 
III. 26*; Sg. 3. vijejja Sn. 1002, vintyyaVL. L 56*, neben altertümlicherem 
naye Dh. 256 = nayet und nissayeyya Sn. 798 zu Wz. Sri mit ni. Wie jeti 
geht auch deii „fliegt" » dayati D. 1 .71 ’, M. L 268**, IH. 34*®. Ebenso kann 
sich darnach die Wz. ci „sammeln“ richten, die sonst zu Kl. IX gehört: 
Opt Sg. I abhisatiueyyant „ich will aufhäufen" (Ko. -cineyyatfi) Vv. 47. 6; 
Sg. 3. niccheyya (ci mit nis) Sn. 785, 801. Auch DhCo. III. 381“ ist wohl 
vinUckeyya zu lesen. Auch zu Wz. hi „senden" findet sich das Praes. 
P^tti (§ 33, Anm. 2) neben pähiriati (§ 147. 2). Umgekehrt kann die 
Wz. ji (entsprechend ved.yf»f/i) den Präes.-St. auch nach Kl. IX bilden®): 
Ind. Sg. 2. jinäsi D. 11 . 348®*, Sg. 3. jinäti Sn. 439 ; Imp. Sg. 2. jinahi Thi. 
415. abhhijina M. IL 71®»; Opt Sg. 3. jine Dh. 103; PI. 3. jin^yunt S. I. 
221®. — 2. Analog findet sich von der Wz. bkü „sein, werden“ im Indik. 
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Praes. und im Imp. eine unkontrahierte und eine kontrahierte Form*). 

Letztere lautet (vgl. § 37): 

iVd.^Sg. I. homi PI. homa 

2. /w«Vv.84,2o,M.in.i40* JäCo. I. 307* 

3. hoti pass. konii pass. 

Imp. Sg. 2. hohi Sn. 31, M. III. 134**, hotha Dh. 243, D. II. 141*®, JiCo. 
JäCo. I. 32**. n. 302* 

3. hotn Sn. 224, JäCo. III. honiu Sn. 145, JäCo. H. 4’^ 

ISO**. 

Daneben die altertümlicheren Formen bhavämi usw., Imp. Sg. 2. bhava 
Th2. 8, Sn. 701 und bhovaJti Sn. 510; PI. i. Med. bhavämase Tbl. 1128, Sn. 
32; 2. bkavaiha JäCo. U. 218* und bkavätka Sn. 692, Dh. 144b (vgU § 123); 
3. bhavantu Sn. 145. Dazu Opt. Sg. i. bhtsvcyyaiti JäCo. VI. 364**; 2. bka- 
i/0yäsiVd. 91**, PvCo. Il**; 3. bAavi Sn. 716 und bbaveyya J&Co. II. 159**; 
PI. 2. bhtmttha Sn. 1073; 3. bhaveyyutjt Sn. 906. Mundartl. Nebenform ist 
Sg. 3. kupeyya (§ 39. 6) Vin. I. 8*®, die offenbar ** Paiä. kuveyya ist*). Von 
Kompositis haben wir Ind. Sg. attubkomiVv.i^. 10; i. anubhosiV\. 4,0.%\ 
3. vibhoti Sn. 873, satfibhoti Sn. 743 (vgl. D. II. 232**—•*), anubkoti JäCo. II, 
202**, 252* und sar/tbltavati Milp. 210*, antiihavati JäCo. 11 . 202**; PI. I. 
abhisajubhoma „wir erreichen“ Ja. III. 140**; 3. amibhenti Th2. 217. Zu¬ 
weilen können gewisse Komposita von bhü^ wie 7V, nach Kl. IX den Praes.- 
St. bilden*): satitbka^H „erreicht“ Vin. I. 256*, abhisafttbhtttfäti VinCo. cd. 
Rangoon I. 2* usw. Vgl. auch § 190, igi. 

*) Im Pkr. ist die Form jedu ss p. jelu gegen jaadu s p. jayatu schlecht beglau¬ 
bigt; PlSCiiBt, § 473. Dagegen ist bei den Wso. eaf l die Koatraktion die Regel 
(Mkh. ffWsp. nr/i); Pischsl, § 474. — *) Ebenso AM&g. jinSmi usw.; Pisciibl, 
§ 473. — *) Zum Pkr. vgl. Fiscal, § 475. — *) Die Form kttveyya setzt ein Prees. 
k$tvai (Mah. huvantt) voraus. Für p. ktyya (Mikaybff, PGr. S. 77) habe Ich keinen 
Beleg. Im Pkr. wQrde kojjä entsprechen. — *) Kbrk, Revue Celtique aa 337 ff. und 
Festschrift Tuomszn 70 ff. 

§ 132. Von reduplizierenden Wurzeln der KI. I. entspricht 
pivati „trinkt“ (vgl. pivämi M. I. 77*'*, pivasi JäCo. II. 417'*; piva JäCo. III. 

pivatba JäCo. II. 12Z*\piveyya D. I. 123**) und pipati (im GD. PI. Part. 
Prs. pipatam Sn. 398) dem skr. pibati (Wz. p^\ sidaii (vgl. nisida „setze 
dich!“ Thi. 411, nisidatJta Th2. 13) ist “ sidati (Wz. sad). Die Wz. ghrä 
„riechen“ bildet p. ghäyati D. II. 338” gegen skr. jighrati. — Mannigfaltig 
sind die Praesensbildungen von sthä „stehen“. Wir haben 1) St. 

» skr. tiffha-. Also Ind. Sg. I. /iffbämi, 2. titthasi^ 3. titthati\ PI. \, tif~ 
fkatna, 2. titthatha^ 3. tifthanti. Imp. Sg. I. ti^Aa Mhvs. 7. 13 und tifthähi 
Thi. 461, DhCo. ni. 194*’, 3. D. I. 94*. Opt. Sg. 2. UtfAeyyäsi 

M. in. 129’, 3. tiffht Sn. 918 und tittAiyya Sn. 929, Milp. 28** usw. Auch 
im Kompos., wie Ind. Sg. I sarjttif^mi A. IV. 302*’, Opt. Sg. 3. uttittAe 
Dh. 168 usw. — 2) St. fkd‘ (nach Kl. II) in Analogie zu Wzn. wie yä (p. 
yäfi): Ind. Sg. 3. ufiAdii Dpvs. t. 53, samtAäti Pu. 31**, A. I. 197**, adAiffkätt 
A. II. 45**; Imp. Sg. 2. uftAäki, Thi. 411, S. I. 233**, 3. uffAätu Jä. III. 297**. 
— 3) SL thäya- (Kl. IV) nach Wzn. wie dhyä (p. jkäyatt): Ind. Sg. I. 
ßayämi Tbl. 888. — 4) St ßaka-, in Analogie des St. daha zu Wz. dßtä'. 
Ind. PI. I. upatfhahäma Jä. III. 120**, 3. vutfkaAanti Mhvs. 5. 124; Imp. Sg. 2. 
adkiffhaka Vin. I. 183*, vuffftaha Vin. I. 128** und upatpAakassu S. I. 167** 
(V.); PI. 2 utthakatka Sn. 331; Opt Sg. 3. samuttkake Jä. III. 156** und 
sa^fhah^ya S. V. 329*, adhiffhaheyya Vin. I. 125**; PI. 2. Htpiakeyyätha 
5.1.217**. — 5) St. /ätf- in Ind. (bzw. Imp.) PI. i. adhiftktma Vin. IV. 

iDdo-arisehe Philologie L 7. 8 
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23“; Imp. Sg. 2. uttkihi (Analogie zu dthi von dS) S. L 198’ (V.), Ud. 52*% 
Vin. I. 6*, JäCo. I. iSi**; PI. 2. utthetha Jä. VI. 444*. 

/• 

*) Im Pkr. eattpricht Mib., AMig., JMlb. St. eittka-. Daneben die StKnune'/AJ*, 
tkiyti- und fht- ; s. PisChbl, § 483. 

§ 133. I. Dem skr. Praes. gacchoH zu Wz. gam entspricht auch im 
P. gacckati. Vgl. Ind. Sg. l. gacckämi Milp. 26**, 2. gacckasi usw.; Imp.. 
Sg. 2. gaccka Ja. II. l6o**, gacchähi S. I. 217* (V.) und gacckassu Thi. 82^ 
PI. 2. gacchaiha Vin. II. 191”, JäCo. I. 222**; Opt. Sg. 1. -gaccJuy^atft D. II. 
340*; 3. •gaccfu'Thi. 11 und gaeeh^ya Sn. S. 14, PI. 3. gacchiyyutft Milp. 
47« usw. Dagegen findet sich zu yoan „zügeln“ der Praes.-St. yama- (Ind. 
PI. I. Med. sat^amämast S. I. 209*^), nxchi yaceka- wie im Skr. — 2. Dem 
skr. da^ati (zu Wz. datftf) steht ün P. 4 ^cUi (§ 42. 3) gegenüber. — 3. Von 
den Wzn. mit innerem u kann ruk „steigen“ in Kompositis das u bei¬ 
behalten*), bzw. dehnen. So ärika/i „steigt hinauP* neben ärokati, viruhatt 
„keimt, wächst“ JäCo. III. 12**; orUtati „steigt herab“ neben orokati. Sie 
geht also nach Kl. VI, oder wird wie Wz. guh, gühati „verbergen“ be¬ 
handelt: p. nigühati JäCo. I. 286**, III. 392«; Imp. Sg. 2. Med. upaguhassu- 
JäCo. HL 437»«. 

*) Ebesso im Pkr; Pischel, §482. 

§ 134. Praesens-Stämme nach Kl. VI sind kasati „furcht, pflügt“ 
■■ krfati (neben kassati nach KI. I ^ kar{ati\ vgl. Imp. Pl. 2. apakassatka 
Sn. 281); khipati „schleudert“ » kyipati\ tudati „stoßt“ Jä. I. 500« ■■ tudatix 
disati „zeigt“ = diSaH\ nudati „stößt“ Sn. 4^, 928, Dh. 383 =■ nudatix 
pucckati „fragt“ = Pfcckati\phusati ..berührt“ = spfiati (Ind. Sg. l.phusämi 
Dh. 272, Imp. Sg. t. pkusäki Thi. 212, Opt. Pl. 3. plms^yn Dh. 133; dagegen 
Opt. Sg. 3. phasst^) Sn. 967 nach KI. I, und Imp. Sg. 2. pkuseki Tha. 6 nach 
der r-Flexion); rudati „weint“ » ved. rudati\ vidati „weiß“ « vidati\ -91- 
.«geht“ " viiati usw. Dazu die Verba kirati „verstreut“ (Ind. Sg. 3. 
Med. äkiratt Dh. 313, Sg. 2. äkirasi Sn. 665; Opt. Pl. 3. parikireyyntfi Thi. 
1210) =» skr. kiraii (Ind. Gramm. Wz. kf) und giraii (JäCo. I. gilati 

„verschlingt“ (Imp. Sg. 2. gila Jä. L 380*® und gilähi JäCo. I. 380«, OpL 
Sg. 3. gileyya JäCo. L 508**) ^ girati (Ind. Gramm. Wz. — Nach der 
gleichen Kl. wird auch von Wz. svap „schlafen“ (skr. svapiti) der Praes.- 
St supati^ gebildet: Ind. Sg. 3. supaii Sn. iio, JäCo. III. lOi *•; Imp. Sg. 2. 
sitpa Vin. III. iio« und supäki Tb2, l usw. Vgl. unten § 136.2. 

*) Wie pkr. sayifikätai bei Hem. 4.182. Vgl. Piscuel, PkrGr. § 486. — 2) In. 
ObereintiimmnnE mit dem Pkr.; Pischbi, § 497. 

§ 135. I. Entsprechend iki.icekati zu Wz. 17 „wünschen“ findet sieb 
auch im P. icchati : Ind. Sg. i. icchätm Thi. 186, D. I. 193®, JäCo. 1 . 292 
Med. iccht Th2. 332, DhCo. m. 199* (V.); Opt. Sg. I. icck^yäm Ud. l^**y 
2. icch^yäsi Ud. I7**, Pl. 2. icch^y&tha M. II. 79* usw. — 2. Hieber rechne 
ich auch p. acchati „sitzt, bleibt“, das ich für eine alte Incboativbildung 
halte, die sich zu Wz. äs verhält wie icchati zu i/*). Formen: Ind. Sg. 2.. 
acckasi Vv. II. 2, 12. i, 3. acchati D. I. lOi“, Pl. 3. acckantiVm. III. I95*> 
TbzCo. 60** und Med. acckare Tb2. 54, samaeckare Jä, II- 67**; Imp. Sg. 2. 
acckassu Jä. VI. 516«, 3. aeckatu Jä, VL 506** und Med. acchatatft Jä. VL 
506*. — 3. Die Wzn., die im Skr. im Praes.-St nasalieren*), tun cs auch 
im P. So mukeati „befreit“, limpati „beschmiert“, lumpati „raubt“, vindati 
„findet“ {niibindati „empfindet Überdruß“), sincati „gießt aus“ (alle skr^ 
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ebenso), kantati „schneidet“ * kfntati. Vgl. svmbhaii, sumkati „schlägt“ 
(§60); Opt. Sg. I. nisumbk^yatfi Th2. 302. 

' ^ *) PiscusL, PkrGr. § 480 führt das Verb, und sein« Entsprechungen im Pkr. anf 

ftehati zurück. Das ist unmBgUch wegen der Bedeutung, Ebenda a. die verschie* 
denen Erklärungsversuche von AscoLi, CHaoERs, E. MCllek, Trbkocmsr, Tor?, 
£. Kuhn, Johahsson. Vgl. auch Joramssom, !F.3.»o 5—212. — ^ Unnasalierte Formen, 
wie sie im Pkr.Mäh., JMäh., AMig. Regel sind (PlsarSL, §485), fehlen tm P. 

§ 136. Praesens-Stämme nach Kl. IV. i. Beispiel bei vokaliscb 
ausl. Ws. alltyaii „haftet“ JäCo. I. 433*, 502®, UI. 65” {o-tlyaii Iv. 43**, ni- 
Ryati JäCo. I. 292**) =* ä-liyate^ Wz. li. Bei konsonantisch ausl. Wz. assi¬ 
miliert sich das y dem vorhergehenden Kons. So ijjhati „gedeiht“ 
rdhyati\ kujjhati „zürnt“ = krudhyati\ kuppati „zürnt“ « kupyaii\ gijjhati 
„ist gierig“ grdhyati\ naccati „tanzt“ = nrtyati\ nassati „geht zu gründe“ 
« naSyati\ sanmaykati „gürtet, rüstet“ = satHnakyati\ äpajjati „gerät in 
ctw.“ u. V. a. Komposita der Wz. pad äpadyate\ bujjkati „erwacht, er¬ 
kennt“ » biidhyatc, maUHati „denkt“ manya 1 e\ yujjhati „kämpft“ =» 
yudhyate\ sassati „trocknet aus“ ^ iufyati usw. Auch siniykati (§ 49. i) 
DhsCo. 192 •* =» jsrr/rya//. In Übereinstimmung mit dem Skr, finden wir 
ferner majjati „freut sich“ Jä. 11 . 97^®, A. IV. 294* (Opt. Sg. 3. majjeyya 
Ja. III. 87*®) = mädyaii (Wz. mad)\ sammaii „wird ruhig“ « ^ätnyati (Wz. 
^om). Ferner bkassaii „fällt herab“ Jä. VI. 530” ^ bhraSyati (Wz. bhra*rd)\ 
rajjati „hat seine Freude an ctw.“ S. IV. 74** (V.), DhCo. III. 233*1* 
rajyaii (Wz. raSj) \ vijjhati „durchbohrt“ » vidkyati (Wz. vyadh). Dem skr. 
Praes.-St. krämya- zu Wz. kram (nicht belegt) entspricht endlich kamma- 
in Imp. Sg. pafikamnia „weiche zurück!“ S. I. 226** (V.), und dem skr. 
midya- zu Wz. miä „sich hingezogen fühlen zu etw.“ der St. m^a- DhsCo. 
192** (v. 1 . Mtjja-). — 2. Entgegen dem Skr.*) wird zu Wz. lag „hangen“ 
ein Praes.-St. lagga- nach Kl. IV abgeleitet (Imp. Sg. 3. laggatu DhCo. I. 
131**). Desgleichen zu Wz. ruc „gefallen“ ruccati') Vv. 63. 8, DhCo. I. 
13** gegen rcca/e. Ebenso hat das P. neben supati (§ 134 a. E.) zu Wz. 
svap „schlafen“ auch suppaii, soppati (§ lo) S. I. 107** (V.). — 3. Dem skr. 
Praes. paiyaii zu Wz. dari entspricht p. passati. Vgl. Ind. Sg. i. passämi Sn. 
776, Vin. I. 126*, 2. passasi usw. Imp. Sg. 2. passa Sn. 435, JäCo. II. 159*®, 
3. passatu Sn. 909, PI. 2. passatka Sn. 176, JäCo. III. 126*®, Med. passavko 
Sn. 998; Opt. Sg. i.passe ]k. IV. 240*® und passeyyatti JäCo. I. 356**, z. pas~ 
seyyäsi M. III. 131*, JäCo. I. 137*®, 3. passe Dh. 76 und pass^ya JäCo. lU. 
55** usw. Daneben ist ein neuer Praes.-St. dakkha- in Verwendung ge¬ 
kommen. Er ist aus dem Futur (»» drakfyati, § 152) entnommen. Vgl. 
Opt. PI. I. dakkhema oder -mu DhCo. III. 2 i 7 **t 218* (V.). — 4, Mit den 
Praesentien der KI. IV fallen formell auch die Passiva (§ 175f.) sowie 
die ^o-Denominative (§ 188. 2, 3) zusammen. Vgl. Ind, Sg. i üäyämi „ich 
werde genannt“ Milp. 25*, vediyämi „ich empünde“ Vin. III. 37**, namas- 
sämi „ich verehre“ Sn. 1058, aftiyämi „ich leide“ D. I. 2i3**;‘ 2. vediyasi 
M. II. 70**, 3. süyati, suyyati „wird gehört“ Jä. IV. 141*®, JäCo. I. 72*, 
kkiya/i „geht zu Ende“ Thi. 145; PI. i. jiyyäma „wir verlieren“ Jä. II. 75”, 
Posiyämase „wir werden aufgezogen“ Jä. HI. 2^’; 3. M. 1 . 30*®, 

süyare Jä. VI. 528*®, vuccanti „werden genannt“ D. I. 245*®. Imp. Sg. 2. 
samädiya „nimm an dich!“ Bu. II. 118, samädiyäki Th2. 249; Med. santä- 
diyassu Vv. 83, 16, muccassu „werde frei!“ Th2. 2; 3. bkijjatu „soll ver¬ 
nichtet werden“ Tbl. 312; PI. 2. namassatha'^A^iV^. l. 69. Opt. Sg. l. 
y^yant M. II. 70**; 3. upädiye „er hafte“ Sn. 400, tmeeeyya D. I. 72*, na- 
masseyya Dh. 392, käyetha „möge abnehmen“ D. I. 118* niyetka, niyyetka 
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,,möge gcfiihrt werden“ Sn. 327, 931; ^\. i. palujj^yur*t „sie mögen 2U 
gmode gehen“ M. I. 488 häy^ywft D. I. Ii8*. 

>) In ÜbeceiDSÜmmosg mit dem Pkr.; Pischsl, § 4SS. ^ ^ 

§ 137. Die W2. jar (Jf) „alt werden“, skr. jityoH, bildet im P. jirati 
Ja. ni. 38* (Ind. PI. 3. jiranii Dh. 151, Imp. Sg. 3. jiratu Mhvs. 22. 76) und 
jiyati (Ind. PI. 3. ßyanti M. IIL i68*, Med. ßyare Ja. VI. 528*, Opt Sg. 3 * 
ßyetka D. II. 63*’) oder y^o//M. Hl. 246** {parißyyati Thi. 1215). 
Vgl. § 52. 5. Zur W*. iar {£f) „welken“, skr. iiiyati, -/e, haben wir Ind. 
Sg. 2. s^yasi (statt *styyasi, § lO) Ja. I. 174*, im Ko. ** visinnapkalo hoti. 
Ebenso bildet Wz. mar „sterben“, skr. mriyate^ im P. miyati (Ind. PI. 3. 
tfäyaniiÜh.lly M. III. l68*,Opt.Sg. 3. Med. mJyetiaD. 11 . 63 *’) oderwi^aft*) 
Sn. 804 (Ind. PI. 3. Med. mtyyart Sn. 575, Opt Sg. I. mtyyg in miyyähatfi 
Jä. VI. 498**). Daneben marati (wie vcd.) in Ind. PI. 3. maranti Mhvs. v. 
spur, nach 5. 27, Opt Sg. 1. manyyoft* J 4 Co. VI. 498*®, 2. mareyyäsi JäCo. 
III. 276“. 

*) Im Pkr. dürfte AMSj;. mijjoi, BÜjjanit entsprechen; PtscHBi., §477. 

§ 138. Dem skr. jäyate zu Wz, jan „entstehen“ entspricht p,jäyati\ 
dem skr. &-kvayati zu Wz. hx>ä „rufen“ p. co/hayati und avheti (§49.1): 
Ind. PI. I. avhayäma D. I. 244*®, 3. avhayanti Jä. VI. 529’; Opt Sg. 3. av~ 
keyya D. I. 244’*. In der gleichen Weise wie jäyati bilden ihren Praes.- 
St verschiedene Wzn. auf ä, teilweise in Obereiostimmung mit dem Skr. 
(WzD. auf dl der ind. Gramm.), teils abweichend von ihm’). So väyati 
„weht“ neben vätiy skr. väti (Ind. PI. 3. tdyanti Jä. VI. 530’*, Vin. I. 48“, 
D. II. 107**; dazu nibbäyati „verweht, erlischt“ JäCo. I, 6i*, Opt Sg. 3. 
ntbbäytyya M. I. 487** neben parinihbanti Dh. 126, parinibbätu D. II. 105^. 
Ebenso yäyati „geht" neben yätiy skr. yäti (Ind. PI. 3. yäyanii Vin. I. 191 **, 
Opt Sg. 3. yäy^ya Vin. 191 ”)\gäyati „singt“ =/d/d/i; miläyaii „verwelkt“ 
S. I. 126***5» niläyati\ jhäyati „meditiert** = jhäyati „brennt** 

(§ 56. 2) *■ kfäyati {pißhäyati „erlischt**- Vin. I. 31**); nakäyati „badet“ 
snäya/i neben stta/i; kkäyati „wird deutlich, klar“ (Ind. PI. 3. pakkhäyanti 
D. II. 99** neben pakkhanti Thl. 1034) = khyäyaU\ täyati „beschützt“ DCo. 
18* (Imp. Sg. 2. Med. täyassu DhCo. 1. ) — träyatt neben träti\ antara- 

dhäyati „verschwindet“ D. 11 . 109’*, A. IV. 307*’ ■■ antardkäyate. Ebenso 
ist gebildet bkäyati „fürchtet sich“*); Ind. Sg. 1. bkäyämi Thi. 21, Sn. 
S. 47, 2. bkäyasi Th2. 248, Sn. S. 47; PI. i. bkäyäma JäCo. II. 21**, 3. bhä- 
yanii Dh. 129; Imp. PI. 2. bkäyatha Ud. 51*, JäCo. III. 4*; Opt Sg. 3. bkäye 
Sn. 964 und bhäytyya Milp. 208**, PI. 3. bhäyeyyw^ Milp. 208*®. Analog 
flektiert ist paläyati „flicht“ — pöläyaU Imp. Sg. 2. paläyassu DhCo. HI. 
334®, Pl. z. paläyatha Mhvs. 7. 66, %. paläyantu JäCo. H. 90”. Formell ge¬ 
hören hierher auch die Denominativa des Typus cirayatiy dh&päyatUp.yxzh. 
sajjkäyati) nebst den Formen wie gahäyati, phuäyati, sa^tkasäyati. Vgl. 

§ 186. 

') Ober ghäyati oad thSyati %, § 132. Des Oberheodnehmen der gleichen Bildaog 

ira Pkr. bei Pischbl, § 487. — «) VgL im Pkr. Mig., 8. bkäämi usw, bei PtsenSL. 

§ 50 »* 

§ 139. Bei den Praesens-Stämmen nach KI. X pflegt wieder die 
Silbe aya in t kontrahiert zu werden, i. Es gehören in die Gruppe Verba 
wie cinitH „denkt* Sn. 717, JäCo. I, 221»® ■■ cintayati, püjeti „verehrt** — 
püjayatiy vornehmlich aber Denominativa wie katheti „erzählt“ — kathayaüy 
ganeti „rechnet“ — ganayati, pattiuti „begehrt**»» prärthayati und die 
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große Masse der Kausative. Ebenso auch bhemi „ich fürchte mich'* 
S. I. III* (V.) neben bkäyämi und paieti „flieht“ Dh. 49, Sn. 1074 neben 
yaUyati (§ 26» Anm. 2 und 138). In der Gäthäspracfae liegen die beiden 
Tyf^en, der unkontrahierte wie der kontrahierte, neben einander. Im Sn. 
z. B. halten sie sich, wenn man die Prosapartien abrecbnet, annähernd 
die Wage. Bereits in der kanonischen Prosa ist die Kontraktion Regel. 
Es Anden sich aber gelegentlich auch später noch Formen wie tappayati 
Milp. pihayämi^Pattbayämi ThzCo. 239 *®, mantayatha JäCo. 11 . 107**. 

Die Flexion ergibt sich aus folgenden Beispielen: 

Älterer Typus: 

Ind. Sg. I. sOvayämi Sn. 385; ämantayämi D. 11 . 156*; Med. patthaye Th2. 
341 {pattfu Th2. 32^. 

2. pattkayasi Sn. 18; maggayasi Th2. 384. 

3. patthqyati Sn. I14; Med. kürayate Ja. VI. 360*®. 

PI. I. fkapayäma D. I. 120**, Med. njjkäpayämasc S. I. 209** (V). 

2. bhatKoyatha Sn. 680. 

3. dassayanti Dh. 83; vädayanti Sn. €82; ramayanti Tht. 13. 

Imp. Sg. 2. sävaya Ja. III. 437**; nlyädayähiT\\2. 323; Med. parivajjayassu 

Vv. 53. 15. 

PI. 2. Med. kappayavho Sn. 283. PI. 3. pälayantu Ja. II. 34**. 

Opt. Sg. I. papothayeyyam Ja. HI. 175**. 

3. püjaye Dh. 106 f.; käraye Milp. 211 • (V.); phassaye Sn. 54; 
kathayeyya Sn. 930. 

PI. 1. Med. sOdhayemase Jä. II. 236**. 

Jüngerer Typus: 

Ind. Sg. I. kathtmi PvCo. n**, vattemi Sn. 554. 

2. katkesi JaCo. I. 291 **. 

3. kcUhiti JäCo. I. 292**; dasstti JäCo. III. 82’, vaddhiti Sn. 275. 
PI. I. pavedtma M. II. 200*; nisämenta Vin. I. 103**. 

2. sobhetha DhCo. I. 56**. 

3. gamenii Sn. 390; pailüäpeuti D. I. 13’; püjenti D. 1 .91 kathtnti 
JäCo. n. 133**. 

Imp. Sg. 2. kareki Jä. III. 394’, kaihehi JäCo. III. 279**; palehi Sn. 831. 

3. dcsefu M. II. 207*; dkaretu Sn. S. 25. 

PI. 2. bhävtOia Thi. 980, paUtha Vv. 84. 36. 

3. ägamcntH Sn. S. 103; pälcntu JäCo. II. 34*®. 

Opt. Sg. I. tnanttyyMfi Sn. S. 103. 

2. äroctyyäsi M. II. 210*’; dkärcyyasi Milp. 47 **- 

3. jäUyya M. II. 203*®; dasseyya Milp. 47*. 

PI. I. sanwij^yäma S. I. 146“; sädkeyyäma JäCo. II. 236**. 

2. kathiyyäiha Ud. Il**; päteyyäiha DhCo. lU. 201*. 

3. väceyyunt D. I. 97**; täseyyum Milp. 209*. 

2. Die ^Flexion hat nun aber weiter um sich gegriffen und ist auf 
Verba übertragen worden, die ursprünglich nicht zu Kl. X gehörten. So 
bildet Wz. vad „reden“ neben vadati auch vad£ii (das Kaus. ist vädeti) 
Sn. 825, D. I. 36»®, Vin. II. i.”, JäCo. I. 294; bhajehi „verehret“ steht 
Jä. m. 148”.** wie sonst bhaja^ bhajähi (Ko. bkaj^yäst)\ gegen skr. upa~ 
hadati steht p. ükadeti „beschmutzt mit Kot“; Maiinesi Praet. Sg. 2. „du 
meintest“ setzt maüiieti neben maüÄati voraus; gakeii ist ohne kausative 
Bedeutung (das Kaus. ist gähett) häufig gebrauchte Nebf. zu gatfhäti „er¬ 
greift“. Statt üblichem akkhähi (§ 140. 2) steht akkhehi Jä. VI. 318*® usw. 
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2. Athematische Koajugatioa. 

§ 140. I. Eine isolierte Form der athem. Flexion nach Kl. II ist. 
kanti „schlägt, tötet“ Sn. Ii8, 125, Dh. 72, 355, S. I. 154* (V.); auch noch 
Milp. 214^ neben them. kanati Ja. I. 432^’, Milp. 220^ 2. PI. hanatha JäCo. 
I. 263*, Opt Sg. 3. kamjiya Sn. 705 usw. Ebenso veti „kennt, weiß“ Thi. 
497 viiti. Sonst haben wir im P., thematisch flektiert, äsati „sitzt“ 
(Dh. 61; Opt PI. I. ^ 0 'j'äma JäCo. I. 509*) gegen skr. astt (vcd. auch 
dsate), gAasati „ißt“, leAaii „leckt“, rodati „weint“, ravati „schreit, brüllt", 
abhi’tthavati „preist“ S. I. 190* gegen stauti (aber ved. auch stdvaU) usw. 
— 2. Zahlreicher sind athematische Formen der Wzn. auf ä, die sonst 
in die Flexion der IV. Kl. übergeführt werden. Einzelne Beispiele sind 
§ 138 gegeben. Vgl. Ind. Sg. 2. jfäsi „du gehst“ JäCo. I. 291 *•, 3. j>äH 
Sn. 720, Dh. 29, PI. I. djfäßna D. 11. 81**, 3. Ayanti Tb2. 337; Imp. Sg. 2. 
yähi Mhvs. 13. 15, PI. 1 . yAtha Mhvs. 14. 29 zu _y&. Ebenso Ind. Sg. 2. 
vdsi Ja. n. PI. 3. pavanii Thz. 371 zu Wz. vA „wehen“; Ind. Sg. i. 
akkkämi Sn. 172, Imp. Sg. 2. akkhäki Thi. 168 zu Wz. kkyä mit ä „ver^ 
künden“; Imp. Sg. 2. sinä^ „bade“ M. 1.39** (V.), oder nahähi JäCo. VI. 32** 
(neben nhäya Vin. ITI. iio*®); Ind. PI. 3. äbhanti „sie erhellen“ Vv. 6. 10, 
Pafibhanti „sie werden klar“ JäCo. II. loo** zu Wz. bhä usw. — 3. Die 
Wz. i „gehen“ mit zahlreichen Kompositis bildet unter Verallgemeinerung 
des st. St. emiy «si, €ti\ emOy etha, enti^). Auf grund von solchen histo¬ 
rischen Formen wie tti {samtti usw.) ist dann die Praes.-Flexion voll¬ 
kommen der von Verben wie ni, ji (§ 131), bzw. von r-Stämmen (nach 
§ <39) angepaßt worden. Beispiele sind häufig: Ind. Sg. t. paccemi D. I. 
186*, 2. paccesi D. I. 185“, 3. patceti Dh. 125, PI. I. paccema Milp. 313*, 
3. accenti Thi. 231; Imp. Sg. 2. eki Thi. 175, JäCo. II. 159^*, 3. etu D. 1. 
179**1 PI* 2* D. II. ^**, apelha DhCo. III. 201'•; Opt. Sg. 2. upej/päsi 
Jä. IV.24I**. Nett.93“, M. III. 173“. Die Analogie der 

«•Stämme veranlaßt dann auch Formen wie Ind. PI. 3. otcayaHti Thi. 145, 
S. I. 109* (V.), Opt Sg. 3. accapeyya Sn. 781. — 4. Ganz ebenso ist die 
Flexion der Wz. H „liegen“ zu beurteilen. Formen wie Ind. Sg. 2. 
sesi Jä. III. 34“, S. I. 110” (V.) und Sg. 3. uti Dh. 79, Jä. I. I4i*» können 
als unmittelbare Fortsetzung von skr. */«, tett gelten. Darnach wurde 
(wie ntnti zu nttt) die 3. PI. stnti Sn. 668 (gegen skr. itratt) gebildet Und 
wie nayami usw. neben nemi, katkayämi usw. neben katkemi steht, so 
haben wir nun auch Bildungen wie sayämiThi. 888, S. I. iio*« (V.), sayaii 
Vin. I. 57*®, Jä. II. 53** (vgl. vcd. tayate)\ Imp. Sg. 2. saya JäCo. IIT. 23**; 
Opt. Sg. 3. sayt Iv. I20‘* (V.), Med. sayetha Thi. 501. 

’} Die PL ^ laotet tach im Pkr. Mih., AMog, eHti\ Pischbl, § 493. Ob inii im 
JiDSUTpk&re ricbiig lii, enchemt xweifelhaft. — *) Auch vom Simpl, lautet Opt. 
Sg. 3. tyya. Vgl M. llt I59»», wo matam-tyya „er geht in den Tod" =* „stirbt" m 
trennen ist. 


§ 141. 1. Die PracsenS'Flcxion von as „sein“ ist diese: 
j asmiy 
\amAi 

attha 

Santi {sante So. 868). 


Ind. Sg. I. 


2 . 

3. 

Imp. Sg. 3. 
Opt Sg. I. 
2. 
3* 


asi 

atihi 

attk» 

siyofft^ assojfi 
assa 

siyä^ assa 


f asmd (asmasi Sn. 595), 
afnAd (amAäse Jä. IH. 309*^, D. II. 275 V). 


PI. assama M. III. 250’* 
assatha D. L 3 * 
rryMn, assu. 
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Die' Medialformen im Ind., die nur der Gäthäsprache angehören, sind 
nach der Analogie von labkdma : labkamose, labkanti : labkante neu gebildet. 
4 m OpL entsprechen die Formen siyaniy siyä, siyuTft dem skr. syäm, syät, 
synt. Merkwürdig ist die Form PI. 3. siya/ftsu M. II. 239*. Sic ist zu 
4 iyu*ft neu gebildet, wie im Aor. adäasatttsu neben addasnip. steht. Die 
Formen assatti usw. sind wie griech. eTrjv vom st. St. abgeleitet Sie ge¬ 
hören schon der Gäthäsprachc an. Io der nachkanon. Prosa finden sich 
die Formen von atthi vornehmlich verwendet im zusammenges. Perfekt 
Im übrigen werden sie mehr und mehr durch die Formen von bhavaii- 
Jtoti ergänzt und ersetzt. Häufig steht atthi „es gibt" als erstarrte Form 
auch bei pluralischem Subjekt. Vgl. 2. B. DhCo. I. 41 •*, JäCo. lU. 126** 
usw. — 2. Bei den Praes.-Formen der Wz. brü wurde der Stamm der 

1. PI. skr. brümas verallgemeinert*). Wir haben Sg. i. brümi Sn. 458, Dh. 
385, Thi. 214, pabrümi Sn. 870, 2. brüsi Sn. 457, Jä. II. 48“, Th2. 58, S.I. 
S*®»**, 3. brüti Sn. 122, pabrüti Sn. 131, PI. 3. pabrhnti Sn. 649; Imp. Sg.2. 
krüki Sn. 76, pahrühi Sn. 599. Merk\>^rdig ist Imp. Sg. 3. brünutu D. I. 
95**; die Form steht aber kritisch nicht fest Das Verb, kann als archaisch 
angesehen werden, wenn sich auch noch in der nachkanon. Prosa (z. B. 
Milp. 327®) Formen finden. So wird PvCo. Il** brümi durch kathtmi um¬ 
schrieben. 

*) Auch im Skr. findet sich Tcreinzelt brünti. Ira Pkr. heben wir AM£g. Ind. PI. i. 
büma^ Imp. Sg. 2. bühi. Der Ind. Sg. I Untet AMÄg. bemi, PL 3. benti. PlsciiSL, 
I 494. 

§ 142. Praesens-Stämme nach Kl. III. i. Zu Wz. ha „ver¬ 
lassen" wird aus jahämi ein St jaka- (neben jaha-) erschlossen, der den 
praesentischen Formen zu gründe lieg^: Ind. Pi. 3. Dh. 91; Imp. 

Sg. 2. jaka Th. I. 83 (auch jaJti Th2. 508) und Med. jahassu Sn. 1121, 
Thi. 1219, PI. 2. pajahatha S. IV. 81*®; Opt Sg. I. jakeyyatft JäCo. I. I 53 *i 

2. pajaheyyäsi S. IV. 350**; 3. Med. jaketha (§ 129) usw. St. jahä~ in Sg. 3. 
jakäti Sn. i ff., 506, 589, pajahäti Sn. 789. — 2. In gleicher Weise ist 
daha^ St zu Wz. dhä „setzen" stellen“ (vgl. insbes. auch saddakati „glaubt" 
= braddadkäti). Älter sind die Formen doMsi^ dahäti (§ 123). Vom St. 
daha- haben wir Ind. Sg. I. samädahämi M. I. I16*®, 2. saddahasi $. IV. 
298**, JäCo. I. 426’®, 3. samdahati Milp. 40*®, PI. i. saddabäma D. 11 . 328*, 

2. saddahatha JäCo. I. 222®, 3. dahanti Sn. 882, D. I. 92*®; Imp. Sg. 2. sad- 
daha JäCo. IV. 52**, Med. odahassn Sn.461, PI. 2. pidahatka Thüpavs. 7Ö**; 
Opt. Sg. 2. nidahtyyäsi Jä. VI. 494*’, 3. vidahe Sn. 927 und padakeyya 
M. II. 174’*, Med. saddahetha Jä. HI. 192*®, PI. l. saddakeyyama Milp. 330 ®, 

3. saddaheyyntn S. II. 255®® usw. Die Wz. äkä wird aber auch, speziell 
in der Gäüiäsprachc, in die «-Flexion übergefuhrt*): Ind. Sg. 1. samä- 
dJumi Th2. 50, 114, PI. 3. odlunti Thi. 1233 — S. I. 190**; Sg. 2. paiti- 
dhehi Th2. 197, S. IV. 302*®; Opt Sg. 3. saddheyya Jä. II. 446*® (Ko. — 
saddaheyyd) usw. —- 3. Zu Wz. ku {Jwhott) „ins Feuer gießen" haben wir den 
St. jttka-*): Ind. Sg. i. jukami Thi. 343, 3. ji^ti S. I. 167**, Sn. S. 79. — 

4. Zu Wz. gar {jägarti, jägarati) „wachen" ist der Praes.-St. jägara- oder 

(mit Elision des a nach § 20 und Assimilation des gr) jagga~. Von ers- 
terem z. B. Imp. Sg. 2. Med. jägarassu Thi. 411, sowie die Partizipien jä~ 
garant Dh. 39, Vin. III. 31*® und jägaramäna Dh. 226. Von letzterem Ind. 
Sg. I. patijaggämi JäCo. I. 438*®, 3. faggaii A. III. 156®, PI. 3. jagganti 
A. m. 156*; Opt. Sg. 3 - Dh. 157. 

Auf grand der 2, Sg. Imp. ditehi. Ebenso im Pkr. Vgl. PtsCKSL, g 300. 
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«) AU T. I. erscheintSa. S. 79, dtso Part. Praes. ^g.G. Jükato Sn. 428. Mao 
könnte jüh- anf jwk- sa jukv^ (skr. jukvati 3. PL) xurückfahren. 

§ 143. Reich entwickelt sind die praesentischen Formen der W2. eUr 
„geben". Es ünden sich a) die Stämme dadä- und daäa~'. Ind. S§. i. 
äaäämt Sn. 421, Th2. 245, 2. daääsi Mhvs. 10.50, 3. ^faääfi D. I. I03*», Sn. 
S. 86, PI. I. äaääma Thi. 475, JäCo. III. 47*», Med. dadamkase Ji. III. 47« 
3. dada»A’ Vv. 44. 25; Imp. Sg. 2. dadd Ja. m. 412» und dadöAi Jä. III.» 
lop**, JäCo. III. 109”, PL I. Med. dadämase Jä. III. 131**, 2. dadätha Vv. 
44 . 19. Dazu Opt. Sg. I. dadiyyatji Vin. I. 39**, S. I. 97^ JäCo. I. 254«*, 

2 . dadtyyäsi JäCo. HI. 276«, 3. dade Vv. 62. 5 und dadtyya Vin. I. 49«, 
Milp. 28“, Med. dadetka S. I. 32 *(V.X PL l. dademu Jä. VI. 317*« und Ä- 
diyyäma M. II. 116«, S. I. 58«, 2. dadeyyätka JäCo. IH. 171** IV. 230«, 

3. dttdeyyutfi. — b) St. dt- auf grund der 2. Sg, Imp. dtki\ Ind. Sg. i. demi 
JäCo. 1.307”, DhCo. 1.42**, 2. I. 50*, JäCo. I, 279”, 3.<*//Sn. 130, 
S. III. 245*, JäCo. II. 154*, PL I. dema JäCo. III. 127*, 2. detha JäCo. III. 
126“, 3. denti Sn. 244, JäCo. II. 104Imp. Sg. 2. dtki Th2. 49, JäCo.I. 
254 ", DhCo. I. 33», 3. dttu JäCo. U. 104*, PL 2. detka JäCo. 11 .103«, 3. dentu 
Mhvs. 5. 179. Dazu OpL Sg. i. dfe/ytf«Mhvs. 7. 31. Die Flexionsweise des 
Ind. und Imp. denü usw. findet sich schon in der Gäthäsprache. Sic kann, 
zusammen mit dem Opt. dadtyyatft usw., als die reguläre Flexionsweise 
in der kanon. und nachkanon. Prosa gelten. — c) Eine alte in allen Sprach- 
penoden sich findende Form ist Ind. Sg. I. dammi Sn. S. 14, Vin. I. 39" 
JäCo. I. I27**, IL 231**, DhCo. I. 100*. Sie geht auf dadmi zurück, das 
im epischen Skr. sich findet Dazu PL i. damma bei Kacc. 3. 4. i {Senart, 
S. 452). — d) Alt ist auch der Opt Sg. I. dajjatft Vin. I. 148“, 2. dajjäsi 
Jä. VI. 251 •*, 3. dajjä Dh. 224, Thi. 468, D. II. 267" (V.), S. I. 57« (V.). 
Er geht auf skr. dadyäm usw. zurück, gehört aber im besonderen der 
Gäthäsprache an. Der JäCo. I. 322** gibt dajjä durch dadtyya wieder. 
Abgeleitet wurde daraus ein Praes.-St. dajja- oder dajje-% Davon z B 
Imp. Sg. 2. dajjthi Vin. III. 217* und die Doppelbildungen -dajjeyya, 
-dajjeyyäma Vin. III. 259 “'“, dajj^yatka Vin. I. 232L Nach der Analogie 
von dadämi : dajjatti wurde nun auch von Wz. vad „sprechen" ein Opt 
gebildet; Sg. I. vajjaffi Thz. 308, 2. vajjäsi Thz. 307 und vajjaVl) Tha. 323, 

3. vajja Sn. 971, Jä. VI. 526«, PL 3. vajju(nt) Sn. 859, Jä. V. 221«. Auch 
diese Formen sind der Gäthäsprache eigen; im JäCo. VI. 527* wird vajjä 
durch vadtyya umschrieben, ebenso ThzCo. 228» vajjäsi durch vadoo'äsL 

Ji. vi. Opt."' ^ 

§ 144. In den Praesens-Stämmen nach KL VIL wird die schwache 
Form verallgemeinert und die «-Flexion durchgeführtn. Es fallen diese 
Praescntien also mit den in § 135. 3 besprochenen muncati usw*. zu- 
^men VgL W// spinnt" (Wz. hart, kf^tuy^ chindati „schneidet ab" 

»«rbricht" (Wz. 6 iaj, bkanakHy bkindaH 

„genießt" bknjl bkunakhy 

verbindet piz.^uj,yunaktt)\ riiicaH „verläßt, gibt auf" (Wz. rL 
rundhatt (vgl. § 60) „hemmt, umschließt" (Wz. rudk runaddAi)' 

^ W, 3 ynüjan JaCo. I. 149*«, Med. yuäjatt Dh. 382; PJ. 2. ynHjatka 

JäCo. n. 96’, riAcanH Vin. I."^». - 
Imp. Sg. 2. ckmda JäCo. U. 1531«, ,Ai^äAi JäCo. lU. 184”, Utd.yuAjassu 
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Th2. 5; 3. bkuüjatu Sn. 479, S. I. 141“ (V.), PI. 2. anuyuHjatka D. H. I4I**. 
— Opt. Sg. I. paribkuAjeyyaift Sn. S. 91; 3. chindi Dh. 370, kifftseyya Sn., 
<868, ckindeyya JaCo. m. 65*; Med. bkuüjetha Dh. 70; PI. 3. sambkaüjeyyum 
S. P. 123**, chindeyyutft D. II. 322*. 

’) Wie auch im Pkr.; PtscusL, § 5o6f. Der Naail ist bei yuj m. c ausgeworfen 
in der Form Opt. Sg. 3. patisamyuje S. 1. 22t*^ (V.X 

§ 145. In den Praesens-Stämmcn nach Kl. IX ist die Form mit 
angefQgtem ttä verallgemeinert Die Analogie von labhdmi : labhati hat 
dann vielfach 2ur Überleitung in die o^Flexion geführt. Die Formen mit 
angefügtem nt sind verschwunden. Beispiele: i. Wz. jüä {jänäti) „wissen". 
Sie bildet a) vom St./a>r<f> (wobei ich auch die Formen mit aufHihre, in denen 
die Stämme jäni- zusammenfallen müßten): Ind. Sg. i. Sn. 908,^ 

JiCo. I. 266*®, Med. jänt Mhvs. 37. 220 (cd. Col. 170), 2. janäsi Sn. 504» 
JäCo. I. 223**, 3. jänäti Sn. 276, S. I. 103®*, JäCo. III. 26®, PI. i. jändma 
JäCo. VI. 337®, Med. jänämase Vv. 84. 47, 2. jändtha Th2. 346, JäCo. VI. 
337 *> 3 - jänanti Sn. 441 usw.; Imp. Sg. 2. janahi'Vaz. 59, D. I. 88*®, JäCo. 
in. 392*®, Med. pajänassu D. ü. 243*® (V.), 3. jänätu Iv. 28®, 29*®, Mhvs. 
13. 13, PI. z.janätka JäCo. II. 250**, 3. jdnantu. — b) Vom St. jäna-^) haben 
wir Ind. Sg. 3. avajänati Sn. 132, 438 (? m. c.), PI. 3. Med. -jänare Sn, 601; 
Imp. Sg. 2. jäna S. IV. 374**, vijdna Sn. 1091 (pijänahi m. c. Ja. III. 32’)^ 
PI. 2. jänatha DhCo. III. 438**. Ich verweise hier auch gleich auf vi~ 
kkinaiha „verkaufet!" JäCo. I. I2I®®. (Ober das f gegen skr. krinäti s. § 21). 
Zu jinäti vgl. § 131. c) Der Optativ lautet regulär: Sg. i. jän^ya{ttt) M. 

1. 487*®, Sn. S. 21, 2. jäneyyäsi M. I. 487*®, DhCo. I. 125’, 3. jäneyya Mhvs. 
23.31, PI. jdneyyäma Milp. 330* und jänentu S. I. 34** (V.), Sn. 76, Vv. 62.2, 

2. jäneyyätka M. II. 215®*, JäCo. 11 . 133®, 3. jäneyyum Jä. I. 168*. Daneben 
findet sich in der ältesten Sprachperiode ein anderer Typus: Sg. I. vi~ 
jaünatft Sn. 482, 3. jaHHd Dh. 157, Thi. 10, Sn. 116. Im Ko. zu Jä. 11 . 42*» 
wird jaÜM durch jän^ya umschrieben. Dieser Typus ist eine Analogie¬ 
bildung nach Opt dajjafft zu daddmi. Die Form jäniyänta Sn. 873 darf 
wohl als historisch gelten = skr. jäniyänta. 

•) Ebenso findet sich im Pkr, JMäh., AMäg. jänäti, Jäf,ai, jSno neben Jsnäsi asw,; 
PisCHEL, §510. Sowie Milh. vÜkiHai, AMög. kinai, kinadka; eb'<de.§ 5 ll. 

Im Pkr. folgt auch die Wi. 6 kan in einigen Dialekten der Analogie der Stimme von 
KL IX, s. B. S. ikanäti (PisciiSL, § 514); im P. scheint das nicht der Fall zu sein. 

§ 146. Ebenso liegen 2. bei Wz. grah (grk^äti) „ergreifen" St. gatfkä- 
xmAganha- neben einander: i)VQt\ gatikä- haben wir z.B. Ind. Sg.2. gankäsi 
DhCo. in. 57®, 3. ganhäti JäCo. III. 28®; Imp. Sg. 3. ga^hätu DhCo. III. 200®^ 
Pafigaiüiätu Sn. 479, Vin. II. 192** (m. c. patiggahdtu Jä. I. 495 *)* b) Von 
ganka-i Ind. Sg. 3. gap/iati JäCo. I. 303**; Imp. Sg. 2. ganka JäCo. II. I 59 ^ 
und daneben ganhäJn D. 11 . 102*, JäCo. I. 279®* und Med. gankassuXPaO-o. 
III. 302*®, 3. gankatu JäCo. I. 207*, PI. 2. gatfkatha JäCo. I. lil**, III. 126®*. 
Der Opt. lautet ganktyyatti JäCo. I. 255® usw. Ober gakäyati s. § 186. 5. 
Von dem in die 4-Flex. übergeführten St. gahe- (§ 139. 2) werden Future^ 
Praeterita, Infinitive und Gerundien abgeleitet. — 3. Zur Wz. mä (mäti, 
miniite) findet sich der Pracs.-St. mind~. Vgl. Opt PI. i. abkinimmineyyäma 
S. I. 124*®. — 4. Die Wz. battdk (badknäti) „binden“ hat, wie im Pkr. (PisCHEL, 
§ 513) den Praes.-St bandka-y flektiert also nach § 144. Vgl. Imp. Sg. 2. 
bandka D. II. 350®, PI. 3. bandhantu JäCo. I. 153*; Opt PI. 3. bandhcyyutjt 
Vin. ni. 45*’ usw. 

§ 147. Die Praesens-Stämme nach Kl. V werden bäuflg in die 
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Kl. DC übcrgcfuhrt. Die Bildung des Praes.-St mittels m ist zumeist 
ganz außer Gebrauch gekommen*). So haben wir i. zu Wz. « „sammeln“ 
gegen skr. c/wfx in Kompos. den Praes.-St. ««d-. Vgl. Ind. Sg. 2 pa^ 
22*, 3. vkinati Sn. 658, S. I. 149« (V.), PI. 3. vicinanti Vin. 

1 . 133”; Imp. Sg. 2. vicimx JäCo. I. 453« und vicinähi JäCo. HL 91«; PI. 2. 

vutMtha Smp. 328“. Nach der Analogie von Wzn. wie ji jeti kann ei 
auch in die ^Flexion übergefilhrt werden. Vgl. § 131. — 2. Auch Wz. 
Jä „senden“ in Kompos. hat gegen skr. kinoti den Praes.-St. hinit- So 
Ind. R 3. pahtnanH D. II. 321*, 323*"; Imp. Sg. 3. pahiftatu DhCo. III. 34»*; 
Opt PI. 2. paki^jiitha DhCo. III. 318* — 3. Zu Wz. dJm „schütteln“ haben 
vi äh^noti (im Dhätup. auch dkunäti) die Stämme dhünä- oder 

Th2. 276, 0- scuft^ nid-dkunattti D. II. 
330 • ; Imp, Sg. 2. niddhunäki Thi. 416, PI. i. dhunäma Thi. 1147. 

2 . MuKätha Sn. 682, Thi. 256, o- satfi- nid-dhunätka D. II. 336*’***. Dazu 

Ind. Sg. 3. vidkünaii JäCo. U. 90*; Imp. PI. 2. vidkünatka JäCo. I. 335* — 
4 - Zu Wz. Sr% „hören“ finden sich die Stämme sunth und W. 

Beide liegen schon in der Gäthäsprache neben einander, vereinzelte For- 
men von kommen auch später noch vor. Der Stamm sunä- über- 

wiegl jedoch beträchtlich. Im Opt. wird er natürlich allein verwendet* 
a) St stMo^m Ind. Sg. i. suttomi Jä. IV. 443“, PI. i. sunoma Sn. 350, iiio, 

' V ^^ 7 ' ^S- 2 - ^noAi Sn. 273, D. I. 62« Milp. 3151, PI. 2. sumtAa 
Sn. 997 Vv. 84. I, Milp. 1» (V.). b) St sMfid-: Ind. Sg. i. surtämi DhCo. 

in. 172 , 2. sHftast Sn. 696, 3. sufiatt D. I. 62«, A. III. 162* Milp. <»♦ « 

’p^ ^ ni. 23i< und sHfiäAi Sn. S. 21, JäCo. IV. i*‘, 3. shhü/u Vin. I. 
50 , PI. 1. sH^ma So. 354, 2. smjMtha Iv. 4l‘*(V.), Vv. 84. I DU 2“ 

3. Sn 222 D. It 166« (V.). Milp. 25**; Opt Sg. i. Ud! 

vt Sn. 325, Vin. I. 7»*, PI. r. j«»«« 

Vv. 53. 23 (nach VvCo. 242*»), und sHnejyäma M. II. 90« 

*) Di« gleich« ErscheinoDg im Pier. Vgl. PiscHCL. fi waf Di« Wi. ttar {ttruAti 
nad ..«sbreiteo« wird%ach KI.L bUtn^Vgl^“ ch 

/ Ä der V. KI. mit konsonantischem Ausgange sind 

i^ (iaknoti) ..können, imstande sein“ und äp „erlangen“ meist mit pra 

Praes..St saAAo- = iaJhte^ im ' 

Ind. erhalten und zwar unter Verdrängung des schw. St auch Im 

Sprachperioden: Sg. 1. saUomi Mhvs. 

y ;• V- ’i JäCo. II. 405«, 3. saA- 

T^.X'"i' "®ch KI. IX unter Eintritt von 

Teilyokal b) der St saUmid-^) aufgekommen. Davon Opt Sg. 2. sakkuney- 

JäCo. L 361«. c) Ind. Sg. 

1. und 2 . 5 akkam, sakkasi JäCo. I. 290“ 3. sakkaii Thi. 533 ist L lakyaH- 
pws. „es ist möglich“ Nett. 23» - iaJkj>ate. — 2. Zu Wz. äp 4 - pra 

Kt a) der Praes.-St pappo- ^prapno^\ Ind. Sg. 3. pappoti Dh 27 Sn c8<a 
-Tbl. 35. 292. D. II. 241 «*. *• (V.). PI. 3. pappoli jl linse»- Ld PI f 

Beispiele gehören der Gäthäsprache an. 
Dazu St prapnu^ m Opt. Sg. 3. pappuyya Thi. 364 usw. = 

Daneben findet sich von der frühesten Zeit an b) der nach Kl DC mir 

y,.™ ?ärö ; Milp. 307*, PI. 3. fapu!u,n/i Milp. 

314 . JaCo. I. .50«; Imp. Sg. 2 ./ 4 /»,« Tha. 432, Sg. 3. JäCo. L 
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150**; Opt. Sg. 3. päptiKt Sn. 324, Dh. 138 und papuntj/ya S. I. 126*, Milp. 
307*®. Von ap pari'. Imp. PI. 2. par'yäpunatka „lernet!“ S. I. 50“. 

» 

• *) Man erwartet takuna-', du kk ist wohl der Form sakke^ entnommen» die le- 

bendig geblieben ist. Auch ira Pkr. findet sich sakkünomi und sakkunomi-, Pischbl, 
§ 505 ' — *) Im Pkr. findet sich AMlg. pännai neben ’pappoi-, PisCHBt, § $04. 

§ 149. Beispiel für einen Praesens-Stamm nach Kl. VIII. ist vielleicht 
munäii „begreift, versteht“ Dh. 269. Es scheint, wieder unter Überführung 
in die Bildungsweisc von Kl. IX, für ^rnnnoti zu stehen » skr. *manoti, 
Akt. zu manute, Wz. man. In analoger Weise erkläre ich tkunäti „brüllt 
auf, heult, stöhnt“ zu Wz. s/an^). Wir haben cs da mit einer Bildung 
nach Kl. VIII, bzw. IX. zu tun. Daneben haben wir ein abki^tthanati und 
„donnert“ (§ 52.2) Ja. 1 .332*, JäCo. 1 .330’* = und stanqyati 

nach Kl. X, wie neben mnnoti sich maHHati nach Kl. IV findet Formen 
sind Ind. Sg. 3. atmUlmnäti Sn. 827, PI. 3. thunanti Sn. 884, Vv. 52. 3, anH~ 
tihunanti Sn. 901, nitthunanti VvCo. 224*. Vgl. auch das Part. Praes. Sg. 
N. anuithunavi Jä. III. 114® im Ko. durch nittltunanto wiedergegeben. — 
Sehr mannigfaltig sind die Pracsensbildungen der Wz. kar „machen“. 
Wir haben a) im Ind. und Imp. den aus karoti erschlossenen St karo-. 
Die Formen finden sich in allen Sprachperioden und haben in der kanon. 
und nachkan. Prosa als die regulären Bildungen zu gelten. Ind. Sg. i. 
karomi Sn. 78, karosi M. III. 14O* (vyäk-)^ DhCo. I. 45**, 3. karoti Sn. 216, 
M. III. 247®, JäCo. I. 278**, PI. I. karoma JäCo. I. 221 •*, DhCo. I. 53*, 

2, karotha Ud. 51** (V.), DhCo. IIL 201®, 3. karonti Sn. 246, DhCo. I. 52**; 
Imp. Sg. 2. karohi Sn. 1062, Milp. 330*’, JäCo. ü. 223*, DhCo. I. 52*’, 

3. karotti Mhvs. 5. 273, PI. 2. karotha Th2. 13, JäCo. I. 253“, Mhvs. 4. 44; 

3. karontu JäCo. I. 153’. — b) St kttbba-*), erschlossen aus kubbanti Sn. 
794, Jä. III. 118*® = kurvanti : Ind. Sg. 2. kubbasi S. I. 181'® (V.), 3. kubbati 
Sn. 168, Jä. IIL I18*®; Opt. Sg. 3. vikubbeyya Dpvs. i. 40 und Med. kubbetka 
(vgl. § 129, Anm. i) Sn. 702, 719 (auch nach Kl. X knbbaye Sn. 943). Bil¬ 
dungen aus diesem St gehören der Gäthäsprachc (und der Kunstdichtung) 
an. — c) St. kara-*)^ der sich an vcd. kdrati anschließt Er wird in allen 
Sprachperioden gebraucht, in der zweiten und dritten wird aus ihm regel¬ 
mäßig der Opt gebildet. Ind. Sg. i. Med. kare Jä. 11 . 138*®; Imp. Sg. 2. 
kara JäCo. IV. 1*®, Dpvs. i. 56 und Med. karassu Thi. 46, S. I. 120*® (V.), 
Jä. III. 74®; Opt Sg. I. kareyyam M. I. 487*® (^ak-), 2. kar^yäsi M. I. 487*® 
(joyak-^ JaCo. II. 102’, 3. kare Dh. 42 f. und kareyya Sn. 920, 923, Vv. 84. 
40, DhCo. I. 38**, PI. 1. kareyyävia S. I. 58“, 2. kareyyätha Sn. S. lOi, 3. 
kareyyutit JäCo. I. i6S*, III. 300®. —• d) St. der athemat. Konjug. (vgl. 
ved. kdrft) findet sich nur in dem altertümlichen der Gäthäsprachc an- 
gehörigen Opt Sg. 3. kayirä (aus *karya., § 47. 2) Dh. 42 f., Sn. 728, Thi. 
152 (m. c. kayirä Jä. IV. 127®); PI. 2. kayirdtka Dh. 25, Ud. 92®* (V.), S. I. 
2®® (V.). — c) St entnommen aus Ind. Sg. 3. Med. kumte Dh. 48 “ 

kurute oder Imp. Sg. 2. kuru Mhvs. 4. ^o^kuru, auch in Imp. Sg. 3. 
kurutu Jä. IV. 396®. — f) Vereinzelt ist noch Ind. Sg. I. kummi Jä. II. 435*®, 
VI. 499*® (Ko. =■ karomb^y nach *kumma kurtnas gebildet. 

») Mit W?. slu (vgl. PisCHBL, g 494) kann p. tkunüd wegen der Bedeutung 
doch wobl nicht vermittelt werden. Schwierig ist freilich (wie bei muHütt) die Er¬ 
klärung des u in der ersten Silbe Q VortonschwSchung). — •) Vgl. pkr. A.Mäg. 
kuwai, Opt kuvvtjjä-, Fischei., §508. Bildungen wie Mäh. kuMt, kuna usw. fehlen 
dagegen im P. — ’) Pkr. karai usw. bei Pischel, { 509. Dagegen fehlen wieder im 
P. Bildungen wie pkr. karei. 
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3. Futur 
mit KonditionaL 

§ 150. Das Futur weist im P. zwei Typen auf, die auf das -{p«-,und 
das '/£>'a'Futur des Skr. zurück gehen. Die Flexion entspricht der des Skr.; 
in der i. Sg. findet sich neben -ämi auch in <icr i.Pl. steht -ma 

statt -mas. Als Paradigmen dienen für Typus I dassämi “ dä^ämi (vokal. 
Wz.) und lacekämi *= lapsyämi (konson. Wz.), für Typus II karissämi =« 
karifyämi. 

la) Sg. I. dassämi, äassattt b) lacchämi, lacckatn II. karissämi, karissatft 

2. dassasi lacchasi karissasi 

3. dassati iacchati karissati 

PI. I. dassäma lacchäma karissäma 

2. dassatha lacckatha karissatka 

3. dassanti lacchanti karissanti 

Beispiele medialer Formen sind Sg. 2. ganussase „du wirst gehen'^ 

Thi. 359; Sg. 3. kessatt „wird sein“ Mhvs. 25.97; PI. i. sikkhissämast „wir 
werden lernen“ Sn. 814, lacekämase Vv. 32. 9; PI. 3. karissare Mhvs. 30. 55, 
vasissare Thi. 962, bhavissare Ja. III. 207*. 

Statt SS kann in der Gäthäsprache (und zwar speziell in der 2. 3. Sg. 
und in der 3. PI.) k eintreten*). So in padahisi Tb2. 303 für -dassasi', pa- 
rinibbäkisi „du wirst verlöschen“ Thi. 415; häkasi „du wirst aufgeben" 
Ji. III. I72** und vihahisi Ja. I. 298** zu Wz. ha\ palekiti „er wird fliehen" 
Thr. 307 zu paldy~ \ tkisi „du wirst geben“ Dh. 236; r^iV# „er wird kommen" 
Ja. II. 153“; karikiii „er wird machen" Th2. 424 usw. Weitere Beispiele 
§ 151 a. £. und 153. i. Über das 1 hinter dem k vgl. § 19. i. 

>) Wie «neb im Pkr.; PiscKXL §520. — *) Noch eUgemelDer im Pkr.; Pischsl, 

s. a. O. 

§ 151. Nach dem Typus la bilden ihr Futur i. Wzn. auf ä: 
dassämi „ich werde geben" JäCo. III. 53**, DhCo. III. 190* (Sg. 2. dassasi 
JiCo. II. 160*, PI. I. dassäma DhCo. III. 194*, 2. dassatha D. II.96*® usw.); 
fhassati „er wird stehen" D. I. 46*® “ stkäsyati (PI. 3. fkassanti D. II. 75” 
usw.); hassämi „ich werde aufgeben" Jä, IV. 420** {^pahassat^ M. II. icx)* 
V.) “ häsyati (PI. 2. pahassatha Dh. 144), possaii „er wird trinken" Jä. VI. 

pasyati. Nicht selten geht in der ältesten Sprache ä in i über*): 
pissämi „ich werde trinken" Ji. III. 432**; paccupadissämi zu Wz. dä Jä. 

V, 221’; upaü^issat(t zu Wz. jkä Sn. 701, 716 (PI. 3. viäüissanti'lhl. 703); 
parinibbissatn „ich werde ins Nirväna eingehen" zu Wz. vä Thi. 658; 
akkhissafft „ich werde verkünden" zu Wz. khyä mit ä Jä. VI. 523»*; vya- 
khhissatft Sn. 600; upaf/hissatfi „ich werde bedienen" Jä. VI. 523**. Seltener 
ist der Übergang in < : hessami, -ma zu Wz. kä Jä. IV. 415**, VI. 441**. — 
2. Wzn. auf u : sossämi „ich werde hören" S. I. 210* (V.) *= iroi Jmvi (Sg. 2. 
sossi für sossasi % 65. 2, 3. sossa/i D. II. I3i*). Daneben sussaftt Sn. 694 
nach § 15. •— 3 * Wzn. auf f und r^Stämroe: jessasi „du wirst siegen" 
Jä. n. 252“ ^jefyasi', nessämi „ich werde führen“ JäCo. I. 222“, II. 159** 
— nttyämi (PI. 2. ntssaiha Dh. 179 f.); pacessati „er wird sammeln" 
Dh. 44 f- •* ctfyati (daneben pacissati Jä. 111 . 22* nach § 15); essami „ich 
werde gehen" JäCo. VI. 365*, essasi JäCo. VI. 365*, essaH Dh. 369, JäCo. 

VI. 365* essanti Dh. 86 *= esyämi usw. Ebenso von Kompositis: paceessaift 
Vin. I. 255**, samtssati S. IV. 379**, samsssanH Iv. 70*». Nach diesem 
Typus richten sich nun die Verba,- die im Pracs. den ^-St haben. So 
nidktssämi „ich werde niederlegen" zu St dht- (§ 142. 2); gakessämi „ich 
werde nehmen" JäCo. I. 263“ zu St gake- der Wz. grak\ sessatft „ich 
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werde liegen“ Sn. 970, sessa/i S. I. 83**, DhCo. I. 320** 2U St. se- (§ 140. 4) 
der Wz. gegen skr. iqyi^aii. (Über htssaii „wird sein“ vgl. § 154. 2). 
Außerordentlich häufig zu dem kontrah. SL der Verba von Kl. X nebst 
Denbminativen und Kausativen: Sg. i. Aathfssämi 139®*, sartt- 

gä*H€Ssämi JäCo. II. Ii*, 2. kappessasi A. IV. 301 *®, 3. pHjessati Vin. I. 105 •», 
damessati JäCo. I. 506*®, PI. I. dassessäma JäCo. I. 59*, 2. vassäpessatka 
JäCo. I. 253*®, 3. roptssanti Vin. II. 12** usw. Analog dazu kann zu anu- 
^koii „genießt“ {§ 131. 2) ein anukkossati Jä. I. 500** und mit h statt ss : 
anubliohisi Thz. 510 {aimbkossasi Vv. 52. 18) gebildet werden, zu satti~ 
bhoH ein saiiibhossäma Mhvs. 5 * lOO, zu pahoti „genügt“ ein pakossati*') 
DhCo. III. 254**. Ebenso zu koti (§ 131. 2): Iiohisi Thi. 382 und kokiti^ 
Thi. 1137, Th2. 465. 

*) Im Pkr. vergleichen sich Fatura, wie AMäg. sam-dkissämi^ pari^hissUmi bei 
PtSClIBt, g 530. — ^ Im Pkr. vgl. Mäh. hottam. — Vgl. pkr, kokimt, kokiti, kohii ; 
PtsaiBL, g 531. 

§ 152. Der Typus Ib schließt eine Anzahl historisch überlieferter 
Bildungen ein, die namentlich der älteren Literatur angehören. Es finden 
sich aber auch noch in der nachkanon. Prosa genug Beispiele*). Zu Wz. 
iah „können" haben wir Sg. 3. sakkhati Sn. 3x9 = sakfjfati, PI. 3. sakkJtinH 
Sn. 28; dazu sagghasi mit Erweichung (§61. l). Zu Wz. vac „sagen“: 
Sg. 1. vokkhami JäCo. I. 346* “ vak^y/tmi^ 3. vakkhati S. I. 142**, JäCo. II. 
40*®, PI. I. vakkhäma S. IV. 72*, M. III. 207**, 3. vakkhanti Vin. II. I**. 
Zu Wz. bkuj „genießen“: bkokkJtam Ja. IV. 127*^ ^ bhakiyämi. Zu Wz. 
cktä „zerschneiden“ Sg. I. chtccham Jä. III. 500®*« cketsyämi^ 3. chtcchaü 
Dh. 350, Thi. 761. Zu Wz. bkid „spalten“ Sg. 3. bhtcchati A. I. 8* = bhet- 
^ati. Zu Wz. labh „erlangen“ Sg. i. lacchämi M. II. 71®, JäCo. I. 395 ** 
^ lap^ämi, 2. Ituc^si Vv. 83. 5, M. 11 . 71*, JäCo. I. 279®, 3. lacckati 
S. I. 114*®, PI. I. lacckama Ja. IV. 292**. Zu Wz. vii „cintreten“ Sg. i. 
Pavekkhämi Jä. III. 86®, Mhvs. 25. 42. Zu Wz. vas „wohnen“ Sg. I. vac~ 
ckämi Jä. VI. 523** und vacchant Th. 2. 414, 425 — 3. vaeckati 

Th2. 294. Zu Wz. dari „sehen“ Sg. I. dakkhatii Thi. 1099 * drakfyämi. 
2. dakkkasi S. I. Il6*‘ (V.) und dakkhisi Th2. 232, Jä. VI. 497**, 3. dakkkati 
S. II. 25s*® und dakkhiti Sn. 909, D. I. 165**, M. II. 202*, PI. 3. dakkkinti 
Vin. I. i6**. Die Formen mokk/tasi Vin. I. 21*® (V.) “ S. I. ill®® (V.) und 
Tnokkhanti Dh. 37 zu Wz. mne * mokfyasi, mokfyanti haben passive Bedeu¬ 
tung. Diese Future werden wohl noch als solche empfunden. So steht 
M. III. 130* dakkkati neben üassaii und saccki-karissati. Daß aber das 
Gefühl für die futurale Bedeutung im Schwinden begriffen war, beweisen 
(schon in ältester Sprachperiode) Doppelbildungen®) wie dakkkisatn (m. c. 
für •issatti) Th2. 84 (Ko. 89**: pas5issatfi)\ 2. dakkkissasi M, III. 5*®; PI. i. 
dakkkisäma^k.VX.^“' dakkhissäind)^ 2. dakkki5satka1k..\\..^^. Ebenso 
Sg. I. sakkhissämi „ich werde können“ JäCo. I. 290®, 2. sakkkissasi Vin. 
ni. 19**, JäCo. I. 222®*, 3. sakkkissaii DhCo. III. 176®, PI. I. sakkkissätna 
JäCo. II. 129*, 2. sakkkissatka DhCo. III. 80®, 3. sakkkissanti JäCo. I. 255®®, 
weitergcbildct vom Futur-St sakkk- der Wz. iak*). 

>) Im Pkr. vergleichen sich Pniure wie dacchoM, motckam, voeekam, ekeeekam, 
bkeetkam usw.; PiSCHBL, § 525, 536, 539, 533. — *) Vgl Mäh. dcuekiküi bei PlscuzL, 
§ 535. — *} Ist solch ein Pot.*SL auch in dem V. paoeeekaii „wirft, gibt, spendet** 
Sn.463ff., 49off., Th2.272, S. I. iS**»** (V.), Jä.lILi3'**, 173*, VI. 503** enthalten? 

§ 153. Unter den Typus Ib fallen i. gewisse Future von Wzn. 
auf r. Offenbar setzt kassa^ Thx. 381, kassdmi Thi. 1138 (Im gleichen 
Vers kanssämi\) zu Wz. kar „machen“ ein *kar^ami voraus. Für kassa^ 
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steht auch käsatfi und dies leitet hinüber zu den Formen 

Sg. I. käkämi Thl. 103, Jä. II. 257*, III. 47*», Vv. 52. 17, 2. kähasi Dh. 154, 
Thi. 1134, n. 57; 3. kähaii Jä. H. 443** und kähiti Jä. VI. 497*, PI. K 
käkäma Vv. 84. 37, 3. kähanti Jä. VI. 510* und käkinti Th2. $ 09 *)- Zu'Wz. 
kar mit vi „verweilen, wohnen, leben“ haben wir vikassant Thi. 1091 ff. 
^*viharfydmi^ 3, vihassati S. I. 157* (V,). Dazu mit k Sg. 2. vihäkisi 
Dh. 379; auch vom Simplex Sg. 3. hähiti Jä. VI. 500*. Statt a haben wir 
i in der Wz.-Silbe in Sg. i. vihissämi Th2. 181, 360, PI. i. vikissäma 
Th2. 121; auch Sg. I. äkissam „ich werde herbeibringen“ Jä. VI. 523’^ 
(Ko. äharissämt)\ und weiterhin t in vihessati Thi. 257*). Alle die be¬ 
sprochenen Formen gehören nur der Gäthäsprache an. — 2. Endlich sind 
einige schwierige Futuralformen der Wz. kan „schlagen, töten“, die in 
der Gäthäsprache und in der kanon. Prosa Vorkommen, zu erwähnen: 
Sg. I. patihaUkkämi S. IV. 104”, vermutlich — *ka^4j>ämi. Dazu kaückati 
Jä. IV. 102* (Ko. hani5saii)\ der Opt. kaUckema Jä. II. 418” (Ko. kanUsämt^ 
beweist, daß man die futurale Bedeutung des St. kaHik- nur mehr un¬ 
deutlich empfand. Schließlich führe ich die Sg. i. äkaüki „ich werde 
schlagen“ Vin. I. 8** (V.), D. II. 72*'^* an, die aber vielleicht in akaükafft 
emendiert werden darf*}. 

>) Im Pkr. entsprechen kSham, ktthiti, kShii axw.; PlscKEL, § $33. — *) Die Bil¬ 
dengen der Ws. kar felien so mit denen der Ws. ks snienimeD. Vgl. $ 150, 151. — 
*) Franks D. iSo, Anm. 7 liest in der Steile D. IL 73*.** sehr snsprechend SkaM 
imt Vajjl (ss äkeflkam ime) fflr Skaflki 'mt der Textansgebe; allein die Form 
SkaAhi steht aach Vin. L 8**: SkaUki tttnatadudraihim. Hier mQßte dann 3kaM’ 
ttuaia- verbessert werden. 

§ 154. Unter den Futuren des Typus II befinden sich gleichfalls 
viele historische Formen. 1. Beispiele: Sg. i. pakkamissarft Th2. 294 » 
prakramifyämi, asissämi Sn. 970 =— aiityämi^ khääissämi JäCo. III. $2** *» 
khädiiyämi\ 2. karissasi JäCo. III. 54** =» karifyasi, harissasi JäCo. VI. 
364** ^ kari^yasi yjayissati (neben jtssatt) Jä. II. 252** =• jayifyati (neben 
jttyat{) \ nayissati'^iü. 1 .43‘^(V.) ■■ nayifyaii (neben nefyatf), äarrma//JäCo. 
IV. 102•• ■■ hanifyati\ PI. l.yäcissäma Vin. II. 196** « yäcifyäjnas, vasissäma 
Mhvs. 14. 26 »=• vasifjämas (neben vatsyämas)\ 2. labhissatka JäCo. III. 126** 
■■ labkifyatha (neben lapsyatha)^ pabbajissatha Mhvs. 5. 199 = pravrajif- 
yatha\ gamissemti Sa. 44$ ^ gamifyanti, samanumodissanii M. I. 398* 
modifyante usw. — 2. Historisch ist auch bkavissämi usw. » bkavifyämi 
usw., die reguläre Form in der kanon. und nachkanon. Prosa. Dazu in 
der Gäthäsprache (und Kunstpoesie) sowie archaisch in der kanon. Prosa 
die kontrahierte Form (§ 27. S) wieSg. i.ämar^Thi. 1100, Jä. III. 224* und 
heuämi Th2. 460, 3. fussati Jä. III. 279’*, Med. kessafe Mhvs. 25. 97, PI. 2. 
kessatka S. IV. 179**. Formell fallen diese Bildungen mit solchen der e- 
Stämme des Typus I zusammen. — 3. Nach Typus II werden auch aus 
den nicht kontrahierten Stämmen der Kl. X und der Kausative 
und Denominative nach § 187 die Future abgeleitet Sie entsprechen 
den Bildungen des Skr. So bandkayissämi „ich werde binden lassen“ 
Mhvs. 24. 6 * bandkayifyäpti\ pälayissämi „ich werde beschützen“ JäCo. 
IV. 129** * pälayi^yämi, — 4. Endlich bilden nach Typus II ihr Futur 
auch Desiderative (§ 184) und Intensive (§ 185): Sg. 1. titikkkissat^ 
Dh. 320, vimaffuissämi JäCo. I. 390**, caüAnmissämiThl. 54O; PI. l. sussu- 
sissäma S. U. 267**, 3. s$ususissanfi S. II. 267*. 

§ 155. Der Typus II hat nun innerhalb des Päli ganz außerordent¬ 
lich an Verbreitung gewonnen*). Es kann nach ihm so ziemlich von 
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jedem Praes.-St. ein Futur abgeleitet werden. Beispiele zur 
thematischen Konjugation: i. Kl. 1 zu § 132: Sg. \. pivissämi Thi. 313 
JäCo. IV. 2% iitfkissämi'^. III. vuft/iaAissäfHi lAh\s. 36. 76; i.pivissasi 
JäCb. VI. 365*, nisidissasi A. IV. 301**; 3. nisiäissati Vin. I. 9*, patitfha^ 
hissati DhCo. III. 171“; PI. I. upaffkahissäma DhCo. IV. 7**; pivissäma 
JäCo. I. 99 *; 2. phissatMa Vin. I. 78’; 3. vuttbahissanti D. H. 74*. Zu § 133: 
Sg. 1. gacchissämi JäCo. UI. 10*, gatckissatft Thi. 95, Vv. 63.2I; 2. gacckisi 
(§Ö5*2); 3. ägacchissati JäCo. III. 53’; PI. 2. gacehissatka JäCo. II. 128"* 
usw.— 2. KI. VI. Zu § 134: Sg. I. pavissätni (| 65. 2) und pavisissämi 
JäCo. III. 86’, ääisissämi Th2. 308, pucchissämt Sn. S. 32, Jä. VI. 364**» 
pknsissam Thr. 386; PI. I. ptuckissäma Sn. S. 112 usw. Auffallend ist 
panudahissämi Thi. 27, 233. Zu § 135: PI. 3. accJässanti Vin. II. 76*. 
Sg. I. muHcissämi*) JäCo. I. 434*.*®; PI. 3. siiicissanti Vin. II. 12*’ usw. — 
3. Kl. IV. Zu § 136. i: Sg. I. naccissävti JäCo. I. 293**; 2. Vin. 

!• 59 *’; 3 - ijjhissati JäCo. I. 15**, vinassissati JäCo. I. 256**, pabujjhissati 
JäCo. I. 62*®; PI. I. naccissäma'DYiCo.lM. 102*; 2. äpajjissatha M. I. 124**; 
3. kujjhissanii DhCo. III. lOl®, naccissaniiV'in. II. 12**. Zu § 136. 3: Sg. I. 

Vin. I. 97*®, JäCo. I. 62**; 2.Vin. I. 97*^; i. pxusis- 
sati Ud. 40®®; PI. I. passissäma JäCo. II. 213* usw. Zu § 136. 4: Sg. l. 
tn/ta^üissftfn Thi. 386; y paüiläjfissati JäCo. I. 484®*, niyj/issati A. V. 195*®? 
süyissati S. IV. 344”, khiyissati JäCo. I. 290*; PI. I. muccissäma JäCo. I. 
434®®; 2. ntHCcissatha\ycSio. III. 242**. Zu § 137: Sg. 3. jij/yissati und mijyis- 
sati"^. III. 246®®. Zu § 138: Sg. I. nahäyissämi JäCo. I. 265®*, nibbäyissatft 
Thi. 162, 919, parinibbäyissämi D. II. 104*®, täj>issämi JäCo. IL 252*’; Sg. 3. 
antara-dhäyissati Vin. I. 43**; PI. 3. gäyissanti Vin. II. 12®* usw. Sg. I. 
paläyissämi JäCo. IL 247®* (auch sajjhäyissämi JäCo. II. 243*® zu § 188. l). 

0 £t ist bezeichnend, dtß in den Kommenteren Fotnre des T}rpus I häofig durch 
solche des Typus II umschrieben werden. So von den in g 150,151, 153 angeführten 
Beispielen AäAiii durch JeAisiasi, jtitati durch jinittaii, iAokkkani durch kAuüjissämi, 
vaceAati durch vasistati. Fdr alle die Neubildungen nach Typus II finden sich Paral¬ 
lelen im Pkr.; PiscRBL, § 520ff. — *} An beiden Stellen in passiver Bed.; es ist daher 
vielleicht mueeUtdmi zu lesen. Es müßte dann auch pamufice „er dürfte erlöst 
werden“ JJLlILajb'®, 337* in pamuect gc&ndert werden. 

§ 156. Athematischc Konjugation, i. KI. III. Zu § 142: Sg. i. 
jakissämi Jä. IV. 415*®, JäCo, IV. 420*®, saddahissämi Milp. 148**, patt- 
jaggissämi JäCo. II. 200®; -2. jahissasi JäCo. III. 173*; $• jakissati Jä. III. 
279*®; PI. 2. saddakissatka DhCo. I. 117**, pafijaggissatka DhCo. IV. lo‘* 
usw. — 2. Kl. VIII. Zu § 144; Sg. 1. bkaUjissaift Thi. 1095 (pari)bkuA- 
jissämiVm. I. 185®*, IL 300*®, JäCo. IV. 129**; 3. ehindissati JäCo. IL 252®*, 
bkindissati Vin. II. 198**; PI. 3. samucckindissanii D. IL 74 **» bkuUjissanti 
Vin. IL 196*®, rikcissanti Vin. I. I^*®. — 2. KI. IX. Zu § 145: Sg. i. 
jänissämi JäCo. III. 53®®, vikkiftissämiDbCo. HI. 430*, jtnissdmi JäCo. III. 5‘; 
2. jinissasi]&Co. IL 252*®; yjänissa/i JäCo. VL $64^*,jinxssafi JäCo. III. 5®; 
PL I. aftujdmssama M. ü. 57*; 3. samanujanissanti M. 1 . 398®. Zu § 146: 
Sg. I. gankissämi JäCo. 1 . 222®*, 2. gaitkissasi JäCo. I. 222®*, 3. ga^kissati 
JäCo. in. 280*®, PI. 1. ga^tissäma JäCo. IL 104®, 2. gankissatka JäCo. II. 197 *’ 
usw. — 3. Kl. V und IX. Zu § 147: Sg. I. sunissämi DhCo. III. I 95 ‘** 
2. suttissasi DhCo. III. 195®; PI. I. sakkunissäma]zCo. IL 415**» 2. sunissatka 
DhCo. L 97**, papixnissatka JäCo. 1 .253®®, 3. päputjissanti JäCo. 1 .256* usw. 

Konditional. 

§ 157. Der Konditional ist der Form nach wie im Skr. ein zum 
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Futur gebildetes Praeteritum. Er wird gebraucht als Irrealis der Gegen¬ 
wart und der Vergangenheit. Das Augment scheint, außer in Kompositis, 
obligat 2U sein. Die Flexion entspricht der sanskritischen, nur die 3. PI- 
hat ihre Endung •atftsu vom Aorist (§ 159. UI) bezogen. Beispiele sTnd: 
Sg. I. abkavissa^ JäCo. I. 470** ** abbavifj'am\ adassartt JäCo. UI. 30* “ 
ada^am\ apäpessafft (zum Kaus. von äp-\-pra^) JäCo. II. Il**; olokissatfi 
„ich würde betrachten od. hätte betrachtet" JäCo. I. 470**. — Sg. 2. abka- 
■vissa JäCo.II. II**, 111.30* — abhtsoifyas \ äpajjissa DhCo. III. 137*’. — Sg. 3. 
4 ibhavissa „wäre od. wäre gewesen" Vin. L 13”, D. II. 57*, M. UI. 163**, 
üd. 8o**, JäCo. II. II2** {päbhavUsa zu lesen?), V. 264* = abhavifyat\ 
ana55i55a'‘') „er wäre umgekommen" JäCo. II. 112**; adassa JäCo. V. 264*; 
uppajjissa DhCo. III. 137**, payojayissa, pabbajissa, päpuxUsay paliffhahissa 
DhCo. III. 131**, akarissa DhCo. I. 147**, asakkhissa DhCo. I. 147** («ör- 
zu lesen?), III. 3**, alabhissa DhCo. 111 . 4*. — PI. i. aiabhissäma und ä- 
^amissänta JäCo. IIL 35 **'**. — PI. 3. abhaoissajjtSH Vin. I. 13**. — Hierzu 
kommt D. H. 63*flr. eine Reihe medialer Formen der Sg. 3; okkamissatha 
„stiege herab", sattmccßässatha*) „entstünde, gestaltete sich", nibbattissatka 
^z. vart) „entstünde", äpajjissatha „würde zu .. gelangen", alabkissatha 
„würde erhalten". Das Suff, -tka gegen skr. -/« wie im Praes. Opt. (§ 129) 
und Aor. (§ 159. II.). 

') D«m SpracbgefOfal gilt ///- nicht mehr eh Zueemmessetzung, dämm kenn de« 
Augment vortreten. — *) Es üt mit Spsybs, Ved. n. Slcr.-Syntex, S. 60, Anm. 2 
tuutiiia ’ti (genauer wohl ytv' antistUsä '/}) au lesen. Vgl. auch D. Anderssn, PR. 
S. 119. — *) R WiMOiscH, Buddha'« Geburt, S. 39, Anm. leitet die Form sweifelnd von 
skr. ab. £s wire dann tamiftuccAistatba zn lesen. Ander« R. O. Franke, 

WZKM. 8. J37. 

4. Aorist 

§ 158. Der Aorist des P. geht zurück auf alte Imperfekte und 
Aoriste. Außer den Endungen charakterisiert ihn das Augment, das 
jedoch häufig fehlt Wackernacel*) ist es gelungen, bestimmte Gesetze 
über Gebrauch und Nichtgebrauch des Augments aufzuhnden: i. Bei ein¬ 
silbiger Verbalform bleibt das Augment erhalten: adatft „ich gab", a^ä 
„er ging". Auch aee-agä, samajjk-agatit (neben adki-gar(t Tb. II. 122). — 
2. Stets findet sich, auch in der späteren Sprache, das Augment bei zwei¬ 
silbigen Formen, die auf Imperf. oder einf. Aor. oder i-Aor. zurückgehen: 
agamä „er ging", adäsi „er gab", akäsi „er machte", avocunt „sic sprachen". 
Auch ajjk^agamä^ pacc-assosi, päyäsi. — 3. Das Augment ist arbiträr in 
den beiden älteren Sprachperioden bei zweisilbigen Formen, die auf den 
-iV-Aor. zurückgehen: alabhitn „ich erhielt" neben labki „er erhielt". In 
der naebkanon. Prosa ist das Weglassen des Augments Regel: khädi „er 
aß", bhindi „er zertrümmerte". — 4. Das Augment erhält sich stets in 
dreisilbigen Formen, die a) zu dem erweiterten Typus gehören wie aga- 
addasäsim „ich sab"; oder die b) auf thematische Imperf. 
und Aoriste zurück gehen, wie abkosatka „er sprach". — 5. Im übrigen 
zieht Drei- und Mehrsilbigkeit schon frühzeitig Verlust des Augments 
nach sich, der, anfänglich arbiträr, ln der nachkanon. Prosa zur Regel 
wird. Also in der Gäthäsprache noch apucckitftsu „sie fragten" neben 
pucekims», später überwiegend und schließlich regelmäßig cUsesifft „ich 
lehrte, kkädimka „wir aßen", kaikayitrtsu „sie erzählten". 

0 Wortamfaog und Wortform, GN. 1906, S. 154 ff. Im Anschluss «n Kncc. bst 
rasa bisher sBgenommsD, der Gebnuich des Augments sei beliebig. VgL s. B. 
V. Henry, Prdeis de Gramm. Pille, S. 88, § zzo. 
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§ 159. Je nach dem Ursprung lassen sich verschiedene Typen des 
Aorists*) unterscheiden. 

• I. Typus. Beispiel: Wz. da „geben“. 

Sg. t. ada^ Jä. III. 411*® PI. {adamhd) Jä. 11 . 71*, Vv. 68. 4, 5 

2. ado {add)}k. IV. 240**, V. 161*» \adatiha) JaCo. II. 166« 

3. add Sn. 303, Mhvs. 7. 70. adü, adum. 

Der Typus geht auf den Wz.-Aorist, skr. adänty adas, adät .. adus 
zurück. Die Formen des PI. i. und 2. sind jedoch (gegen skr. adäma, 
adäta) dem Typus III entnommen. 

II. Typus. Beispiel: Wz. gam „gehen“. 

Sg. I. agawatft Thi. 258 PI. agamäma {agamamha Sn. 349} 

2. agamä Sn. 834 agamatha {pgamattha) 

3. agamä Sn. 40S, Mhvs. 5. 42 agamuffi Sn. 290, Mhvs. 4. 36. 

Der Typus beruht auf dem a-Aor., bzw. dem themat Imperf., skr. 

asicam, asicas, asieat... asiean, bzw. asiücam usw. Die Endungen -amhUy 
‘attha sind dem Typus III entnommen. Es Anden sich aber auch die 
Ausgänge -amay ’^atha ; akaräma „wir taten“, addasäma „wir sahen“, a/f- 
dasatha „ihr sähet“. Vgl. § 162. i, 3. — Auch mediale Formen sind 
von diesem Typus vorhanden: Sg. 3. -tha \ abhäsatka „er sprach“ Sn. 30, 
vUtdatha „er fand“ Th2. 420; PI. I. -mitase: akaramhase Jä. HI. 26**; PI. 3. 
-rty -mm : abajjhare „sie wurden gebunden“ Jä. 1 . 428*, amaHiiantm „sie 
dachten“ Jä. III. 488*. Das Suff, -tka zeigt wieder (vgl. § 129, 157) die 
Aspirata statt der Tenuis. Zu -amhasi (Typus III) vgL § 126; -re und 
-rur^ entsprechen den ved. Endungen -re und -ran oder -ram*). 

III. Typus. Beispiel: Wz. fm „hören“, kar „machen". 

Sg. I. assosif» Thi. 131 PI. assumka S. 1 .157**, JäCo.ni.278* 

2. assosi Afr«/'/ÄzD.lI.272*(so!), S.I. 157* 

3. assosi D. 1 . 87**, Sn. S. 99 assosufft D. I. in*®, Vin. I. 18** 

Sg. I. akäsim Th2. 74, Vv. i. 5 PI. akamha Jä. III. 47* 

2. akäsi Vv. i. 3, Thi. X207 akattha Vv. 84. 38, Mhvs. 12. 22 

3. akäsi JäCo. III. lS8»S DhCo. Mhvs. 31. 99 v. I., 

I. 39« Sn. 882, JäCo. I. 262*. 

Grundlage ist der skr. r-Aor.: airaufam, akärfatn; aSraufis, akärfh, 
aSraufit, akärfit; aSraupna, akärpna; airauffa, akärffa; airanpts, akärpts. 
Das « in assnmhay assnttha erklärt sich nach § 15» däs Suff, -mha ist nach 
§■ 50.4, bzw. 58.2 zu beurteilen. Bemerkenswert ist -ttha " -tfa statt des zu 
erwartenden -ftha. — Mediale Formen sind Sg. 3. -tka : udapattka „flog 
auP‘ (Wz. pat) Jä. V. 255** (Konj. v. FausbÖu.), päpatika „er fiel“ Jä. V. 
255”; ma laddkä „sie soll nicht erhalten“ Ja. IIL 138** = skr. alabdka, 
aber auch alaitka*) „er empfing“ Jä. IV. 310*, M. II. 49*, S. IV. 302®, Sn. 
S. 107. Alle Formen mit Ausfall des s wie im Skr. 

IV. Typus. Beispiel: Wz. gam „gehen“. 

Sg. I. agamisam, agamhft Thi. 9 PI. agamimka S. I. 202** (V.) 

2. agami Sn. 339, JiCo. IV. 2*’ agamittJia JdCo. I. 263* DhCo. 

III. 22» 

3. agami D. ü. 264®, JäCo. VI. agamisuiti, agaminme JäCo. II. 

366** 41Ö®*. 

Grundlage ist der skr. ^-Aor. abodhifom, abodhis, abodkit, abodkipna, 
abodhiffa, abodhipis. Die Form agamitß geht auf die vedischen „kontra¬ 
hierten“ Formen, wie akramim, avadJum% zurück. Statt -isatfi erscheint 
in Sg. I. auch -issaitty genau wie im Pkr. (Pischbl, § 516), z. B. adhigac- 
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ekissatft Sa.446; nanäissattiS. I. I76^*(V). Neben -isurfty -ititsti im PI. 3. findet 
sich auch -utfty entlehnt aas Typus IL Auch Imperfekte, die in Sg. 2. 
und 3. i haben, haben zur Ausbildung des Typus beigetragen. So abrcml 
Sn. 355, Thi. 430 und abntvf Jä. ÜI. 62** „er sprach“ *= (Uazu 

Sg. I. dann abravim Cp. 2. 6 . 8; PI. 3. airavum Ja. V. ii2**). Ferner 
äsi „er war“ Sn. 286, Mhvs. 2. i -s äsU (dazu Sg. i. äsit^ asi Thi. 157, 
Pv. 1. 2. 2, Cp. 3. 7. i; aber PI. i. äsufft Th2. 224; PI. 3. äsum Sn. 284, 
Mhvs. r. 32). — Mediale Formen: Sg. 2. -ittho * : mä patisevittko 

„setze dich nicht (dem Gifi) aus!“ Jä. IV. 222*, pucckUtko „du fragtest**^ 
6. II. 284*, amaHiÜttho Thi. 280, M. HI. 247* (vgl, Jä, II. vika^iitho 
Thi. 385; Sg. 3. ‘ittha^ -iffa : pucckittha Mhvs. 17. 33; mä jiyittha „es 
möge nicht schwinden“ Jä. I. 468*; sandittka „floß“ (Wz. ^and) D. ü. 129**; 
mä vo ävHso evatfi ruccittha „möge es euch so nicht belieben“ DhCo. L 
13“. Von Passivstammen: „wurde gehört“ DhCo. 1 .16*; adissittha 

„zeigte sich“ Thi. 170; diyittka „wurde gegeben“ S. I. 58*. Wieder stehen 
Dentale statt der zu erwartenden Cerebrale”). 

*) Im Pkr. bflC nur die AMSg. Aoiisiformen bewehrt; PisChel §516!. — *) Mac* 
DONBLL, Vedic Gremmer, § 4i3e. — *) Die Verbirtung in P. erkUrt eich durch den 
Einflofi von Formen wie afattMa im Zusemroenheng mit solchen wie eikötatka, — 
*) Whitney, Ind. Gramm. § 904t, Macdonbll, Vcd. Gr. § 339e, 3. — *) Solche Formen 
mit UM statt tth finden sich euch im Pkr. Vgl. AMeg. ttvü/AS, MußjUtAi^. Piscrel 
CS 5 * 7 ) sweifelt, ob diese Formen von Haus ans dem Aorist aogehbren. VgL auch 
JOHAKSSOH, K 2 . 33. 450 ff. 

Typus I. 

§ 160. Die Bildungen des Typus I gehören ganz überwiegend der 
Cäthäspracbe an, einzelne Formen begegnen auch in der kanon. und nach- 
kanon. Prosa. Es kommen vornehmlich Wzn. auf Vokale in Betracht. 
So l) Wz. gä „gehen“: Sg. i. ajjhagani Thi. 405, Th2.67, adhigafft Tfi2. 122, 
samajjkagattt S. I. 103*®; 2. ajjhagä Vv. 34. 7; 3. agä Sn. 538, ajjhagä 
D. I. 223”; PI. 3. ajjkagü Jä. I. 256’, Sn. 330, upaccagutft A. I. 142** (V.). 
Dazu nach Typus III PI. i. ägamhn Sn. 597. — 2) Wz. stkä „stehen“: 
Sg» 3 - tf/yAä Sn. 429 = asthät. — 3) Wz. bkü „werden, sein": Sg. i. cdtmti 
Jä. III. 411®, Thi. 316 gegen skr. abküvatjt nach Analogie von adatfi\ 
2. ahn Th2. 57. 190, PvCo. II*® (V.) *= «Miw; 3. ahn Dh. 228, Sn. 139, 
M. I. 487®, ahud-eva S. IV. 350*® “ ahkül^, PI. 3. aküy ahu/ft D. II. 256® (V.), 
Mhvs. 2. 25 gegen skr. abÄutfan nach aduttt. Als PI. 1. findet sich 
Th2. 225. Die Form ahumJia gehört zu § 163. 3. — 4) Historische Form 
ist auch ahä „machte“ Jä. V. 29* (Ko. akäsi) vcd. äkar. Dazu wurde 
nach Analogie von adä : adatft ein Sg. i. akaftt Jä. V. 160* (Ko. akaritfi) ge¬ 
bildet. Ebenso setzt assut^ „ich hörte“ Jä. III. 542*, assu „du hörtest“ 
Jä.lII. 541*® (Ko. assosittiy cujöji) ein Sg. 3. *as5u ■» vcd. äSrot voraus. 

Typus II. 

§ 161. Über den Gebrauch des Typus II in den verschiedenen 
Sprachperioden gilt das § 160 Anf. Gesäße. Beispiele: a) Impcrfek- 
tische Formen sind Sg. 1. kasant „ich pflügte", pavapam „ich säte“ 
Th2.112, päpataffi „ich fiel“ Jä. V. 70*®; amahüatft „ich dachte“ Jä. V. 215®, 
adadattt „ich gab“ Vv. 34. 8; Sg. 2. mit primärer Endung apucchasi „du 
fragtest“ Sn. 1050; Sg. 3. papaiä Vin. III. 17®®, asarä „ging“ J§. VI. 199», 
amarä „starb“ (ved. maraH, vgl. § 137) Jä. BI. 389’*; PI. 2. amanHatha „ihr 
meintet“ Th2. 143. Dazu Sg. 3. Med. ajäyatka „entstand“ Dpvs. 5. 40^ 
samapajjatha „wurde“ Jä. V. 71*®, upapajjatha „entstand“ Thi. 30, abhas- 
satha „fiel herab“ Sn. 449, samakampatha „erbebte“ Jä. VI. 570*® usw. 
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b) Aoristformen sind Sg. 2. mit Ausgang -0 : «w pamädo „ermüde 
nicht!“ Db. 371, Thi. 119, S. IV. 263**, 264**; äsado „du kamst hin, näher¬ 
test dich, erreichtest“ Jä. I. 414*, Vin. II. 195“ (V.); Sg. 3. abhida „2er- 
trüifimerte“ Jä. III. 29*’, D. II. 107® (V.) oder abbkidä Jä. I. 247** « abhidaty 
acchidä „zerriß“ Sn. 357, Osadä Thi. 774; PI. 3. acchidutfi S. I. 35**. — 
2. Eine merkwürdige Neubildung*) hat sich an die medialen Formen 
alatthay päpattha des Typus III (§ 159. III) angcschlosscn. Indem man 
sie als Formen wie abhida auffaßte, bildete man zu ihnen auch Sg. i. 
alatthaffi Vv. 81. 22, Thi. 747, D. II. 268*. JäCo. I. 141**, DhCo. I. 51“, 

2. alattha S. I. 114**; PI. I. alatthamha M.II.63*, 3. alattkutti D.II. 274**(V.). 
Daneben auch alatikatitsu S. I. 48*^ nach Typus UI. Ganz in gleicher 
Weise hat aus asayittha des Typus IV (§ 169. i) ein Sg. 1. asayitthani 
A. I. 136**, aus *alabhiuka ein alabhitthavi Thi. 217 sich entwickelt. 

*)$.£. Kuhk, Beiu*. S. iii; R. 0 . Franks, BB. 22. 216. 

§ 162. I. Auf das ved. Imperf. dkaram usw. geht der Aorist des 
Typus II der Wz. kar „machen“ zurück: Sg. I. akaraijt Jä. lU. 206**, V. 
70**, 2. akarä Jä. DI. ISS*’, V. 69**, 3. akarä Jä. II. 230“; PI. i. akaräma 
M. 11 . 214*’ und akaramka M. II. 214”, 3. akarutti D. II. 256* (V.), Mhvs. 

3. 33. — 2. Auf ein Imperf. nach KI. VI {^huvati, vgl. § 131. 2 mit 

Anm. 4) gehen die folgenden Formen der Wz. bhü „werden“ zurück: 
Sg. I. ahuvä S. I. 36* (V.), 2. akuvä S. I. 36* (V.), 3. akuvä Jä. II. 106*, 
lU. 131**, Vv. 81. 24; PI. I. M. I. 93**, 11.214** ahuvamha 

M. I. 93**, II. 214**, 2. ahuvattha S. IV. II2*, M. I. 445**, DhCo. I. 57**. — 
3. Wz. dari „sehen“ bildet einen Aorist von der Form drai'. Sg. i. ad’- 
dasam Sn. 837, Th2. 48, Jä. III. 380*, M. I. 79* JäCo. III. jSo** und mit 
primärer Endung addasämi^) Thi. 1253, Tb2. 135, S. I. i68**, Vv. 50. 12, 
2. addasAS. I. IIS*^ %.addasAV\u. II. 192’, JäCo» I. 222*®; addasäma 
Sn. 31, Jä. II. 355*’, S. 1 .196** (V.), JaCo. III. 304*, 2. addasatka M. II. io8**, 
JäCo. III. 304* und m. c. addasAtha Jä. V. 55**, 3. addasuiit\>. II. 256* (V.). 
— 4. Der Aor. der "IVz. vac „sprechen“ zeigt eine doppelte Formenreihe. 
Die eine Reihe hat zur Grundlage ein themat. Imperf. *avacamy die andere 
geht auf den Aor. avocam zurück: Sg. I. avacatfi JäCo. UI. 280**, DhCo. 
111 . 194*'' und avocam Th2. 124, Vv. 79. 7, S. I. lO**, DhCo. III. 285**, 

2. ttvaca Th2. 415 und (a)voca Dh. 133; 3. avaca JäCo. I. 294** und avoca 
Tb2. 494, S. I. 150*, JäCo. II. l6o*; PI. I. avacumha und avocumhä M. II. 
91**, III. 15*, 3. avacuttka Vin. II. 297*®, DhCo. I. 73** und avoeuithay 

3. avacttju Jä. V. 260*»*® und avocuni M. II. 147**- 

») Vgl. R. O. Franks, ZDMG. 65.6. 

Typus III. 

§ 163. Eine beträchtliche Anzahl historischer Formen ist von diesem 
Typus in allen Sprachperioden erhalten, i. Aoriste der Wzn. auf A. 
So \on JhA „erkennen“ (aßläsit)S%. l. abbkaÜAäsimWix.lW. 5”, 3. ahiiAsi 
Sn. 540, Vin. I. l8‘*, JäCo. VI. 366*®; PI. 3. abbhannäsum Sn. IV. 11*® oder 
abbhaAAartisn D. II. 150“ oder (mit Anlehnung an Typus IV) aüniffisu 
JäCo. III. 303*’. Ebenso Sg. 3. päyäsi D. II. 73®, JäCo. I. 223®, PI. 3. abki- 
yaffisM S. I. 216*® und päyir}tsu D. II. 96**, DhCo. III. 257*®, JäCo. I. 254** zu 
Wz.^d „gehen“ {ayäsU)\ Sg. 3. pahäsi Sn. 1057 zu Wz. hä „verlassen“ 
(ahäsil). Ebenso dann von Wz. da „geben“ Sg. i. adäsirfi JäCo. I. 167®, 
DhCo. I. 19‘®, 2. adäsiy 3. adäsi JäCo. I. 279*’; PI. i. adamha Vv. 65. 4, 
Jä. II. 71* und (mit Überführung in Typus IV) adäsimha Th2. 518, Jä. III. 

8 - 
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120“, 2. adattha JäCo. ü. 166“, 3. adamsu JäCo. I. 222*. Von Wz. s/Ad 
„stehen" Sg. i. affAäsim Th2. 73, 3. affhäsi^) Vin. II. JäCo. U. 19”; 
PI. 3. attkanisu D. 11 . 84“, JäCo. II. 96** usw. Von Wz. pä „trinken" PI. j. 
apatftsu (so!) Ud. 78“. Von Wz. tnd „messen" PI. 3. päminisu Thi. 46$.— 
2. Aoriste von Wzn. auf f. Von Wz. ni „führen" (anaifit): Sg. 3. nesi 
JäCo. V. 281“, PI. 3. änesuM JäCo. IV. 137”, Mhvs. 5. 24 usw. Von Wz. 
/V „besiegen" (ajaifit) Sg. 3. ajesi Vin. 11 . i**. Von Wz. hi „senden" 
(akaifity. Sg. 3. pähtsi Thi. 564, Vin. 1 . 92”, JäCo. II. 90**, PI. 3 * pähiswn 
Mhvs. 25. 104. Formen der i. und 2. PI. fehlen. Über Aor. IV. des un- 
kontrah. St. s. § 167. i. — 3. Aoriste von Wzn. auf 4 . Vgl. ir% § 159.III. 
Von Wz. ''dhü „abschütteln" (adhau^U) Sg. 3. adhosi Sn. 787. Darnach 
bildete sich auch der im Verlauf der Sprachentwickelung herrschend ge¬ 
wordene Aor. der Wz. bhü „sein, werden"; Sg. i. ahosint Thi. 620, JäCo. 
1 . 106**, 2. ahosi JäCo. I. 107*; 3. ahesi Sn. 835, Vin. I. 23’, JäCo. I. 279*, 
catubhosi JäCo. III. 112**, adkibkosi S. IV. 185"; PI. i. akumha Jä. I. 362**, 
DhCo. I. 57®, i. ahesunt^ Vv. 74. 4, D. U. 5®, JäCo. I. 149*®. Die Form 
PI. 3. adhibhafftSK S. IV. 185'^ zu Sg. adhibhoti ist durch Anlehnung an 
adatfuu zu erklären. — 4. Aoriste von Wzn. auf r. Vgl. kar § 159. 
III®). Von Wz. luir „wegnebmen“ (ahärftt) Sg. i. pahäsifft Th2. 99, vihä~ 
sitft Thi. 513, Ud. 42®, Vin. III. 4®, 3. ahäsi Dh. 3, pahäsi Jä. IIL 85**, 
Vv. 29®, PI. 3. akatitsu Jä. V. 200®, auch vihitfuu Thi. 92$. 

*) Vgl. dftiu Pkr. AMig. tUti\ PlsCHBL g 516. — *) AMSg. Sg.3. — *) AMSg. 

Sg. 3 . aiäü. 

§ 164. Auch von Wzn. auf Mutae und Zischlaute sind historische 
Formen erhalten. So Sg. 3. aecktccki^) „zerschnitt" Sn. 355, Tbi. 1275, 
M. I. 12*, A. I. 134®» zu Wz. ckid. In gleicher Weise kann 

{a)sakkhi „war im stände" D. I. 96*®, Vin. I. 10®, Milp. 3* auf ein *aiakfit 
zu Wz. iah zurQckgefÜhrt werden (dazu Sg. i. (ajsakAhiifi Thi. SS, Mhvs. 
32. 43, Sg. 2. asakkhi DhCo. I. 16*®); akkocchi „schalt" Dh. 3, Jä. III. 212* 
auf ein *akraukttt zu Wz. kruS\ p&vekkhi „ging hinein" Ja. III. 460* auf 
ein *pTa-avaikfU der Wz. vii. Zahlreich sind die alten Aoristformen der 
V^z.dari „sehen" (adräkfnm, -kfJs, -hfUt -hfus): Sg. i. (ad)dakk/titft Sn. 938, 
Thi. 510, Th2. 147, Vv. 83. 14; 2. addakkki Jä. III. 189", 3. addakkki Sn. 
208, Thi. 986, S. I. 117® (V.), Vin. II. 195«»; PI. 3. addahhhufft*) D. II. 256® 
(V.). Sehr alt ist auch die Form addb „sah" Tbi. 986, 1244. Es Ist das 
■“ ved. adräk. Nach dem Muster adä ; adatfi wurde auch hier (vgl. § 160.4) 
eine Sg. 1. addatu Jä. III. 380* (Ko. addasatfi) neu get)ildet. 

‘) Auch S, IV. ao5*^, 207'*, I». 47** ist aecheeehi tankan su leien. — •) Vgl. Pkr. 

AMig. addakkkti\ PiscHSL, § 516. 

§ 165. I. Doppelformen wie akä : akäsiy adä : adäsi haben zu merk¬ 
würdigen Neubildungen geführt, die auf der Grundlage des Typus II 
beruhen und in der Überführung von Formen dieses Typs in die Flcxions- 
weise des Typus III bestehen*). So wird zu addasä „er sah" (§ 162. 3) 
ein addasäsi Th2. 309, Jä. V. 158*® (Ko. addasä) gebildet Dazu Sg. i. 
addasäsim Thi. 287, Jä. II. 256®*, PI. 3. addasäsunt M. II. 98®, Vin. II. 190®* 
und addasamsu M. I. 79*, Vin. I. 8®*. Ebenso agamäsi „ging"* Thi. 490, 
JäCo. I. 113 **, II. 160*, Mhvs. 4. 44 neben agamä. Dazu PI. 3. agamajttsu 
Vv. 80. 6, JäCo. I. 143®, IV. 3®, DhCo. I. 64*. Ebenso Sg. i. ahuvä5i(m) 
Vv. 82. 6 neben akuvd (§ 162. 2); Sg. 2. acacäsi „du sprachst" Vv. 35. 7, 
53.9 und Sg. 3. avaeäsi Jä. VI. 525** neben avaeä] Sg. I. piväsim „ich 
trank" Ud. 42*®; Sg. 3. viramäsi „hörte auf" Tb2. 397 usw. — 2. Eine 
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besondere Verbreitung hat nun aber der Typus III dadurch gefunden, 
daß nach dem Muster von ajesi, atusi (§ 163. 2) die ^-Stämme verschie¬ 
denen Ursprunges ihren Aorist bilden, wie die a- und (7-Stämme nach 
akasi^ assosi. Es mögen einige Beispiele genügen: Sg. i. sesitfi „ich lag*‘ 
Ja. V. 70“ (2U seti § 140. 4), vadtsitft „ich sprach“ DbCo. III. 174’* (§ 139. 2), 
kathesitji „ich erzählte“ jäCo. UL 369*’ (§ 139. i), cinti5i(nt) „ich dachte“ 
Jä. VI. 570**, Cp. i. 8. I, kärtsifti „ich ließ machen“ JäCo. III. ii*‘; Sg. 2. 
vadesi DhCo. III. I 73 ®‘» paccesi M. I. 445** (zu eti § 140. 3); Sg. 3. püjesi 
„er verehrte“ JäCo. I. 422«, kathesi Vin. I. 15*«, JäCo. II. 154', pidhesi 
„deckte zu“ Mhvs. 24. 52 (zu St. dhe^ § 142. 2, der Wz. dhä mit /i), 
aggakesi „ergriff'* JäCo. I. 52*^ käresiy käräpesi JäCo. I. 63*, 143** usw., 
sattigäinesi (§ 187. I) JäCo. V. 417*’; PI. 3. sanusHtit „sic kamen zusammen“ 
JäCo. II. 30 **, püjeSHTfi Dpvs. 16. 31, kathesum JäCo. 11 . 256“, aggahesutit Sn. 
847, käresutfi JäCo. III. i*® usw. Formen der i. und 2. PL fehlen. Über 
Aor. IV. der unkontrahierten Stämme s. § 1&8. 4. 

0 JOHA}(SSON, Monde Oriental 1907/8, S. 95 f. Aoriste der gleichen Bildungsweise 
kommen «ueb io AMog. vor; PiSCHBL, g 51& 

Typus IV. 

§ 166. Die Aoriste des Typus IV sind bei weitem die zahlreich¬ 
sten in der kanon. wie nachkanon. Prosa. Eine Reihe von Bildungen 
kann als historisch gelten. So von Wz. khäd „essen" Sg. 3. khädi Mhvs. 
6. 21 ^ akhädit\ von grah „ergreifen“ Sg. l. aggakim Thl. 97 ** ved. 
agrabkim^ 3. aggahi Jä. V. gi * ^ dgrabkii. — Ebenso von Wz. kram 
„schreiten“ (dkra»tifam^ dkramit) mit fakultativer Dehnung des wie sie 
auch im Skr. bei verschiedenen Wzn. mit innerem a sich findet: Sg. l. 
pakkämitft Thl. 34, 3. pakkämi Vin. 1 .8*®, JäCo. 11 . 110** und pakkami Mhvs. 
19.56; PI. I. npasa>iikamimka S. IV. 97", 3. pakkdntunt Sn. lOIO und pa- 
kkamitiisn JäCo. 1 . 150*®. — Zu Wz. tras „sich scheuen“ Sg. 2. mä vittkäsi 
Vin. 1 . 94®*. Zu Wz. pad in versch. Kompos.: Sg. i. udapädifft „ich wurde 
geboren“ D. 1 . 13**, 3. ndapädi „entstand“ Jä. III. 29®, D. 1 . 235*®; PI. 3. 
äpädu „gerieten in . .“ D. IL 273*® (V.). — Von den Wzn. auf ar können 
als historisch die Formen mit ä angesehen werden. So von Wz. car 
„leben, verfahren, tun“ (skr. aeärifam) Sg. 1. (a)£ärj(fft) Thl. 42$, Th2.79, 
3. aeäri Dh. 326, Sn. 354; PI. 3. atärisitnt Sn. 284. Von Wz. tar „über¬ 
schreiten“ Sg. 3. atäri Sn. 355 (*■ ved. d/ärif)\ PI. 3. afärM(fft) Sn. 1045. Da¬ 
neben Anden sich Formen mit ä, die wohl nach § 167 zu beurteilen sind: 
Sg. I. (a)£aritft Th2. 107, Jä. V. 10’®, 3. acari Sn. 344 und afari Jä. III. 
453*®, o/art JäCo. IL 154**; PL l. vicaritnha Th2. 305, 3. Ärarr'jyAjit Sn. 809, 
vicarit^su JäCo. IL 96** und atarinisu Sn. 1046*). Ebenso findet sich von 
Wz. <hir „machen“: Sg. I. karim JäCo. UL 393®®, 2. kari Th2. 432, JäCo. IL 
22‘®, DL 276**, 3. akari D. IL 157*® (V.); Pi. 2. karittka JaCo. 1 . 263®, 492“, 
DhCo. I. 64®*, 3. karitftsu JäCo. IL 352®. — Ich gebe noch eine Anzahl von 
z. T. historischen Formen: Sg. I. (a)labhint „ich erhielt“ Thl. 218, Th2. 78, 
udikkhisam „ich erblickte“ Thi. 268, paceavekkkim „ich betrachtete“ Thi. 
395 (vßl* nandissam „ich freute mich“ S. I. 176** (skr. «- 

nandit)\ adassim „ich sab“ Cp. I. 2. 2, saffidhävissatn „ich durchlief“ Thi. 
78, asevissatft „ich besuchte“ Jä. IV. 178® (skr. aseviffa)', Sg. 2. mä vadi 
„sage nicht!“ JäCo. II. 133"; Sg. 3. vedi „er wußte“ Dh. 419, 423 (■• avedJt)^ 
vandi „er pries“ Sn. 252, vast „er wohnte“ Sn. 977, JäCo. II. 158®®, 
bbaji „er verließ den Laienstand“ D. II. 29®® (aber skr. avräjtt), pävassi „ver¬ 
goß Regen" Sn. 30 (skr. avarflt)\ PL i. pafikkosimka „wir widersprachen“- 
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M. I. 85*, labkimhä D. 11 . 147**, ävasimkä Vv. 65. 4; PI. 3. kkädinisu „sie 
fraßen“ JäCo. H. 129**, aoattirfmt „sic existierten“ Sn. 298, va 4 tptitfuu „sie 
wuchsen“ (skr. avardhiffa) JäCo. II. lOS*’, patiikositfisu M. I. 84** usw. 
Von abgeleiteten Stämmen bilden — außer Passiven, Kausativen und 
Denominativen (§ 168. 3,4) — ihren Aorist nach Typus IV die Deside> 
rativa (§ 184) und die Intensiva (§ 185): Sg. i. aihisitnsifit Vv. 81. 18, 
eaiikamitft Thl. 272; PI. 3. sussüsifftsu Vin. I. lO*. 

*) Unverkeoobar ist, daß bei dem Wechsel von atirhua* and ataritruu der Wort* 
rbyehmas von Einfluß war. 

§ 167. Eine große Verbreitung verdankt der Typus IV aber dem 
Umstand, daß nach ihm Aoriste von allen Praesens>Stämmen — außer 
von denen, die auf Langvokal ausgehen, § 163, 165. 2 — in allen Sprach^ 
Perioden gebildet werden können^). Beispiele: Thematische Kon- 
jugation. i) Kl. 1 . Zu § 130.4: parilehisatft „ich leckte“ Vv. 81. 21, 
VvCo. 316*®. Zu § 131: Die Wan. auf f bilden den Aor. IV vom unkontrah. 
St. (vom kontrah. Stamm den Aor. III, § 165. 2): Sg. 3. änqyi Mhvs. i. 30 
(neben ätusi)\ PI. I. änayimka JäCo. III. 127**, 3. änayinisu JäCo. IV. 
138* (neben änestttii). Ebenso zu Wz. bhn\ PI. 3. bhavitttsn DhCo. IV. 15* 
(skr. abhävifus) neben der (möglicherweise kontrahierten) Form ahesHttt. 
Zu § 132: Sg. I. nisiditit Th2. 44, patiffhahint Cp. 3. 7. 3; 3. apivi Mhvs. 
6.21, ttisfdiV\nA. l*, u/y/Ini/JäCo. III. 104”, adhiffkahi 1131; PI. 3. 
nisidisutft Mhvs. 7.40 und nisiditfisu D. I. iiS**, uffhahitftsu JäCo. I. 202'‘, 
DhCo. L 20L Zu § 133. I: Sg. I. agacckisam Thi. 258, odAigacckissatft 
Sn. 446, upägacckiifi Th2. 69; 3. ägaeeki Sn. 379, samägaccki Vin. I. 96*®; 
PI. 2. tf/a/arMi/T/lhx Mhvs. 5. lOl; l. upagacckir}tsuV\ii.l.g2^^. Daneben, 
speziell in singhal. Hss., Formen mit üch statt cch*): Sg. 3. ägaiicki Sn. 
979 . JäCo. III. 190**, upagttiUhi Cp. 2. 6. 9, D. I. I*®, II. 99*; PI. 3. upa- 
gaHekuttt D. II. 99*. Zu § 133. 3: Sg. 3. äruAi Mhvs. 35. 26; PI. 3. ärukufft 
Mhvs. II. 8. — 2) Kl. VI. Zu § 134; Sg. I. pävisi/ft Thi. 60, apuecbißtt 
Cp. 2. 6. 5 und äpueckissam Sn. II16; 2. mä gilt „verschlinge nichtl“ 
Dh. 371; 3. pfmsi S. I. 120**, {a)puechi Sn. 698, JaCo. II. 133®, III. 401’, 
äkiri Mhvs. 15. 25, mpi Milp. 89*; PI. I. apucchüuhb Sn. 875, M. II. 132®*; 
*76“; pavisin^ Mhvs. 18. 56, pucckiffisu JäCo. I. 221** und puccbiswft 
Mhvs. IO. 2, suphfisn Vin. II. 78*. Ebenso Sg. 2. abbuhi „du zogst heraus“ 
Tb2. 52 (v. 1 . DhCo. I. 30”: abbaki) zu Wz. bark (bj'katt) mit ä. Zu § 135. 
I: Sg. I. iechitft Jä. I. 267*® und icckisam S. I. I76‘*(V.), 3. icehi JäCo. 1 .492*’, 
VI. 367**. Zu § 135. 2: Sg. I. aechisam Thi. 487. Zu § 135. 3: Sg. I. 
Mibbind" akatft „ich empfand Widerwillen“ Th2. 26 (zu vindati)\ 3. osiUci 
Vv. 83. 8; PI. 3. ntuUciftisu JäCo. IV. 142®, abkisikeiftmt Mhvs, ii. 41. 

>) Aoriste anderer Tjpen werden in den Ko. geroe durch solche des Typus [V 
ersetzt: So akMoetki DhCo. L 43 * durch akkui, akamsu io Ji. V. aoo* durch äkarimsu, 
akamha in Ji. UI. 47 * durch karimka usw. — Vgl. Trbcnkxbr, Notes, S. 71 (JPTS. 
1908. 133}. 

§168. Thematische Konjugation. 3) Kl. IV. Zu § 136. 1: Sg. 3. 
niliji „ließ sich nieder“ JäCo. H. 208*; PI. 3. nitiyirftsH JäCo. II. 200**, 
ailtjifjisu JäCo. I, 347 ** Ferner Sg. 1. amannissatfi D. H. 352“, M. III. 247*; 
2. äpajji ja. in. 83*, pamajji Mhvs. 17. 15; 3. ^ppi JäCo. I. 437«, nipajji 
JäCo. I. 279*, vijjki JäCo. U. i8‘*, rucci Vin. II. 188”; PI. i. upapajjimha 
Th2. 519; 3. naccirtisu JäCo. I. 362® oder anaccuttt Thi. 164, nipajjisuin 
Mhvs. 7. 29 oder nipajjirtisu JäCo. 1 .6l •«, amaüAisum Sn. 286. Zu § 136. 3: 
Sg. I. apassi Th2Co. 52*®; 3. passi JäCo. II. 66^®; PI. i. passimka JäCo. III. 
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278’; l.passimsu JäCo. IV. 14t Zu § 136. 4 (Passive und Denominative); 
Sg. 3. ckijji „hörte auP‘ JäCo. I. 329*’, mit med. Endg. bhijjittha JäCo. I. 
4Ä8’®, dayhittha JäCo. I. 215 **» khiyi JäCo. I. 489** und khiyittha Vin. I. 57**, 
saff^niri „wurde gefiillt" JäCo. IV. 458**; PL 3. muecittisu JäCo. II. 66‘*, 
haiHiit{tsu D. I. 142** usw. Dazu Sg. I. namajsi Th2. 87; PI. 3. namassiMtsu 
Sn. 287, Thi. 628. Zu § 137: Sg. 3. jiyitika Jä. I. 468*. i^u § 138: Sg. l. 
bkäyittt DhCo. III. 187*; 2. bhäyi Thi. 764, JäCo. I. 222DhCo. III. 187*; 

I. jäyi JäCo. IIl. 39 **® und Med. ajäyiit^ Dpvs. $. 16, anupariyäyi „um- 
wandeltc“ DhCo. III. 202*’, väyi S. IV, 290', parinibbäyi D. II. 156**, JäCo. 

II. 113*, sartiädiyi JäCo.I. 219^*; PI. 2. bhäyittka Vin. IT. i**, JäCo. I. 253**; 
3. jäyitftsu Mhvs. 28. 40 und ajäyisum Mhvs. 4. 45; gäyimsu JäCo. I. 362*. 
Entsprechend Sg. 2. peäSyi JäCo. Ü. 26^*, 3. paläyi JäCo. lU. 72**, Med. 
paIäyitthaV\n. I. 23®, JäCo. III. 76**; PL 3. paläyitfisu Mhvs. 24. 20 (vgl. skr. 
apaläyiffay, Sg. 3. dhüpäyi (§ 186. 2) JäCo. I. 347*® usw. — 4) Kl. X. Zu 
§ 139: Die Verba der KL X, die Kausative und die <^a-Denom. bilden vom 
unkontrah. St. den Aor. IV: Sg. I. kampayifft „ich erschütterte“ Thi. 1164; 
pakhäpayint „ich machte zurecht“ Th2. 428; 2. mä eintayi „denke nicht!“ 
DhCo. I. i6**; 3. pakäsayi „verkündete“ Sn. 251, adesayi „lehrte“ Sn. 233; 
Püjayi „verehrte“ Milp. 222**; Med. aniokayittha „betörte“ Sn. 332, aro^ 
cayittka „fand Gefallen“ Sn. 252; PL i. päpayimka „wir ließen erlangen“ 
DhCo. III. 39**; 2. inä va^ 4 kayittka „vermehret nicht!“ DhCo. 1 . 93 *, 
dassqyittha „zeiget nicht!“ DhCo. III. 201’; 3. pätayiftisu „sie brachten zu 
Fall“ Thi. 252, akappayimsu „sie veranstalteten“ Sn. 458 und akappayuttt 
Sn. 295, parivärqyitfisu „sie umgaben“ JäCo. II. 253**, kathayir^i „sie er¬ 
zählten“ JäCo. II. 2 i6** usw. Über Aor. IIL vom kontrah. St. s. § 165. 2. 
In Versen wird die Wahl der Form nach dem einen oder dem andern 
Typus vielfach durch das Metrum bestimmt. 

§ 169. Athematische Konjugation. l) Kl. ü. Zu § 140. l: Sg. 3. 
hani Mhvs. 25.42, ravi JäCo. II. I lO®, III. 102*®, aravi Mhvs. 32. 79 und histo¬ 
risch arävi Mhvs. lO. 69; PL 3. hanit^isu Sn. 295, Vin. I. 88*®, ravitttsu JäCo. I. 
202*®, Zu § 140.4: Sg. 3. asayittka A. 1 .136*® zu sayati (neben settka Sn. 970 
zu seil). — 2) KL III. Zu § 142: Sg. pajahitfi M. IIL 160*®, juhitft Thi. 341; 
3. vijaki JäCo. I. 489*®, saddahi JäCo. Ü. 38®, Med. saddakittha DhCo. I. 
I17**; PL l.jakiffiSH JäCo. III. 19®* und jakutft^) Jä. IIL 19”, pidakitftsu Mhvs. 
31. 119, pafijagguttsu JäCo. IIL 127*. Zu § 143: PI. 2. dadittha JäCo. UL 
171*. — 3) Kl. VII. Zu § 144: Sg. I. bknkjitit Milp. 47**, anuyuHjisatn 
Thi. 157; 3. acchindi Mhvs. 5. 240, [a)bhindi A. IV. 312* (V.), JäCo. L 
467**, rundhi JäCo. I. 409*®; PL 2. annyukjittka Tbl. 414; 3. aechindimsu 
Vin. 1 . 88**, bktnditftsu Dpvs. 7. 54, abhukjimsu Thi. 922 und abkuRjisntti 
Mhvs. 7. 25. — 4) KL IX und V. Zu § 145: Sg. I. pattjänitji DhCo. 1 . 21®, 
abhijänissam Thi. 91$; 3. ajäni Sn. 536, sarftjäni DCo. I. 261*® (vgl. 
ajitti „besiegte“ Jä. UI. 212®); PL 3. jänitttsu JäCo. II. 105® (vgl. kinintsu 
Sn. 290). Zu § 146: Sg. 2. gaifki JäCo. VI. 337*®; 3 - JäCo. VI. 337 ‘*; 
PL 2. ga^itl)M JäCo. I. 254*, III. 127**; 3. garthititsu JäCo. IIL 127®*. Zu 
bandkati'. Sg. i. amtbandkim Sn. 446 und annbandkissam Jä. VI. 508 •*. 
Zu § 147. I, 2: Sg. 3. pahini JäCo. 1 . 290®*; PL 3. pakinimsu JäCo. II. 21’*, 
vifucckimtfisu JäCo. IL 2*. Zu § 147. 4: Sg. I. asnnifft Th2. 338; 3. sunt 
JäCo. IV. 336®. Zu § 148; Sg. I. päpuftifft Thi. 865, JäCo. I. 167**; 3. sak~ 
kuni Mhvs. 7. 14, päpuni JäCo. 1 . 151*: PL 3. päpunimsH JäCo. II. III**. 
Zu § 149: PI. 3. anutlkunifftsu D. III. 86**, 88®. 

') Wackbrnagel, GN. 1906. 157 sieht darin eine PL 3. Perf. ^ skr. JaMus, was 
formell natürlich möglich ist. 
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§ 170. Za besprechen bleiben noch ein paar Einzelformen, die ver- 
schieden gedeutet werden können. So haben wir ThzCo. 85** (V. aus 
Apadäna) dakkhisam „ich sah". Da dakkh- dräkf- allein schon St. naoh 
Typus III ist (vgl. § 164), so ist mit Endg. •isatft Überführung in** die 
Flexionsweise des Typus IV erfolgt. Vermutlich haben die Parallelformen 
auf '■isaift und des Typus IV zu der Neubildung aus addakkhttft ge> 
führt Ebenso hndet sich (a)5akkhissartt „ich war imstande" M. III. 179*^ 
A. I. I39*’**, PI. I. sakkhinüia D. II. 155*, 3. sakkhitftsu Mbvs. 8. 23 und 
sakkhisMfi Mhvs. 23. ii. Es läßt sich natürlich auch annchmen, daß der 
Futur-St derWzD. darS und iak den Neubildungen zugrunde liegt. Man 
fühlte dakkkati und sakkkaii nicht mehr als Future, sondern als Praesen- 
tien (vgl. § 136. 3), die nun ihren Aorist nach Typus IV bildeten. Sicher 
liegt aber der Aor.-St. nach Typus III der Form adäsinthä „wir gaben" 
Thz. 518 (Ko. 295*' = adamhä) zugrunde. Ich möchte also alle die er¬ 
wähnten Formen für „Doppelbildungen" halten, in denen die beiden 
Typen III und IV kontaminiert sind. Es ist mir dies wahrscheinlicher 
als die Annahme, daß Bildungen nach dem .n^Aorist des Skr. vorliegen. 
Auch pantddassam „ich war träge" M. III. 179 **, A. I. 139t“ ist wohl eine 
Weiterbildung von *pamädam (Typus II, § lÖi) nach Typus IV, wobei 
das unmittelbar voranstehende iakkkissatft eingewirkt haben mag. 

5. Perfekt 

§ 171. Das Perfekt ist bis auf wenige erstarrte Formen dem Päli 
verloren gegangen. Formen wie bubodha, susoca^) sind, wo sie in der 
Kunstsprache sich etwa finden, lediglich gelehrte Reminiszenzen. Ein 
Paradigma für das Perf. aufzustellen, wie die Grammatiker tun, ist also 
unnötig. Die letzten Überreste sind äka „er hat gesagt“ («■ äha) Sn. 790, 
Vin. I. 40*® (V.), M. I. 14**, JäCo. I. 121* nebst dem dazu gehörigen PI. 
ähM{^ähus) Thi. 188, Dh. 345, JäCo. I. 59“, Mhvs. i. 27, zu dem die 
Neubildung äkatfisu (nach adanistC) JäCo. I. I2I 222** usw. aufkam. 
Endlich noch wVfd oder viduifi „sie wissen“ {^vidud) Sn. 758, Thi.497, 
Mhvs. 23. 78. Als Sg. dazu dient die Form vedi (§ 166), die doch wohl 
» skr. avedit ist. 

*) Vgl. Childus, PD. 0. d. W. ImjjhaH-, E. MOllsr, PGr. S. 117. Zum Purtdigma 

Minaybfp, PGr. § 182, S. 65; £■ Kuhm, Beitr. S. 114. Ober jakum vgL § 169. 2 mit Anm. 


6. Periphrastische Bildungen. 

§ 172. Spuren der Verwendung des periphrast. Futurs, wie im 
Skr., sind im P. vorhanden. So ägantäro pnnabbkaDant (mit Ergänzung 
der Kopula) „sic werden zur Wiedergeburt gelangen" Sn. 754. Vgl. M. II. 
130**. Ein Opt. dazu Ist.. iti ct^ bhikkhave, pucckitäro ajsu „wenn sic euch, 
ihr Mönche, so fragen werden“ Sn. S. 135. Ich verweise hier auf fassa 
htmbke patitämi „ich will auf seinen Kopf herabstürzen“ JäCo. III. 113“, 
wo wir entweder patiiä ‘mhi zu lesen oder eine Angleichung an die 
Flexion des einf. Futurs (patissäm^ anzunehmen haben*). 

*) Vgl. Bach die Form vaHeUammi in § 173. 2. 

§ 173. Ein pcriphrastisches Perfekt entsteht durch die Verbin¬ 
dung des praelcritalcn Partizips mit der Kopula*). In den 3. Personen 
wird die Kopula a//ki regelmäßig, Aeti vielfach weggclasscn. Beispiele 
sind zahlreich in allen Sprachperioden. i. Bei intransitiven Verben 
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haben wir so Sg. I. pabbajito 'mhi „ich bin aus dem Laienstand getreten“ 
Thi. 72; otiu^o ’mhi „ich bin hinabgestiegen“ M. I. I92*; sitibJmto 'smi 
9iicb bin gelassen geworden“ Thi. 79, f. sitibhüt' amhi (= -/ä ‘mhi) Th2. 
iSf ägato 'mhi „ich bin gekommen“ JäCo. II. 20‘*; 'si „du 

stehst da“ JäCo. III. 53**, f. sitibkutäsi Tha. 16, gatäsi „du bist gegangen" 
JäCo. II. 416*; Sg. 3 - nppannam (koti) „ist aufgekommen“ M. I. 130^*®; 
nahäto „hat gebadet“ JäCo. I. 184“. PI. i. tMük' amha {^vutlhä amhd) 
„wir haben gewohnt“ JäCo. IV. 243“, sitibhnt' amha (f.) Th2.66, ägaf 
amhäse D. 11 . 275" (V.); PI. 2. ägaf attha JäCo. I. 20”, jat attha „ihr seid 
geworden“ DhCo. III. 59*; PI. 3. ägatä Mhvs. 14. 12. — 2. Bei transi¬ 
tiven Verben hat das periphr. Perf. natürlich passive Bedeutung: Sg. i. 
f. vmtf amhi (■»««//<? amhi) „ich bin erlöst“ Th2. Il; vaücif ammi (so! 

vaheitä amhi f.) „ich bin betrogen“ JäCo. I. 287*®; nimantif amha, 
nimantif aitka „wir sind, ihr seid eingeladen worden“ Vin. UI. 10”, ii*. 
Der Agens steht im Instr. oder auch im Gen.-Dat.*), wie 2. B. in jilahä- 
kaccäno Sattha c’ eva satmaanito sanäfbävito „M. ist vom Meister selbst 
gepriesen und geehrt worden“ M. UI. 194*, S. IV. 93 oder patto me äsava- 
kÜuiyo „erreicht Ist von mir die Aufhebung der weltlichen Schwächen*)" 
Thi. 116. Bei gewissen transitiven Verben hat aber das periphr. Perf. 
2uwcilen aktive Bedeutung angenommen; patto 'si nibbanaui „du hast das 
Nirväna erreicht“ Dh. 134. Vgl. Vv. 53. 20, Mhvs. 4. 65 usw. — 3. Auch 
andere Tempora und Modi können durch die Verbindung des praet. 
Part, mit dem Hilfsverb ausgedrückt werden. So ein Plusquamperf. Pot. 
patto abhavissatft „ich hätte erlangt“ JäCo. I. 470** oder ein Fut. exact. 
gato bhavissati „er wird gegangen sein" JäCo. II. 214* usw. 

') Im Pkr. dienen zam Aatdruck der Vergsngenheit, von der AMäg. abgesehen, 

aasschließlich solche Bildungen; Pischsl, § 519. — *) Vgl. R. O. Franks, BB. 16. 

III. _ *) So nach R. O. Franks, D., S. 83, Anm. 1. 

§ 174. Zum Ausdruck des Zuständlichen und Dauernden, sei 
es in der Gegenwart oder Vergangenheit, dienen ferner peripbrastische 
Bildungen, die aus der Verbindung des Partiz. Praes. oder des Gerunds 
mit der Kopula oder mit Verben von allgemeiner Bedeutung bestehen*). 
Wir haben so i. Part. Praes. mit Kopula; 2. B. sayäno 'mhi „ich liege" 
M. I. 57* (wie unmittelbar vorher thito 'mhi, ttisimio ‘mki). — 2. Part.Praes. 
mit titihati. So te aüilam'ahüa>ii patvä sariräni leJunta afikattisu „sie 
leckten sich gegenseitig“ JäCo. II. 31**, wo die urspr. Bcd. „sie standen 
da, indem sie .noch deutlich gefühlt wird. Ebenso DhCo. UI. 93*. — 
3. Gernnd mit titfhati. So ntülani-pi tesam palikhaHtia tiffhe „man soll 
auch ihre Wurzel auszurotten stets bemüht sein“ Sn. 968; mahantam 
phanatft karitva aftkäsi „er bildete eine große Haube“ Vin. I. 3**—‘®; 
katthilan^aftt . . . ekasmim gumbe laggitvä afthäsi „blieb an einem Busch 
hangen“. Vgl. S. IV. 6o**, Thi. 98, M. I. 247“ usw. — 4. Part. Praes. 
mit carati oder tr/rara/j. So näüilesatjt pihayam care „man soll auf andre 
nicht neidisch sein“ Db. 365; Bodkisatto eka*ti upafnaffi upadhärettto vicarati 
,,war damit beschäftigt ein Gleichnis auszudenken“ JäCo. III. I02‘®. Vgl. 
D. I. 26*®, JäCo. III. 16®; D. II. 287* (V.), JäCo. I. 503® usw. — 5. Gcrund 
mit viharati. So pafhamajjhänatii upasampajja vikarati „er hat sich in 
das erste Stadium des Trans versetzt (und befindet sich nun in diesem 
Zustand)“ D. I. 37*. Vgl. M. I. 33**, Sn. S. 15 usw. — 6. Gerund mit 
vattati. So Gotamo ime dhamnte anavasesam soiHÖdäya vattati „befolgt 
restlos diese Vorschriften“ D. I. 164®. Vgl. D. I. 230** usw. 
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*) Manche dieser Wendungen erinnern schon gtns an den Gebrauch, wie er 
im Sgh. fiblich isL Vgl, Gbioer LSprS. § 67. So s. B. Jtim pana U imam dkanam 
golutva va M« gam'mtu „warum haben die ihr Geld (beim Tod) nicht mitgenommen 1 *' 
DhCo. III. 87»*. Sgh. gtn-tnu, ^/ta-yanu, , * 


7. Passivum. 

§ 175. Die Bildungsweise des Passivs ist eine doppelte: mittels jfa 
oder mittels fya^). Das mittels pa gebildete Passiv fällt formell mit der 
Praesensklasse IV (§ 136. 4) zusammen. Erhalten bleibt ya hinter Vokalen; 
einem die Wz. schließenden Konsonanten assimiliert es sich entsprechend 
den Lautgesetzen, i. Wurzeln auf Vokale : Wzn. auf ä : ^yati „wird 
erkannt, genannt“ Milp. 25*; paiiMyati D. I. 93*, JäCo. I. 435* = pra- 
jHayate\ die Wzn. dä und haben diyati (diyyati) Th2. 467, D. I. 144** 
und dkiyati (dkiyyatt) D. I. 73**, M. I. 37**, Milp. 289’ = diyate, dhiyate. In 
ädiyati (samäd-, upäd-) „nimmt an sich“ (§ 136.4) hat das Passiv mediale 
Bedeutung. Vgl. skr. ädaffe, sowie § 176. i. Wz, Aa hat neben hiyati 
(hiyyati) „nimmt ab“ Thi. I14 [nikiyati Thi. 555, pahiyyati S. IV. 31*) = 
kiyate auch häyati Jä. I. 181**, DhCo. I. !!*• (V.), D. II. 208**, JäCo. 1. 279*. 
Zu Wz. iya „gefrieren“ haben wir siyati Thi. 312, Vv. 335** — 

Wzn. auf f, d : jlyati (jiyyati) „wird besiegt, verliert (im Spiel)“ Dh. 179, 
Jä. 11. 75”, M. III. 170* s» ßyate; paräjiyati „unterliegt“ JäCo. I. 290**; 
niytUi (niyyaii) „wird geführt“ Sn. 580, M. I. 371’ = niyate; parikkkiyanti 
„sie werden vernichtet“ Th2. 347 ~ kfiyate. Wz. bkü : anuikuyyati „wird 
genossen“ VvCo. l8l**; Wz. Sru „hören“: süyati (sMyyati) Jä. IV. 141*®, 
VI. 528*®, M. I. 30*’, JäCo. I. 72*, Milp. 152**. — 2. Wurzeln aufr: 
Wz. kar „machen“: kayirati (§ 47. 2) Dh. 292, S. I. i8o*(V.), Vin. 11. 289*’ 
^*katyate\ Wz./<*r„füllen“: pnrati*) Dh. I2lf., Jä. I.498”, JäCo.I. 460*’' 
^pütya/e, und ebenso zu Wz. harparihirati „wird vermieden“ Thi. 
453, Sn. 205, saffikirati „wird gefesselt“ M. III. 188“, 189’, und zu Wz. 
bhar: atatbhirati*) „wird nachgetragen“ M. III. 123*®. — 3. Wurzeln auf 
Konsonanten: tmceaii „wird gesprochen“ Dh. 63, D. I. iG^^^ucyate; 
paccati „wird gekocht, brät“ =pacya/e; lujjati „zerfällt“ (§ 44) rujyate; 
kacchati „wird erzählt“ M. II. 253“ =» katkyate^vijjati „findet sich,existiert“ 
Thi. 132, Sn. 21, D. I. i8** ■■ vidyati; bajjkati „wird gebunden“ Thi. 137, 
JäCo. L 428*’ “ badhyaie; bhahhati „wird gesprochen“ Vin. 1. ii“, JäCo. 
I. 444** — bhanyatti hahhati „wird getötet“ — kanyate; patayanti (Wz. /a«) 
„sie nehmen ihren Ausgang von . .“ D.III. 201” (V.), Ja. IH. 283^* = /ra- 
täyantt^ vuppati „wird gesät“ Thi. 530 == upyait; dissati „wird gesehen“ 
Thi. 44, Vin. I. i6** =- driyaie; kassatt „wird geackert“ Thi. 530 ■= kr?~ 
yate-, gaykati „wird ergriffen" {§ 49) Vin. I. 88“ — gyhyate; dayhati „wird 
verbrannt“ Sn. 63, Vin. L 109“, M. III. 184** {viiayhase Jä. II. 220**) — 
dahyaU; vtiykati „wird gefahren, fortgefuhrt“ Thi. 88, Vin. I. io6*^ {nib- 
buyhaii „rettet sich“ Th2. 468) — nhyati. 

') Beide Bildunpwciseo euch im Pkr.; Piscksl, § 535. — *) Vgl, § 53. 5. Auch 
pkr. Mih. pOrai, — •) Ich glaube, daß hriyeU, ikriyatt eunicKst mit Metathese »u 
•kiryaU, wurden, daraus daun A/ro/i, iASroHint pürafi. Io gleicherweise 

gebildet ist auch ktrali „wird behandelt“ Thi. 143 ju Wz. kar. — *) E. MOllbr, 
PGr. S. 131 . Anders R. 0 . Ksanks, WZKM. 8.333. 

§ 176. Die Bildung mittels fya findet sich sehr häufig^) von kausa- 
tiven (und entsprechend gebildeten) Stämmen*). So bhäjiyati „wird 
ausgcteilt“ Ud. 48** zu bhäjtH der Wz. bkaj » bkäjyate; paricäriyati 
„wird bedient“ Vin. I. 15*, D. II. 325* zu paricäreti; dassiyati „wird ge- 
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zeigt" D. II. 124*® zu dasseti dariyate; addiyaii „wird gequält, fublt 
Qual" Thz. 140 « ardyatc; pannäpiyati „wird aufgeklärt" DhsCo- 113^* zu 
p^üHäptti (Wz. jiiS)\ vesiyati „wird hincingefuhrt" M. L 88** zu veseti; 
sodkiyati „wird gereinigt" Bu. 2. 40 zu sodJuti » iodhyaie; posiyati „wird 
ernährt" Ja. III. 289’, JäCo. L 492** zu poseti. Ebenso säriyati „wird er¬ 
innert", märiyati „wird getötet", codiyati „wird angetrieben“ usw. Auch 
püjiyati „wird verehrt" Mhvs. 17. 17 zu pujeti der Kl. X. Zuweilen tritt 
bei solchen Passiven die kausative Bedeutung nicht mehr hervor. So 
vediyati „wird veranlaßt zu erfahren, empfindet" M. I. 59**, A. I. 141® zu 
vedeti der Wz. vid; vadiyati „wird veranlaßt zu reden, redet, spricht“ 
Sn. 824, 832. Mediale Bedeutung hat das Pass, sädiyati „genießt für sich, 
läßt sich gefallen" Vin. 11 . 294*®, III. 29*®, D. I. 166* zu *sädeti (=skr. svä- 
dayati) der Wz. svad*). — 2. Auch von den verschiedenen Praesens- 
Stämmen können mittels fya Passive abgeleitet werden*}. Zunächst in 
einer Anzahl von Verben, wo Praes.-St. und Wz. sich nicht unterscheiden. 
So yäeiyati „wird gebeten“ Mhvs. 7. 14 zu Wz. yäc\ pwckiyati „wird 
gefragt" DbCo. I. 10*® zu schw. Wz. preh; sanianugähiyaniäna „nach 
Gründen befragt“ A. V. 15Ö’ zu Wz. g’äA usw. In den angeführten Fällen 
unterscheidet sich die P.-Form von der des Skr. nur durch den Teilvokal. 
Vgl. skr. yäeyaie^ prcchyate, gähyate. Doch haben wir auch karfyaii „wird 
fortgetragen" M. III. 148** zu harati, gegen skr. kriyate * kirati; yufljiyati 
in samaHuyuüßyamäHa „ermahnt, gefragt“ A. V. 156* zu yunjati (§ 144). 
— 3. Eine „Doppelbildung“, wo von einem Pass.-St. nach § 175. 3 ein 
neues Pass, mit iya abgeleitet wird, liegt vor in parichijjiyaniäna „genau 
abgegrenzt“ DbCo. I. 22*, 35** zu ehijjati ** chidyaie. 

*) Im Pkf. entsprechen Formen wie Mäh. kSrijjoi, tkeijjanti usw. Piscuel, 
I543.—> Sn. z8l mOchte ich aik 'tnibbajjiyStha „vermeidet, schließt von euch aus!" 
lesen, zu Wz. varj, 9 arjayati und die pass. Form ihoHch erkllren. Lesen wir abki- 
nibbijjiyätka (Ws. vul), so liegt eine „Doppelbildung* vor. — *) Solche Bildungen sind 
im Pkr. hSufiger wie im P. Vgl. Pischel, % 536 ff. 

§ 177. Die Flexion des Passivs ist wie die eines Verbums der 
Kl. IV. Zum Praes.-System vgl. § 136. 4, zum Futur § 155. 3, zura Aorist*) 
§ 168. 3. In einzelnen Formen hat sich auch die von der st. Wz. abge¬ 
leitete Sg. 3. Aorist Pass, auf * erhalten \Medi „ging zu gründe“ und 
nirodhi dass. Ud. 93‘* (V.) * abhedi, arodhi; samatäni „spannte sich aus“ 
D. III. 85“ “ atäni. 

*) Ein Aorist des Pass.>St. findet sich von den Prikrtu nur in AMSg., ein Futur 
fast in allen Dialekten. Pischel, § 549. 

8. Kausativum. 

§ 178. Zahlreiche Kausative im P. sind historische Fortsetzung 
der entsprechenden Bildungen im Skr. Die Silbe aya kann zu e 
kontrahiert werden*), i. Unveränderliche Wzn.: päpeti „läßt erlangen“ 
JäCo. I. 223**, n. II* (Wz. äp mit pro) präpayati; satftsandeti „ver¬ 
knüpft“ JäCo. I. ^ syandayati. Ebenso bei Wzn. mit innerem r 
und /: dasseti „zeigt, zeigt sich“ Thi. 86, Dh. 83, JäCo. III. 276* * dari~ 
ayati; kappeti „vollzieht, veranstaltet“ Sn. 295, JäCo. I. 140** ^ kalpayati. 
Vgl. ckaddeti = chardayati; vatteti = vartayati; vaipßuti vardhayati; 
vissajjtti -■ visarjayati; hatftseii " har^ayati. — 2. Wzn. mit innerem a vor 
einf. Kons.: a) das a wird gedehnt in Übereinstimmung mit dem Skr. 
So vädeti „läßt reden, spielt (ein Musikinstrument)“ Sn. 1010, Ja. I. 293**, 
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JäCo. n. 110’ vädayati\ uibähiH „hebt hioaur* D. 11. udväbqyafi; 

häseti „macht lachen, erheitert" Vin. III. 84** — Ebenso 

a» grähayati; iäfeti »■ täpayati; päteti — pätayati^ -pädeti *“ padayot:; 
-yädeti (§ 38. 3) **» yätayati ; väseti « väsayati; sädeti •» sädayati; sämeti 
iämayati. Für *läbketi gegen lambhayati steht labbketi „läßt erlangen" 
Vin. IV. 5“ (V.) «» JäCo. I. 193^*, DhCo. III. 213^*. Von Wzn. mit ausl. r : 
käreii „läßt machen, veranstaltet" Ja. III. 394’, JäCo. I. 107 •* usw. » kär~ 
ayati; püreti „füllt" Sn. 30, 305, JiCo. 11. 1 ’• usw. — pürayaii. Ebenso 
tärtti " iärayati; •thanti ’S/ärayati; dbdrefi — dhärayati; wäreti = mär- 
ayati\ väreti „hält zurück" und „erwählt" =* värayati; särtti ** särayafi; 
säreti — smärayati. — b. Das a bleibt kurz in Obereinstimmung mit dem 
Skr. in gameti „läßt gehen oder eindringen" M. III. 166“, A. I. 141* (ä- 
gatmti „wartet" Vin.1.78*, ]kCo.\\. 21^*) ^ gamayati. Ebensoes 
janayati, danuti « datnayati; yameti Dh. 37, 380 ^yamayati; bkameti Mhvs. 
23. 80 =» bkrAmayati. — c) Die Quantität schwankt: jdUti „zündet an" 
(Ä Mllp. 47*, ä JäCo. n. 44*, 104*’) jvtlayati; namayanti „sie biegen" 
Dh. 80, Thi. 19, aber panäntiti „weist ab, schickt fort, streckt hin" Ja. 
II. 28**, Vin. I. 5“, U. 303** usw.), im Skr. nur namayati; nikkhämtti „läßt 
herausgehen" {ä JäCo. II. ii2**, ä Vin. I. i87**, 188*.*, JäCo. III. 99*«) — 
kramayati, nifkrämayati. 

*) Ich gebe im folgendes der Kürze halber iromer die Form mit e. 

§ 179. Kausativstämme 3. von Wzn. mit nicht auslautcndem i, u : 
chtdeti „läßt abschneiden" Ja. III. 179^', Mhvs. 21. 18 <*■ ckedayati (Wz. 
ckid)\ dcuti „zeigt, lehrt" Sn. 722, Vin. I. 5*, D. I. I9S*S JäCo. II. 12“ 
« deSayati (Wz. diP)\ pavestti „läßt eintreten, führt ein" Vin. III. 29*, 
M. III. i 69**, JäCo. I. 419** >" praveiayati; codeti „treibt an" Dh. 379, Vin. 
I. 114**, A.V. y9*^codayati (Wz.rt«f); sodhtti „reinigt, prüft" Dh. 141, 
M. I. 39** (V.), Vin. I. 47”, JäCo. I. 291* = iodkayaii. Ebenso peseti 
prtfayati (Wz. <> mit /ra); etteti Vv. 84. 40, D. I. 184**, Vin. III. 19** = 
eetayati (Wz. dt); vtdtü — vedayati; simktti „macht geschmeidig" Milp, 
172* snekayati; poseti *= pofayati; äroceti — äroeayati; bkejeti = bkoja- 
yafi; yojeti ^yojayati; palobketi = praiobhayati; soeeti iocayati. — 

4. Von Wzn. mit aus!, f, < : bhäyayaU „schreckt" Jä. III. 99** *- bhäyayati 
(Wz. bki); eäueti „treibt fort" Sn. 442, Vin. I. 120” — cyävayati (Wz. 0^); 
bkäveti „läßt werden, verwirklicht" Thi. 83, 166, Jä. II. 22“, D. U. 79*^ 
JäCo. 1.415* " bhävayati; sävtti „läßt hören, verkündigt" Jä. III. 437^*, Vin. 
I. 36*, JäCo. I. 344**« Mhvs. 5- 23S irävayati. Auch näyeti ■■ Häyayati 
zu Wz. sowie opiläpeti (§ 39. 6) « plävayati und häpeti (ebda.) — 
kävayati zu den Wzn. plu, ku. — 5. Einzelnes: In Übereinstimmung mit 
dem Skr. bildet Wz. dtts {dussati „wird verdorben" Vin. I. 188“) das Kaus. 
ääseti „verdirbt, schändet" Jä. I. 454«, Vin. I. 85”, JäCo. I. 358“ * <ÄZ- 
fayati; zu kan haben wir gltättii „läßt töten, schlachtet" Sn. 629, Dh. 129, 

5. I. 116‘*, JäCo. I. 25s », Mhvs. 6. 41 « gkatayati; zu Wz. pri : pi^di „stellt 
zufrieden" D.1.51 *», Mhvs. 36.77, Rasav. II. 96** — pri^ayati. Der Praes.-St. 
ist der Kausativbildung zugrunde gelegt in neuceii „läßt tanzen, schau¬ 
kelt, wiegt" D. I. 13s»’, DhCo. lU. 231 zu naceati (§ 136); hggeH „hängt 
auf" JäCo. III. 107’*, DhCo. I. 138* zu laggati (ebda.). 

’) Bei Mixayztp, PCr. § 208. 

§ 180. Die Wzn. auf ä haben, dem Skr. entsprechend, die Bildungs- 
silbe paya, pe. Da im Skr. bei einigen Wzn. Verkürzung des ä eintreten 
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kann, so hat der Vokal zuweilen im P. schwankende Quantität, auch in 
solchen Wzn., die im Skr. nie verkürzen*), i. Beispiele: däpeti „läßt 
g^ben“ Vin. I. 55**, JäCo. IV. 138* ■■ däpayati, aber samädäpeti „läßt 
nehhien, veranlaßt, regt an“; nidhäptti „läßt nicderlegen“ Mhvs. 20. 12, 
niddkapeti hinaus“ ]k.lV.^i*^—-dhäpayati; vijjhapeti aus (tr.)“ 

Vin. I. 31*® (Wz. kfä § 56. 2); H^peti „laßt erkennen, macht bekannt“ Vin. 

1. 56*®, JäCo. II. i 33 **i padnipeti „erklärt, benennt“, änäpeti „befiehlt“ 

(§ Ö3- 2) usw. SS* jüdpayati; mäpeti „läßt ausmessen, gründet, erbaut“, nim- 
mäpeti dass. *» mäpayati; yäpeti „verbringt (die Zeit), lebt von .Jä. VI. 
532**, D.I. i66**, JäCo.III.Ö7** «=> yäpayati;nibbäpeti „löscht aus, vernichtet“ 
D. II. 164*'*, JäCo. 1 .472 “ nirväpayati; fhbpeti „stellt“ (ä) Dh. 40, Th 1. 38, 

D. I. 120**, JäCo. 1 . 2239*, ip) Sn. X12, A. II. 46** (V.) mit zahlreichen 
Kompos. = stkäpayati; nahapeti „badet (tr.)“ D. 1 .93 •, II. 19**, JäCo. I. 166*® 
*= sn&payali; häpeti „unterläßt“ (JPTS. 1906-7, S. 163) ** Mpayati*). — 

2. Nach diesem Typus richten sich, in Übereinstimmung mit dem Skr., 

noch einige andere Wzn. So ropeti „pflanzt“ Sn. 208, Vin. II. 2*®, JäCo. II. 
37®, äropeti „läßt hinaufsteigen“, {v)oropeti „beraubt“ — (neben 

rohayati) zu Wz. mk\ Hssäpeti „hebt empor“ (§ 58. 3) =■ ucekrapay&ti zu 
Wz. Sri mit itd\ jäpeti „läßt besiegen“ S. I. ll6‘®, M. I. 231*’® ** jäpayeUi zu 
Wz. ji. Dem P. eigen ist änäpeti^) „läßt herbeiführen“ Vin. I. Ilö**, 
JäCo. III. 391 •*, Mhvs. 9. 25 zu Wz. ni mit ä. — 3. Von Wz. pä haben wir 
päyeti „gibt zu trinken“ Vin. II. 289®®, D. II. 19®*, JaCo. III. 98*, VI. 336®* 
wie skr. päyayati. 

•) Ebenso »ra Pkr., *. B. thivti ; PisCKBL, § 551. -- ®) Ober hspeti^kifvayati 

8. § 179.4. — llaufis fkUchlich mit n geschrieben, io Anlehnung «o änäpeti 

„be&ehU“. 

§ 181. Nach dem Muster der Kausativs der Wzn. auf ä wurden nun 
zahlreiche Neubildungen geschaffen. Mittels der Silben äpaya, äpe 
können i. aus allen Praes.-Stammen Kausativs und 2. aus den älteren 
Kausativen neue, Doppclkausativa, gebildet werden. Diese Neubildungen 
sind in der Gäthasprachc noch ungebräuchlich, aber schon in der kano¬ 
nischen Prosa üblich, später außerordentlich zahlreich, i. Kausative 
aus Praes.-Stämmen*). Zu § 130: vasäpeti JäCo. I. 290*®, II. 27*®; pac- 
äpeti JäCo. II. 15®*; khamäpeti „vA'sühnt“ Vin. I. 54 ‘*» JäCo. II. 29®*, Mhvs. 
4. 40; sandäpetiViW^, 122*; haräpeti JäCo. II. 38®, I06‘*; uddkarapeti „läßt 
herausholen“ Vin. IV. 39**; saräpeti „erinnert“ Vin. III. 44*. Zu § 132: 
nisidäpeti JäCo. III. 392®, VI. 367*9. Zu § 133; dasäpeti JäCo. II. 31*. Zu 
§ 134: khipäpeti JäCo. II. 36®*, Mhvs. 20. 35; pucekäpeti Mhvs. 10. 75; okirä- 
peti Smp. 339®, Mhvs. 34. 44. Zu § 135: icchäpeti (Childers, PD. u. d. W.); 
muücäpeti D. I. 148*; viiimpäpeti JäCo. I. 254’; sincäpcti JäCo. II. 20®, 104®*. 
Zu § 136: nipajjäpeti JäCo. I. 492®®, II. 21®*, Mhvs. 9. 25; bujjhäpeti „führt 
zur Erkenntnis“ JäCo. I. 407*®; vijjkäpeti „läßt durchbohren" Mhvs. 25.70 
Von einem Pass.-St. abgeleitet wäre die Form chejjapcssänti Milp. 90 **t 
die aber verdächtig ist. Zu erwarten wäre ehijjäpcssämi*). Zu § 137: 
jiräpeti „verdaut“ JäCo. I. 419**. Zu § 138: gttyäpeti DhCo. III. 231*®, 
däyäpcti „läßt (Korn) schneiden“ DhCo. III. 285* zu Wz. dä {dyati); patäpeti 
„verscheucht, verjagt“ JäCo. If. 69**, DhCo. III. 97*. — Zu § 140: hanäpeti 
JäCo. I. 262®®; sayäpeti nieder“ JäCo. I. 245*®, V. 461**, Mhvs. 31. 55. 
Zu § 142. 2: mdakäpeti „läßt niederlcgen“ JäCo. II. 38®, saddahäpeti JäCo. 
I. 294*®, VI. 575*. Zu § 144: chindapeti JäCo. 1.438**, II. 104®, III. 179“; 
bkindäpeti JäCo. I. 290**; kUiisäpeti PvCo. 123*®. Zu § jänäpeti JäCo. 
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I. 452**, 11 . 21’. Zu § 14Ö: ganhSpeti JäCo. I. 264®, II. 105**. Zu § 147: 
supSptti DhCo. I. 206‘*. Von dem Desid. tikicckati (§ 183) abgeleitet ist 
tiküchäpehi „lasse kurieren l“ DhCo. I. 25'*. r 

') Ober entsprecbende Bildonfico Im Pkr. s. Pischkl, § 553. — ^ R. 0 . Franks, 
BB. 33. 230 . Daf'egeo bt »iiiijjSptma Sa. 448s S. 1 . 124 * aod nibbijjepelha S. 1 .137'’ 
(V.) in nihhijjA^eptwui (epeika) xa trennen, wie schon FausbOll (So. Wtb., S. 335) im 
Anschluß en den Ko. geun hat. 

§ 182. Sehr zahlreich sind auch 2. die Doppelkausativa. Zu 
§178. 1,2: kapp&ptti D. I. 49**, II. 189**, JäCo. ü. 96”, cka 44 ^peti JäCo. I. 
357**5 va^ 4 ^Pffi JäCo. I. 455*®; vissajjäpeti JäCo. I. 294**, ü. 31^®, Mbvs. 
ö- 43; gähäpeti JäCo. I. i 66 ’®, H. 37*®; patiyädäpeti D. II. 88 **, 127®, JäCo. 
I. 453®; adhtväsäpeti JäCo. I. 254”; käräpeti Vin. I. 89*®; okämpeti „läßt 
abnehmen“ Vin. I. 22*®; märäpeti JäCo. II. 417®**®, Mhvs. 22. 19; piiräpeti 
Mhvs. 35. 7. Zu § 179: chedäpeti D. I. 52*®, Mhvs. 35. 42; soäkäpeti JäCo. 
I. 305®, II. 19®’, Mhvs. 25. S\yojapeti D. II. 95*®, 96®; posäpeti JäCo. I. 290**; 
ärocäpeti D. II. 127®, JäCo. I. 153®; ghätäpeti Vin. I. 277®; laggäpeti Mhvs. 
33. II. Zu § 180; fhapäpeti JäCo. II. 20‘\ Mhvs. 36. 104; ropäptti D. II. 
179“, Smp. 341*®, Mhvs. 34. 40. Auffallend ist cetäpeti „läßt sammeln, 
sammelt“ Vin. IV. 250** ff. ^ ist formell ein Doppelkausativ zu ceteti, 
gehört aber, wie die Bedeutung zeigt, zu Wz. ci. Die doppelkausative 
Bedeutung der besprochenen Bildungen ist vielfach abgeschwächt, tritt 
aber doch mitunter noch deutlich hervor. So z. B., wenn Vin. I. 49*® 
vinodäptti unmittelbar neben vinodeti steht, oder wenn das einf. Kaus. das 
Transitivum zum Grundverb ist und die Weiterbildung dann, wie bei ptapeti 
und piapäptti „stellt“ und „läßt stellen“, zum doppelten Transitiv wird. 

§ 183. Flexion des Kausativs: Zum Praesens-System vgl. § 139; 
zum Futur § 151 und 155; zum Aorist § 165.2 und 168.4. Passiva des 
Kaus, § 176. 1. 


9. Desiderativum. 

§ 184. Die Desiderative desPäli sind aus älterer Sprachstufe fiber- 
licfertc Stämme*). Lebendig ist die Destderativbildung im P. nicht mehr. 
Beispiele sind: jigucchati „ist widerwillig, verschmäht" Sn, 215,958, Th2. 
469, 471. D. I. 213»®, Vin. I. 87*, 88®, JäCo. I. 422®®.« - jngupsate zu Wz. 
gtip; jighacchati „wünscht zu essen, ist hungrig“ D. II. 2^* (V.) — ji~ 
gkatsati zQ.'^i.ghas (jighacckä „Hunger“ Dh. 203); vicikicchati „zweifelt“ 
D. I. 106* ’, S. IL 17‘* — vkikitsati zu Wz. cit, aber tikicckati „behandelt 
ärztlich)“ Vin. I. 71»®, JäCo. I. 485** und tikieckä „ärztliche Behandlung“, 
tckiccha „heilbar“ (§ 41. 2); jigimati, jigjsati „wünscht zu erlangen, zu 
gewinnen“ Sn. 700, Thi. 743 , nio ^jigtfati zu Wz. >»»); Htikkkati „trägt, 
erduldet“ Dh. 321, 399 . Jä. HI- 38 *. S. I. 221®* (V.) « tiiikfati zu Wz. tij; 
piväsati „wünscht zu trinken, ist durstig“ (Kacc. UI. 2. 3, Sbnart, S. 434) 
pipäsati zu Wz. pä; bubkukkkati „wünscht zu essen“ (Kacc. III. 2. 3) — 
bubkukfate zu Wz. bkuj', vXmatpsati „stellt auf die Probe“ M. I. 125*®, JäCo. 
I. 279‘*. Mhvs. 5. 258, 14- 16 - viimämsati (§ 46. 4) zu Wz. man; vavakkkati 
„wünscht zu nennen“ D. II. 256® (V.) ■» vivakfati zu Wz. vac; s%ssüsati*) 
„wünscht zu hören“ D. I. 230“, M. III. 133*, A. IV. 393* »zu 
Wz. im. Auch verkürzte Stämme begegnen uns wie im Skr. So dicckati 
„wünscht zu geben“ S. I. 18** (V.) = ditsoH zu Wz. da-, sikkhaH „wünscht 
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2u können, lernt, übt sich“ (JPTS. 1909, S. 157)zu Wz. 
wohl auch si^tsati „wünscht zu gehen“ Vv. 64. 7 h, 81. l8 — (si)sSrtaH zu 
^z. sar*). In p. ieekati „wünscht“ ist skr. icchati und tpsati zusammen 
gelassen. — Zur Flexion vgl. § 130. 6, 154. 4, 166 a. E., 181. i. a. E. 

•) Ebenso im Pkr.; Pischel, § 555. — *) Nach Kecc. IIL 2. 3 (Sbxart, S. 434) von 
Wx. her (skr. jiktrfati). — ^ Die Schreibung tutrtlyati M. Ul. 221 * usw. ist wohl irr- 
tfimlich. -<■ *) Dagegen gebbrt (paceJJnmtati zu skr. iams. 

IO. Intensivura. 

§ 185. Auch die Intensiva des Päli gehen auf skr. Stämme zurück*). 
Besonders häufig ist caiikamati „ergeht sich“ Vin. I. 15**, 87**, D. I. 89*% 
Sn. S. lOl, I12 = cankraniate zu Wz. kram. Vgl. ferner daddaüati „leuch¬ 
tet, funkelt“ S. I. 127** (V.), D. U. 258’ (V.) ** jäjvalyate (§ 41. 2) zu Wz. 
jval; lälappati „schwätzt“ Sn. 580*), Jä. III. 217*®, Mhvs. 32. 68 {lälappiia 
„Unterhaltung“ Jä. VL 498**) “ lälapyate zu Wz. lap. Von einer Wz. tup 
stammt das Subst. loluppa „Begierde“ Jä. I. 429*’, JäCo. I. 340“ (vgl. skr. 
lolupa „begierig“). Dazu käkacchati JäCo. I. 6i**, i6o**, 318*, Milp. 85®*, 
wohl „schwätzt (im Schlafe)“ zu dem V. katkayati. Zuweilen hat das P. 
den St.-Ausgang a gegen skr. ya : jangamati gegen jatigamyate zu Wz. 

»gehen“, cailcalati gegen caücalyatt zu Wz. cal „sich bewegen“*), 
momiüiati Sn. 841 (nebst Adj. monmha § 37) gegen momuhyate zu Wz. müh 
„irre werden“. Über jägarati, jaggati ■■ jagarti s. § 142. 4. — Zur 
Flexion der Intensiva vgl. § 130.6, 154. 4, 166 a. £. 

*) Zum Pkr. s. Pischel, § 556. ~ *) Vgl. die v. L zum Text Istapatam. ~ 
*) E. Kuhm, Beiir. S. 118 ; £. MOLt.sa, PGr. S. 122. 

zz. Denominativuiii. 

§ 186. Sehr zahlreich sind Denominative mit der Bildungs- 
silbc äya‘. I. von Adj. auf axeiräyati „zögert“ JäCo. I. 426*®, III. 498®, 
VI. 521 “ = ciräyati, -te; dandhäyati „ist langsam“ JäCo. III. I4I ‘® zu dandha 
(§ 38, Anm. 4); piyäyati „hat lieb“ Thz. 285, JäCo. 11 . 27“, 133** zu skr. 
priya; maccharäyaii „ist eifersüchtig“ JäCo. III. 158*, VI. 334** zu skr. 
matsara} sukhäyati „ist glücklich“ JäCo. ü. 31*** sukkäyate. — 2. Von 
Subst. auf aknkkuceäyati „fühlt Reue" Vin. I. 191**, JäCo. II. 15** zu 
kukkucca; dkiipäyati „speit Rauch aus“ Vin. I. 180", S. I. 169^ DhCo. HI. 

^ dhupäyati; dkümäyati „raucht, dampft“ M. III. 184**, Dpvs. 15.67 
^ dkümäyati, -te; mahäyati „ehrt durch ein Fest“ Jä. IV. 236* zu maka; 
rahäyati „wünscht einsam zu sein“ M, II. lip” zu raka(s); „wütet“ 

Dpvs. 15. 67; saddayati gibt Laut von sich, lärmt“ Ud. öi*»'’, Milp. 258”, 
359*1 JäCo. ni. 288* *“ Sabdäyate; särajjäyati „ist bestürzt, verlegen“ S. III. 
92** zu särajja. Bei Kacc. III. 2. 4 (Senart, S. 434) pabbatäyati „er Ist 
wie ein Berg“ zu pabbata und III. 2. 24 (S. S. 442) samuddäyaii „gleicht 
dem Ozean“ zu samudda. Vereinzelt dazu karäyati „empfindet Scham“ 
Vin. I. 87*, 88®, D. I. 213" zu kiri =» kri. — 3. Von einer Pronominalform: 
mamäyati „liebt, verehrt“ Thz. 1150, DhCo. I. it *®(V.),Mhvs. 20. 4^mamä- 
yate. — 4. Häufig sind schallnachahmende Ausdrücke*): kinakinäyati „klin¬ 
gelt“ Jä. III. 315* (Ko. kinikinäyati); gaggaräyati „gurgelt (vom Wasser)“ 
Milp. 3’ zu skr. gargara; galagaiäyati „tröpfelt“ Thi. 189, D. IT. 131*, 
S. I. 106**; ghurughuräyati „schnarcht“ JäCo. III. 538** gkuraghuräyate; 
ciccißyaii oder cificitAyati (§ 20) „zischt, prasselt“; iafatafäyati „bebt (vor 
Wut) mit der Stimme“ JäCo. I. 347**, VvCo. I2I**; tinti^äyati „stöhnt. 
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ächzt“ JäCo. L 244*, III. 225*; daddabhäyati „raschelt“ Ja. III. 77*®; dhama- 
dham&yati „braust“ Mllp. 117**. — 5. Es schließen sich hier an Bildungen 
wie nggahäjfanti „sie lernen“ Sn. 791, das sich zu ved. grbhäyati stellt*); 
Phusäyati „berührt“ (neben pkusati) S. I. 104*'**, 106**; pacaläyati „wackelt 
(im Schlaf) mit dem Kopf“ Thi. 200, JäCo. I. 384*; vielleicht auch sant- 
kasdyati „paßt sich an“ S. I. 202” A. I. 69*® (S. II. 277** sat^tkOsäyaii). 

*) Morris, JPTS. 1884, S. 106 r. Auch im Pkr. sind solche Bildungen zahlreich; 

PtscHBL, § 558. *) Wkitkby, lod. Gr. § 1066 b. 

§ 187. Denominativa mit der Bildungssilbe aya (kontrahiert g) 
oder äpaya (kontr. dpi), also nach Art der Kausativa: i. mit aya (e) : 
gopayati, -ett „beschützt“ Dh. 315, DhCo. III. 488®**® — -fe; vi- 

jafeti „entwickelt, macht klar“ Milp. 3** zu jaß; tlreli „führt zum Ziel“ 
Ud. 13“, Vin. ni. 12”, D. II. 341 JäCo. III. 292*® = tirayati; tkeneti „stiehlt“ 
JäCo. II. 410*®, III. ~stCHayati', thometi „preist“ VvCo. 102“ ^stouuiyati; 
dJdimayati „raucht“ Smp. 315** neben dJmmdyati; patihayati, ~eti „wünscht“ 
Thi. 51, ThzCo. 38“ prärlkayate; (sarp)pitt 4 tti „häuft an, sammelt“ JäCo. 
I. 230“, DhsCo. 171 *•, Mhvs. 36. 108 « pity^yati; pikayati, ~eti „bencidetf 
begehrt“ Dh. 94, Thi. 62 usw. — spyAqya/i; baUti „stärkt“ Ja. III. 225“ 
balayati; bkuseii „mehrt“ Jä. V. 2l8*® (Ko. bkusani karoti, va 44 htti), skr. 
b/iriäyatg; niaggayati „spürt nach, verfolgt“ Th2. 384 zu magga; mantayati^ 
-tü „berät, ratschlagt“ A. I. I99‘* (V.), Vin. ü. 299**, Mhvs. 4. 20 und 
ätnanitti „lädt ein, fordert auf“ Thi. 34, D. I. 88‘*, II. 209**, Vin. I. 55** 
— ämantrayaii', yanteti „schleudert“ JäCo. I. 418** = yantrayati; samgämeti 
„kämpft“ Iv. 75*®, S. I. 83*, JäCo. II. Il*, V. 417**; sattiodhäneti „verknüpft“ 
JäCo. 1 .9®*, 106* zu saModbäna; säkaccketi „unterhält sich mit jem.“ 
(JPTS. i^, S. 137) zu sttkacchä; snkketi „macht glücklich“ D. I. 51** = 
^kayatP). — 2. Mit äpaya (äpg): msnkkäpeti „bemüht sich“ Th2Co. 5®®, 
VvCo. 95*® neben ussukkati zu tisstüüta-, «rKrtfiawr/j/tf/*/(schallnachahmend) 
„knirscht, schmatzt“ JäCo. III. 134*®; opnüjäpeti „überhäuft, bedeckt mit 
etw.“ Vin. III. i6'* zu pnüja, iVx. p^iüjayati. Deutlich tritt die kausative 
Bedeutung hervor in ätttantäpeii „läßt rufen“ D. I. 134®® und in snkhäpeH 
„macht glücklich“, dukkhäpiti „macht unglücklich“ D. II. 202*®, Milp. 79’'*®. 

») Noch weitert Beispiele bei KaccIII. 2.8 (.Sbkart, S. 437): atikatthayati „lege 

den Weg suf einem Elefanten saHIck“ uyaplneyati „begleitet mit der Laute“, 

dalkayati „macht fest“, vitudäAayati „ist hell“. 

§ 188. Denominativa i. mit der Stammsilbe a : atricchati 
„wünscht dies und jenes“ Jä. I. 414®, III. 207*® zu atriecid; usiiyaei, usity 
yaii „ist neidisch“ zu usuyä (§ 16. I b) asüyafi; ussukia/i „gibt sich 
Mühe“ D. I. 230®* zu ussnkka; paripaAkati „befragt“ M. I. 223®®, A. V. 16* 
ZM paAka; vijjotalati „funkelt, bliut“ M. I. 86*‘, 87«; sajjkäyati „rezitiert“ 
Milp. IO*®, JäCo. I. 435*® zu sajjkaya svädhyäya (dazu die Kaus. sajjhd- 
payati, -ptti Jä. III. 28**, JäCo. IIL 29® und sajjkäyäptti ViWp. 10®). Ferner 
tintinaii JäCo.I. 243® neben tintinäyati (§ 186.4), dandhati Jä. III. 141® neben 
dandkäyati (§ 186. l), dküpati Mhvs. 12.14 neben dhüpäyati (§ 186. 2), säraj- 
jati A, IV. 359® neben särajjäyati (§ 186. 2). — 2. Mit Stammsilbe yai 
Von Subst. auf ä ; karunäyati „hat Erbarmen" VvCo. loo® zu kamnd (oder 
nach § 186.1 zu Adj.^<TrK««) — ^r«^a/4;«rf/ä>'art„crweist Freundschaft“ 
JäCo. 1 .365*’ zu metiä (oder wie eben zu Adj. metta). Hinter u wird ^ zu r 
in kan 4 uvati (§ 46. l) = kandüyati. Vorhergehendem Kons, hat y sich 
assimiliert: tapassati „kasteit sich, müht sich ab“ DhCo. I. 53* « tapasyati; 
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namassati „verehrt“ = — 3. Mit Stammsilbe (yaiafftj^oH 

„leidet, ist bekümmert“ S. I. I3I«(V.), Vin. I. 86“ zu affa^^äria', pati- 
teniyati „beträgt sich wie ein Feind, bekämpft“ Sn. 390 zu pafisenä — 
prätisenä „feindliches Heer“ (SBE. X, 2, S. 64). Dazu bei Kacc. III. 2. 5 
und 6 (Sekart, S. 435) puttiyati „behandelt wie einen Sohn“, paittyati 
„wünscht sich eine Almosenschale“, dhan^ati „begehrt Geld“ u. a. m. 

§ 189. Zur Flexion der Denominativs s. i. Praesens-System: 
§ 13Ö. 4 , 138 a. E., 139; 2. Futur: § 151. 3, 154 - 3 . 155 a. E.; 3. Aorist: 
§ 165. 2, 168. 3 und 4. 


12. Verbalnomina. 

I. PARTIZIPIEN DES PRAESENS UND DES FUTUR-AKTIV 
§ 190. Partizipien Praes. auf -nt(a) — Flexion §97 — werden 
von den verschiedensten Praesens-Stämraen abgeleitet*). Beispiele: Zu 
§ 130: vasant(a) Sn. 43, Jä. III. 396®, JäCo. III. 190**; jivant Sn. 427, Thi. 
44; kkääanta JäCo. III. 276“; carant(a) Dh. 61, Sn. 89, 1079, JäCo. I. 152*; 

II. I5**. Von Desid.-St.: jigucchanta I. 422“; victkicchanta Nett ii“; 

tikicehania S. I. 162“ (V.). Vom Intcns.-St. caAkamanta Vm.l. — 

Zu § 131: jinant S. I. 116**; 6 Aavan/{%g^. 3); pahonta „genügend“ DhCo. 

III. 137**; abhisatitbhonta Tht. 351; a-santhhunania Sn. 396. — Zu § 132: 

pivant{a) Dh. 20$, DhCo. III. 269®, JaCo. I. 460**; iittkant Sn. 151, 1092 und 
fhahania Vin. I. 9*. — Zu § 133: gtuchant{a) Sn. 579, 960, JäCo. II. 39” 
usw. — Zu § 134: pkusant Iv. 68* (V.); supanta Vin. I. 15*®. — Zu § 135: 
icchant Thi. 167; nmAcant Sn. 791; vilimpanta JäCo. III. 277’. — Zu 
§ 136 und 137: n<ueant(a) Jä. VI. 497'*•*•; sussania JäCo. I. 503*, II. 424*®; 
pas 5 ant(a) Sn. 837, M. I. 64®, JäCo. I. i68*. Von Pass.-Stämmen mit pas¬ 
siver Bed.: mitccanta JäCo. I. 118® ( 1 . naläfato sede ntuccanti)\ kkajjant „der 
aufgezehrt wird“ Thi. 315; yäeiyanta „der gebeten wird“ Mhvs. 7. 14; 
väriyanta „der abgehalten wird“ Mhvs. 34. 86. Vom Denom.-St. (§ 188.2): 
namassatifa D. IL 208*® (V.). — Zu § 138; jkäyant(a) „meditierend“ 
Thi. 85, Dh. 395, Vin. I. 2* (V.), M. 11 . 105*® (V.); upaväyania Thi. 544. 
Von Denom.-St. (§ 186. l): ciräyanta JäCo. VI. 521**, dkümayanta Mhvs. 
25. 31. — Zu § 139: nandayanta „erfreuend“, socayanta „betrübend“ Milp. 
226*®; bhävayant Thi. l66; nwärayant Thi. 730 f.; vihetkayanta „ver¬ 
letzend“ Dh. 184; päctnta D. I. 52”; kärtnta JäCo. I. 10721; däpenta D. I. 
52**; ghatenta D. I. 52®®. — Zu § 140: kaiiant(a) Jä. 11 . 407*, D. I. 52**1 
JäCo. 11.407®; paccakkhant (N. Sg. -akkhatti) Thi.407 (Wz. khyä)\ #«/tf(Wz. i) 
JäCo. VI. 365®; sayaMt(a) Sn. 193, Jä. VI. 510“. — Zu §141: saH/(a) s. 
§ 98. 2. — Zu § 142 und 143: samädahant S. V. 312**; saddahanta JäCo. 
L 222®; jägarant Dh. 39 und jaggant S. I. lli* (V.); dadant Sn. 187, Vv. 
67. 5, D. II. 136“ (V.), dadanta Vv. 83. 13, D. I. 52**, VvCo. 294*» und 
denta PvCo. il®, JäCo. I. 265*. — Zu § 144—148: bhuüjanta JäCo.llI. 277**; 
bkindania Mhvs. 5. 185; jänant Sn. 320, 508, Dh. 384, M. I. 64®, Milp. 48** 
und jänanta JäCo. 1 . 223®, 128®; ganhanta JäCo. III. 52*®, 275*®; vici- 

nanta JäCo. III. 188*®; sunanta Sn. X023 und (nach Kl. I) savant Jä. III. 
244®®; sakkonta Milp. 27**, JäCo. II. 26*®; knbbant Thi. 323 f., Dh. 51, Jä. 
III. 26®* (= kurvant), karont (Sg. G. karoto^ PI. G. karotam^ § 97. l), karonta 
JäCo. 1.98'*, 11 . 109®*, III. i88*‘, DhCo. III. 123** (die gebräuchliche Form 
der nachkanon. Prosa) und karant Thi. 146. 

*) Ich gebe die St-Formen ^nt, bzw. -nta je oech den zitiertea Stellen. Ober 
des Fern, tuf ~ntl rgl. § 98, Anm. 3. 

Indö-eritebe Philolefie I. 7. 
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§ 191. Sehr zahlreich in allen Sprachperioden sind die Partizipien 
Präs, auf -mäna*), auch von nicbtmedialen Verben und vielfach neben 
dem Part auf -nt. Zu § 130: vasamdna JaCo. I. 291**; labhamäna Sn. 924, 
Jä. n. 106*; jlvamäna JäCo. I. 307^*; caramUna Sn. 413, D. I. 87*. Vom 
Desid.'St sussüsamäna Sn. 383. Vom lQlens.-St. jägaramäna Dh. 226; 
daddallamäna S. I. I27‘*(V.). Vom Denom.-St. (§ 188. l): särajjawäna 
A. IV. 359*. — Zu § 131 — 135t aH-abhisambkunamäna D. I. lOi*»**; tif- 
fhamäna JäCo. I. 52*^; gacehamana JäCo. IV. 3*; sarttphuseanäna Sn. 671. 
— Zu § 136: Häufig von Passiven (vgl. § 175 ff-): äij/j^antäna DhCo. III. 

dij>atuänd)\ kijfyatnäna iyiz. ka)TYii. I14; nij/amäna I 27 *(V); 
kayiramäna Vin. ü. 289*’, D. II. 103**; atatbkiramäna M. III. 123*®; vucea- 
mäna Vin. I. 60', III. 221'; vijjamäna JäCo. I. 214*, 111 . 127*; bhanhamäna 
Vin. I. n”, 70*^ D. I. 46**; tappamäna Thi. 32; gaj/hamäna DhsCo. i8** 
gfkj>antäHa)\ vuykamäna Thl. 88, Vin. I. 33**, S. IV. 179®; 4 ^yhamäna 
Thi. 39, Dh. 371; desiyamäna Vin. I. 17*; posiyatnäna JäCo. I. 492**; säri- 
yamdna Vin. III. 22i**; väriyamäna JäCo. IV. 2”j dassiyamäna D. II. 124*®; 
püjiyamäna Bodh. 141^®; vutthäpiyamäna A. I. 139*^; puccAiyamana DhCo. 
I. IO*®; yaeiyamäna JäCo. IV. 138*’, sowie von einem Doppel-Passiv 
•chijjiyamäna (§ 176. 2 a. E.). Von einem Denom.-St (§ 188. 2, 3): affi- 
yoMäna Vin. II. 292*’, JäCo. I. 292**; natuassamärta Vin. I. 3**. — Zu § 137 
—138: jiramäna Thi. 32 oder jiyyamäna M. 111 . 246** ßtyamäna)\ 
miyyamäna M. III. 246*’; jkayamana „brennend“ Ud. 93*. Vom Denom.-St. 
(§ 186.1): sukhäyantäna JäCo. II. 31®. — Zu § 139: Nur vom unkontrahierten 
StAmm:säraya/nätta]iCo.\.i0^yiärayaptäna]iCo.l.l4Q^* usw. VomDenom.- 
St (§ 187. I.): pottkayamana JäCo. I. 279*®. — Zu § 140 und 142 f.: saya- 
mätta Thi. 95 und setnäna Jä. I. 180*, D. II. 24®, A. I. I39’‘; sat^ahnmäna 
DbsCo. I13*; dadamäna S. I. 19®(V.), JäCo. 11 . 154** (ved. dddamänd). — 
Zu § 144—148; bkuHjamäna Tbl. 12, Sn. 240; janamäna Sn. 1064, JäCo. I. 
168®; parigatfkamäna JäCo. II. 2*®; aühtwiana „essend“ Sn. 239 f. (aus 
*(uüiana ainäna neu gebildet); sunamätta JäCo. 111 . 215*®, DhCo. III. 156*; 
kubbamäna Sn. 897 und kurumäna JäCo. I. 291®®, Dpvs. 9. 17. 

*) Kombiniert mit dem Soff, -ta des Part. Praet. wtre -mOna in vihkdtaniBna „hell 
geworden“ DhCo. I. 165'*. Allein die Lesart ist sweifelhaft. 

§ 192. Seltener sind die Partizipien Praes. auf -äna^). Sie gehören 
der Gäthäsprachc an; nur vereinzelt auch der kanon. Prosa. Beispiele 
sind esana „suchend, begehrend“ Dh. 131 (skr. tfatnanay^ abkisafftbudhäna 
„die höchste Erkenntnis erwerbend" Dh. 46; an-ntthahäna „nicht auf¬ 
stehend“ Dh. 280; a-ketkayäna „nicht verletzend“ S. iV. 179® (V.); pattka- 
yäna „wünschend“ Sn. 976, Vv. 84. 7; sayäna „liegend“ Jä. III. 95*’, D. I. 
90*® (— iayand\\ saddahdna „gläubig“ S. I. 20*® (V.) und samädahäna 
S. I. 169*® (V.) (= -dadkänd)\ kubbäna „machend“ Dh. 2I7(= kurväna) und 
a-satfikharäna S. I. 126** (V.) purtkkkaräna Sn. 910. Von einem Pass.-St. 
paripucchiyäna „befragt“ Sn. 696. ^Dic Wz. äs „sitzen“ hat äsina Dh. 227, 
386, Jä. I. 363**» 390**, III. 95 ”i D. II. 212« (V.) wie im Skr. Die Form 
ist aber archaisch. 

*) Im Pkr. sind diese PartixipieD nur gans vereioseltj Puckel, § 56s a. E. 

§ 193. Ganz vereinzelt findet sich auch die Bildung eines Partizips 
Fut auf -nt vom Futural-Stamm. So Sg. Akk, marissatft') (vgl. § 97. 2) Jä. 
III. 214“ für marissantant marifyantam (Ko. j'o idäni marissati tarn). 

>) E. Müller, PGr. S. 123 fahrt ans Dätbäts. j. 80 die Form kariitam an. Es 
ist das aber deutlich die uSg.^karifyitni. Die igh. Paraphr. hat Juremi. Ober 
das Part. Put. Akt. im Pkr. s. Puckel, 1 56a 
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2. PARTIZIPIEN DES PRAETERITUMS. 

« § 194. Das Partizipium Praet. auf -ta hat bei transit. Verben meist 
pas^vische, bei intransit. aktivische Bedeutung. Zahlreiche Formen sind 
historisch überliefert. So von Wzn. auf f, 4 : ita „gegangen“ (samitay 
atita,pttaM&'9f.)yjitay nita wie im S\cc.; svta ^ intta; ihüta = ihüla. Wie 
suta zu sunäti ist pariyäputa D. III. 203* zu pariyäpunäti „lernt“ gebildet. 
Von Wzn. auf ä : üäta = jüäla, sinäta Jä. V. 330*, M. I. 39* ■■ SHä/a; glta 
„vorgetragen, gesungen“ D. I. 99“, JiCo. III. 61” fhita^ sthita; 

hita {phita, pihita, vihita usw.) » hita; atia „ergriffen, erfaßt“ in attadai:t4a 
Dh. 406 »= ätta (Wz. dä mit ä). — Wzn. auf r : kata * kyta, niata » mfta; 
samsita „der (in den Existenzen) umhergewandert ist“ Sn. 730, D. II. 91* 
(V.) satfisrta; sattwu/a „gebändigt“ = samvrta', nibbuta „erlöst“ Dh. 406, 
414, Thi. 79, Vin. I. 8** (V.) = Aafa^hyfa; affa (§64) = 

ärta (Wz. ar mit S). Auch zu Wz. star „ausbreiten“ haben wir atthata, 
samikata, vitthaia gegen skr. stir^a. — Wzn. auf Nasale: kata, mata, 
tata\ nata, gata; nikhata Sn. 28, Jä. III. 24**, D. II. 171* in Überein¬ 
stimmung mit dem Skr. Ebenso santa „beruhigt“ = Sänta (Wz. iam)\ 
Santa „ermüdet“ = iräniai kanta „lieb, anmutig“ “ känta; nikkhanta 
„herausgegangen“, pakkanta usw. = -kränta; jäta „geboren, entstanden“ 
zu jan. — Wzn. auf Tenues und Mediae: sitta Thi. 110, JäCo. III. 
144* » sikta; vutta » nkta, durutta = durukta; bkutta^ bhukta; yutia 
= yukta; puttha „gefragt“ — PTtta\ yittha „geopfert“ Jä. VI. 522*, M. I. 
82**, A. II. 44‘ (V.) ** iffa (Wz. yajY, sarjtsafpta « -rr/A» (Wz. sarj'), 
suddha „gereinigt“ = iuddha\ kJiitta „geschleudert“ = kfipta; vntta „gesät“ 
JäCo. I. 340*®, III. 12** =Hpta; siUta „der geschlafen hat“ Dh. 29, Thi. 22 
usw. as snpta. Über vatta, vatta — vytta s. § 64. i*). — Wzn. auf Aspirate: 
dnddka „gemolken“ Sn. 18 » dugdka; siniddha „ölig, glänzend, glatt** 
ThzCo. 139**, JäCo. 1.89“ (V.), 481* snigdka; daddka {§ 42. ^^dagdha; 
vuddka, vuddha usw. (§ 64) ^ vrdd/us; laddha „erlangt“ « labdka; luddha 
„begierig“ Iv. i*®{V.) = lubdha. — Wzn. auf Zischlaute: ditßa = dyffa; 
pkuffha „berührt, in Berührung gekommen“ =» spnP^', naftha „vernichtet** 
nafia; kaffka „geackert“ S. I. 173* (V.) *■ krffa; sattha „gelehrt, geboten** 
Jä. n. 298**, III. 3** =»/rtr/a; sanitatta „erschreckt“ Jä. III. 77** =-/ratjA*. 
— Wzn. auf Ä “ ar. i/;: vilha (§ 35) * ndka; mH{ha „betört“ Iv. 2’* (V.) 
= f/nldka; satfiynlha {sauHülhd) „gesprochen, verfaßt“ D. II. 267**, M. I. 386“ 
{santvulkui DCo. I. 1%*) ^ sam-ndka (Wz. üA); abbülha „berausgerissen** 
Sn. 593, 779, D. II. 283”, M. I. 139*’ zu abbakati -■ ä-brhati. 

*) För das Sprachgefühl ist {pari)Hiiiuta das Part. Praet. xu {periptibbSyati. — 

*> Statt kanta „gespounen“ M. HI. 253* müchte ich katta^krlta lesen. 

§ 195. Auch Partizipien des Praet. auf -ita sind in großer Zahl 
historisch überliefert Beispiele: patita,carita\ khädita, saijtdhävita „herum¬ 
geirrt“ D. II. 90** usw. wie im Skr.; sayita „gelagert, liegend** D. II. 353*» 
JäCo. I. 338**, III. 33** “ Jayita; paritasita „durstig“ Milp. 253“ “ -trpita 
(Wz. tarp)\ vusita Thi. 258, II. 104, D. IT. 206‘® V. (neben vuttka Jä. I. i83** 
V. usw.) *—zu Wz. vas „wohnen“; galdta ^ grhita. Häufig von 
Kausativen: dassita “ darHta; pesita ■■ pnfita; kärita, codita, däpita wie 
im Skr.; addita „bekümmert** Th2. 77, 328 *= ardita^). Ebenso von Dc- 
%\^tttiii\\tn:jighacchita „hungerig“ M. III. 186*, DhCo. IIT. 263** jighat- 
sita; jigucchita „verabscheut“ Mhvs. 6. 3 = jugupsita. Von Intensiven: 
cankamita Mhvs. 15. 208 = caükramita. Von Denominativen, § 186: cirä- 
yita DhCo. III. 305*, dküpäyiia Thi. 448, mafnäyiia DhCo. I. ll‘* (V.) wie 
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Skr.; § 187; /Ä//ii/A>JäCo. 1.408”, II. 36”, DhCo.I.II2”-s/rarM;/a; mantita 
Thl.9,M.II. 105 “ (V.) „unglücklich“ Th2.29 -= duiMita. 

*) Zum Ksus. der Wt. jM hüben wir Ratta Dh. 72 (Tgl. SBE. X. i, S. 22, A«m.): 
tniüta „befohlen, beauftrtgt^‘ DpTS.6. 75, Mhys. 5. 183, Io. r;„verkflndigt, 
getetili^ beeümmt“ Vin.LSs**, D.n.74* u8W.=/ä«//'«, äjilapta, frajRopta. 

§ 196. Der Typus des Partizips Pract. auf -ita hat nun wieder 
dadurch große Verbreitung gefunden, daß nach ihm aus den verschie¬ 
densten Praesens-StSmmen Neubildungen geschaffen wurden*). Sie 
finden sich in allen Sprachperiodcn. Zu § 130—133: kilamita „ermüdet“ 
JäCo.llI.36” (neben kilanta *= kläHta)\ sanUasita (Wz. tras) Milp. 92* (neben 
•tatla)\ vasita „bewohnt“ Mhvs. 20. 14, 16 (neben twixA» und vuttha § 195); 
äharita S. IV. 59", 6o* (neben ähata § 194); satftsarita Th2. 496, D. II. 90** 
(neben satttsiia § 194); jiniia JäCo. II. 251” (neben jita)\ gacckita Th2Co. 
126“ (als Erkl. zu/a/a). — Zu§ 134—135: phnsita Th2.158 (neben phufßa)\ 
pucchita JiCo. II. 9**, Mhvs. 20. 8 (neben puffAa)-, supita Sn. 331, S. I. 198’ 
(V.) (neben mttd)\ techifa Th2. 46, D. I. 120*, DhCo. IV. 5*, Mhvs. 7. 22, 
safnpaficchita DhCo. III. 439*; panmÜcUa Vv. 53. 8 (oder panmccita VvCo. 
237”?). — Zu § 136—138: gijjkita „begehrt“ Th2. 152; iamäpajjita D. II. 
109** (neben samäpanna)^ maüiiila M. III. 246”, S. IV. 21”, 22*. Sogar 
ckijjita J&. III. 389” zum Pass.-St. ckijja- (Ko. chinntt)\ väyita „gewoben“ 
M. III. 253* (neben väta)\ gdyita „gesungen" DhCo. III. 233” (neben///a); 
— Zu § 142—145: jahita JäCo. UI. 32*'*; saddakita M. II. 170”; /«//- 
jaggita DhCo. 111 . 138”; sanijanita in dem Abstr. sattijänitatta Dhs. 4 (Um- 
schr. von saiftM). 

') Analoge Heubildungen aus dem Praes.>St. Im Pkr. bei Pischel, g 565. 

§ 197. Auch mit Suff, -na sind viele Partizipien Pract. gebildet, 
übereinstimmend mit dem Skr. So von Wzn. auf d : chinna, bkitma, -panna, 
-sanna (aber nisinna ^ nifanna)\ pakkhanna „in etw. geraten“ Thl.95, 
^ Praskan7ia\ tunna „gestoßen, zerstoßen“ Th2. 162 uitd nunna 
„getrieben, entsendet, verscheucht“ A. II. 41*», JäCo. VI. 527”, Mhvs. 
34.60, wie im Skr. Auch runna „weinend“ Ja. VI. 525* „das Weinen, 
Wehklagen“ Thi. 554, A. I. 261* (daneben ronna Thi. 555) gegen skr. 
mdita (Wz. fW‘). — Ferner von gewissen Wzn. auf ä, f, ai : hlna (JPTS. 
1907. 163) zu Wz. häy sh:a „gefroren“ M. I. 79” (V.), Milp. ii7>*— Jimt 
(Wz. llna {a-lina „nicht haftend, leidenschaftslos“ Dh. 245, Sn. 68, 

717, niltna „versteckt“ Vin. III. 35*, JäCo. lU. 26*, patisaUina „zurück¬ 
gezogen“ VIn. I. 4” usw.) lina (Wz. /^, vilikkJna „vernichtet“ Th2. 22 =* 
lüna „abgeschnitten“ Th2. 107 » luna. — Von gewissen Wzn. 
auf r: jimta, Unna, pnni^a ■* jinfa^ itrna, pün^a. Auch patthitma „aus- 
gebreitet“ Vin. I. 286** = pras/irna (neben patthata § 194), sowie cinna 
„getan, ausgeführt“ Sn. 181 f., Vin. II. 39”, JäCo. I. 300* {acityna „getan, 
üblich“ M. I. 372** usw., paricinna Thi. 178, M. III. 264”) neben carita wie 
skr. cinia und carifa. — Von einigen Wzn, auf y und / : (sar^jbhagga „ge¬ 
brochen" Dh. I 54 > Thi. 184, S. 1 .123** bkagna; mmugga „untergetaucht“ 
(§ 18) Vin. I. 6**, D. I. 75*’, II. 324*, JäCo. III. 47* =» nimagna (Wz. ntajj)\ 
satrtvigga „bestürzt“ D. I. 50*, S. IV. 290”, JäCo. I. 59”, nbbigga dass. 
Ja. I. 486**, JäCo. I. 503** vigna (Wz. w/); olagga „festgebunden“ Tbi. 
356 — avalagna. — Die Wz. da „geben“ bat dinna = pkr. di^na, dinna*), 
gegen skr. datta (dies in Eigennamen wie Brakmadatta, sowie in atta 
§ 194)- ~ Mundartliche Form ist endlich pafimukka „angebunden, be- 


0 
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festigt“ Th2. 500, S. IV. 91**, 92* (Ggs. ummukka S. IV. 92’) gegen skr. 
pratimukta*). 

s ^ *) Auch pkr. Mäh. rvnna\ PisciiSL, Pkr. Gr. § 566. — •) Kieckers, IP. 32. SSff. — 

*) Als V. I. zu mutta findet sich mukka M. IIl. 61'*. Im Pkr. entspricht mukka\ 
PisaiBL, § 566. 

§ 198. Partizipien des Praeteritums Aktiv, i. Von den spär¬ 
lichen Überresten des Partizips auf -vas war in § 100 die Rede. — 
2. Wenig zahlreich sind auch die Partizipien, die durch Anfügung 
von -vant an das Part, auf -ta gebildet sind. So vusiiavavt „der ge¬ 
wohnt hat“ übertr. „vollkommen, fertig“, Sg. N. ‘Vä Sn. 514, Iv. 96**, M. I. 
4 **i D* I* 90**» PI. G. -vatatn D. II. 223**, 229**; bltuttavant „der genossen 
hat“ Sg. G. ~vato VvCo. 2^*. Bei Kacc. IV. 2. 6 (Senart, S. 483) noch 
Mutavä. Analog gebildet ist Sg. N. ädinnava „der an sich genommen, 
ergriffen, erbeutet hat“*) Mhvs. 7. 42. — 3. Neubildung im P. sind Parti¬ 
zipien auf -tävin (Flexion n. § 95): bkuttävin „der gespeist hat“ Sg. Akk. 
•vifti D. I. 109**, 227*, G. -»«Ja D. n. 195 **; vijitävin „der gesiegt hat, 
siegreich", Sg. N. -»f Thi. 5 ff., S. I. iio* (V), D. I. 88**, Akk. -vinaift Dh. 
422, PI. G. -viiiai{t A. III. 151**; katävin „geübt, bewandert“, Sg. N. -vi 
M. II. 69*; kilitävin „der gespielt hat“, Sg. N. a^niküitävi S. I. 9*, PI. N. 
-wW S. IV, 110*’; samitovin „der zur Ruhe gekommen ist“ Sg. N. •»/ 
S. I. 188* (V.); sutävin „der gehört, gelernt hat, gelehrt“ PI. N. a-ssuiävino 
Thi. 955 - 

>) D. Avderssr, PR. ii2>i (FGI. u. d. W.) liest SdiHnavS „der zerrissen hM“, skr. 
dlrna zu Wz. dar. 


3. PARTIZIPIEN DES FUTUR-PASSIV. 

§ 199. Am zahlreichsten sind die Partizipien Fut. Pass, auf 
-tabba') ^-tavya. i. Historische Formen sind z. B. dätabba „der ge¬ 
geben werden muß“ Vin. I. 46*, JäCo. III. 52* *= <Ä2/a^a, pahätabba Sn. 
558, M. I. 7** (Wz. hä „aufgeben“) •* -hätavy/a; saddhätabba JäCo. II. 37** 
=3 iraddhätavjftti paecuffha/avya „durch Aufstchen zu begrüßen“ M. HI. 
205*’ * -sthdiavj'a; mtabba * netavya; so/abba » Srotavya; gantabba Vin. I. 

^ gantavya', vattkabba Mhvs. 3. 12 (Wz. vas „wohnen“) »oj/a^a; 
daffkabba PvCo. 10** (Wz. dari „sehen“) = draffavya; kattabba Dh. 53 » 
JiCo. I. 455*® und (§ 6. l) kätabba Vin. I. 47®®, JäCo. II. ii2** kartavya; 
vihätabba (zu viharati) M. III. 294** = -kartavya. Ebenso auch Formen 
mit I: bhavitabba JäCo. I. 440* = bhavitavya; tikicckitabba DhCo. III. 264* 
“ eikitsitavya; rakkhitabba JäCo. III. 52* *■ rakfitavya usw. — 2. Dem 
letzteren Typus folgen wieder zahlreiche Neubildungen aus Praesens- 
Stämmen*). Zu § 130—132: vasitabba Sn. 678 zu vasa/i; pacitabba Vin. 
I. 50* zu pacati gegen paktavya; -kamitabba Vin. I. 50 *S I* 179 *® zu 
-kamati; uddkaritabba V. I. 47* zu uddharati, say^aritabba Vin. I. 46*** (zu 
Wz. kar)\ jinitabba DhCo. III. 313* (zu Wz. jt)\ nhiditabba Vin. I. 47'* 
(zu Wz. sad). Zu § 134—138: ’khipitabba Vin. I. 46“, 47* gegen kfcp- 
tavya; pHcchitabba Vin. I. 46** zu pucckati gegen praffavya; -oisitabba Vin. 

47** gegen veffavya; älitnpiiabba Vin. U. 267* (2U \\*2. lipYy äsiUcitabba 
Vin. I. 49** (zu Wz. j/r); -pajjitabba Vin. I. 164**, D. II. 141** zu -pajjati 
(Wz. padY pafivijjhitabba „zu verstehen“ DCo. I. 20** zu -vijjhati (Wz. 
vyadh). Vom Pass, bhijjati \ bhijjitahba JäCo. III. 5 ö** gegen bhettavya\ zu 
jäyati „entsteht, wird geboren“: jdyitabba Th2. 455. Zu § 142, 144^ vi- 
jahitabba Vin. III. 200** (zu Wz. hä)\ nidahitabba Vin. I. 46**, saddahitabba 
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Milp. 310* zu dahati (Wz. dha)\ bkaüjitabba Vin. I. 74 ^* (20 Wz. bkaj, bkoHj), 
bhtUjitabba Mhvs. 5. X27 (zu Wz. bhuj). 

*) Das Soff, kann gelegentlich durch ka erweitert werden. Vgl. khSditabba^.a 
DhCo. UL I37*. — *) Wie im Pkt.; Pochbi., § 570. 

§ 200. Aus dem Pracs.-St. kann auch das Part Fut Pass, der Wz. 
bkü gebildet werden*): hotabba Vin. I. 46**» paribkotabba 2U 

schätzen“ S. I. 69*, Sn. S. 91 zu koti, -bhoti (§131.2). In gleicherweise 
bilden es die ^a>Stämme (K). X., Kaus., Denom.) unmittelbar aus dem 
kontrahierten tf-Stamm*). Beispiele sind zahlreich: coättabba Wn. ll. 2*^ 
gegen coditav^a; säretaiba Vin. Ü. 2” zu säreti (Wz. smar)\ püjetabba „zu 
verehren“ M. III. 205** (St püjay~)\ laüchetabba Vin. ü. 267* zu laücheti 
„betupftj siegelt“; Hapet^ba Vin. IL 2” zu üäpeti (Wz. jiia)\ gkai^äpetabba 
Vin. n. 266** zu ghansäpcti „läßt reiben“ (Wz. gkar^\ kofßpetabba Vin. 
II. 266” zu koffäpeti „l^t schlagen“; pafiggahitabba „abzunehmen“ Vin. 
I. 46** zu galuti (§ 139. 2) usw. Eine ganze Liste solcher Bildungen ßndel 
sich Vin. I. 46—50. Ich führe daraus an otäpetabba „zu wärmen“, pafi- 
yädttabba „herzurichten“ (Wz. yai)^ fkapetabba „anfzustellen“ (Wz. r/ia), 
thakttabba „zu verschließen“ (Wz. stkag^ § 39. i) usw. Auffallend ist 
chedätabba „abzuschneiden“ Vin. I. 50**, wofür chedttabba zu erwarten 
wäre. Daneben steht chedäpetabba^. 

*) Wie im Pkr, AMig., JMSh. kcyaxwa, hedawa neben ä. ikavidawa\ 

PtSCHBL, $ 57 ^ *~ *) Vgl* Pkr. AMig. paritOvtyavva, damtyowa. — *) Statt iuvat- 
titabba Vin. Ü. 124*' sa fuvai/tii „legt sich nieder'* wäre tuvaffetaiba sa erwarten. 

§ 201. Weiter finden sich im P. Partizipien Fut. Pass, auf ’a7tlya 
oder -antyya') — skr. -amya. So labkaniya Th2. 513 {alabbhan^ya „un¬ 
erreichbar** Jä. m. 205* ist Doppelbildung, Kontamination aus labbha § 202 
und labhaniya)\ püjanlya Sn. 259 oder -neyya Thi. 186 = püjaniya; an- 
atthaneyya „was nicht erstrebt werden soll, unnfit2“ Thi. 1073 zu artkay-; 
dassatt^a „anzuseben, anmutig“ Vin. I. 38“, D. I. 47**, JäCo. I. 509* und 
dassantyya Dpvs. 15. 39 — dariamya. Häufig haben diese Bildungen subst. 
Bedeutung. So kara^iya „Aufgabe, Pflicht“; mohaneyya „Verblendung“ 
Jä. III. 499**; yspamya „Unterhalt“ Jä. VI. 224**, Vin. I. 59*®; bkojanlya 
„flüssige Speise“ und khädaniya „feste Speise“ Vin. I. i8»*, D. I. io8’ 
usw., skr. karaniya, mokaniya usw.; füuxmamya „Ergehen“ Vin. 1 , 59*®, 
D. II. 99”, JäCo. I. 408** — ifoma^iya. 

*) Im Pkr. •auiijtt und -anta. Vgl. AMig. pOyanijja, damtonijja usw.; PtscHBL, 

§ 571. 

§ 202. Die Partizipien Fut Pass, auf ya gehören zumeist den 
beiden älteren Sprachperioden an’). Daher wird z. B. auch kaMa „zu 
t 5 ten“ Ja. IV. 273** im Ko. durch kanitabba^ saddh^ya „glaublich“ Jä. III. 
62’* durch saddkätabba wiedergegeben. Beispiele von Wzn. auf Vokale: 
n^ya „zu leiten“ Sn. 803 =• n^a (Wz. Ht)\ bkabba „fähig, im stände“ 
Vin. I. I 7 **> A. ni. 8*® « bkavya (Wz. bkit)\ pamtyya „auszumessen“ A. I. 
266’®, Pn. 35* ^pram^ya (Wz. ma); ebenso viürUyya „erkennbar“ Vin.I. 
184D. I. 245” usw., deya Sn. 982, Vin. lU. 11», D. I. 87*®, peyya „trink¬ 
bar“ D. I. 244**, II. 89“, Milp. 2‘® vijg^a, deya, p^a. Auch stippakäya, 
„leicht aufzugeben“ Sn. 772 (Wz. äa), wie Rv. 10. 103. 5 vijüäya. Von 
Wzn. auf r . a-käriya „untunlich“ Dh. 176 —iärya (neben kicca „zu tun, 
Aufgabe, Pflicht“ Dh. 276, Thi. 167 usw. * krfyd)^ a~satfikäriya „unzer¬ 
störbar“ S. V. 219» — -kätya, beide mit Teilvokal. Von sonstigen kon- 
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sonandschen Wzn.: khajja „kaubar^* und bhojja „eßbar“ Milp. 2** = kkädya, 
bhojya\ vajja „zu vermeiden, Sünde“ Bb. 252, D. I. 63** usw. ■» 

„der getötet werden muß“ Ja. VI. 528*, JäCo. I. 439* » vadhya; 
a-tktjja „untrennbar“ JäCo. III. 51* ** bJudya; labbka „erreichbar, möglich“ 
D. II. Il8**, M. n. 220** labhya; sayha „zu ertragen" Sn. 253 — sabya. 
Zu Wz. lib „lecken“ haben wir Milp. 2** l^ya statt *l^ha ** lehya^ in An¬ 
lehnung an das daneben stehende peyya. Teilvokal ist eingetreten in 
a-^ädkiya „unheilbar“ Mhvs. 5. 218 sädhya. Neubildung \zt a-sakkun^ya 
„unmöglich“ JäCo. I. 55* zum sakktt^ti, nach dem Muster von 

deyya zu dadati. 

0 Die entsprechenden Bildungen im Pkr. (vgl. AMÖg. bhawa, pejja, JNnih. neya 
—jdtytt) bei PtscHSL, § 57a. 

§ 203. Dem Päli eigentümlich sind Partizipien Fut. Pass, auf 
-täya, -iayya oder •teyya^'). Beispiele in den beiden ältesten Sprach- 
perioden: nätayya, datthayya,pattayya „zu erkennen, zu sehen, zu erreichen“ 
S. IV. 93*— nafeyya, daffJityya, patt^ya S. I. 6l**—(Wz. füä, dari, äp 
mit prd)\ a-tasitnya „wo man sich nicht zu furchten braucht“ S. HI. 57*’. 
Von Kausativen; gkätetäya „zu töten“, jäpetäya „zu besiegen“, pabbäjitäya 
„zu verbannen“(Wz. pr/y) M. I. 231*-*, ü. 122^—*. Dazu lajjitäya*) „dessen 
man sich schämen muß“ Dh. 316. 

*) R. O. Frakks, PGr. S. 35, N. 4. II; Trsnckksr, Notes 6d, Anm. 37(JPTS. 1908, 
S. 117). — *) Normak in der Ausg. des DhCo. III. 490 trennt falsch alaJjilS ye und 
lajjita yt. Vgl. den Ko. 


4. INFINITIVE. 

§ 204. Der Gäthäsprache (und der Kunstpoesie) gehören i. die In¬ 
finitive auf ~tave »■ ved. -tave oder davai an, sowie etliche auf daye, 
-tuye. a) Infinitive auf dave. Von Wzn. auf Vokale: netave Dh. 180, 
S. I. 107** (V.); sotave Kacc. IV. 2. 12 (Sekart, S. 485); dätave Sn. 2S6, Ja. 
I. yätave Sn. 834, kätaoe Dh. 34, Sn. 817. Dazu nidketave Ja. III. 17* 
(Ko. nidkänaithäyd) vom z*St. der Wz. dhä. Von sonstigen «-Stämmen 
rajttave Thl. 1155 zu rajeti „färbt, malt“, lapetave Ud. 21** (V.) zu hpeti 
„spricht, redet an“. Von konsonantisch auslautcndenWzn.: „gehen“ 

Th2. 332, Jä. IV. 221” (Ko. gantu>ft)y vattave, „sagen“ S. I. 205 - (V.) = 
gdntave, vdktave. b) Infinitive auf -htye sind kätuye Th2. 418 (Wz. kar^ 
Ko. kätut^\ marituye Th2. 426; ga^efuye Bu. 4. 28 zu ganeti „zählt“; hetuye 
Bu. 2. 10 zu hoH. c) Infinitive auf däye : da^kUäye D. II. 254’ (V.) «1 S. I. 
26“ zu dem aus dem Fut. abgel. neuen Praes.-St dakkka^ von Wz. dari; 
jaggkitäye „lachen“ Jä. III. 226** (Ko. basitvä, bzw. hasitena). — 2. Eine 
vereinzelte archaische Infinitivform ist atase Tb2. 291 „gehen“ (Ko. 
aturfi, gantufti)y abh. von näsakkkitrt. — 3. Endlich werden nicht selten 
Dative der Nomina verbalia als Infinitive verwendet. So savanäya 
(abh. von labkait) „(hat das Glück) zu hören“ D. HI. 8o‘*; dassanäya (abh. 
von paboti) „(vermag) zu sehen“ M. II. 131**; karaifäya (abh. von arabati) 
„(vermag) zu machen“ Jä. III. 172 idhägamanäya (abh. von pariyäyani“ 
abäsi „(hat es ermöglicht) hicher zu kommen“ D. I. I79‘*usw.; vicakkku- 
kamntäya „um zu verblenden“ S. I. I12‘*; adubbkäya (abh. von sapassu) 
„(schwöre) kein Leid anzutun“ S. L 225 u. a. m. 

*) Im Pkr. cnisprecheo die Inf. luf •Hat, dttat , wie AMig. iUat , hotia «, 

ehitta «: E . Möller, BeUr. t. Pkr. Gr. S. 61 ; Pischsl, PkrGr. § 578. 


» 
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§ 205. Der in allen Sprachperioden gebräuchlichste Infinitiv ist aber 
der aufZahlreich sind die historisch überlieferten Formen. 
So von vokalisch ausl. Wzn.: datutn^ saddhätutfi, Hätuffi zu Wz. da, dhä^ 
jüä; nibhätutft „sterben" Mbvs. 5. 219 (Wz. vä)\ vinetunt JäCo, 1 . 

III. 103* (Wz. «i); etum ThzCo. 224** (Wz. i"); ketum „zu kaufen" Ja. III. 
282**, vikktfurft „zu verkaufen“ JäCo. lU. 283’* -» (vi)kretum; oceturfi „an¬ 
zusammeln" Thi. 199 * avacetum; sotuni Sn. 384, D. II. 2’ ■= irotum. Von 
Wzn. auf r ; kätutfi « kartum, uddhätum „herausholen" Thi. 88 zu Wz. kar 
^-Hartum. Von Wzn. auf Nasale: ganium; auf Mutae: vattuifs Sn. 431^ 

5. I. 129*’ (V.) = vakium; fniffkatfi Sn. 91, S. I. 15’ (V.) = prajfum; ava- 

bhoittufi „genießen" Ja. III. 272“ * -bhoktum (Wz. b^f)\yatthum „opfern" 
Sn. 461 ^yofptm (Wz. ekettvfjt Thi. 188 * cktttum; pattum „zu er¬ 
langen" DhCo. in. 399* ^praptum: sottum S. I. Ill* (V.) wohl unmittelbar 
» svaptum „schlafen“; Uiddhum „zu erlangen" JäCo. II. 352'*, DhCo. III. 
117***- labdkum. Von Wzn. auf Zischlaute: dafptufn — ära^ptm. — Häufig 
sind auch die Bildungen mit i : jioitutft JäCo. I. 263* » jlvitum; kljitufft 
JäCo. m. l88** =■ kri 4 itum; bhavituffi JäCo. IV. 137** =» bkavitum; uddhari- 
tutH (neben uddhätutti) JäCo. I. 313* zu Wz. har (skr. haritum neben 
harium). Von Desiderativen: tikicchiiutp JäCo. I. 485 t>r- 

marfist/utfi'Mh\&. 37. 234(ed.Col. 184) ■■ mimdtftsiium. Von einem Kausativ: 
dkärayiiHrtt, Anägatavs., JPTS. lZi/6. n** ™ dharayitum. Von einem De¬ 
nominativ: gopayitutft DhCo. III. 488 

§ 206. Sehr oft wird der Infinitiv unmittelbar aus dem Praes.-St. 
abgeleitet*). So pappotufft „zu erlangen" Th2. 60 «■ S. I. 129*“ aus pappoti\ 
kotuift ZU hti. Auch der Inf. der z-Stämme (Kaus. usw.) wird direkt aus 
diesem gebildet: sodhefuttt Vin. ü. 34*, JäCo. I. 292“; bkävitum DhCo. III. 
171*®; värehttft ]kQo, IN. gahetuMi Vxn.l. JäCo. I. 222**, Mhvs. 

8. 23 (vgl. § 139. 2), gäheiwfi Mhvs. 33. 48 und gahäpetufft JäCo. I. 506**; 
fhapetUftiVin.ll. 194 **, D.II. 177’; käräpttutulAhv^. 5.80. Die Form färaye/upt 
Sn. 319 ist Doppelbildung, eine Kontamination aus tärqyUutfi und tärehtf/t, 
— Als besonders fruchtbar erweist sich wieder der Typus auf -itwfi. 
Vielfach sind hier durch die Neubildungen die historischen Formen in der 
späteren Literatur verdrängt worden. Die Form bhottutii z. B. (s. § 205)- 
wird im Ko. durch bkuhjitufft wiedergegeben. Beispiele der Neubildungen: 
Zu § 130—132: cajUMtft JäCo. III. 69* gegen tyaktwn (Wz. tyaj „aufgeben“); 
maritwji D. II. 330* gegen martum; abhivijinitufft M. II. 71" (Wz. nisi~ 
difuttt Dpvs. 1. 55; uffkakitutft JäCo. II. 22*’, upaffhahituttt DhCo. III- 269*®’ 
zu fhahati. Zu § 134 —* 35 * pucckitufft Sn. 510, Vin.L 93”; ukkhipitum JäCo. 
1.264* gegen kfeptum; pkusifurti Thi. 945, DhCo. III, 199* (V.) gegen 
spraifum; pavisihtm JäCo. III. 26* gegen vtfptm; supitutjt Thi. 193; pai- 
icckitunx JäCo. IV. 137"; muheituM D. I. 96'®; süuituttt JäCo. VI. 583”; 
nibbinditum „Überdruß empfinden“ D. II. 198** zu Wz. vid, vindati. Zu 
§ 136—138: naccitum DhCo. III. 102»; pajßtutft Thi. 1140, A. III. 8‘*; pa- 
maßituyjt Thi. 452; virajjiturtt „frei werden“ D.II. 198«; vißhitutfi Mhvs. 

6. 28; passitum JäCo. I. 222’, Mhvs. 4. 21. Auch von einem Pass.-St. pa- 

muccitum „sich losmachen“ Thi. 253; vinuucitwjt D. II. 198”. Ferner: 
sinäyi/uffi M. I. 39*; jhäyitum „meditieren“ Vin. II. 147** (V.); paläyiium 
JäCo. n. 19”; saßhäyitwfi (§ 188. i) DhCo. III. 445**. Zu § 142: jahUunt 
JäCo. I. 138*, ni. 94*’: saftofidakitutft Vin. I. 287“ zu Wz. dhä; pafi- 
jaggitujft Thi. 193. Zu § 144—148: bhahjitunt Thi. 488; bhunji/ufft (s. 0.); 
chinditufft VvCo. 119’; JäCo. III. 282« und vikkinituffi JäCo. HI. 
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283” (Ko. zu viike/nt/t)\ bandhiinm Th2. 299; gcujJiUunt JäCo. II. 159*, III. 
26*; sunitum Milp. 91«; päpu^ihttii A. II. 49‘*, M. III. I67*^ JäCo. IV. 297«. 

^ *) Entsprechende NeubÜdangcn euch im Pkr. Vgl. AMäg. vSrevm, Mih., JMlb. 

marium, Mih. pNtfAinm, 5S. iAußJiJuM, tunjdum nsw.; PtSCHSi., §573 ff- 

§ 207. Im Kompositum vor käma hat der Infinitiv wie tm Skr. 
den Ausgang jivitukäma „der den Wunsch hat zu leben“ Dh. 123, 
D. II. 330*; pabbajitukäwa „der den Laienstand zu verlassen wQnscht“ 
DhCo. in. 273«; ganhikänia „der zu gehen wünscht“ JäCo. I. 222**; daffhu- 
käma „der zu sehen wünscht“ Sn. 685; aniaritukoma „der nicht sterben 
will“ D. II. 330* und oft. 

’) Ebenso auch im Pkr.; Pischel, § 577 * 


5. GERUNDIEN. 

§ 208. Die Gerundien werden gebildet mittels der Suffixe -/tw, 
wofür in den beiden älteren Sprachperioden, namentlich in der Gäthä» 
Sprache, häufig auch •tväna vorkommt, und ~ya. Das letztere tritt im 
besonderen an Komposita an, jedoch nicht so ausschließlich wie Im Skr. 
Das SufT. -tvä, -tväna ist entschieden im Vordringen und keineswegs auf 
das einfache Verbum beschränkt Nach einer Zählung, die ich in einem 
größeren Abschnitt des Jätaka>Kommentars anstcllte, kommen Gerundien 
auf-/p» etwa 8 bis 9mal so häufig vor, wie solche auf-/«. In der kano¬ 
nischen Prosa ist der Unterschied etwas geringer. Es werden auch in 
den Kommentaren Formen auf ya gerne durch solche auf ~tvä ersetzt, 
so saddhäya Ja. V. 176* durch saddahitvä, aiifiäya Jä. I. 368** durch äjäni- 
tvä. Der Gäthäsprache gehören die wenigen Formen auf -tüna') an, sowie 
die auf -yäna, das offenbar eine Neubildung nach Analogie von -/p« : 
-tväna ist. 

*) Das gleiche Suff, fiudet sich im Pkr. in der Form •täna, •üna; Fischel, § 584. 

586. Der Unterschied, den das Skr. im Gebrauch von -tvS und -ya macht, ist auch 

dem Pkr. fremd; ebda. §581. 

§ 209. Unter den Gerundien auf -tvä, -tväna sind zahlreiche hi¬ 
storische Formen. Von Wzn. auf Vokale iiatod, Üatväna jüätoä, 
näahtvä ^ snä/vä, datoä » dattvä (in Analogie zu diesen Formen auch 
pidhatvä Th2. 480 zu Wz. dbä gegen (d)hitvä, und fhaivä zu Wz. stkä 
gegen sthitvä)\ pftvä(na) Dh. 205, Thi. 103,710, Jä. ü. 71* (Wz. 

pä); hitva(na) Sn. 60, 284 usw. ^ hitvä (Wz. kä). Ebenso jitva Thi. 336 
zu Wz. ji; suivä = srutvä, hutvä « bhütva. Von Wzn. auf r : katvä{na) 
^krtvä (purakkhaivä D. II. 207**, Jä. VI. 516** oder purakkhitvä Vv. 
84. 49). Von Wzn. auf Mutae : mutvä (§ 58. 3) Jä. I. m^’^muktvä 
(Wz. jwwr); vatvä " *vakivä; bhuivä(na) Thi. 23, S. I. 8** (V.), Jä. III. 53 *^ 
bhnktvä (S.IV.74’ V. steht bhotvä, dessen 0 wohl nach § 10.2 zu erklären 
Ist); cfutvä{na) Dh. 283, 346, Vin. I. 83*, JäCo. DI. 396** -» chitivä (e nach 
§ IO. 2, oder in Anlehnung an jitvä, netvä, § 210); bhetoä(na) Thi. 755 =» 
bkittvä^')\ patvä zu Wz. äp (skr. aptvd) mit pra\ laddkä{na) Sn. 67, 228 usw., 
pafiladdhä Vv. 80. 7 “ labdhvä. Zu Wz. dari lautet das Ger. disva(na) = 
drfP>ä% Die Wzn. auf n, m behalten den Nasal bei in Anlehnung an 
Formen wie skr. sänivä. Also auch hantvä gegen katvä; mantvä Mhvs. 
12.50 (daneben inantä Vv. 63. 6*) gegen matvä; gantvä(na) (ägantvä Sn. 
415, JäCo. I. 151* usw.) gegen gatoa. — Historische Formen auf 
-itvä : patitvä, pacitvä, vanditvä, khäditvä wie im Skr.; nikkhamitvä JäCo. 
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in. 26**, akkamiiva Vin. I. l88” usw. « kramitvä (neben kräntvä)\ sayitvä 
JäCo. II. 77** — Sayitva (Wz. i/). Ebenso von Kausativen*) bkojayitväna 
Ja. VI. 577** — bkojayitvä; gOhayitva Mhvs. lO. 31 ^ grähayitva, ghatayitpa 
Milp. 219** zu ghdteti (Wz. han)^ janayitvA Milp. 218" wie im Skr.; tha- 
payitväna Mhvs. 19. 31 — sihäpayitvä, und analog von Doppclkausativen 
gäkäpayitvä Mhvs. 7. 49 usw. Von Desidcrativcn, Intensiven und Denomi¬ 
nativen: a-jigucchitvä JäCo. I. 422** = fugupsiivä; vimatfuttvä JäCo. VI. 
1^%* SS tnimäf^itvä\ veoiaikkiiväHa XL 2^6* ^ ™ vioakfitvä; ciräyitvä 

Mhvs. T*- *24” 'isw. 

») Auch im Pkr. AMSg. thtUS, ikeUS\ PlscHBL, § — •) Wf« AMig. distä\ 

ebd». § 334. — ») Wie AMÄg. hantS, manUl. — *) Wie AMig. uttätaiUB, vigcvaitlB. 

§ 210. Häufig sind wieder Neubildungen aus dem Praes.-St. 
So von den Kausativen, Denominativen usw. aus dem kontrahierten e~ 
Stamm, und zwar sind diese Formen häufiger als die auf -ayitvä. Bei¬ 
spiele: desetvä JäCo. L 152**; codtivä Vin. XI. 2"; saretvä (Wz. smar) ebda.; 
bkavetvä k.V.\9S^*\gkätetvä Mhvs. 25. 7; fhapetväDti. 40, D. I. 105*’ usw.; 
gaketvä (§ 139. 2); vandäpetvä Vin. I. 82**, käräpetvä ebda.; ämanUtvä 
(§ 187. i) Thi. 34, JäCo. II. 133"; a-ganttvä JäCo. II. 229“ und so außer¬ 
ordentlich häufig. Es richten sich darnach auch die Wzn. auf X .jetva 
Sn. 439, Th2. 7 zu jeti (Wz./*) gegen zVx.jitoa; nttvä{na) Sn. 295, Vin. 
II. II** gegen mtvä. Ebenso abkibhotväna Thi. 429, zu einem abhibketi 
„überwindet“. — Außerordentlich zahlreich aber sind die von Pracs.- 
Stämracn abgeleiteten Neubildungen auf -/ftw*). § 130: labkitvä 
JäCo. I. 150*® gegen skr. labdkoa; vasitvä JäCo. I. 278” gegen ufitvä; ud- 
dkaritvä D. I. 234*, JäCo. III. 52**, satftharitvä JäCo. I. 265** zu harati 
gegen krtvä; otaritoä JäCo. I, 223**, 11 . ig* gegen tirtvä\ sarUvä Thz. 40 
gegen sjiva; gkaffuitva JäCo. UI. 226* gegen gkyffvä. Zu § 131: vi~ 
nayitväna Sn. 485 neben mtväna\ a-jinitvä Mhvs. 32. 18 neben jetvä; 
•bkaviiva Sn. 52 gegen bhütvä. Zu §132: pivitvä JäCo. I. 419** neben 
pttva; nistditvä passim; (v)uffkaAi/vä Vin. I. 2**, JäCo. I. 208* usw. Auch 
ghäyitvä DhCo. III. 270* gegen skr. jighrtvä. Zu § 133: ärohitvä Vin. 1 . 
15**, orohitvä Vin. L 15" gegen rii 4 kvä. Zu § 134: pakkhipitvä JäCo. I. 
265* usw. gegen kfiptoä; ädisitväna'^2. 311 zuWz. pavisitväX^.X^.. 
331** usw. zu Wz. vü; gilitvä Mbvs. 31. 52; okiritvä JäCo. HI. 59**1 
mpitväna Thi. 84 gegen suptvä. Zu § 135: iechitva JäCo. I. 256** zu Wz. 
if; muHcitvä JäCo. I. 375**, Erkl. zu mutva; siücitvä Sn. 771; vilimpitva 
JäCo. I. 265•• gegen Uptvä. Zu §136: nitiyitvä JäCo. I. 500**, 111.26**; 
kujjhitva Mhvs. 5. 141; satftHayhitvä D.Xi. M. II. 99*, JäCo. 1.129*; 

•pajjitvä Thi. 158, JäCo. l 138*, U. 70**; sussitva JäCo. II. 5 **» 339 **; /«- 
majjifoä(na) Dh. 172, Thi. 871; vijjkitva JäCo. I. 150**; laggitva JäCo. II. 
19**; passitvä Tbl. 510, JäCo. U. 155*; chijjitvit(na) JäCo. I. 167**, Mhvs. 
17. 47; namassitva S. L 234“ (V.); ädiyitvä JäCo. I. 430**. Zu § 138: 
yäyitva Sn. 418; nkayitvä Vin. III. 110**; nohayiiva JäCo. II. 27*; gäyitvä 
DhCo. I. 1$**; sajjkäyitvd (§ 188. 1) DhCo. III. 447**. Zu § 140 und 142 f.: 
kanitväna Jä. III. 185**; a-vijahitvä Thüpavs. 8**; -dahitvä Vin. I. 287**, 
lU. 53*, JäCo. V. 176** zu dahati (Wz. dk/t)\ patijaggitvä DhCo. Ul. 30**; 
daäitvä Thi. 532, S. I. 174* (V.). Zu § 144: ckindiiva D. I. 224**, JäCo. I. 
222**, 11.90**, und bhindiiva JäCo. I. 425*, 490** neben eheivä, bhttvä; 
bhuüjitoä JäCo. UI. 53**, Erkl. zu bkutvä; rtncitva"Tii2. 93 gegen riktvä. Zu 
•§ 145 f.: jänitvä Jä. I. 293**, JäCo. ü. 246** neben Hatvä; kinitvä Milp. 48**; 
gankitoä passim gegen gyhitvä; nimminitoäna Thi. 563; bandhitvä Vin. I. 
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46*’, JäCo. I. 428" gegen boädkva. Zu § 147—149: xtieinitvA Vin. I. 133** 
gegen citvä] sn?ifva(na) Th2. 44, Ji. V. 96*; a-päpunitväna Tha. 494; 
b^iritvä Sn. 444, ja. VI. 577*®, JäCo. I. 267*» neben katvä. 

') Entsprechende Bildungen im Pkr., bes. in AMSg. bei PrscKSL, § 582. Vgl. 

vatüta, jiniita, bkaviltS, jS^tS, kmiUS, karittS osw. 

§ 2II. Von Beispielen der Gerundia auf •tiina finden sich bei 
Kacc. IV. 3. 15, 4. 6 und 7 (Senart, S. 497 i 503): janiittna, kätüna {kattüna), 
gantüna, kkantüna, kaxtüHa, mantnna. Aus der Literatur führe ich an 
kätüna Jä. IV. 280*^ zu Wz. har (Ko. karitvä)^ apakirifüna Th2. 447 (Ko. 
cha 44 *tvit)^ nikkhamitüna Thl. äptuckitüna Th2. 426. Dazu cka 44 *i*t<^ 
Tb2. 469 aus *ckardtüna, Ko. cha 44 ^tvä „nachdem man hingeworfen hat“. 

§ 212. Gerundien auf ^a*). Von vokalisch auslautenden Wzn.: 
abhihüt^a*\ aüüäya akki~, ä-jüäya; adäya u. a. Kompos. von da — 
ädäya; nidhäya Dh. 142, 405 u. a. Kompos. von dhä « nidhaya; utthäya 
{Patthaya als Postpos. „von . . an“) ■■ uttkäya. Zu Wz. * (skr. -ityd) haben 
wir pecca „nachdem er gestorben“ Dh. 15 ff., JäCo. II. 417* (V.) = 
pretya, paricca Th2. 71 = paritya, samecca D. II. 273*® fV.) ■= sawetya, 
pafieca „infolge“ = pratitya. Zu Wz. bkü : abhibht^ya Dh. 328, Sn. 45, 
Thi. 1242, D. II. HO*. Analog zu abkibhoti : abkibhtyya ist zu pappoti ein 
Ger. pappuyya Sn. 593, 829, Thi. 364, 876, S. I. 7” (V.), 212** (V.) gebildet 
worden. Vin. II. 156** (V.) steht appnyya vom Simplex *appoti äpnoti. 
Zu Wz. kar : nikacca Vin. III. 90** (V.) = nikr^a, sakkacca Vv. II. d 
(meist sakkaccatji) satkrtya, pafigaeca (§ 38. l). Zu Wzn. auf Nasale: 
ähacca, ühacea, jä. II. 71**, III. 206 nikacca Th2. 109 «« -hatya (Wz. 
kan)\ palikhaüüa Sn. 968 oder palikhäya S. I. 123* (V.) zu Wz. khan mit 
/<2r2 „ausgraben, ausrotten“, &V.r.~khaHya\bn^-kk^a’, ägamwa, satiigamma 
usw. =» ’gamya; nikkhamma Mhvs. 5. 221 *= nifkramya. Von Wzn. auf 
Mutae: äpuccka Th2. 416 (Ko. äpucckitvä)y saiftpuccha S. I. 176** (V.), 
DhCo.IV.9* * -pycehya; pariccajja „nachdem er verlassen hat“ Jä. HI. 194** 
^Parityajya; pavibkajja „nachdem er getrennt hat“ Thi. iz^z^^bkajya; 
santcicca „bewußt, mit Überlegung“ Vin. I. 97* *■ satficitya; pabhijja Thi. 
1242 ■■ prabkidya; ‘Pajja » -padya; -sajja = -sadya; panujja „nachdem 
er verscheucht hat“ Sn. 359, 1055 pranudya; ativijjha „nachdem er 
durchdrungen hat“ M. II. II2* * •vidhya (Wz. vyadh)\ ärabbka „beginnend 
mit. ., infolge“ ärabhya; olubbha „sich haltend an . erfassend“ Th2. 
17, S. I. Ii8*, JäCo. I. 265** =Von einer Wz. auf Zischlaut: 
okkassa „indem man fortschlcppt“ (§ 33, Anm. 3) D. II. 74*®»“ avakrsya. 
Von Wzn. auf h : ä-, abki-y o-ruyha Thi. 147, JäCo. I. 438**, II. 27® —» -ruhya; 
abbuyha „nachdem man herausgerissen hat“ Thi. 2^, Th2. 15 ^ äbrkya; 
-gayha^ -grhya; pasayha „indem man Gewalt anwendet“ D. II. 74** * 
^ prasahya. Neben -gayha findet sich auch gakäya „nachdem er erfaßt 
hat" Sn. 791, saumggahäya Sn. 797, offenbar zu gahäyati (§ 186. 5). Das 
Verhältnis gaheti : gakäya hat denn auch zur Bildung von anoäya als 
Postpos. „infolge, durch“ D. I. 13**, JäCo. 11 . 39’* zu anveti (Wz. i mit anu) 
geführt*). 

*) Entsprechende Bildangen im Pkr. bei Piscrbl, § 589 ff. — *) Ober Kontraktion 
von -Jya zu >4 s. oben § 27. 2. •>• *) Eine D^pelbildung mit Suff', yo und -tvJ wXre das 
bei Kecc. II. 6. 5 (Sbüxet, S. 321) eufgefUhrte abAtruyhUvJ gegenüber hXufigem abhirilkitvä 
und ttbkiruyha. Analog ist ogaykiivä zu ogäkati „taucht unter" Mhvs. 3S. to2. (ed. Colombo). 

§ 213. Vor dem Suff, -ya tritt nicht selten Teilvokal * ein. So in 
Pakiriya „(die Haare) auflösend“ D. II. 139*® = prakirya; lingiya Th2. 398 
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-Ungya (Ko. dlingetvä)\ abhirühiya Th2. 27 (neben -r^yka)\ (satft)- 
tttekkhiya Sn. 115, Mhvs. 5. 195, pekkkiya Mhvs. 5. 194 ■» nikujjiya 

Th2. 28, 30 zu nikujjati (skr. kubj) „dreht um, stürzt um“; vivajjiya Thj,. 

ZMvivajjiii; virajiya'lhz. 18 zu viräjeti „weist von sich, verschmäHt“; 
ciniiya Mhvs. 7. 17 »- -cintya; käriya Mhvs. 3. 5 = -Mtya. Analog zu kär- 
iiuvi, käreti : käriya wird zu niccketi (= meckinati § 131), nicchtturti (§ 205) 
ein ntcchiya „nachdem er sich entschlossen hat“ gebildet Mhvs. 37. 233 
(cd. Colombo 183). — Auf diese Weise ist ein neuer Typus des Gerunds 
entstanden auf ~^a, und nach ihm richten sich Neubildungen, die 
vom Praes.-Stamm abgeleitet werden. So zu § 130: suntariya Mhvs. 4. 66. 
gegen 'Sntftya; atitariya Sn. 219 gegen 'firya. Zu § 135: nisiiUiya Mhvs. 
7. 8 gegen -sig^a. Zu § 136: passiya Th2. 399. Zu § 144: chindiya Th2. 
480 gegen -chidya. Zu § 145 f.: avajäniya So. 713 gegen -JHäya; bandhiya 
Tb2. 81 gegen -badlya. Zu § 147 fr.: su^iya Mhvs. 23. 102 gegen -imtya; 
kariya Th2. 402 gegen -krtya. Auch zu dem neuen Praes.-St. dakkha- 
(§ 13^- 3) wird dakkhiya Th2. 381 f. gebildet. 

§ 214. Beispiele von Gerundien auf yäna*z\nd uttariyäna Jä. V. 
204* (Ko. uttaritvä, avattkari/vä)\ ovariyäna Th2. 367, 369 (dafür ThzCo. 
250** otfoäiyäna, crkl. durch ovaditvä)\ paJtkkandiy&na Vv. 84. il (VvCo. 
338** erkl. durch pakkkanditva) zu Wz. skand. 

I. April 1915. 
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, Verzeichnis der ständigen Abkürzungen. 

Die in Klammer stehende Ziffer bezieht sich auf den Absatz I (Literacar des Pili), der 
Exponent auf die Anmerkung zum Absatz, in der sich der genauere Titel fmdet. An¬ 
führungen nach der Seite sind durch „S.“ vor der Zahl gekennzeichnet. 


A. 8 AAgattara>Nik5ya, hrsg. von Morris 
und Haroy, 5 Bde. (10*). 

AbbKM. =3 Abhandlungen für die Kunde des 
Morgenlandes. 

Abhp. AbhidhSnappadTpikä, hrsg. von 
SüBirtTi (51 

AbhP. SS Abhidamma-Piiaka. 

AIC. B E. Müller, Ancient loscriptions in 
Ceylon, London 1883. 

Ak. SS Auhakatliä. 

AMig. 8 Ardha-MägadhT. 

Ap. s Apabhraipia. 

ap. 8 alcpersiseh. 

aw. s avrestisch. 

BB. 8 Beiträge zur Kunde der Indogerma¬ 
nischen Sprachen, hrsg. von Bbzzen- 
BEROBR. 

Beitr. ss E. Kuhn, Beiträge zur Pali-Gramma¬ 
tik (S.40X 

Bodh. 8 Mahibodhivaipsa, hrsg. ron Stroko 
(* 9*). 

BR. 8 Sanskrit-Wörterbuch von O. Böht- 
UNOK und R. Roth, 7 Bde., St. Peters¬ 
burg 1855 ff. 

Bu. 8 Buddhavanisa, hrsg. von Morris (14*.) 

Buddh. Lit 8 WrNTERNiTZ, Bnddhistische 
Literatur fS. 6). 

Catal. 8 Catalogue (S. 5). 

Co. 8 Commentary. 

Cp. 8 Cariyipitaka, hrsg. von MORRIS (14*). 

CV. 8 Cullavagga (7). 

D. 8 DTgha-NikSya, hrsg. von Rkvs DAvros 
und Carpbstbr, 3 Bde. — (in Ausw.) 
Qbersetzt von R. O. Franke (9*). 

DCo. 8 Samahgala-VtläsinT, Ko. zum D., I, 
hrsg. von Rnvs Davids und Carrekter 
(«*X 

Dh.8 Dhammapada, hrsg.vonFAUSBÖu.(! 1 *). 

DhCo. 8 The Commentary on tbe Dbam- 

mapada (Dhammapada((hakatbiX hrsg. 
von Norman, 4 Bde. (24'). 

Dhk. s Dhätukatbä, hrsg. von Gookbratkb 
(16»). 

Dhs.=DhammasaAgani,hr8g, von K. Müller. 
— übers, von Mrs. Rh^’s Davids ( 16*X 

DbsCo. 8 Atthas&linl, Ko. zu Dhs., hrsg. 
von E. Müller (22*). 

Dial. 8 Dialogues of the Buddha, Ubers, von 
Mr. and Mrs. Rhys Davids, 2 Bde. (s 
SBB. H. ni) (9'X 

Dpvs. 8 DTpavaipsa, hrsg. und übers, von 
Oldbsberg (21 *X 

D. und M. 8 Geiger, DTpavaqtsa und Ma- 
hävaipsa (21 *X 


Gdhvs. 8 Gandhavaipsa, hrsg. vodMinaybfp 
( 44*). 

GGA.8 GUttingische Gelehrte Anzeigen. 
GN. 8 Nachrichten der 1^1. Gesellsch^ der 
Wissenschaften zu Göttiogen. 
lA. SS Indian Antiquary. 

IF. 8 Indogermanische Forschungen, hrsg. 
von Streitberg. 

Iv. = Itlvuitaka, hrsg. von WntDKCH. — 
Obers, von Moore (ii*). 

Jä. 8 Jätaka (Zitate aus den kanonischen 
Glthäs) (vgl 13, Nr. lo). 
jSCo. 8 Jätaka-Kommentar (Zitate aus den 
Prosatcilen der JälakatthavapusBi, hsrg. 
von Fausböll, 7 Bde.). (23'X 
JAs. 8 Journal Asiatique. 

JMäh. 8 Jaina-Mähärästrt. 

JPTS. 8 Journal of tbe Pali Text Society. 
JRAS. 8 Journal of the Roy. Asiatic Society. 
Kace. SS I^ccäyana, hrsg. und Obers, von 
Sbnart (30’X 

Kb. 8 KhuddakipSiha, hrsg. von Ciulobr& 
Obers, von Sbidbnstückbr (ii'X 
Ko. 8 Kommentar. 

Kvu. 8 Kathävatthuppakaraoa, hrsg, von 
Taylor (16*). 

KZ. 8 Kuhns Zeitschr. für vcrgl. Sprach¬ 
forschung. 

LSprS. 8 Geiger, Literatur und Sprache 
der Singhalesen, StraBburg tqoo. 

M. 8 Majjhima-Nikäya, hrsg.von Trbncknbr 
und Chalmsrs, 3 Bde. (9*). 

Mäg. 8 MägadhT. 

Mäh. 8 MähSra^trt. 
m. c. 8 metri causa. 

Mhvs. 8 Mahävaqisa, hrsg. von GstOER. — 
Übers, von Geiger (2$'; vgl. auch sS^X 
Milp. 8 MiliodapaOha, hrsg. von Trbnckkbr 
— Obers, von Riivs Davids, 2 Bde. 
(8SBE. XXXV, XXXVI) (20*). 

MV. 8 Mahiv^ga (7). 

Nim. SS SuBUvTf, NimamäU (45^ 
nb. 8 nordbuddhistisch. 

Nett. 8 Nettippakaratia, hrsg. von Hardy 

(19‘X 

Notes 8 Trencknbr, Notes to the Milinda- 
pftOha (JPTS. >908, 102 ff.). 

OB. 8 Orientalische Bibliographie. 

P., p. 8 Pfiii, päll. 

Paij. 8 Pai^ScT. 

PD. 8 Childers, Dictionary of the POU 
Languagc (S. 40). 

PCI. 8 Andersen, PSli Reader, II. Päli 
Glossary (S. 40)- 
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Verzeicbkis der stamdicek AbrOrzunceh. 


PGr.asPftli'Grammatik: i. MtXAYSFT, 

Grammar, 2. E. MOller, Simplißed 
Grammar of tbe Pali Laogiuge 40), 
3. R. 0. PstAMXE, Gesch. usd Krit. der 
chtheim. Pili'Gramniaitk (30*). 

Pier., pkr.es Prikrit, piikriL 

PkrGr. ss Pischbl, Gramm, der Prilcrit* 
Sprachen, Strafiburg 190a 

PLB. SS Bodb, Pali Literatore of Burma 
(S.6). 

PR. n Andersen, Pili Reader (S. 40). 

Pa. E3 Patisaipbhidimagga, hrsg. von Taylor 
(» 4»). 

PTS. SS Pali Text Society. 

Pu. SS Puggalapafifiatti, hrsg. von MORRIS 
(16«). 

Pv. se Petavatthu, brsg. von MotAVEFP (12*). 

PvCo. = Paramatthadipaai Id, Ko. xam Pv., 
hrsg. von Haroy (25*). 

Rasav. ss Rasavlhini, hrsg. von Sara^aiissa 

(36»). 

S. =Saipyuua>Nil(<ya, hrsg. von Peer, 
5 Bde. (10«). 

S. s SaurasenT. 

Siros. = Siroaarpgaba, hrsg. von Somananda 
( 39*). 

S&svs. SB Sisanavarpsa, hrsg. von Bode (44*). 

ab. s sBdbaddhistisch. 

SBB. SB Sacred Books of tbe Bnddhists, hrsg. 
von Rhys Davids. 

$B£. B Sacred BooJes of tbe East, hrsg. von 
Max MOllsr. 

Sdhs. a Saddhammasaqigaha, hrsg. von Sad- 
dhänanoa ( 39*). 

sgh. B singhalesisck 


Skr., skr. s: Sanskrit, sanskrit. 

Snp. s The Historical Introduction to 
Buddhaghosa’s Samanta PisXdikl, hrsg. 
von Olderbero in Vin. III. 283 ff. • ' 

Sn. as Sntta-Nipäta, hrsg. vodAndbrsen und 
Smitb (12'). 

SP. s Sotta>Pi(aka. 

SV.« Suttavibhadga (7). 

Tbl SS Theragitbü, hrsg. von OLDENBERa 
(*3‘). 

Th2 B Therigiiht, hrsg. von Pischbl (13*). 

TbsCo. BT ParamattbadTpani, Ko. tu Tha, 
hrsg. von J. £. MOllbr {25*). 

TI« T^A. 

Üd. = Udina, hrsg. von Stbinthal. Ubers, 
von Strono (n*). 

V. = Vers. 

Vbh. SS VibhaAga, hrsg. von Mts. Rhys 
Davids (16*). 

Vin. a Vinaya*P)(aksin, hrsg. von Oldbn- 
BERO, 5 Bde. (7^). 

V. ]. a Varia lecclo. 

VP. = Vinaya-Plpü». 

•VS. s ‘vaipsa. 

VT. tss Vinays Tests, transl. by Rhys Davids 
und Oldbnbero, 3 Bde. (a SBE. XIIL 
XVIL XX.) 

Vv. a Viminavatthu, hrsg. von Gooneratnb 

(12»). 

VvCo. = Panunatthadipani IV, Ko. su Vv., 
hrsg. von Haroy (25*). 

WZKM. s Wiener Zeischiift fQr die Kunde 
dea Morgenlanda 

ZDMG. a Zeitschrift der Deutschen Mor- 
genlindischen Gesellschaft. 
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Register zu I, Literatur des Pali. 

Die Ziffern bexiehen sich saf die AbsKtse in I, S. 6^39. 
A. Namen von Autoren. 


Aggavaipsa so. 

Attaragama Bati<^ära Räjaguru 53.2. 
Anuruddha 26. 7, 32. 4. 

Ariyavaqisa 42. i, 44. 5, 53.2. 
Ariyälaipkära 47. 7. 

Änanda 25. 2, 26. i, 44,5. 
Uttamasikkha 47. 7. 

Udumbara 44. 5. 

Upatissa 29. 2. 

Upasena 26. 2. 

Kaccäyana 19. i u. 2, 30, 45, 46, 47> 

52. I. 

Kassapa 26. 4, 29. i. 

Kyacvä 47. 8. 

Khcma 26. 6. 

Culla-Dhammapäla 26. i u. 6. 
Chapada 30, 33, 46. i. 

Jambudhaja 53. 2. 

Näpaviläsa 47. 8. 

Näuäbhivarpsa 43. 5. 
Tipitakälaipkära 43. 1. 

Tilokaguru 43. 2. 

Däthänäga 30, Anm. 8. 

Dhammakitti 34. i. — 38. ~ 39. 2, 
46. 5. 

Dhammadassin 53. 2. 

Dhammapäla 25. 3, 30, 44. $. 
Dhammaviläsa 33. 

Dhamraasiri 27. 

Dhammasenäpati 30, Anm. 7. 

Nägita 46. 6. 

Paüßasämin 44. 6. 

Piyadassin 49. x. 

Buddhaghosa 21, 22, 23, 24, 25, 30, 
31, 44. 5. — 42. 6. 

Buddhadatta 25. 1 u. 3, 32. 3, 34. 3. 
44. 5 - 

Buddhanäga 32. 2. 

Buddhapplya 37, 39. i, 46. 4. 
Buddharakkhita 34. 3. 


MaAgala 53. 2. ^—- 

Mahäkaccäyana 44. 5. 

Mabäkassapa 43. 4. 

Mahänäma 26. 3. — 28. — 42. 6. 
Mahämaügala (vgl. MaAgala) 40. 3. 
Mahäyasa 32. I. —- 47. 7. 
Mahävijitävin 47. 11. 

Mahäsämin 27. 

Medhaipkara 34. 4. — 40. I. — 49. 2. 
Moggalläna (Moggalläyana) 45, 48, 
49. 52. 2. — 51. 

Yamaka 30, Anm. 6. 

Rattbasära 42. 4. 

Rassathera 47. 7. 

Rähula 46. 4, 48, 49. I u. 3. 
Vajirabuddhi 26. 5. 

Vanaratana Medhaipkara ^ 3. Me^ 
dhaipkara. 

Väcissara 32. 3, 34. 2 u. 4, 46. S, 48. 
Vicittäcära 53. 2. 

Vimalabuddhi 30. 

Vimalasära 32. 3. 

Vedehathcra 36, 37. 

Saipgharakkhita 32. 46. 2, 53. I. 

Saddbammakitti 51. 

Saddhammaguru 53. 2. 
Saddharamajotipäla s. Chapada. 
Saddhammanandin 53. 2. 
Saddbammapälasiri 42. 2. 
Saddhammaviläsa 47. 7. 
Saddhammasiri 46. 3. 
Saddhammälaxpkära 42. 5. 

Siradassin 43. 3. 

Säriputta 31—34, 43. I S. Dbarn- 
maviläsa. 

Siddhattha 39. i. 
Sirisaddhammilazpkära 47. 10. 
Silavaqxsa 42. 3. — 52. l. 

Sumangala 32. 4, 42. 1. 

Suvaooaräsi 53. 2. 
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n. Titel von Werken. 

Khemappakaraua 26. 6; Tikä dazu 


Mguttara-Nikäya 8 , lO. 4, 22 - 
Atthakathä 2 a. E., 18, 21, 23, Anm. 
6, 35 . 44. 6. 

Attanagaluvihäravaipsa 37. 
AUhasälinl 22, 31, 42. i, 43. i. 
Anägatavaipsa 29. i. 

Andhat^hakathä 18. 

Apadäna 14. 13, 22. 
AbhidhammatthagautliipEda 43. 4. 
Abhidhammatthavikäsani 32. 4. 
AbhidhammatthavibbävanT 32.4,42.1. 
Abhidhammatthasaipgaha 26.7, 32.4. 
Abhidhammatthasaipgahasaipkhepa- 
tikä 33. 

Abbidhamma-Pitaka i, 15—16, 22. 
Abhidhammamülatikä s. Mülatika. 
Abhidbammävatära 25. i; 'l^'ikä dazu 
32. 3 u. 4. 

Abhidhänappadlpiki 45, 46.6, 51; 

T'Oeä dazu 46. 6, 51. 
Abhinava-Cullanirutti 47. lo. 
Itivuttaka ii. 4, 25. 3. 
Uttaravinicchaya 25. i; 

32. 3. 

Udäna II. 3, 25. 3. 

Ekakkharakosa 51 a. E. 
KaAkhivitarapt 22, 32. 2. 
Kaccäyanagandha s. Kacciyana> 
vyäkaraoa. 

Kaccäyanabhcda (m. Tik&s) 47.7 up. 
Kaccäyanavaopanä 47. ii. 
Kaccäyanav)*äkarana 30, 44. S, 49.2. 
Kaccäyanasdra (m. Tikäs) 47. 7. 
Kathävatthuppakarapa i, 16. 3. 
Kammaväcä 7. 2. 

Käyaviratigatbä 42. 4. 
Kärakapupphamafijar! 53. 2. 

Kärikä 30, Anm. 7. 

Kurundi 18, 44. 5. 

Khandhaka s. Vinaya-Pi^ka. 
Khuddaka-Nikäya 11—14, I 9 > 22, 
25. 3 - 

Khuddakapätba ii. i. 
Kbuddasikkbä 27; Tfkä dazu 32. I 
u. 3. 


32. 3. 

Gandhatthi 53. 2. 

Gandhavaipsa 44. 5. 

Gandhasära 33. 

Gandhäbharaua 53. 2. 
Catusämaperavatthu 43. $. 
Cariyäpitaka I 4 - 15. 25. 3. 
Cullaniruttigandha 30, 44. 5. 
Culiapaccari 18. 

Cullavagga s. Vinaya>Pitaka. 
Cullasaddaniti 45. 

Cülavaipsa 38. 

Chakesadhätuvaipsa 44. 2. 

Jätaka 13. 10. 

Jätakatthavauuanä 23, 25. 3, 42. 
3 u. 4 - 

Jätakavisodhana 42. I. 

Jinacarita 34. 4. 

Jinälaipkdra 25. i, 34. 3. 

Näoodaya 22. 

Tipitaka i ff. 

Telakatdhagäthä 41. 2. 

Thüpavatpsa 34. 2, 35. 

Theragäthä, Therigäthä 13. 8 u. 9, 
2$. 3 - 

Dä^bävaqisa 34. I. 

Digha-Nikäya 8, 9. I, 22. 

Dipavaipsa 18, 2x, 28, 44. 6. 
Dhammapada 11. 2. 
Dhammapadat^hakatbä 24. 
Dbammaviläsa-Dhammasattba 33,42. 
DhammasaAgani 16. i, 22. 
Dhätukathä 16. 5. -Tlkävaonanä, 
'Anutikävauuanä 43. 2; -yojanä 
43 - 3. 

Dhätupätba 45, 52. 2. 

DhätumaAjüsä 45, 52. i. 
Dhätvatthadrpanl 45, 52. 3. 
Nayalakkbauavibhdvam 53. 2. 
Nalätadbätuvaipsa 44. i. 
Nämaeäradipa 33. 

Nämarüpapariccheda 26. 7; Tikä 
dazu 32. 3. 

Nidänakathä 23, 29. 2, 42. 3. 
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Niddesa 14. it, 26. 2. 
Ninittisaipgaha 53. 2c. 
^ruttisäramafijüsä 30, Anm. 8. 
Nettippakaraua 19. i, 30, 42.2, 43. 5, 
44 - 5. 

Nettippakarapassa Attbasaipvappanä 

25. 3. 

Kettibhävani 42. 2. 

Nyäsa 30, 46, 47. ti. 

Nyäsapradipa 30. 

Paccayasaipgaha 32. 3. 

Pajjamadhu 37, 39. i, 46. 4. 
PaScagatidIpana 40. 2. 
Paficappakarapatthakathä 22, 31. 
Paftcikä s. Moggalläyanapaficikä. 
Patisaipbhidamagga 14. 12, 26. 3. 
Pattbänagananänaya 33. 
Patthänadipani 42. 5. 
Patthänappakarapa 16. 7, 42. 5, 
43 - 2 . 

Patthänavappanä 43. 2. 

Pappavära 18. 

Padarüpasiddhi s. Rüpasiddbi. 
Padasädhana 45, 49. i. 
Papabcasüdani 22, 31. 

Payogasiddht 45, 49. 2. 
Paramatthakatbä 22. 
Paramatthajotikä 22. 
Paraznattbadlpani 25. 3. 
Paramatthappakäsint 31. 
Paramatthamaiijüsä 25. 3. 
Paramattbavinicchaya 26. 7. 

Paritta 17. 

Parivära s. Vinaya-Pitaka. 
Pätimokkha 7. i, 22. 
Pätimokkhavisodhanl 33. 
Puggalapaßfiatti i< 3 . 4. 
PetRkälaipkära 43. 5. 

Petakopadesa 19. 2, 30, 44. 5. 
Petavatthu 12. 7, 25. 3. 
Bälappabodbana (m. Tfkä) 47. 9. 
Bälävatära 45, 46. 5, 49. i; Tikä 
dazu 46. 5. 

Buddhaghosuppatti 40. 3. 
Buddhavapisa 14. 14; 25. i. 
Buddbälaipkära 42. 3. 

Indo^aritche PbllolegU I. 7. 
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Buddhippasädanl » Padasädhana- 
'Hkä 49. 1. 

Bodhivaipsa 29. 2, 35. 
Majjhima>Nikäya S, 9. 2, 22. 
Mapidipa 42. I. 

Mapisäramabjüsä 42. I. 
Madhuratthaviläsim 25. x u. 3. 
Madhusärattbadipani 42. 6. 
Manuvappanä 42. 7. 

Manusära 42. 7. 

Manoratbapürapi 22, 31. 
Mahäatthakathä s. Attbakathä. 
Mahä^Tkä s. Paramatthamafljüsä. 
Mabäniruttigandba 30, 44. 5. 
Mahäpaccarl 18, 44. 5. 
Mahäpatthäna s. Patthänappakarapa. 
Mahäparitta s. Paritta. 
Mahäbodhivainsa s. Bodhivaqisa. 
Mahävaipsa 28, 29. 2, 34, 35, 36, 38, 
41. 2, 44 - Ö; 35 * 

Mahävagga s. Vinaya-Pitaka. 
Mätikattbadipanl 33. 

Malälaipkära 43. 5. 

Miltndaparihä 20. 

Mukhamattadipani s. Nyäsa. 
Mülatfkä 25. 2, 42. 6. 

Mülasikkbä 27; Tikäs dazu 32. 3. 
Moggalläyanapaficikä 48. 2. 
MoggalläyanapabcikäpadTpa 39. l, 
46. 4, 48. 2. 49 - 3. 
Moggalläyanavyäkarapa 48. i. 
Mohavicchedani 26. 4. — 42. 6. 
Yamaka z6. 6, 43. 2. 
Yamakavappanä 43. 2. 
Yasavaddbanavatthu 43. I. 
Yogavinicchaya 32. 3. 

Rasavahint $6. 

Räjädhiräjaviläsin! 43. 5. 
Räjovädavatthu 43. 5. 

Rüpasiddbi 45, 46. 4, 47. ii, 49. 2. 
Rüpärüpavibbäga 32. 3. 
Linatthapakäsanä 31. 
Linatthapakäsanl 2$. 3. 
Linatthavappanä 25. 3. 
Linattbasüdanf 47. 8. 
Lokappadipasära 40. i. 

u 
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VaiRsattbappakäsini s. Mabävaipsa- 
Jikä. 

Vacanattbajotikä 53. 1. 

Vaccaväcaka 53. 2. 

Vajirabuddhi 18, 26. 5. 

Vauoanlti 44. 5. 

Väcakopadesa 47. ii. 

Vinayagapc^hi 26. 5. 
Vinayagü]batthadTpam 33. 
Vinayattbaraafljüsä 32. 2. 
Vinaya-Pitaka i, 7, 22, 24. 
Vinayavinicchaya 25. i; 

32. 3. 

Vinayasaipgaba 31, 43. i. 
Vinayasamu^bänadipani 33. 
Vinayätaipkära 43. i. 

VibhaAga 16. 2, 22. 
Vibhattikatbävaopanä 53. 2. 
Vibbattj'attha-T^ä oder >dipani 53.2. 
Vibhattyattbappakarana 53. 2. 
Vimaticchedanl 26. 4. 

Vimativinodani 26, Anm. 4. 
Vimänavatthu 12. 6, 24, 25. 3. 
Visuddhimagga 22, 25. 3. 
VisativapoAnä 43. I. 

Vuttodaya 53. i. 

Saipyutta«Nikiya 8, 10. 3, 22. 
Saipva^oanänayadipaof 53. 2. 
Saipkhepatthakathä 18. 
Saccasaipkhepa 26. l ; 7 *^ dazu 
32. 3 u. 4. 

Saddatthabhedacintä 46. 3, 47.9. 
Saddaniti 45, 47. ii, 50, 52. 3 - 
Saddabindu 47. 8. 

Saddalakkhapa s. Moggalläyana- 
vyäkaraua. 


Saddavutti 53. 2. 

SaddasäratthajäUni 46. < 5 . 
Saddhammatthitika s. <’ppajotikä., ^ 
Saddhammappakäsinl 26. 3. 
Saddbammappajotikä 26. 2. 
Saddbamznasaipgaba 39. 2. 
Saddbammopäyana 41.1. 
Saipdesakatha 44. 3. 
Samantakütavaonanä 36. 
Samantapäsädikä 18, 22, 26. 5, 31, 
44 - 6. 

Saipbandhacintä 46. 2. 
Saipmohavinäsin! 47. 7. 
Saipmohavinodani 22, 31. 
Sarvajfianyäyadfpani 53. 2. 
SahassavatthaUhakatbä 36, Anm. 4. 

I Sahassavatthuppakaraoa 36. 

I Sädhuviläsini 43. 5. 

Säratthadipaoi 18, 31. 
Säratthappakäsini 22, 31. 
Särattbamafijüsä 31. 

Siratthavikäsini 47. 7. 

Särasaipgaha 39. l. 

Säsanavarpsa 44. 6. 
Simälaipkärasaipgaha 32. 3; Ttkä 
dazu 33. 

Simävivädaviniccbayakathi 44. 4. 
Suttaniddesa 46. i. 

Suttanipäta 12. 5, 24. 

Sutta-Pifaka 1, 8—14. 

Suttavibhaäga s. Vioaya^Pitaka. 
Suttasaipgaba 19. 3. 
Sudblramukhamapi^ana 53.2. 
Subodhälaipkära 53. i. 
SumaAgalappasädanf 32. 3. 
SumaAgalavilisin! 22, 31. 


Register zu II, Grammatik des Pali. 

Die Ziffern belieben dch auf die Peragrtphen in n, S. 41—156. 


A. Sachregister. 


Abfall, anl. Vokale 66. i; ausl. 
Konson. 66. 2. 

Ablativ, auf-Ä> 77. 2, dera-St. auf 
‘üstfiä, -amiä 78. 2. Abi. =» Instr. 

77. 4, 82. 3, 90.1,3, 91,94,95, 96. 


Akkusativ, Nom. 82. 3, 88. 3, 
90. i,'92.1, 9Ö. 3 , 105. Akk. PI. der 
4 -Sl auf -/ 78. 3, 7 und -<f« 79. 5. 
Adverbia 102. 

Anlaut 66. i. 
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Aorist 158ff.; des Pass. 168.3, I 77 - 
Aspiratae, durch h vertr. 37; in 
> Kons. • Gruppen 60. Erhaltung 
alter Asp. 37. Aspiration von Laut¬ 
gruppen 51. I. Zutritt und Verlust 
der Aspiration 40, 62. 
Assimilation 51; progressive 52, 
53. I, 3 . 55: regressive 53 ff- 
Augment beim Kondit. 157 mit 
Anm. i; beim Aor. 158. 

Auslaut 66. 2. 

Betonung 4. Einfl. auf Vokalismus 

19 ff. 

Dativ, “ Gen. 77. 2; D. der aSt. 
auf -äya ebda. 

Deklination, a-St. 78 f.; ä-St. 8i, 
4 -St. 82 ff.; Diphth.-Dekl. 88; 
Dekl. der Wz.-\Vörtcr 89; r-St. 
90 f.; «-St. 92 ff., «/-St. 96 ff, j-St. 
99. Übertritt in andere Dekl. 83. 
5, 6, 86. 5, 88. 2, 90. 4. 92. 2, 93, 
94 . 95 , 9Ö, 99 , 100. 
Denominativa, Stämme 186 ff.; 
Praes. 130. 6, 136. 4, 138, 139; 
Fut. 151,154.3; Aor. 165.2, 168.3, 
4; Part, Int, Ger. s. hier. 
Dentale 41. 2, 3, 63. 3. 
Desiderativa, Stämme 184; Praes. 
130.6; Fut. 154.4; Aor. 166 a. E.; 
Part., Inf., Ger. s. hier. 
Diphthonge 15; Diphth. * 3, 9, 10, 
25. I, 26. I, 27. 5, 6; Diphth. 0 3, 
IO, 25. 2, 26. 2, 27. 3, 28. 2. 
Dissimilation 43.2, 45, 46.4, 47.1, 
63. 3. 

Doppelbildungen 105.1,3, 115.3, 
126, 143, 152, 165. I, 170, 176.3 
(mit Anm. 2), 182, 201, 206. 

Dual fehlt dem P. 77. i, 120. 
Enklise 20. 

Feminlnbildungen 95. 2, 98, 
Anm. 3. 

Futur 150 ff.; periphr.Fut 172; Fut. 
exact 173. 3. 

Genetiv, als Dat verw. 77.2. 
Genus des Subst. 76; Vermengung 
der Genera 76, 78. 7. 

Gerund, auf -tvä 208—210; auf 
-/»«a2ii; auf 212 f., auf^^«a 
214. Ger. in periphr. Bildgn. 174. 
3 , 5 , 6 . 


Gleitlaut ^ 51.5. 

Gutturale 63. i. 

Halbvokale 46. i, 2, 4; in der 
Assim. 52. 5, 53. 3, 54, 55. 

Haplologie 65. 2. 

Hauchlaut A in Kons.-Gruppen 49; 
aus Ziscbl. 50, 54.4, 59.1,2; statt 
Aspir. 37, 60. 

Imperativ des Praes., s. hier. 

Imperfekt in Aoristen erh. 159. 
II, IV. 

Indikativ des Praes. s. hier. 

Infinitive au{~/ave, •ftiye,-/qyt 204. 
I —2; auf -/nm 205 f.; Dat. der 
Verbalnomina als Inf. 204. 3. 

Instrumentale PI. auf •AAi 79-6, 
83. 7,92. I, 95 - 3 , ” 5 - 5; Sg. der 
a-Stämme auf -ä 78. i, auf -asä 
79. I, PI. auf -eit 78. 4, auf -#*= 
skr. -ais 79. 6. Instr. als Abi. verw. 
77.2, 82. 3, 90. 1,3, 91, 92, 95 , 
96. 

Intensiva, Stämme 185;Praes. 130. 
6; Fut. 154.4; Aor. 166 a. E. Part, 
Inf., Ger. s. hier. 

Kasus 5. Nom., Akk. usw. 

Kausativs, Stämme 178 ff.; Prae¬ 
sens 139; Fut 151, 154. 3; Aor. 
165. 2, 168. 4; Passiv 176.1., Part., 
Inf., Ger. s. hier. 

Komparation X03; Komparative 
auf ~j>as 100. 3. 

Kompositionsfuge 33, 51.2, 53.3, 
54 - 6 , 55 , 57 . 58.4, 67. 

Konditional 157. 

Konsonanten, in freierSteIIg.35ff.; 
Doppelung 5, 6, 32, 33; Einfl. der 
Doppelkons. auf Vokale 9, 10, 15. 
Vgl. Zerebrale, Dentale, Gutturale, 
Hauchlaut, Labiale, Liquidae, 
Medtae, Mutae, Nasale, Palatale, 
Zischlaut. 

Konsonantengruppen s. Assi¬ 
milation; erhalten 48; mit A 49; 
mit Zischlaut So, 56, 57. 

Kontraktion 26, 27, 28, 139. 

Kürzung von Vok. 21,23; von End¬ 
silben 22. 

Labiale 46. i, 51. 4. 

Liquidae 43. i, 2, 44, 45; in Laut¬ 
gruppen 52. 3, 5, 53 - 2, 54 - 
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Lokativ, der «-St. auf -«Ji 79. 2; 

der i^St auf -0 83. 3, 86. 5. 
Mägadhismen 66. 23 , So, 82. 5, 
98. 3, 105. 2, 110. 2. 

Mediae, durch Tenues vertreten 
39; an Steile von Tenues 38. 
Alte Med. asp. bewahrt 37. 
Medium 120,122.2,126,129, 131.2. 
133 - h 3 . 135 - * 37 . * 38 . I 39 , 

140. 4, 141. 1, 142, 143, 144, 
* 45 , *46. *49; Fu*- *50, 154. 2; 
Kond. 157; Aor. 159. II, III, IV. 
Metathese 47. 2, 65. i. 

Metrum, Einfi. auf Vokalismus 32. 
Modi 120, S. Ind., Imp., OpL, Subj. 
Morengesetz 5 ff. 

Mutae 35, 36,38; in Kons.-Gruppen 

52. 53. 

Nasale 45, 46.4; in Kons.-Gruppen 
52. 3, 4, 53. I, 55. Nasalierung 
6. 3 (Anm. 3). Nasalierte Prae- 
sentien 135. 3. 

Nominalstämme 75. 

Nominativ, Sg. der «-St. auf 
80. i; PI. der -«-St. auf -asf 79. 4, 
Neutr. auf -ä 78. 6. Nom. als Akk. 
verw. 82.3, 88.3,90.1,92.1,96.3, 
105. 4; als Vok. 80. 2, 82. 5, 84, 

96. 3. 

Optativ des Praes., s. hier. 
Palatale 40.1a, 41. i, Palatalisie¬ 
rung von Lautgruppen 55, 57. 
Partizipie n des Praes. Akt. 97,190; 
Med. auf -mäna 19!, auf -äna 192; 
des Fut. Akt. 193; des Perf. Akt. 
100.2, 198; des Perf. Pass, auf-/*« 
* 94 —196, auf -«« 197; des Fut 
Pass, auf -taiba 199, 200, auf 
-artlya 201, auf ■j'a 202, auf-/«>'«, 
-iajya, -Uyya 203. Part in pcriphr. 
Bildungen 173, 174. 

Passiv, Stämmei75 ff.,Praes. 136.4, 
Fut 155. 3, Aor. 168. 3, 177, Part 
s. hier. 

Perfekt, Reste im P. 171; pcriphr. 
Perf. 173. 

Periphrastische Bildungen 120, 
172, 173, * 74 - 
Plusquamperfekt 173. 3. 
Praesens, Stämme 130ff., Indik. 
121 f., Imp. 124^126, Opt 


127—129, Subj. 120, 123. Vor¬ 
dringen der «-Flexion I20, 140, 
142. 3; der tf-FIex. 120, 139.2, 
142. 2, 147. I. Vordringen des 
Pracs.-St. 120, 155, 165. 2, 167 f., 
176. 2, 179. 5 . *8*- *, *9ö, 199 f-, 
202 a. E., 2o6, 210. 
Primärendungen im Aor. 161, 
162. 3. 

Pronomen, pers. 104 f.; sa, esa 106, 
107.i;r»« 107.2; iyaloT.y, twna 
107.4; <iycim 108; afHtt(ka) 109; 
Rei. 110; Interrog iii; Indef. 
III. i; Poss. 112. i; Refl. 112. 2. 
Abgel. Stämme 112. 3; Pron. Adj. 
113. 

Pronominaldcklination in die 
Nom.-Flex. gedrungen 78. 2, 3. 
Reduktion von Vokalen 19, 23. 
Saipprasärapa 25. 

Sandbi 66 ff., festgew. Formen 66; 
S. in der Kompos.-Fuge 67; Satz- 
S. 68 ff.; Vok. S. 69, 70, 71; organ. 
S.-Konson. 72; unorgan.S.-Kons.73. 
Schallnacbahmende Verba 186. 
Stamm, Oberhandnehmen der «-St. 
beim Subst 75, beim Verb. 120, 
140, 142. 3; der e-St beim Verb. 
120, 139. 2, 142. 2, 147. I. 
Subjunktiv des Praes., s. hier. 
Suffix -art 122.2; -ittha 159. IV; 
-erneue, -etnasi 129; -ttha 159. III.; 

-tka (- -/«) 125; 129, 157, *59- 

II, III; -mase 122. 2, 126, 129; 
-w« 125, 128; -m/ia 159. III.; 
-ptkase 122.2; -rut{t 126, 159. II; 
-re 122.2, 159. II; -vhe 6o\ -vho 
126; -ssu 126. 

Synkope 20. 

Teilvokalc 29—31; im Moren- 
gesetz 8; gesteigert 3. 

Tempora s, Aor., Kondit, Fut, 
Praes. 

Tenues s. Mediae. 

Vedische Formen im P. 78. i, 4, 
159 n. IV, 160. 4, 204. 
Verwandtschaftswörter 91. 
Vokale, « zu « 9; a aus 12; « 
als Teilvok. 31. 1; a aus «^«, 
äya 27. I, 2, aus avä 27. 4. — 
f zu e 10. 2, II; i aus r * 2 , aus 
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e 15. I, 2, aus a 19. i, aus u 
19.3; i aus yä 2$. i; aus äyi 
, 27. 6, aus ~iya 27. 7, i als Tcil- 
vok. 30. ^ zu 0 10.2, 11; « aus 

/ 12, 14, aus 0 15. 3, 4, aus a 
19. 2, aus i 19. 3; » aus vA 25. 2, 
aus upa 28. I; u als Teilvok. 31.2. 
— Vokalangleichung 16, 17; Vok. 
durch Kons, beeinfl. 18; Reduk¬ 
tion 19, 23; Synkope 20; Kür¬ 
zung und Dehnung 8, 21, 22, 
32, 33, 82. 4, 83. 8, 86. 3. — 
Nasalvokale 6. 3, 32. 2. — r-, /- 


Vok. im P. 12, 13, 14. — Vokal¬ 
steigerung 3. 

Vokativ, der tf-St auf 80. 2, der 
*-St. auf -e 83. 4. Vgl. Nom. 

Vortonsilbe geschwächt 21. 

Zahlwörter, Kard. 114ff., iI7;0rd» 
118; Distrib. 119. i; Bruchz. 119.2; 
Zahl-Adv., -Subst., -Adj. 119. 3—6. 

Zerebrale 35, 38. 6, 42, 43- 3^ 
63. 2, 64. 

Zischlaut 3, 35; in Kons.-Grup- 
pen 50, 52. 2, 3; 54, 56, 57, 59. 4 
2. s aus cch 59. 2. 


B. Wortregister. 


aiaffi, akantha, akaratm akä usw. 

s. kar. 
akalu 39. I. 
akitäsu 39. I. 
akuppa 15. 3. 
akkocchi 164. 

akkkäii, akkhissatfi s. khya. 
akkhi, acchi 56. l, 85. 
agoiiiam usw. s. gam. 
agartf, agalu 34. 

•agga 20. 

■ aggahitfi usw. s. grtüi. 
aggi 82. 

agyantaräya, agyagära 58. 3, 67. 

aeäritß usw. s. car. 

accqyanfi usw. s. i. 

acci loi. 

acceka 27. 6. 

accka 12. I, 56. I. 

acchati, acchatatfi 126, 135. 2. 

accharä 57 , lOO. 4. 

acchi, akkhi 56. i, 85. 

acchi =» acci 62. I. 

acchiää, acchindi, acchccchi s. chid. 

acckcra, acchariya 27.5, 47 Anm. 4. 

ajini, ajesi s. ji. 

ajjitka 19. 2. 

ajjhena 26. I. 

akfuti ~tara, -tatna II3. 3—5. 
annäsitft usw. s. JHä. 
atta l) 64. l; 2) 64. l, 194. 
atfiyati 136.4, 188.3, *9*- 
affhä, ~äsi usw. s. sthä. 
add^, addka II9. 2. 
addhatiya 65. 2, 119. 2. 


addhuddka I19. 2. 
ai&ri usw. 166. 
atäni 177. 
atidhona 27. 3. 
atta 194. 

attan 92, 112. 2, II8. 4. 
atrajA 53. 2. 

airiccka, -atä, -ati 53. 2. 
adata, adäsim usw. s. dä. 
adufft Fron. 22, 66. 2 b, 109. 
addakkhittt, addA, addasani,addasäsi*ii 
s. dari. 

addiyati, addita 176. I, 195. 

addha, addha 119. 2. 

addhan, -und usw. 19. 2, 92. 3. 

addkäna 92. 2. 

adftosi 163. 3. 

anatia 12. 4. 

annbhomi usw. 131; s. bkii. 

anelaka 43. 2. 

ajitaradhäyati 31. I, 138. 

antarärati 46. 3. 

antovaua 67. 

anoadeva $4. 5. 

anvaya, anveti 54. 5, 67; s. i. 

anväya 212 a. £. 

apatnsu s. pä. 

apafipucckä 27. 2. 

apattha, -afft 159. HI, 161. 2. 

apara XI3. 7. 

aparagoyäna 36. 

aparattka 49. I. 

apapessam 157. 

apäruta 13. 

apucchasi 161. 


I66 
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appuyya 212 . 
apphoß 42, Anm. 2. 
apphofeii $2. 2. 

aHahati, abbuhi usw. s. bark. 

abbnyha 212; s. barh. 

abkikkanta 33. I. 

abkikkka^tft 58, Anm. I. 

abhiHiia ZJ. 2 . 

abhmkofit -kaso 59. 1. 

abkittkavati s. stu. 

abhinibbajjiyätka 123, 176, Anm. 2. 

abkimaithati 53. i. 

abkiruykitvä 212, Anm. 3. 

abkivatfa <52. 2. 

abkedi \^^\ s. bhid. 

amafiiiam usw, 5. man. 

amn{ka) 109. 

amba 51. 5. 

ambäfaka 42. I, 51. $• 

amhila 51. $. 

ambnni L. Sg. 85 

amma 8 i. 2 . 

amkand 50. 2, 92. i. 

amhi 50. 6; s. as. 

amke, -htki usw. 50. 6, 104. l—4. 

ayatft Fron. 108. 

ayya, ayyo 52. 5, 79. 3. 

araUjara 17. 2b, 45. 

arakant 98. X. 

ardk Wz., Praes. 125, 136; Fut 

155. 

arodki 177. 

alattha, -att\ 159. III, 161. 2. 

alabbhaneyya 201. 

aläpu 39. 6. 

alika 23. 

alla 64. I. 

alliyati s. //. 

avakga 38. 5. 

avaea»it, -cäsi usw. 5. vac. 

m>assa^ 54. 4. 

aväpurati, -pura^a 38. 5, 39. 6. 
avidtfä 100. 2. 
avtkkJü s. ikf. 
avocat^ usw. s. vac. 
avhayati, -eti l$8. 
as Wz. 50. 6; Praes. 141. i; Aor. 
159. IV. 

asaftt Sg. N. n. 97. 2, 98. 3. 
asakkki^ s. iai. 
asayittha, s. ü. 


asit(ka) s. adutft. 
asmä 50. 2. 

asmi s. amhi, asme s. amhe. ^ 
assu 85. 

assu{m), assosi usw. s. iru-. 
akäsi i) 163. i; z. hä\ 2) 163. 4; 
s. kar. 

ahuttkära 19. l. 

ahutfi, akuvä, -^väsi, akosi, ahesMtti 
usw. s. bkü. 

ägu 22, Anm. I. 
äctra 27. 5, 47 Anm. 4. 
äjira 24. 

djfä, ä^atti, änäpiti usw. 63.2; s. jkä. 
ätumätuuft 92, Anm. I. 
ädinnavä 198. 

ädiyati 136. 4, 175. i; s. dä. 
ädtt, ado 83. 3. 
änakca 58. I. 
änäptti 180. 2; s. ni. 
ttnubkäva 24. 

äp V^t.Tt\.pra{päpu^ati) 31; Praes. 
148. 2; Fut. 156. 3, Aor. X69. 4; 
Raus. 157, 168.4, 178.1; Part. 
204; Inf. 205, 206; Ger. 210, 2x2. 
äpä 7 $. 

dpo, äpt, apatft 89, Anm. I. 
äbhanti s. bkä. 
äyükati 37. 
ärammafta 45, 48. 
äroga, -gya 24, 53. 3. 

Alavi 38. 6. 
älärika 47. 2. 
äläkana 42. 3. 
älinda 24. 
ävafß 64. I. 
ävudka 46. X. 
dimsa 46. I. 
dueniya, ~ka 36. 
dvtia II, 35, 38. 5. 
dvt/tHt 95. 2, 

äsV/z. Praes. 126, 129, 140. x; Part. 
X92. 

dsado, -da xöi; s. sad, 
äst usw. 8. as. 
äha, äku, äka/ftsu 171. 
äkakki 153. 2. 

i Wz. Praes. 125, 140. 3; Fut. 19. i, 
54. 4 i 150, X51. 3; Inf. 204, 205; 
Part X90, 194; Ger. 212. 
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ikka 12. 2, 56. I, 62. 2. 

•ikkhisatft -ikkhiya s. tkf. 

41. I. 

icchati usw. s. »>; = ipsate 57. i, 184. 
ina 12. 2. 

itara, itaritara 113. 6. 
itthi 8, 29, 87. I. 
idani 66. 1. 
idha 37. 

Indapatta 62. 2. 
i$Ha Fron. St. 108. 
iri^ä, •^ati 30. I. 
irubbeda, iruveda I2y Anm. I. 
ffWz. I) 57-1,97. 1 jPraes. 128,135.1; 
Aor. 167. 2; Kaus. 181. I; Fart. 190, 
196; Inf.206; Ger.2io. — 2) 179.3. 
ise Sg. V. 83. 4; Fl. Akk. 83. 6. 
issariya 15. 2. 

ik4 Wz. Aor. 166; Ger. 213. 

uggharati 56. 2, 58. 4. 

Mgghäta 52. I. 
ucchanga 57. 
ucchädana 57. 
ncchifiha 57. 
uccku 16. la, 56. I. 
ußt, ujju 12. 3. 
itnfia, unhisa 50. 3. 
uttara 113.8. 
uttiffha 63. 3. 
udayabbaya $ 4 . 6 . 

Hdäku 22, 38. 3. 
udiyyati 52. 5* 
udukkhala 6 . 2 . 
udda 53. 2. 

udrabhatiy -ha/i $3, Anm. 3. 

udraya, udrlyati 53. 2. 

npakkilitfha, -kkiUsa 33, Anm. 3. 

npafpiäka 27. 2. 

upaffhissatft 151; s. stkä, 

upatkeyya 39. 5. 

uposatha 26. 2. 

ubbatteii, ubbäsiyati 53. 3. 

ubligga 53. I, 3. 

ubbiiuya 53. 3. 

sibbilla 15. I, 53 . 3. 

ubbillävita 38. 5. 

ubbejitar 53. 3. 

ubbhatii 59 . 3 . 

ubhaya, ubho II4. 2. 


ttbhinnatft 15. I. 

»mmä 24. 

umtmtjjä usw. 18. I. 
ummuleti 52. 4. 
umhayati 29. 
uyyäna, uyyutta 55. 

Umvelä lO. 
ulära 42. 3. 
uiutika 17. 2a, 42. 3. 
ulumpa 6, Anm. 3. 
usabka 12. 3. 

%sn 16. la. 

Hsunta, usntä 31. 2, 50. 4. 
nsüya, usuyya 16. ib. 
usüyati 188. I. 
i^ssaitkin 57. 

ussada, nssanna, ussava 57. 

Hssaya 58. 3. 
nssahati 57. 
ussäpeti 58. 3, 180. 2. 
ussäva 15. 4, 46. I. 

»ssäha, MSsUaia 57. 

Mssita 58. 3. 

ussuAka, -kkati 15. 4, 57, 188. Z. 
ussussati 57; s. in$. 
ftssiira 57. 

ü M upa 28. I. 
ükä 66. I. 

ümi 52. 3. 

ühadeti 28. I, 139. 2 . 

üJianti 28, Anm. 2, 60. S. Nachtr. 

ühasana 28. 1. 

eka I14. I. 

ekacca, -cciya I13. 9. 

ikärasa 43. r. 

ekodi 38. 3. 

eta Fron. St 107. I. 

ttase Inf. 204. 

iti s. i. 

eitaka 27. 7, iir. 6. 
eitka 9. 

edi, edisa usw. it, 43. i. 

ena, na Fron. St. 66. i, 107. 2. 

fyya 140. 3; s. i. 

erisa, trikkka usw. 43. I. 

tla 43. 2. 

elanda 44. 

efamüga 38. i. 

esa 107. I. 
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esana 27. 2. 
gsäna 192. 

essämi, ehisi usw. s. i. 

0 » ava 26. 2; « apa 28. 2. 
oka 20. 

okkasati, okkassa 5. karf. 

Okkäka 10, Anm. 3, 56. l, 62. 2. 
Okkämukha 10. 
ogoyhitva 212, Anm. 3. 
oggata 28, Anm. 4, 33, Anm. 3. 
ojavam 96. 2. 
ojä 10. 

ofthA 1) S; 2) »0, 58. 3. 
ottappa usw. 28. 2. 
odhi 26. 2. 
opadhika 3. 
oma 26. 2. 
orodka 26. 2. 
ovaraka 28. 2. 
ovarijfäna 214. 

osakkati 28. 2, 54, Anm. I, 62. 2. 
ossajjati 33, Anm. 3. 

ka Fron. St lll. I. 
kakudha 40. ib. 
kakka 52. 3. 
kakkhafa 38. 6. 
ka^hä 58. I. 
kaccha 56. I. 
kaMcinatfi III. I. 
kaüiiä 81. 
kathita 42. 2, 53. 3. 
kad^hati 130. 
katuru 47. 2. 
kaif 4 Avati 46. I, 188. 2 
kattka 12. 4, 30. 5, 50. 3. 
kaiama, katara ili. 2, 3. 
katävin 198. 3. 
kati III. 4. 
katie Sg. V. 90. 5. 
kanta 194, Anm. 2. 
kaponi 40. 2 b. 
kappara 16. id. 
kabala, -likä 46. I. 
koMtmantya^ 55 . 
kamman 19. 2, 94. 
kammdsa 52. 3. 

kajfirä, -roH 47. 2, I49, 175 * l; s. I. 
kar, 

1) itar Wz. „machen“, Praes. 125,126, 


128, 129, 149; Fut. 19. I, 54. 4, 
150, 153. i; Kond. 157; Aor. 58, 
159. ni, 162. I, 166; Pass. 175. i;, 
Kaus. 178.2, 182.2; Part. 97.1,'2, 
190,191,192, 194,195, 198. 199.1, 
201, 202; Inf. 204, 205, 206; Ger. 
38. I, 209, 210, 2II, 212, 213. 

2) kar Wz. „streuen“, Praes. 134; 
Aor. 167.2; Kaus. i8i. i; Ger. 8, 
210, 213. 
hart Wz. 144. 

karf Wz. 33, Anm. 3, 134, 161, 212. 

kalp Wz. 14, 126, 182. 

kalla 54. 5. 

kallahära 49, Anm. 3. 

kavi » kapi 38. 5. 

kaviftha 38. 5, 64. 3. 

kasafa 29. 

kasoH s. karf. 

kasäyati 186. 5. 

kasäva 46. I. 

kasina, kasira 59. 2. 

Xasmira 50. 2. 
kassatft 153. i; s. i) kar. 
kassaka 52. 3. 
kahäpana 21. 
käkacckati 185. 
käkanikä 17. 2 b. 
kältuiya 30. 2. 
käsatii 153. i; s. l) kar. 
k&säva 46. I. 

kahasi, käkisi usw. 19.1, 54.4, 153.1 
s. x) kar. 
kifft III, I. 

kiücana lll, Anm. 1. 
kinäfi usw. s. kri. 
kinfta $4. 5. 
kipka 12. 4. 

kittaka, kittävatä 27. 7, 111.6. 
kipitla, ‘üikä 47. l. 
kibbüa 52. 3. 
kira 45. 

kirati usw. s. 2) kar. 
kilanja 34. 
kiläsu 39. I. 

kissbt kismif^, kmki 34, m. i. 
ki/itufft 205. 

kiva, -vafikd 46. i, 111. 5. 
kukku 16. la, 62. 2. 
kukkusa 16. la, 19.2. 
ktuchita 57. 
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-kHjjiya 213. 
kucfuba, ktuftimala 35. 

I) 53. 3; 2) 62. 2. 

‘kutffhita 39. I. 
kutta, kuttaka, ktiiti 14. 
kuthita 25, Anm. i. 
kunnadi 24. 
htp Wz. 122. I. 
kubbati usw. s. l) kar. 
knbbara 6. 2. 
kummagga 24. 

kunmii, kuru, kttmte s. l) kar. 
kururrga 17. 2 a. 
kurttra 31. 2. 

Kiisinära 36. 
kuslta 39. 4. 
kttsubbha, kius- 24. 
küfatfka 64. 2. 
ki ^ ko in. I. 
kevaffa 64. i. 
ko = kva 25. 2. 
koccha 10, 62. I. 
kottha. 27. 8. 

kosajja 17 Anm. i, 39. 4. 

Kosiya 36. 

kram Wz., Pracs. 130. i; Fut. 154; 
Kond. 157. i; Aor. 166; Kaus. 
178. 2c; Int. 185; Ger. 209, 211, 
212. 

kri Wz., Praes. 21, I45; Fut. 156; 

Aor. 196.4; Inf. 205, 206; Ger. 210. 
krid Wz., Inf. 205. 
kvaift, kvaci 53. 3. 
kfar Wz. 56. 2. 
k$ä Wz. 56. 2, 191. 
k$i Wz. 136. 4, 197. 
kfip Wz., Praes. 134; Inf. 206; Ger. 
210. 

khajja 202. 
kkana, chana 56. l c. 
khattar 90. 4, 5. 

•kkathiin 22. I, 33. 1, 40, la, 66 . 2b, 
119- 3. 

khan Wz., Part. 194; Ger. 212. 
-kkanua, -kkandiyana s. skand. 
Khandkapura 62. I. 
khamantya 201. 
kJiamä, chamA 56. I c. 
khalati, 52. 2. 
khaUäta 54. 5. 


khädV 7 z.^ Praes. 122, 128, 130; Fut. 
154; Aor. 166; Part. 36, 190, 195, 
201, 202; Ger. 209. 
khayita 36. 
khiddd 62. I. 

khiyaii 136. 4; s. k^i. 

khita 40. I a. 

khujja 40. I a. 

kkudä 40. 2 b, 56. la. 

khudda l) 15. 4; 2) 56, Anm. 3. 

khela 38. 6. 

kho 20. 

khyä'^z.y Praes. 125,140; Fut 151. i; 
Part 190. 

gacch- s. gam. 
ganh- s. grah. 
gadrabha 65. I. 
gandha 61. I. 

gam Wz., Praes. 122. i, 128, 133. 1; 
Fut 65. 2, 150, 155; Aor. 159-n, 
IV, 165.1, 167; Kaus. 178.2b; Int 
185; Part 190, 19», 196, 199. i; 
Inf. 204. la, 205; Ger. 209, zu, 
212 . 

1) gar Wz. „verschlingen", Praes. 
134; Aor. 167; Ger. 210. 

2) gar Wz. „wachen", Praes. 20, 
142. 4; Fut 156; Aor. 169. 2; Part 
190, 191, 196; Ger. 2o6, 210. 

garaka, -hati 31. I. 
gant 34. 

gardh Wz., Praes. 136; Part. 196. 

galocl II. 

gava 88. 3. 

gakäya 212; s. grah. 

gahäyati 146, 186. 5; s. grah. 

gaJiita, gaheti usw. s. grah. 

1) gä Wz. „gehen“, Aor. 160. i. 

2) gä Wz. „singen“ Praes. 138; Aor. 
168.3; Kaus. 181. i; Part. 194,196; 
Ger. 210. 

gijjh’ %. gardh. 
gini 30. 5 , 66. I. 
ghnha 50. 4. 
gir^y giU 8. l) gar. 
gurie » guneki 79. 7. 
gunnam 15. 3 , 88. 3. 
gumba 51. 5, 65. I. 
gith Wz. 133. 3. 
geruka 19. 3. 


4 
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getaAHa 3. 
go, got^a 88. 3. 

Wz., Praes. 125, 139.2, 146.2; 
Füt. 151. 3, 156; Aor. 165. 2, 166, 
169.4; Pass. 175.3; Kaus.178.2a, 
181. i; Den. 186. 5; Part 190,191, 
195, 200; Inf. 206; Ger. 209, 210, 
212. 

ghaffts S. gharf. 
ghammati 37. 

gharf Vfz.y Praes. 52, Anm.Z, 130.5; 

Part. 200; Ger. 210. 
ghateti s. han. 
gkäyati s. ghrä. 
gheppati 10. 

ghrä Wz., Praes. 132; Ger. 210. 

cakkaväla 38. 6. 

cakkJm 101. 

cakkimmaHt 96. 

cahkamati 1S5, 195. 

caccara 46. 2. 

caücalati 185. 

catK 115.4. 

tatnkka 62. 2, 119. 6. 

candimas 19. i, 100. I. 

car Wz., Praes. 129, 130; Aor. 166; 

Part 195, 197 - 
carima 19. i. 

-ctdäyati 186. 5. 
cäpäto 77. 

«Wz., Praes. 131,147. i;Füt. 151.3; 
Aor. 169. 4; Part. 190; Inf. 205; 
Ger. 210, 213. 

-cikicckati 184, 190; s. cit. 
cikkhaUa 24, Anm. I. 

-cicea 212; s. cit. 

ciccißjati, cificif- 20, 186. 4. 

ciif^a 197; s. car. 

cit Wz., Des. 41. 2, 181. 1, 184; Part. 

190; Ger. 212. 
citra^ citta 53. 2. 
ein- s. ci. 

eint Wz., Praes. 139. i; Aor. 165. 2; 
Ger. 213. 

cinka, eikana 49. l. 

ciräyati 138, 186. I, 190, 195, 209. 

cunda{kära) 41. 1. 

cHa, cuila 62. 2. 

ct- s. ci. 


Ceta, Ceti, Cetija, Cecca 39. 4. 

cha 40. la, 67, 72- i. US- 5- ^ , 
chaka{na) 40. I a. 
chakala 39. 1. 
chakka 52. I. 

ehadd^na 2 II. 

chaddeti, ‘ddäpeti^. I, 178. l, 182. 2. 

ckana, khana 56. IC. 

chaddan 53, l. 

chabbanria, ckabbisati 53. 3. 

chamä 56. i C. 

chäta 57, 

chäpa(ha) 39. 6, 40. l a. 
ckärikä 56. ib. 
chijj- s. ckid. 

ckid Wz., Praes. 144; Fut. 152,156; 
Aor. 161, 164, 168. 3, 169. 3; Pass. 
55. 17Ö. 3; Kaus. 179. 3. 181. i, 
182.2; Part. 191, 196, 197,200; 
Inf. 205, 206; Ger. 209, 210, 213. 
ckuddha 56, Anm. 3. 
checchafft, -ati 152; s. ckid. 
ckejjapessämi l8l. i. 
chidatabba 200. 
cheppä 40. I a. 

jagg- s. 2. gar. 
jagghitäye 204 c. 
jangamaii 185; s. gam. 
jaceä = jätiyd 55, 86. 2. 
jaUHafft, ~ä 145; s. jMa. 
jo^ftuka 64. 3. 

Jan Wz., Praes. 122. 2, 129, 138; 
Aor. 168. 4; Kaus. 178. 2b; Part 
194, 199. 2; Ger. 209. 
jambonada ll. 

Jamtnanafft 94. 
jay- s. ji. 

jar Wz. 52. 5; Praes. 122. 2, 137 
(vgl.Nachtr.); Fut 155; Aor. 159. 
IV, 168. 3; Kaus. 181. i; Part 
191, 197 - 
jaläbu 46. I. 
jahgi 38, Anni. 2. 
jalla, -ikä 40. 2 a. 
jah- 8. k&. 
jägarati s. 2. gar. 
jäti 86. 
jän- s. jüä. 
jäno = jäaatft 97. 2. 
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jäptti 180. 2; s. ji. 
jäy- s. jan. 

Wz., Pracs. 26. i, 131, 136. 4; 
?ut 151. 3, 154, 15Ö; Aor. 163, 2, 
169. 4; Pass. 175. i; Kaus. 180.2; 
Des. 184; Part. 194,196,198,199.2, 
203; Inf. 206; Ger. 209, 210. 
jigucchä, -ati 18. 2, 57, 184,190,195, 
209. 

ji^sa/i, -wisati 184; s. /i. 

jigliacc/iati 184, 195. 

jin- s. Ji. 

jimha 49. I. 

jiyä 30. 2. 

ßyy- s. jar. 

jivha 49. I. 

ßy-, jtr-, ßräp- s. jar, 

ßv Wz., Praes. 125, 127, 12S, 130, i; 

Part. 190, 191; Inf. 205. 
ßhati, juhämi I42. 3. 

Jükaii, -to 142, Anm. 3. 
je- s. ji. 
jotati 130. 

jüä Wz. 63. 2; Praes. 128, 14$; Fut. 
151. 1, 156; Aor. 163. I, 169. 4; 
Pass. 136.4, 175.1, 176. l; Kaus. 
180.1,181. 1; Part 97. 2, 190,191, 
194» I 95 > Anm. i, 200, 202, 203; 
Inf. 205; Ger. 209, 210, 212, 213. 
ßai Wz. 41. 2; Kaus. 178. 2c; Int. 
185, 191. 

jhallikä 34. 

jhäyati, jhäpeti, jhäma 56.2, 191; 
8. kfä. 

jhäyaii s. dhyä. 

^atti 53. I. 

^na 42. 5. 
üäya 55. 

üayati, Üissatft s. jHä. 

fhap-, (hass-, thah-, (käy- s. stha. 
(häti, thäna usw. 64. 2. 

daitisa 42. 3. 

4 as, (jatjis s. dai. 
dah s. dah. 
däka 42. 3. 

4 eti 131. I. 

ta Pron. St. Z05. 


tatH »tväm 104. 
tmnyathä 105. 2. 
takka 53. 2. 
takkara 62. 2. 

Takkasilä 62. 2. 

TakJutriye Sg. V. 80. 2. 
iakkola, Takkola 47. I. 
ittcckati 56.1 b. 
iatihä 30. 5, 50. 3. 
tatiya 23, II8. 

-iatta s. tras. 
tattaka 111. 6. 
tatlha, tatra 53. 2, 62. I. 
tadatji 105. 3. 
tadaminä 108, I. 
tan Wz., Pass. 175. 3, 177. 
tabbaiitsika 53. 3. 
tobbiparita 67. 
tantba, TatHbapanß 51- 5. 
tar Wz., Praes. 130. 4; Aor. 166; 
Part 197; Inf. Kaus. 206; Ger. 210 
213, 214. 
taruna, talu^a 44. 
tasiifä 30. 5, 50. 3. 

-tasita, tasitäya s. tras. 
tasmätiha 73. 5. 

My- s. tan und trä. 
tärayetnrft 206; s. tar. 
tavattitßsä 46. I. 
tälavanta 64. I. 
ti = iti 66. 1. 
ti Zahlw. 115. 3. 

tikicchati 41. 2, 126, iSl. I, 184, 190, 
205; s. cit. 
tJkkka, tikkiffa 58. 3. 
titjh- s. stkä. 
tinnaimarfi II5. 3. 
tinha 59. I. 
titikkhati 184. 
tintitß 45, Anm. 2. 
tipH 34- 
tipnkkhala 44. 
tippa 61. 2. 
tibba 61. 2. 

timissd 16. 1 c (m. Anm. 5). 

timbaru 34. 

tiriyatjt 66. 2 b. 

tk/ahgika 46. I. 

tiha 25. I. 

tjifiki 66. 2. 

tutta 15. 3. 
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tud Wz., Pracs. 134; Part 197. 

tuma Pron. St 107. 4. 

tumke, -hihi usw. 50. 4, IO4. 

tuykatfi 60. 

turita 2$ Anm. I. 

tuf Wz. 125. 

tekUchä 54. 

ttpifaka 3. 

Urasa, telasa 26. I, 44, 116. 2. 
tetisa 26. 1, 116. 2. 
tyamhi 107. 3. 

trasV<}z., Part. 62. 2, 194, 196, 203. 
trä Wz., Pracs. 138. 
tvafft 104. 

thaketi, thakana 39. j. 
tkanetiy ‘ita 52. 2. 
tkaru 57. 

•‘ihavati 140; s. stu. 
thäniasä, -mtna 94. 
thx itthi 29, 87. IC. 
thina 25. 1. 

t/mnäti, -ninisu 149, 169. 4. 
thxxsa 40. la. 
tkera 27. 5. 
thtva 38. 5- 

äakkh’ s. darl. 
dakkhina 56. la. 
dakkhinejya lO. 
dajj~ s. da. 
dafffia 42. 3; s. das. 
daffbä, däfhä 58. 3. 
da44ha 42. 3, 64. 3; s. dak. 
dad- $. da. 
daddara 41, Anm. 2. 
daddaUati 41. 2, 18$, 191. 
daddula 44. 
dandha 38, Anm. 4. 

Damila 46. 4. 
dammi s. dä. 

darS Wz., Pracs. (passati) 125, 128, 
136. 2; Fut 19. 1, 32.2, 152, 155; 
Aor. 161. 3, 162. 3, 164, 165. I, 
166, 168.3, 170; Pass. 175; Kaus. 
6.3, 176.1; Part 97.2, 100, 190, 
191, 194, 199-1, 201, 203; Inf. 204, 
20$; Ger. 59. 4 , 209, 210, 213. 
das ( 4 ets) Wz. 42. 3; Pracs, 133. 2; 

Kaus. 181.1. 

•dassivä lOO. 
dasso a dOsiyo 86. 2. 


dak ( 4 ah) Wz. 42. 3, 64* 3; Pass. 

175. 2; Part. 191, 194 - 
dak-, s. dkä. 
daka « hrada 47. 2. 
daV^z.y Pracs. 12S, 143; Fut 150, 
151. r; Kond 157, Aor. 159,1, 
163, 169. 2, 170; Pass. 136. 4, 
175. i; Kaus. 180. i; Des. 130. 6, 
184; Part. 190, 191, 194, 197 (vgl. 
Nachtr.), 199. i, 202; Inf. 204,205; 
Ger. 209, 210, 212. 
dafha 42. 3, 58. 3. 
dätta 7. 
däni 66. i. 
däbbi 7. 

däja, däva 46. i. 

dälemH 12$. 

däkUi 150; s. dä. 

di-, doi- 21. 

digucchati 41. 2. 

dicckati, -re 130. 6, 184; s. dä. 

dindima, dendima 41. 3. 

dinna 197; s. dä. 

divaddka, diy- 46. I. 

dwä $8. 4. 

dis Wz., Pracs. 134; Kaus. 179. 3; 
Ger. 210. 

disoä 59. 4; s. darS. 

dighayu loi. 

du- 21. 

duka 119.6. 

dukkha 52, Anm. i. 

duccarita 62. 2. 

dujivka 21. 

duHya 23. 

duitara 62. 2. 

didfbutthi(kä) 52, 5. 

dubbhati, -dubbkika 62, Anm. i. 

dubkaya II4. 2. 

duyhati 49. 1. 

duÜabka 52. 5. 

durannaya 54. 5. 

dnvidha 21. 

düseti 179. 5, Vgl. Nachtr. 
dendima, dindima 41. 3. 
demi usw. 143; s. dä. 
dehani 45. 

dosa, dosamya 25. 3. 
dosina 59. 2, 63. 3, 
dokala, -lim 42. 3. 
düi-, di- 21. 
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dvi Zahlw. 114. z. 
dvidhä 53. 4. 
d^innam 15. 1. 
doipadatn PI. G. 89. 
dviha 25. I. 
dvejjha 55. 
dvidhä 53. 4. 
dvelhaka 42, 4. 

dhatika 62. 2. 
dkanita 53. 3. 
dhamma 7$. 

dJiä Wz., Pracs. 37, 123, 125, 142. 2; 
Fut. 151. 3, 156; Aor. 165, 169.2; 
Pass. 39. 5, 175. i; Kaus. 180. 1, 
181. l; Part. 190, 191, 192, 194. 
196, 199 - 1.2, 202; Inf. 204, 205, 
206; Ger. 210, 212. 
dkitar 91. 3. 
dhn Wz. 125, 147. 3. 
dJu- s. dhä. 
dhtim 86. 
dhovati 34, 130. 

dhj/ä Wz., Praes. 138; Part 190; 
Inf. 206. 

na Pron. St. 66. 1, 107. 2. 
nagga 30. 5. 
nangala 45. 
na^gnttha 45, Anm. i. 
nafignla 45. 

MMC'- s. nart. 
namakkära 62. 2. 

»yX ’ Jjo » ’ ij^yo 55 i 2 - 

nattar 91. i. 
nadi 86. 

namassati 188. 2; Praes. 136.4; Part. 
190, 191. 

nimeti 17S. 2 C. 
nay- s. ni. 

nart Wz., Praes. 126, 136. i; Aor. 

168. 3 ; Part. 190. 
naläfa 45. 
navtt^i 19. 2. 

na 4 Wz., Pracs. 125, 136. i; Kond. 
157. 

naJiä-, nahäy~ s. snä. 
nahäna 50. $• 
nahäpita 90. 4. 
nahäru, nhäru 46. 3 i 5^* 5 ' 
nävä 88. 2. 


nikkha, nekkha IO, $2. 2. 

nigrodha 21, 53. 2. 

nighandn 61. I. 

ninka 25. I. 

niccala 62. 2. 

nicckiya 213; s. ci. 

nicehxMati 58. 4. 

nidda 6. 2. 

ninna $2. 4. 

nippesika 62. 2. 

nibbay- s. vä. 

nibbijj-, nibbind- s. 2. vid. 

ninmjja usw. 18. I. 

niya 36. 

niyy~ s. ni. 

niyyati usw., niyyäsa $2. 5. 
nisintfa 17. 2d, 197; s. sad. 

«7 Wz.,Praes. 128,131. i, 136.4; Put 
151. 3 . 155; Aor. 163. 2, 167. i; 
Pass. 175. i; Kaus. 180. 2; Part. 
191, 194, 199. I, 202; Inf. 204, 
205; Ger. 210. 

nnttkubhati, •kati 16. la, 37* 

Wz., Pracs. 134; Part 197; Ger. 
212. 
s. ni. 

nekkha, nikkha 10, 53. 2. 

Neraüjarä 43. 2. 
nh- s. nah-. 

pakiriya 8; s. 2. kar. 
pakkafkita, -fthita 42. 2 m. Anm. 5. 
pakkuffhita, -thita 42, Anm. 5. 
pakbnina 58. 3. 
pagevaiaram 103. 2. 
paggharati 56. 2; s. kfar. 
pacVii. 130. I, 175 - 3 . iSl- *99. 
paecosakkati 28. 2, 54, Anm. I, 62. 2. 
‘Pajj- s. pad. 

Pajjunna 23. 
panhatta 195, Anm. i. 

Paiiiiavant 23. 
pahilä, paHääua 53 - *• 
paüüäsa 48. 

paüha, pailhipanni 50. I. 
pafa/tiga 42. I. 
pafi, pati 42- l- 
pafikkamma 136. I. 
patikküla 33. l. 

Patigacca 38. I, 212. 
pativintsa 46. I. 
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paftvissaka 1 $. I- 
pafiseniyati l88. 3. 
patt^aj>a 64. 2. 
pafhania 42. 2. 
pafkamataratfi 103. 2. 
pafhavifPathaviMS'^. 124, 17, Amn.2, 
42. 2. 

pamtarasa, pa^t^iäsa 48, 63.2, 116.2. 

paHki(ka), päsaifi 58. 2. 

pa/a^ga 42, Anm. 3. 

paiara 39. 4. 

pati $. pafi. 

patii&mi 172. 

patibbatä 54. 6. 

patisalläna 27. I. 

patthay- 187. I, 191, 192, 195. 

paika 93. 4. 

pathi Sg. L. 89. 

/iwfWz., Praes. 125, 136. i;Fut. 155; 
Kond. 157; Aor. l6j, 166, 168. 3; 
Kaus. 178. 2a, 181.1; Part. 197, 
199. 2; Ger. 210, 212. 
padä Sg. I. 89. 
pana 34. 
pantha 93. 4. 
pannarasa, pasjn- 48. 
papp»yj?a, pappoti usw. s. äp. 
papphäsa 34. 
pabbaja, babbaja 39. 6. 
pabbe, pabbesH 94. 
patHädassa*ii 170; s. mad. 
paniädo l6lb; s. tuad. 
pamha 59. I. 
pajfimd' 47. 2. 

par Wz., Pass. 52. 5, 168. 3, 175. 2; 

Kaus. 178. 2a, 183. 2; Part. 197. 
para 113. 7. 

parinibbnyi^ •bbähisi s. vä. 
parippkos£ti^ -saka 62. 1. 
paribbaya 54 . ö. 

Parima 19.1. 
pariläha 42. 3. 
parisä 66. 2. 

palavati, pU~ 31. i; s. plu. 

Paläpa 39. 6. 

Paläy, palt- 26, Anm. 2, 139. i, 150, 
206. 

palikunfhita, podig- 39. I. 
palikha, -gha 39. 2. 
palkihanati 44. 
paligcdka, ’dhin lO. 


Palissajati 44, 54. 4. 
pedujjali 44. 

pale^ s. paläy-. , 

pol^kine 95. 2. 

Pavissämi, -sissämi 65. 2, 155. 
pavecehaii 152, Anm. 3. 
pasada 12. I, 38. 3. 
pasibbaka 15. i. 
pasuta 19. 3. 
pasS' s. darS. 
passo s« passüfft 97. 2. 
pakanisaii 37. 

pä Wz., Praea. 125, 132; Fut. 151. i, 
155; Aor. 163. X, 165. I, 167.x; 
Kaus. 180. 3; Des. 184; Part. 190, 
202; Ger. 209, 210. 
päkafa 33. I. 
p&eiitiya 27, Anm. I. 
piccH 39. 3. 
päfibhoga 24. 
päfiyekka 24. 
päfikira 27. 6. 
päriint 95. 2. 

pätii 39.4- 

pätubkata 67. 
päto 66. 2a. 
pätiiya 23. 
päpattha s. apattha. 
päpay- s. äp, 
päpiffkafara 103. i. 
päpiyas lOO. 3. 103. I. 
papissika 103. l. 
päpun- s. äp, 
päpurana 19. 2. 
pämimsH 163. i; s. mä, 
päyäsi, -yimsu 163. I; s. yä. 
päräjika 38, Anm. 3. 
päruta 13. 

pämpaii, -pana 47. 2. 
pärepata 34. 
pävacana 33. l. 
pävHsa 12. 3. 
pävikkki 164; s. vÜ, 
päsani 58. 2. 
pässati 151. l; pä. 
päheti, -si s. hi. 

pi 66. I. 

piäüaka 55. 
pitf^adävika 46. I. 
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pitar 91. 

pitito 77. 2, 91, Anm. i. 

Pithiyati 39. 5; s. dkä. 
pip^atji 132; s. pä, 
pipphaia, -H 62. I. 
pilakkkn 30. 4. 
pilattdliana, ’-ti 37, 43. 2. 

Piittv-, piläp- s. piu. 
piv~ s. pä. 
pukkitsa 17. 2 a. 
pucch- s. prach. 
puüjati 61. 1. 
pitffha 194; s. prach. 
puttwtä 19. I. 
puthu 22. 
puthujjana 17.2 a. 
puna, puno 34, 66. 2. 
pubba 1) 46. i; 2) I13. 8. 
pubbanha 49. I. 
pwnan 93. 5. 

Puriritdada 44, Anm. 3. 
purisa 29, 30. 3. 
pure 66. 2. 

püjqy- Pracs. 139; Fut. 151. 3; Aor. 
168. 4; Pass. 176. i; Part. 200, 
201. 

pür~ s. par. 
püva 38. 5. 
pekJmna 19. 2. 
pettika 6. 2. 
pelä 35 . 

Pona 26. 2. 
pothujjanika 3. 
posa 30. 3. 
posatha 66. I. 
posävanika, ~ya 36. 
prach Wz., Praes. 122. 2, 126, 128, 
134; Fut. 15s; Aor. 167; Pass. 
176.2; Kaus. 181. l; Part. 191,192, 
194. 196, 199 - 2; Inf. 205, 206; 
Ger. 211, 212. 
piu Wz. 31. I, 179. 4 - 

pharasit 40. I a. 
pharHsa 40. la. 
phala(gartda) 40. la. 
phaläphala 33. I. 
phafiha 38. 6. 
phalu 40. I a. 
pkass- s. spari. 
phassa 52. 2. 


phärusaka 40. la. 
phälibhaddaka 40. i a. 
phäsu{ka) 62. I. 
phäsukä 40. I a. 
phiiffha 194, s. spari. 
phulaka 40. 1 a. 
phuS’ s. spari. 
phusita 40. la. 
phussa 40. la. 
pheggu 9. 

battimsa 53.3, 116.2. 

Wz., Pracs. 146.4, Fut. 154. 3, 
Aor. 169. 4; Pass. 175. 3; Kaus. 
154. 3; Inf. 206; Ger. 210, 213. 
bappa 62. 2. 
babbu(ka) 62. 2. 
babbhara 20. 

barh Wz. 6. 2, 128, 167, 194, 212. 
bavhäbädha, bavhodaha 49. !• 
bärasa, bävtsati 53. 3, ll6. 2. 
bilära, 'Hkä, -la 4$. 
billa, bella $ 4 - 5 * 
bujjh- s. budh. 
buddha, vtiddha 46. 1, 64. I. 
budh Wz. 136. I, 181. I, 192. 
bunda 62. 2. 

babhukkhati 184, s. bhuj. 
bella, billa 54. 5. 
brahant, brahd 13. 
brahman 19. 2, 92- 2, 3. 
bru Wz. 125, 141. 2, 159- IV. 
brüheti 13. 

bhaj, bhanj Wz., Praes. 144; Fut, 
156. 2; Part. 197, 199. 2; Inf. 206. 
bhajeti 139. 2. 

bhan Wz. 126, 145, Anm. 1. 
bhadda, bhadra 53 * 2. 
bhante 98. 3* 

bkar Wz., Pass. 52. 5, 175, Anm. 3, 

191. 

bhavant 98. 3. 
bhasta 40. 1 a, 52. 2. 
bhasfä 52. 2. 
bkasma 50. 6. 
bhassati 136. l. 
bhä Wz. 140. 2. 
bhäkufiha 3. 
bhätar 91. 2, 3. 
bhäy- s. bhj. 
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bkäf Wz. „sprechen“ 122. 2, 126, 

125. 

-bhäsare 122. 2. 
bhiiikhu 82, -avt 82. 5. 
bhMiära, -gdra 61. 2. 
bhijj- s. bkid. 

bhiäWz.y Praes. 144; Fat. 152,156.2; 
Aor. i6i.ib, 168.3, 169.3; 

136.4, 177; Kaus. 181. i; Part. 190, 
I 97 > 199 * 2; Ger. 209, 210, 212. 
bhindivala 38. 5. 
bkijyo 18. 2, 103. I. 
bkisa 40. I a. 
bhisakka 63. i. 
bkisi 40. I a. 

bht Wz. 138, 168. 3, 179. 4. 
bhirati Pass, zu bhar. 
bkujViz.^ Praes. 128, 144; Fut 152, 
156; Aor. 169. 3, Kaus. 179. l; 
Des. 184; Part. 190,191,198,199.2, 
201, 202; Inf. 205, 206; Ger. 209, 
210. 

•bkuifäti 131.2; s. bkü. 
bkuvi Sg. L. 86. 5. 
bhüsa 40. Ja. 

bkü Wz., Praes. 26.2,37,39.6,122. 2, 

126, 131. 2; Fut. 27. 5, 151. 3, 
154. 2; Kond. 157; Aor. 162. 2, 
163.3, 165.1, 167, i70(8.Nachtr.); 
Pass. 175. 1; Kaus. 179. 4; Part. 
190, 191, 199. I, 200, 202; Inf. 
204. ib, 206; Ger. 209, 210, 212. 

bbtuhati 152; s. bhid. 
bhokkhatfi 152; s. bkuj. 
bhota usw. 98. 3. 

•bhoti, -bhossatii usw. s. bkü. 

makasa 47. 2. 
makkhikä 56. la. 
maga 12. 4. 

»tagkavan 93. 3. 
mattikuna 6. 3. 
macca 58. 2. 
mneeharin 57. 

ffuuckarijfa, -era 27. 5, 47, Anm. 3. 

majj^ 8. f/iad. 

majjkatta 62. 2. 

majjfuma 19. I. 

manü- s. man. 

maffa, matfha 62. 2. 

wata 42. I. 


niatam^ya 140, Anm. 2. 

•mattkaii 53. i. 

matthalungä 17. 2 c. ^ 

Wz., Praes. 126, 136. i; ^Aor. 
161. ib, 168.3, 170; Inf.206; Ger. 
210. 

madituva 66. 2b. 

man Wz., Praes. 129, 136. I, 139.2, 
149; Fut. 155; Aor. 159. n, 161, 
168.3; Des. 46. 4, 184; Inf. 205; 
Ger. 209. 
manafft 66. 2 b. 
mantavko 126. 
mawäy- 186. 3, 195. 
matniffikära 19. I. 
mayatfi 104. 2. 

maynkha, wayüra 27. 8 (mit Anm. 8). 
mar Wz., Praes. 52, Anm. 4, 122. 2, 
137; Fut. 155. 3; Kaus. 176. I, 
178.2a, 182.2a; Part. 191, 193; 
Inf. 204. ib, 206, 207. 
mariyädä 30. I. 
mantvä 31. 2. 
malya 54. 5. 
massn $0. 3. 
vtahtmast 129. 

ma Wz., Praes. 146.3; Aor. 163. i; 

Part. 202; Ger. 210. 

Mägandiya 38. I. 
mätar 91. 

matito 77, 91, Anm. i. 
mdmaka I12. i. 
miga 12. 4. 
migavä 46. I. 
uäntja 9, Anm. I, 18. 2. 

•minäti usw. $. mä. 
miyy-, miy- s. mar. 
milakkha, -kkkn 34. 
miläea 62. 2. 

Milinda 43. 2. 
miisa S4. 4. 
mikita, sita 50. 6. 

’mttika 197; s. muc. 
tmtkkhara 24. 
mugga 52. I. 

-mtigga 197. 

muc, tnuüc Wz., Praes. 128, 135. 3, 
136.4; Fut. 152, 155; Aor. 167.2, 
168.3; Fass. 175.3; Kaus. 181. i; 
Part. 190, 196, 197; Inf. 206; Ger. 
209, 210. 
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mucalinda 34. 

muceati, muccke/i 62. 2 m. Anm. 3. 
nmti 18. I. 

23, 39. 4. 
muditä 19. 3. 
muddhan 92. i, 2. 
muläla^ -// 12. 3, 43. 3. 
muh Wz. 194, 201. 
uujjaii 136. 1. 
mettika 6. 2. 

Tfuraya 23. 
mokkk- s. muc. 

-modathavho 126. 
momuha, •hati 37, 185. 
mora 27. 8. 

ya Fron. St. iio. 
yakanatft 94. 

yaj Wz. 66. i, 128, 194, 205. 
yattku*(i 205; s. yaj, 
yam Wz. 133. 
yasmätiha 73. 5- 

yä Wz., Praes. 138, I40. 2; Aor. 
163. I, 168. 3; Kaus. 180. I, Inf. 
204. la; Ger. 210. 
vägii 27. 4. 

yädetiy-yädäpiti 1%. 3, 178. 2, 182.2, 
200. 

yäpeti, yäpaniya 180. i, 201. 
yitfha 66. I, 194; yaj. 
yuj Wz., Pracs. 144; Aor. 169. 3; 
Pass. 176. 2; Kaus. 179. 3, 182. 2; 
Part. 194. 
yuvatt 93. 2. 

ye ^yaffi 110 . 2 . 
ygva 66. I. 

rasnti 50. 2, 65. I. 
racchä, raihiyä 55. 
rajetave 204. i a. 
rajjati 136. I, 206 . 
ratto 86. 5. 
ratana 66. I. 

•ratt^yafft 86 . $• 

ratyä, -0 58. 3, 86. 2. 
randha 58. i. 
ram Wz. 126, 165. I. 

•rasa = -dasa 43. i. 
rasmi s. ra^tsi. 
rassa 49« 2. 
rahada 47. 2, 49. 2. 

Ind«*«mche PMIologl« L 7. 


räjan 92. 
räjula 19. 3. 
rämaneyya 10. 
rie Wz. 144, 156, 210. 

-risa, •rikiha 43. I, 1I2. 3. 
nt Wz. 140. I, 169, I. 
ntkkka 13. 

ruc Wz. 122. 2, 128, 136. 2, 179. 3, 
181.2. 

j ntif^a, ronna 197. 
ruda, ruta 38. 3. 
rudda 44, Anm. 2. 

•rumbhaii, -ntmhati, ‘rundhaiiGOy 144. 
rummavati 53 - 1 . 
rummaväst, rumnii 53 > Anm. 2. 
ruh Wz., Praes. 133.3; Aor. 167; 
Kaus. 180. 2, 182.2; Ger. 210, 212 
(mit Anm. 3). 
ruhira 37. 
riipa 78. 
rCHt.ia $. runna. 

lakattaka, laktti 39. i. 
lag Wz., Praes. 136. 2; Kaus. 179. 5, 
182. 2; Part. 197; Ger. 210. 
lacek^ 150, 152; s. labh. 
lajjitäya 203. 

l^dhä Aor. 159. III s. labh. 
laffhi(kä) 46. 3. 
lapetave 204. I a. 

labh Wz., Praes. 121, 122. 2, 124, 
126—129; Fut. 150, 152; Kond. 
157; Aor. 159. in, 161. 2, 166; 
Kaus. 178. 2a; Part. 194, 201; Inf. 
205; Ger. 209, 210. 
lahu(ka) 37, 
läkkä 5. 

lapa, läpu 39. 6. 
lälappati 185. 
läyita^ -tvä 46. 2. 

Läfa 38. 6. 

lip, limp Wz., Praes. 135 - 3 ; Kaus. 

i8i.i;Part. 190, I99« a; Ger.210. 
lih Wz. 130. 5, 167. 
li Wz. 136. i. 168. 3, 197. 210 - 
lujjati 44, 136. 4. 175 - 3 - 
ludda 15. 4, 44- 
l 3 tdda{ka) 62. 2. 

-lubbha 212. 
lükka 44. 
lüna 197. 

IS 
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U44*^ 62. 2. 
lodda 44, 62. 2. 
loma^ roma 44, 94. 
lobtppa 185. 
lohita^ rokita 44. 

va tva, eva 66. I. 
zfoAa 12. I. 
vakkk‘ s. vac. 

vac Wz., Praes. 136. 4; Fat. 152; 
Aor. 162. 4, 165. 1; Pass. 175. 3; 
Des. 184; Part. 66. i, 191, 194; 
Inf. 204. la, 205; Ger. 209. 
vacch- s. vas. 
vajira 30. 3. 
vajjarp I43e. 

vakcif ammi 172, Anra. I, 173* 2. 
vatarftsa{ka) 43. I, 66 . 1 . 
vafuma 58. 2. 

~vofpi 62. 2. 

vaffa, vaffati 64. I; s. vart. 

va4dh‘^ s. vardh. 

va44^h vuddhi 12. 4, ^ i. 

vanibbaka 46. I. 

vanfa 64. I. 

vaia 54. 6. 

vcU~ s. vart. 

vad Wz., Praes. 128, 129, 139. 2, 
I43e; Aor. 16$. 2; Pass. 176. i; 
Kaus. 178. 2 a. 
vanaspati 52. 2. 

vap Wz., Pass. 175. 3; Part. 66. i, 

194. 

vapayanti 54. 6. 
vambhtti, vamkcti 60. 
vammfka 23. 
vayassa 54. 4. 
vayhä 49. i. 

var Wz., Kans. 178.3a; Part. 190, 
191; Inf. 206; Ger. 214. 
vart Wz. 53 * 3 i ^ >> * 30 - 5 , 178. i. 
vardk Wz. 64. l, 178. l, 182. l. 
vaiaüja, -jeti 66. 1. 
vavakkhati 184, 209; s. vae, 
vas Wz., Praes. 128, 130. !; Fut 
150. 152 .» 54 ; Kaus. 178.22,53.3, 
181.1, 182. 2; Part 191,66.1,19s, 
196, 198, 199. 1,2; Ger. 210. 
vaA Wz.,Pass. 175. 3; Kaus. 178.2a; 

Part. 191, 35 . 66 . i, 194* 
i) vJ Wz. „weben" 196. 


2) ti«Wz.„wehen" Praes. 138,140.2; 
Fut. 150,151.1; Aor. 168.3; Kaus. 
180. I; Part. 190; Inf. 205. ^ , 

väka 6. I. 
väJkarä, ’Urä 39. I. 
väJtya 53. 3. 
väcä Sg. I. 89. 

’vigga 197. 

-väratft, -vän I19. 3* 
väia 54. 6. 
vikkkiHa 197; 8. kfi. 
vicchika 12. 2. 
vijitävin 198. 3. 
vijjh- s. vyadk. 
vinaänaAcäyatana 65. 2. 

1) vid'^z.y „wissen", Praes. 140. i; 
Aor. 166; Pf. 171; Kaus. 136.4, 
176. 1, 179. 3; Part. 100. 2. 

2) vid, vind Wz. „finden“, Praes. 
135.3; Aor. 167. 2; Pass. 175. 3; 
Kaus. 181, Anm, 2, Part 191; Inf. 
206. 

vidatfisenti 6. 3; s. darf, 
uidatthi 38. 3. 
viddasu 100. 2. 
vipassi 65. 2. 
vimhaya, -kita 50. 6. 
viya 66. I. 
viläka 61. 2. 

vif Wz., Praes. 134; Fut 65. 2, 152, 
155. 2; Aor. Pass. 176. 1; 
Kaus. 179. 3, Ger. 210. 
visi/aruffi 126; s. fyä. 
visfvtii 25. 1, 38. 5; s. tyä. 
vUsa 113. 2. 
vUsakamma 94. 
vissajj- s. sarj. 
vihesati lO. 
djV/- 25. I. 

vimai^ati, 46. 4, 184, 205, 209. 

vUatfty visati 6. 3, I16. I. 

vuddka, vuddka s. vardk. 

vutta s. vaCt vap. 

vuddhi^ va44ki 12.4, 64. I. , 

vuppati 5. vap. 

vuyhati, v<4ha s. vah. 

vusi/a(vä) s. vas. 

vtkkk‘, vtcck- 152 (m. Anm. 3). 

Ve^hu 10, 50. 3. 

veti, vedi usw. s. t. vid. 

’Vedkati s. vyatk. 


r 
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vedkavera 46. 3. 

* Vebhära 37. 
ve^^attikä, •yä 36. 
ve^ävacca 3. 
verinesu 95. 2. 
velu 43, 3. 
vefuriya 8, Anm. I. 
vesma 50. 2. 
vehäsän PI. Akk. 79. 5. 
vo- 26. 2, 54. 6. 
vokkamati IO. 
vonata, onata 66. t. 
vosita 26. 2. 
vyath Wz. 25. i, 38. 4. 
vyadk Wz. 136. i, 199. 2, 210, 212. 
vyävafa 38. 5, 42. I, 54. 6. 
vyäsiUcaii, vyäseka, vyeti 54. 6. 

iak Wz., Praes. 148. i; Fut. 61. i, 
*52, iSß; Kond. 157; Aor. 164, 
170; Des. 126, 128, ISO, 184; 
Part. 190. 
lam "Wz. 136. I. 
iar Wz. 137. 

^7 Wz., Praes. 140.4; Fut. 151.3; 
Aor. 161. 2, 165.2, 169. i; Kaus. 
181. 1; Part. 190, 191, 192, 195; 
Ger. 209. 

^dk Wz. 176. I, 179. 3, 194- 
/»/ Wz. 57, 136. I, 210. 

Jyä Wz. 25. I, 38. 5, 126, 175. I. 
bru Wz., Praes. 128, 147. 4; Fut 
IS- 3 . 4 . 65.2, 151.2, 156.3; Aor. 
159.111, 160.4, i^- 4; Pass. 136.4, 
175. i; Kaus. 179. 4, i8i. i; Des. 
184; Part 190, 191, 194, 198. 3, 
199.1; Inf. 204.1 a, 205, 206; Ger. 
209, 210, 213. 

sa Pron. 105. 
santyülha 194. 
samvari 6. 3. 
scuftsati Sg. L. 39. 4. 
safftsarita, ■‘Sita s. sar. 
santkira 27. 6. 

sai^nt 66- 2b, 67, 72. i, 119. 3. 
sakuna 42. 5. 

sakk-, sakktut-, sakkh“ s. £e^. 
sakka 53. 3. 

Sakka, Sakya, Säkiya 7, Anm. I, 53 t 
Anm. 5. 

sakkäya 24, Anm. X. 


sakkhall, ‘likä 17. 2C. 

5 akkhi(iH)^ sacehi 22. 

sakhi^ sakkäram usw. 46. 3, 84. 

sagghasi 61. I, s. iak. 

safftkiyati 52. 5. 

sayftgharati 37, Anm. 6. 

sarfighädisesa 38. 3. 

sace 105. 2. 

saccika 19. I. 

saccissati 62. 2. 

sacchi s. 5 akkhi(m). 

sajju 22. 

sajjulasa 19. 2, 44. 

sajjh&yati 188. I, 206, 210 . 

safkila 42. 2. 

saifa 42. 5. 

sanati, sanati 42. 5. 

sanitft 22, 42. 5. 

samddsa 42. 3. 

sattka 59, I. 

satitnant 96. 

sattkar 90. 

satthi 52. 1. 

jä/W z., Praes. 132; Fut. 155; Aor. 

161. 1 b, 167. 1; Kaus. 178. 2 a, 

181. i; Part 17. 2d, 197, I 99 - 2; 

Ger. 210. 
saddala 53. 3. 
saddhtHi 22. 
saH 93. I. 
sant(a) 98. 2. 
sat}üatta 62. 2; s. tras. 
sappi 101. 
sabba 113. t. 
sabbhi 9$. 2. 
satttannesaii 54* 5* 
samikati 37* 
sofftucchissa/ha 157. 
samussaya, -ssita 58. 3. 
saniühati, -hata 60. 
safftbkutiäti 131.2, s. bhü. 
sammaii 136. I, S. Sam. 
sattmannati 54. 5* 
safftmujjani 18. i. 
satfimuti 19. 2. 
say-- s. //. 
sayatkk 105* 2. 
sar- s. sar, smar. 

jÄrWz. „gehen“, Praes. 130.4; Kaus. 

178.2a; Des. 130.6, 166,184; Part 

194, 196; Ger. 210. 

12 » 




« 
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sarado PI. Akk. 89. 
sarj Wz. 35, Anm. 3, 128, 178. I, 
182. 2, 194. 
sallakatta 90. 4. 
iassara 20. 
iassn 86. 
sahatthä 78. 1. 
sako4ka 3$. 

SäAija (Säfya) s. SaAJka. 
iäkkalya 3, 17. 2 b. 

Sägala 38. I. 
säna 12. 4. 
sadiyaii 176. I. 
sädkaytntase 129. 
sämanera 46. 3. 
iämi s. Nachtr. 
säya/i 36. 
säyaiiha 49. I. 
särambha 6. 3. 
sätuka 23. 
sasapa 6. I. 
sahn 37. 

-j* «9 ~svid 22, III. I. 
sitfis- Des. zu sar. 
sikkk- Des. zu iak. 
singivtra 17. 2d. 
siughäfaka 62. i. 

sic, siiU Wz., Pracs. 125, 135. 3; 
Fut. 155; Aor. 167; Kaus. 181. i; 
Part. 194, 199. 2; Ger. 210, 213. 
sita, mihita 50. 6. 
sithila 42. 2. 
siniyh-, sinch- s. siuk. 
sineha 30. 5. 
sindhava 15. 2. 
sipäfikä 12. 2. 
simbali, ‘la 34. 
siyatii usw. 141. i; s. as. 
siri 8, 30. 3 , 87. I. 

Sirmä 96. 
sirifftsapa 16. ic. 

•sid- s. sad. 
sina 197. 
stlavant(a) 96. 

-siveti s. Syä. 

-w», -ssu, si — -svid 22, iii. i. 
siii^a 30. 4. 
sukhuma 31, 3, 58. 3. 
sukhumäla 40. z b. 

SMitka 6. 3. 
sujä 38. 2. 


su^‘ s. iru. 
stifta 93. I. 

sunisä, snnhä 31. 2 , 50. 3. 
sudditfha 24, Anm. i. 
snttakha 40. I b. 
snnahäta, sunh- 50. 5. 
sup-, supp- s. svap. 
subbata 67. 

subbnffhikä $3 Anm. 5. 
sumar- s. sar. 
sumugga 16. ib. 
sumedka(sa) 75. 

-sumbhati, -^ti 60, I28, 135. 3. 
Suva 36. 

Sttväna, 93. I. 
suve, svi 54 « 4 i 2. 
susäna 21. 

sussaf/t, sussüs- s. iru. 

suhatä 37. 

suhita 37, Anm. 7. 

su-k-uju 67. 

süna 25. 2. 

s€ taift 105. 2. 

scfthatara 103. I. 

Stil, senti, settha s. Si. 
senasana 26. l. 
semha 5, $0. 4, 54. 4. 
s^yasi 137; s. Sar. 

SQfya(s), seyyeUara, 100 , 103. I. 

s^yatkd 105. 2. 

sesim, sessatn s. //. 

sojfa 25. 2. 

sonna 25, Anm. 2. 

sotas 99. 

soitum s. svap. 

sottkäna 27. I. 

sotthi 25. 2. 

sodh- s. Sudk. 

sopaka 25. 2. 

sopp- s. svap. 

soppa 25. 2, 53. I. 

sobbka 25. 2, 53. 2. 

sorata 54 Anm. 3. 

sovatthika, sosänika 3. 

sossati, sossaffi, sossi s. Sru. 

skand Wz. 197, 2I4. 

stau Wz. 149, 169. 4. 

Star Wz. 147, Anm. I, 194, 197. 
stu Wz. 140. 

stkä Wz., Pracs. 64. 2, 132; Fut. 
151.1,155; Kond. 157; Aor. 160.2, 


r 
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163. I, 167. i; Kaus. 21, 180. i, 
• 182. 2; Part. 190, 191, 192, 194, 

199 - 1 , 200; Inf. 206; Ger. 209, 
lio, 212. 

snä Wz. 50. 5, 138, 140. 2, 180. 1, 
206, 209. 

snih Wz. 136. 1, 179. 3. 
sparS Wz., Pracs. 134; Fut. 155; 
Aor. 167.2; Den. 186.5; Part. 194, 
196; Ger. 206. 

smar Wz., Praes. (sumarati, sarati) 
50.6, 122.2, 12$, 129; Kaus, 178. 
2a; Part. 191, 200; Ger. 210, 213. 
smi Wz. 29, 50. 6. 
svap Wz., Pracs. 134, 136. 2; Aor. 
167. 2; Part. 190, 194; Inf. 205, 
206; Ger. 210. 
sväkkkäta 7, 54. 4. 
svägata 54. 4. 

svätanäya 6, Anm. 2, 54. 4. 
svt s. suve. 

-ssu *— svt/i 22, 111. I. 

kaijisati, -eti 130. 5, 178. I. 
hankk-, hauch-, hahil- s. hau. 
hata 42. I, s. har. 
hadaya 12. i. 

hart Wz., Praes. 28, Anm. 2,60,140.1; 
Fut. 153. 2; Aor. 169. i; Pass. 
122.2, 168.3, 175-3; Kaus. 179.5, 
181.1, i$2. 2; Part. 190, 202, 203; 
Ger. 209, 2T0, 211, 212. 
hatiiMiya 58, Anm. I. 
har Wz., Praes. 125, 128, 129; Fut. 
153 - 1 » 154-1; Aor. 163.4; Pass. 
52.5, 175. 2, 176. 2; Kaus. 182. 2; 
Part. 42.1, 194, 196, 199.1,2; Inf. 
205; Ger. 210, 211. 


haräyati 3I. I, 186. 2 . 
kassant usw. 153. I zu Wz. har. 
hassämi usw. 151 zu Wz.' hä. 
hä Wz., Praes. (jah&H) 126, 128, 
129, 136.4, 142-1; Fut. 150, 151. 1 , 
156.1; Aor. 163. J, 169.2; Pass. 
175. i; Kaus. 180. i; Part. 196, 
197, 199 - 1,2, 202; Inf. 204, 206; 
Ger. 209, 210. 
häpeti 39. 6, 179. 4. 
häJtisi 153. 1 zu Wz. har. 
hähisi 150 zu Wz. ha. 
hi Wz., Praes. 33, Anm. 2, 131. i, 
147. 2; Aor. 33 Anm. 2, 163.2, 
169. 4 - 

hifßsati, -säpeti 144, 181. l. 

-hinAti usw. s. hi. 

Himavani{a) 96. 
hiyyo 30. 2. 
hirt 8, 30. 3, 87. I. 
kiläda 30. 4. 

-hissämi 153. i zu Wz. har. 

-hirati Pass, zu Wz. har. S. hier. 

htlcti 35. 

hu Wz. 142. 3. 

hupeyya 39. 6, s. bhü. 

heffhä 9, 37, 66. i. 

hctu 22, 82, Anm. 3. 

hetuye 204. 1 b. 

heyya 131, Anm. 4. 

hesati, hesä, hcsita 49. 2. 

hcssati 27. 5 zu Wz. bkü. 

•hessati 153. I zu Wz. har. 
hessätui 151. I. zu Wz. hä. 
hotabba, holi, holntft, hokisi, hohi/i zu 
Wz. bhü. 
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Nacht&age uhd Verbessbrungsn. 


Nachträge und Verbesserungen. 

S. 10, zu 6 a. E. f&ge hinzu: SEmENSTÜCKSR, Päli-Buddhismus in Obdir» 
Setzungen. Texte a. d. buddh. Pali-Kanon und dem Kammaväcam. 
Breslau 1911. 

S. 13, zu 10, Anm. 4: Von Nyänatiloka’s Übers, des A. sind nun, außer dem 
Einer-Buch, auch das Zweier-, Dreier- und Vierer-Buch erschienen. 
Breslau u. Leipzig 1911—14. 

S. 13, zu II, Anm. 3: Das Udäna, eine kanonische Schrift des Päli- 
Buddhismus (I. Allg. Einl.) von Seidenstückbr. Leipzig 1913. 

S. 19, zu 20, Anm. 2: Eine O^rsetzung des Milp. wurde auch von 
NyAnatiloka begonnen. Lief, i—3. Leipzig, 1914. 

S. 48, Z. 6 (§ 19. 2): Das Sternchen bei pAvurana ist zu tilgen. Die Form 
findet sich z. B. M. L 359 *’. 

S. 51, Z. 42 (zu §2$, Anm. 2): Statt ühananti M. I. 243” steht in der 
Parallelstelle S. IV. 56” in der Tat upahananti mit v. 1 . 

S. 56, Z. 35 (§ 38. 4): Man kann auch auf gadhita ».gierig“ Ud. 75*®, Milp. 
401’ verweisen neben gathita D. I. 245’*, M. I. graikita, 

S. 58, Z. 17 (§40. zb): Vgl. auch katikä „Übereinkommen, Verabredung“ 
M. I. 171”, Vin. I. 9* usw. neben kathikä als v. 1 . JäCo. I. 450** f. 
“ *katkiJkä. 

S. 61, Z. 3 (zu § 46. 4): Vgl. auch sämi „Stachelschwein“ JäCo. V. 489” 
« iriavidh. LOders, ZDMG. dl. 643. 

S. 69, Z. 30 (zu § 60): Auch satiutirunäkati M. (. IIS”. 

S. 69, Z. 44 (zu §61. 1): Füge hinzu a^^ku^^ka „dreieinhalb“ Vin. I. 34*® 
statt 

S. 72» Z. 30 (zu § 66. t): Füge nach samH 4 ha hinzu: „sowie itbbülka(vant) 
„feist“ M. I. 414” — uäü(fJiaf\ 

S. 73 . Z. 31 (zu §67): M. III. 243” ist Beispiel für tannissita. 

S. 82, Z. 45 (zu § 83. s) ist wohl allgemeiner so zu formulieren: Die Ver¬ 
mengung der und /-Flexion (§ 95) hat auch bei urspr. /-Themen 
zur Bildung von Formen nach der /M-Dekl. geführt. So (außer den 
angeführten Beispielen u. a. m.) auch Sg. I. nwätcamttinä Thi. 71, 
210 (auch skr. vereinzelt •^vrtiin statt 

S. 90. Z. 12 (zu § 95): Füge hinzu: 4. Das Thema tädi = tädrS (vgl. § 75) 
wird wie ein /»-Thema behandelt Vgl. Sg. G. tädino Vv. 82. 7, 
PI. G. ^nant Vv. 81.26; auch Sg. L. tädint (vgl. 3) Thi. 1173. 

S. 95, Z. 8 (zu § 103. 2): Füge hinzu satiama „der beste“ Sn. 356. 

S. 109, Z. 45 (zu § 126): Füge hinzu labkatain D. II. 150*’. 

S. 113, Z. 7 (zu § 131): Füge zu Imp. Sg. 2. hinzu heki Bu. 2. 10. 

S. Ii6, Z. 4 (zu § 137): Lies: ..bildet im P. (neben jiriyaii M. I. 188’ mit 

Teilvokal) jlrati. ,. und jiyyat^* usw. 

S. 118, Z. 4 (zu § 140. i;: Die Form Imp. Sg. 3. samühaniu D. 11 . 154*^ ist 
nicht sicher. Buddhaghosa (DCo. ed. Rangoon, II. 165 •’) liest 
~kanahi. Ebenso steht in dem Zitat Milp. 142*’ *’ 

S. 136, Z. 14 (zu § 170): Füge hinter „zugrunde“ hinzu „sowie der Ferm 

akesitmka „wir existierten“ M. I. 265*“®“. 

S. 138, Z. 48 (zu § 176. i): Lies „findet sich sehr häufig i) von kausa¬ 
tiven... Stämmen" usw. 

S. 140, Z. 41 (zu § 179. 5): padoseti findet sich Sn. 659, S. IV. 70” (V.), 
M. I. i86*’ (an der Parallelst M. I. 129*’ 
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S. 148, Z. 16 (zu § iq 6): Fuge nach icckita hinzu: (neben 

S. 148, Z. 49 (zu § 197): Lies „dies z. B. in dattüpajwin „von dem lebend, 

^ was man geschenkt bekommen hat“ DhCo. IV. 99*", sowie in Eigen¬ 
namen wie“ usw. , 

•S. 149, Z. 30 (zu § 199. 1): Lies paccuffAäia^ia. 

Verbesserungen in Textzitaten. 

S. 42* 1.384** st 384** — 43** 1 . 191* st 191* — 44**1.194“ 
st. 194**; 44“ 1. 181** st l8i**; 44** 1. 266 st 226 — 45*’ 1. 538 st 528 

— 46* 1 . 105* st 105*®; 46*® 1 . m. ISS** st* I- t 55 *; 46** it“ st II* 

— 47»^ I. 213** st 213*»; 47*» 1 . Tbl st Th2 — 48** I. 118*» st Ii8** 

— 49** 1 . Thi st. Th2; 49*® I. 15*® st. 15**; 49** 1 . 420“ st 420* — 51** 
1.72« st 70* — 52“ 1 - 334 st. 344 — 53” 1.734 st 743; 53*^1*267” 
st. 267** —• 54 * 1 . 20** st 20* — 55® 1 . 52. II st 52. I — 56** I. 394 st 
194 — 57*® 1* 436‘® st 436**; 57“ 1. 330*» st 330*» — 58* 1.238*« st 
238*® — 59« 1 . 1* st 7* — 60** 1 . 106*» st 106**; 60** 1 . DCo. I. 156** 
st DhCo. I. 156*’; 6o** 1 . 10. 92 st 19. 92; 6o** 1 . 105** st loS**; öo** 
1 . 64** st 64**; 60»® 1 . VI. 508** — 62»* 1 . 409 st 408; 62« 1 . 25* st 15 ® 

— 64** stelle D. I. 76** vor die Klammer — 65* l. 238 st 235 — 66** 
1 . 170 st 270 — 67*® I. VI st IV — 68** 1 . JäCo. I. 491 *®; 68*® I. Vin. I. 
112** — I. 162** st i6o®*; 69*® 1 . 702 st 720; 69®* 1 . 212** st. 212**; 
69»* 1 . 341 st 431; 69** 1 . JäCo. II. 6** st. Jä. II. 6**; 69** 1 . I 93 ® »t. 193*; 
69*« 1 . 148*® st 146*® — 73** 1 . 172 st 672 — 74® I. 48*® st 48** — 75 ® 
1 . 287** st 280®; 75*® 1 . 149*» st 149**; 75 *® 1 . 287*» st 439*; 75** I. Sn. 
763 st Sn. 40. — 76*® setze nach *) ein: D. III. 83®“®; 76** 1 .438*® st* 
438*» — 78** 1 . 67** st 67**; 78** 1 . Ja IV st Ja. U — 79».**.** l. JäCo. 
st Jä.; 79** I. 109** st 109®* und 18»® st 18»» — 80»« I. 75 ® st 75 ®; 80®® 
streiche Dh. 162 — 8i** 1 . 247** st 247*® — 82** 1 . 95»« st 95 und 31« 
st. 6i® — 83* 1. 1065 st 1063; 83“ l. 253 st 235; 83®® 1. 228»® st 228*®; 
83»* 1 . Ja. VI st Jä. IV — 84*® 1 . 6. 7 st 6. 8; 84*® 1 . 53 * 5 st. 53 * 4 ; 84*® 
I. 719 st 77; 84®® L 88* st 85* — 85* 1. 335®* st. 335»* — 86** l. 16** 
st. 16® — 88® 1. 328** st 328**; 88®* 1. 220** st 220**; 88** l. 69 st. 64 

— 89** 1 . 282*® st 282**; 89** 1 . V. 132* st IV. 132*; 89*® streiche JäCo. 
III. 77*® — 90*» I. 12** st 12**; 90*» 1 . 24** st 23»* — 92** I. 78** st 78*® 

— 93*® 1 . V. 14*® st IV. 14*®, 93 *’ I- JäCo. st Jä.; 93 " 1 * JäCo. I. 52«® 
st Jät I. 50*®; 93** 1 . Dh. 61 st Dh. 91 — 95 " 1 . I 4 * 20 st 14. 29. 
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